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Roͤmiſcher Aufenthalt 


vom Juny 1787 bis April 1788. 
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Eorrefpondeny 
7 Mom den 8 Junp 4787. 


Borgeftern bin ich glädlich wieder hier angelangt,. 


und geftern hat der fenerlihe Frohnleichnamstag mic) 
fogleich wieder zum Roͤmer eingeweiht. Gem will ich 
geftehen, meine Abreife von Neapel machte mir einige 


Pein; nicht ſowohl die herrliche Gegend als eine gewal⸗ 
. tige Lava hinter mir laſſend, die von dem Gipfel aus 


ihren Weg nad) dem Meere zu nahm, die ich wohl hätte 
in der Nähe ‚betrachten, deren Art und Meife, von der 
man fo viel gelefen und erzäßft hat, ich in meine Erfah 
tungen hätte mit aufriehmen ſollen. 


Heute jedoch iſt meine Sehnſucht nach dieſer großen 
| Naturfcene fchon wieder in’s Gleiche gebracht; ; nicht ſo⸗ 


wohl das fromme Feftgewirre, das bei einem impofan- 


ten Ganzen doch hie und da durch abgeſchmacktes Eim 


zelne den. innern Sinn verleßt, fondern die Anfchauung 
der Teppiche nach Raphaels Cartonen hat mich: wieber 


in den Kreis höherer Betrachtungen zurädgefährt. Die . 


vorzäglichften, die ihm am gewiſſeſten ihren Urfprung 


verdanken, find zufammen ausgebreitet, andere, wahr: 


ſcheinlich von Schalem, Zeit⸗ und Kunſtgenoſſen erfun⸗ 
1 *r 
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dene, föließen fi ch nicht Anwuͤrdiga an und bedecken die 


graͤnzenloſen Räume, 
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Rom den 16 Juny. 


Laßt mich auch wieder, meine Lieben, ein Wort zu 
euch reden. Mir geht es fehr wohl, ich finde mich 
immer mehr in mich zuruͤck und lerne unterfcheiden was 


mir eigen und was mir fremd ifl. Sch bin fleißig und 


nehme von allen Seiten ein und wachfe von innen her: 
aus. Diefe Tage war ich in Tivoli und habe eins der 


erſten Naturſchauſpiele geſehen. Es gehoͤren die Waſ⸗ 
ſerfaͤlle dort, mit den Ruinen und dem ganzen Complex 


der Landſchaft zu denen Gegenſtaͤnden, deren Bekannt⸗ 


ſchaft uns im tiefſten Grund reicher macht. 


Am letzzten Poſttage habe ich verſaͤumt zu ſchreiben. 


In Tivoli war ich ſehr muͤde vom Spazierengehen und 


vom Zeichnen in der Hitze. Ich war mit Herrn Hackert 
draußen, der eine unglaubliche Meiſterſchaft hat die 
Natur abzuſchreiben und der Zeichnung gleich eine Ge⸗ 
ſtalt zu geben. Ich habe in dieſen wenigen Tagen viel 
von ihm gelernt. 

Weiter mag ich gar nichts ſagen. Das iſt wieder 
ein Gipfel irdiſcher Dinge. Ein ſehr complicirter Fall 
in der Gegend bringt die herrlichſten Wirkungen hervor. 

Herr Hackert hat mich gelobt und getadelt und mir 


weiter geholfen. Er that mir halb im Scherz halb im 
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Ernf ven Woeſchlag, acht zehn Monate: bı Atalien zu 
bleiben und mich nach. guten Grundfägen zu ben; nad) 
biefer Zeit, verſprach er mir, follte ic) Freude an meinen 
"Arbeiten haben. Ich fehe auch wohl was und wie man 


fiudiren muß, um über gewiffe Schtwierigfeiten hin⸗ 


auszukonmien, unter deren Laft man ſonſt fein ganzes 
Leben hinkriechtt. 


N 


Noch eine Bemerkung: .. Gebt. fangen erft Die 


‘ Bäume, die Selfen, ja Rom felbft an mir lieb zu wer: 
den; biöher hab’ ich fie. immer nur als fremd gefühlt; 
dagegen freuten mich geringe Gegenftäude, die mit 
denen Wehnlichkeit harten, Die ich in der. Sugend ſah. 
Nun muß id) auch erft hier zu Haufe werden, und doch 
kann ich's nie fo innig ſeyn ald mit jenen erſten Gegen: 


fänden des Lebens. ch habe verſchiedenes ‚bezüglich 


auf Kunft und Nachahmung bei dieſer Gelegenheit 
gedacht. 
Waͤhrend meiner Abweſenheitet hatte Ticchbein ein 


Gemaͤhlde von Daniel v. Volterra im Kloſter an der 
Yorta del Popolo entdeckt; die Geiſtlichen wollen es für. 


taufend Scudi hergeben, welche Tifchbein als Kuͤnſt⸗ 
ler nicht aufzutreiben wußte. Er machte Daher an Mas 
dame Angelica durch Meyer den Vorſchlag, in den fie 
willigte, gedachte Summe auszahlte, das Bild zu fich 
nahm amd fpäter Tiſchbein die, ihm . confrartmäßige 
Hälfte um ein Rambaftes abkaufte. Es war ein vor 
treffliches Bild, die Grablegung vorſtellend, „mit pielen 


= 


Figuren. Eine von Meyer darnach ſorgfaͤltig herge⸗ 
ftellte Zeichnung It noch vorhanden. 


Rom den 20 Junp. 

Mur hab’ ich hier ſchon wieder treffliche Kunſtwerke 
geſehen, und mein Geiſt reinigt und beſtimmt ſich. 
Doch brauchte ich wenigſtens noch ein Jahr allein in 
Rom, um nach meiner Art den Aufenthald nutzen zu 
koͤnnen, und ihr wißt, ich kann nichts aufrandre Art. 
Jetzt wenn ich ſcheide werde ich nur wiffen, weicher 
Sinn mir noch nicht aufgegangen ift, und ſo ſey es 
denn eine Weile genug. 

Der Hercules Farneſe iſt fort, ich hab’ ion noch auf 
feinen aͤchten Beinen geſehen, die man ihm nach fo langer 
Zeit wieder gab. Nun begreift man nicht, wie man bie 
erftien, von Porta, hat fo lange gut finden Fürmen. 
Es ift nun eins der volltommenften Werke alter Zeit. 
Fa Neapel, wird der König ein Mufeum bauen laffen, 
wo alles was er von Kunftfachen befißt, das Herculani: 
ſche Mufeum, die Gemählde von Pompeji, die Gemaͤhlde 
von Capo di Monte, die ganze Farneſiſche Erbfchaft, 
vereinigt aufgeftellt werden follen. Es ifl em großes 
‚und fchönes Unternehmen. Unfer Landsmann Hadert 
ift die erſte Triebfeder dieſes Werks. Sogar ber 
Toro Farnese foll nad). Neapel: wandern und dort 
auf der Promenade aufgeftellt_werden. .- Kbnnten fie 
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die: Eemetaibht Brick ara dem Plate: — | 


fe chäse 3 auch· ne — 
„ Kom, den 2 Sund. 


* war wit Hader; in der Galerie, Eolouma, wo 
Yayffind,. Claude's, Galogror-Rafa't Arbeiten. zuſam⸗ 


y.'% 


men haͤngen. Er fagte mir. viel: Gutes und gruͤndlich 


Gedachtes über dieſe Bilder, er hat einige bavan copirt 
und die andern recht aus desy. Fundament flubirt. Es 


foente mich, daß ich im wilgemeinen. bei ben erſten Be⸗ 
fuchen in der Galerie eben dieſelbe Morſtellung gehabt _ 


hatte. Alles was er mir fagte bat meine Begriffe nicht 


geändert, fondern nur erweitert und beftimmt. Wenu 


man nun gleich wieber die Natur anfehn und wieder fin= 


ven und. lechen kann; was jene gefunden und mehr oder 


wenigen nachgeohmt haben; dus muß die Seele erwei⸗ 
terh, reinigen und ihr zuletzt den hoͤchſten anſchauenden 
Begtiff van Natur und Kunſt gehen. Ich will:auch nicht 
mehr ruhen, bis mir nichts mehr Wort und Tradition, 
fondern lebendiger Begriff if. Von Tugend auf war 
mir diefed mein Trieb und meine Plage, jet da das 
Alter kommt; mill ich wenigſtens das Erreichbare errei⸗ 


chen und das Thuliche thun, da ich fo lange verdient und 


unverbierit das“ Sichidfal..dea Siſyphus und Tantalus 
erduldet habe. 
Bleubt in der Liebe imd landen an mich. wie 


‘1 


8 
den: Menſchen hab’ ich jchzt ein Teiblich deben mid eime - 
gute Art Offenheit, ich bin wohl und Tan: mich met: 1 
ner Tage. 

Tiſchbein iſt ſehr brav, doch fuͤrchte ich, er wird nie 
ir einen ſolchen Zußand kommen, in welchen er mit 
Freude und Freiheit arbeiten kann. Muͤndlich mehr von 

dieſem aud) wunderbaren 'Menfehen. Mein Pottrait 
wird gluͤcklich, es gleicht ſehr, und der Gedanke gefällt 


- jederman; Angelica mahlt mich auch, daraus wird aber 


= nichts. Es verdrießt ſie ſehr, daß es nicht gleichen und 
werden will. Es iſt immer ein huͤbſcher Buche, aber 
-Teine Spur von bir. Eu 


ı . 


Rom dem 50 0 Zum, 


Das. große Zef St. Peter und Paul iſt endlich anch 
herangekommen; geſtern haben wir die Erlenchtung ber 
= Kuppel und dad Feuerwerk vom Caftel geſehn. Die 
Erleuchtung ift ein Anblick wie ein ungeheures Maͤhr⸗ 
chen, man traut feinen Augen nicht. Da ich neuer 
"dings nur die Sachen und nicht, wie fonft, bei und mit 
den Sachen fehe was nicht.da ift, fo muſſen mir fo 
große Schaufpiele kommen, wenn ih mich freuen ſoll. 
Ich habe auf meiner Reife etwa ein halb Dutzend ges 
. zählt, und diefed darf allerdings unter: den erften ſtehn. 
"Die (höne F Sorm ber Golonnade, der Kirche und befons 
derö der Kuppel,. erft in einem feurigen Umrige nnd, - 


— 


£ 


N g 
wenn die Stunde vorbeiift, in einer Htähenden Mae 
zu ſehn, iſt einzig und herrlich. Wenn han bedenkt, 
daß DaB ungeheure Gebaude in dieſem Augenblick nur 
zum Geruͤſte dient, fo wird man wohl begreifen, daß 
etwas Aehnliches in der Welt nicht ſeyn kann. Der 
Himmel war rein und heil, der Mond fehlen und 
daͤmpfte das Feuer der Lampen zum angenehmen Schein, 
zulegt aber, wie alles durch. die zweyte Erleuchtung in 
Gluth gefeßt wurde, ward das Licht des Mondes ansge⸗ 
ldſchi. Das Feuerwerk iſt wegen des Ortes ſchoͤn, doch 
lange nicht verhaͤltnißmaͤßig zur Erlenchtung · Heute 
Abend fehlen wir Beides noch einmal. oo 
Auch das iſt vorüber. Es war ein ſchoͤner Harer 
Himmel und der Mond’'voll, dadurch ward die Erleuchs 
tung ſanfter, und 28 ſah ganz aus wie ein Mährchen. 
Dir ſchdne Form’ der Kirche und ber Kuppel’ gleichfam 
in einem‘ feurigen Anfriß zu ſehen, Ks ein großer und 
retzender Anblick. DEE 
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., u Rom Ende Zum. 
Ich habe mich In eine zu große Schule begeben, als 
daß ich geſchwind wieder aus der Lehre gehen duͤrfte. 
Meine Kunſtkenntniſſe, meine kleinen Talente muͤſſen 
hie ganz durchgearbeitet, ganz reif werden, ſonſt bring. * 
ich wieder euch einen halben Freund zunid und das Sch 
nen, Bemühen, Krabbeln und Schleichen geht von 


u E | 
neuem ap. „ag wuͤrde nicht: fertig werben, wen ich 
‚euch erzählen follte wie mir auch wieder alles biefen Mo⸗ 
nat hier gegluͤckt ift, ja wie mir alles’ auf einem Teller 
iſt präfentirt worden, was ich nur gewuͤnſcht habe. 
Ich habe ein ſchoͤnes Quarties, gute Hausleute. Tiſch⸗ 
bein gebt nach Neapel, und ich beziehe fein Studium, 
einen großen kühlen Saal. Wenn ihr mein. gedenkt, fo 
denkt an mid) ald an einen Gluͤcklichen, ich will oft 
fchreiben, ‘und fo find und bleiben wir zuſammen. 
Auch neue Gedanken und Einfaͤlle hab’ ich genug, 
ich finde meine erſte Jugend bis auf Kleinigkeiten wieder, 
indem ich mir ſelbſt uͤberlaſſen bin, und dann traͤgt mi 
pie Höhe und Wuͤrde der Gegenftände wieber fo hoch und 
weit ald meige- legte Eriftenz nur reicht. Mein Auge 
bilder ſich unglaublich, und meine ‚Hand. foll nicht ganz 
zuruͤckbleiben. Es ift nur Ein Rom in der Welt, und 
ich befinde mich bier wie der Fifh im Waſſer und 
ſchwimme oben wie eine Stüdfugel im Quedfilber ; die 
in jedem andern Fluidum untergeht. Nichts trübt die 
Atmoiphäre meiner -Gedanfen, ald daß ich mein Gluͤck 
nicht mit meinen ©eliebten theilen kann. Der Himmel 
iſt jetzt herrlich heiter, fo daß Rom nur Morgens und 
Abends einigen Nebel bat. Auf den Gebirgen aber, 





Alhano, Caftello, Frascati, mo ich vergangene Woche - - | 


drey Tage zubrachte, ift eine immer heitre reine Zuft. 
Da ift eine Natur zu fludiren. 
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„Bemeerkung. 


Indem ich nun meine Mittheilungen den damaligen 
Zuſtaͤnden, Eindruͤcken und Gefühlen gemäß einrichten 
möchte und daher aus eigenen Briefen, welche Freilich. 
mehr als irgend eine fpätere Erzählung das Eigeurhilms 
liche des Augenblicks darſtellen, die allgemein intereſſan⸗ 
ten Stellen auszuziehen anfange, fo find’ ich auch Fieun⸗ 
des: Briefe mir uhter der Hand, welche hiezu noch vor: 
jiglicher dienen möchten.’ Deßhalb id) denn ſolche brief⸗ 
fihe Documente hie und da einzufchalten mich entfehließe 
und bier Togleich‘ damit beginne, von dem aus: Mom 
fheivenven‘, in Neapel anlangendeh Tiſchbein die leb⸗ 


hafteſten Erzaͤhlungen einzufuͤhren. Ste’ gewaͤhren ben, 


Vortheil, den Lefer ſogleich In jene Gegenden und in die 
unmittelbarſten Verhaͤltniffe der Perfonen zu verſetzen, 
beſonders Aut) den Charakter des Kuͤnſtlers anfzuflären, 


der ſo lange Bedeudend geiwbirkt, md, wenn er: "duch mit⸗ 


unter gar wundeilich erſcheinen mochte, doch immer ſo 
in feiner Beſtreben as in ſeinem keiften e ein dantvares 
‚Erinnern verbient. en 


nn. rn b 
ad ee. 
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Zifhbein an Goethe 


' : Neapel den 10 Yuly 1787. 


Unſere Reife von Rom bis Capua war ſehr gluͤcklich | 


und angenehm. In Albano kam Hackert' zu uns; in 


Veletri ſpeiſten wir bei Cardinal Borgia und’ befahen 


deſfen Muſeum, zu meinem beſondern Vergnuͤgen, weil 
ich wanches bemerkte, das ich im’erften Mal uͤbergan⸗ 
gen hatte. Um drey Uhr Nachmittags reiſ'ten wir wie⸗ 
der ab, durch) die Pontiniſchen Shmpfe, bie mir dieſes— 
grünen Bhume und Heden diefen großen Ebenen ı eine 
anmuthige Verfchiedenheit geben. Wir fanden ans fur; 
vor der Abenddaͤmmerung in Mitte der Suͤmpfe, wo 
die Poft wechſelt. Während der Zeit aber, ald die Po: 
ſttillons alle Beredſamkeit anwenderen und Geld abzund⸗ 
thigen, fand ein muthiger Schimmelhengft: Gelegenheit 
ſich los zureißen und fortzurenuen; das gah ein Schau: 
fpiel, welches und viel Vergnügen machte... Es mar 
ein ſchneeweißes ſchoͤnes Pferd pon prachtiger Gefalt; 
er zereiß die Zügel womit er angebunden war, hackte mit 
den Borderfüßen nach dem ver ihn aufhalten voollte, 
fhlug hinten aus und machte ein ſolches Gefchrei mit 
Wiehern, daß alles, aus Furcht, bei Seite trat. Nun 
fprang er über'n Graben und galoppirte über das Feld, 
, beftändig ſchnaubend und wiehernd. Schweif und Maͤh⸗ 


— 
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nen flatterten hoch in die Luft. auf ‚ ‚und feine Geſtalt in 


freier Bewegung war {0 ſchoͤn, daß alles, ausrief che 
bellezze! che bellezze! dann lief er nah an einem an- 
dern Graben hin und’ wieder und fuchte eine ſchmale 


Stelle um überzufpringen ‚am zu den Sohlen und Stus ' u 


ten zu kommen, deren viele hundert jenfeits weideten. 
Endlich gelang es ihm hinäberzufpringen, und nun fette 
er unter die Stuten die ruhig grafeten. . Die erfchrafen 
vor feiner Wildheit und feinem Befchrei, liefen in lan⸗ 
ger Reihe und flohen über das flache Feld vor ihm hin;, 


er aber. immer binterdrein, indem er aufzufpringen ver⸗ 


ſuchte. 
Endlich trieb er eine Stute abſeits; die eilte nun auf 


ein ander Feld zu einer andern zahlreichen Verſammlung 
von Stuten. Auch dieſe von Schrecken ergriffen, ſchlu⸗ 


gen hinuͤber zu dem erſten Haufen. Nun war das Feld 


ſchwarz von Pferden, wo der weiße Hengſt immer drun⸗ 


ter herumſprang, alles in Schrecken und Wildheit. 


Die Heerde lief in langen Reihen Auf dem Felde hin und 


her, es faufte die Luft und donnerte die Erde, wo die. 


Kraft der ſchweren Pferde uͤberhinflog. Wir fahen 
lange mit Vergnügen: zu, wie der Trupp von fo vielen 
Hunderten duf dem Feld herumgaloppirte, bald in einen 
Klump, bald getheilt, jet zerfireut einzeln umherlau⸗ 
fend, Bald in langen Reihen über den Boden hinrennend. 

Endligp. heraubte uns die Dunkelheit der einbrechen⸗ 
den Nacht dieſes einzigen‘, Schauſpiels, und ald.der 
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u tlarſte Mond hinter den Bergen aufſtieg, verloſch da8 
Licht unfrer angejündeten Laternen. Doch da ich mich 
fang6 an feinen fanften Schein vergnuͤgt hatte, Tonnte 

ich mich des Schlafs nicht mehr erwehren, und mit aller 
Zurcht vor der ungeſunden Luft ſchlief ich länger als eine 
Stunde und ermwachte nicht eher - bis wir zu Terrächtn 
ankamen, wo wir die Pferde wechfelten. 


! 


Hier waren die Poftillong fehr artig, wegen der 
Furcht welche ihnen der Marchefe Lucchefini eingejagt 
. hatte; fie gaben uns die beften Pferde und Führer, weil 
der Weg zwifchen ben großen Klippen und dem, Meer 
- gefährlich ift. Hier find fchon manche Ungluͤcke geſche⸗ 
ben, befonders Nachts, wo die Pferde leicht fcheu wer: 
Während des Anfpannens, und indefen man den 
* an die legte Roͤmiſche Wache vorzeigte, ging ich 
zwifchen den hohen Felſen und dem Meer fpazieren, und- 
erblickte den größten Effect: der dunkle Fels vom Mond 
glänzend erleuchtet, der. eine lebhaft flimmernde Säule 
in das blaue Meer warf, und bis auf die am Ufer 
ſchwankenden Wellen heranflimmerte. 


Da oben, auf der Zinne des Berges, im daͤmmern⸗ 
den Blau, lagen die Truͤmmer von Genſerichs zerfalle⸗ 
ner Burg; fie machte mich an vergangene Zeiten denken, 
ich fühlte des ungluͤcklichen Gonradind Sehnſucht fich zu 

retten, wie des Gicero und des Marius, bie ſich ade in 
diteſer Gegend geängftigt hatten: " 
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Schoͤn war ed mn fernerhin an dem Berg, zwiſthen 
ben großen beraßgeroliten Felſenklumpen am Saume ded 
Meers im Mondenlicht herzufahren. Deutlich beleuch⸗ 
tet waren die Gruppen der Dlivenbäume, Palmen und 
Pinien bei Fondi; aber die Borzige der Gitronenmwälder 
vermißte man, fie ſtehen nur in ihrer ganzen Draht, 
wenn die Sonne auf die goldglänzenden Frächte fcheint. 
Nun ging es über den Berg, wo die vielen Oliven- und 
Johannisbrotbaͤume ftehen, und es war fchon Tag ges 
worden, als wir bei den Ruinen ber antiken Stadt, wo 
die vielen Weberbleibfel von Grabmälern find, anlamen. 
Das größte darunter fol dem Cicero errichtet worden 
ſeyn, eben an dem Ort, wo er ermordet worden. Es 
war fchon einige Stunden Tag, als wir an den erfreuli⸗ 
chen Meerbufen zu Molo di Gaeta ankamen. Die Si: 
foher mit ihrer Beute Eehrten fchon wieder zuruͤck, das 


machte den Strand fehr lebhaft. Einige tragen die Fi⸗ | 


ſche and Meerfrächte in Körben weg, die andern bereite: 
ten die Garne ſchon wieder auf einen kuͤnftigen Fang. 
Bon da fuhren wir nad) Sarigliano, wo Cavaliere Ve⸗ 
anti graben laßt. Hier verließ und Hadert, denn er 
eilte nach Eaferta, und wir gingen, abwärts von der 
Straße, herunter an das Meer, wo ein Fruͤhſtuͤck für 
uns Bereitet war, welches wohl für ein Mittagseſſen 
gelten konnte. Hier waren die ausgegrabenen Antiken 
aufgehsben, bie aber juͤmmerlich zerſchlugen ſind. Un- 
ter dndern ſchonen Sachen findet ſich ein Bein von einer 


. R \ " ' 
Statue, die dem Apoll von Belvedere nicht viel nach⸗ 


geben mag. -E5 wär ein, Old, wenn man das 
uUebrige dazu fände, 


Wir hatten und aus Müdigkeit etwas ſchlafen ge⸗ 
legt, und da wir wieder erwachten, fanden wir uns in 
Geſellſchaft einer angenehmen Familie, die in diefer Ge: 
gend wohnt, um’und ein Mittagsmahl zu geben; ‚welche 
Aufmerkſamkeit wir freilich Herrn Hadert fchuldig ſeyn 
mochten, der ſich aber ſchon entfernt hatte. Es ftand 
alfo-wieder auf's Nene ein Tifch bereitet; ich aber konnte 
nicht effen noch figen bleiben, fo gut aud) die Geſellſchaft 
war, ſondern ging am Meer ſpazieren zwiſchen den Stei⸗ 
nen, worunter ſich ſehr wunderliche befanden, beſonders 
vieles, durch Meerinſecten durchlöchert, deren einige 

— ausſahen wie ein Schwamm. 


s 


| Hier begegnete mir auch etwas recht Vergnügliches: 
ein-Ziegenhirt trieb an den Strand des Meeres; die Zies 
gen Famen in dad Waffer und Fühlten fich ab. Nun kam 
auch der Schweinehirt dazu, und unter ber Zeit baß die 
beiden Heerden fich in den Wellen erfrifchten, ſetzten fich 
beide Hirten in den Schatten und machten Muſik; der 
- Schweinehirt auf einer Flote, der Ziegenhirt auf bem 
Dupdelfad. Endlich ritt ein ermachfener Knabe nackend 
‚heran und ging fo tief in das Waſſer, fo tief Daß das 
Pferd mit ihm ſchwamm. Das fah nun gar ſchoͤn aus, 
wenn ber wohlgewachjene Junge fo nah an's Ufer kam, 
| j — daß 








daß man feine. ganze Geſtalt (eb, und er fodann wieder 
in dad tiefe Meer zuräctehrte, wo tan nichts weiter 
ſah als den Kopf des ſchwimmenden Pferdes, ihn aber 
bis an die Schultern. j 


Um brey Uhr Nachmittags fuhren wir weiter, und 
als wir Capua drey Meilen hinter uns gelaffen hatten, 
ed war fehon eine Stunde in der Nacht, zerbiachen wir 
dad Hinterrad unſres Wagens. Das hielt und einige 
" Stunden auf , um ein andres an die Stelle: zu nehmen. 
Da aber diefes gefcheheu war; und wir abermals einige 


1 


Meilen zuruͤckgelegt harten, brach die Achſe. Hieruͤber 


wurden wir ſehr verdrießlich; wir waren fo nah beiReas 


gel und konnten doch ınifre Freunde nicht fprechen. End: 
lich langten wir einige: Stimden nad) Mitternacht. da: 


felbft an, wo wir noch ſo viele Menſchen auf der Straße 


fanden, als man in einer andern Stadt kaum um Mit: 
tag findet. 


| Hier hab’ ich nun alle unfre Freunde gefund und wohl 


‚angetzpffen, die fich alle freuten, daffelbe yon Ihnen zu u 


hören... Ich mohne ‘hei Herrn Hadert im Haufe; vor⸗ 


geſtern war ich mit Ritter Hamilton zu Pauſi lipo auf 


ſeinem Luſthauſe. Da kann man denn freilich nichts 
Herrlicheres auf Gottes Erdboden ſchauen. Nach Ti: 
ſche [dwammen ein Dußend Jungen in dem Meere, 
das war ſchoͤn anzuſehen. Die vielen Gruppen und 
Stellungen, welche ſie in ihren Spielen machten! er be: 

Borsie’s wierken xxix. Bd. . 2. 
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zahlt fie dafuͤr, damit er jeben Nachmittag dieſe Kuff 
habe. Hamilton gefällt mir außerordentlich wohl; ich 
fprach vieles mit ihm, Towohl hier im Haus, als and) 
da wir auf bem Meer fpazieren fuhren. Es freute mich 
außerordentlich fo. viel von ihm zu erfahren, und hoffe 
noch viel Gutes von dieſem Manne. Schreiben Sie mir 
doch die Namen Ihrer übrigen biefigen Freunde, damit 
- ich auch fie kennen lernen und grüßen Tann. Bald follen 
Sie mehreres von hier vernehmen. Grüßen Sie alle 
Freunde, befonders Angelica und Reifenftein. | 
RS. Ich finde es in Neapel fehr viel heißer als 
in Rom, nur mit dem Unterfchied, daß die Luft gefüns 
der ift und auch beſtaͤndig etwas frifcher Wind weht, 
aber. die Somne hat viel mehr Kraft; die erſten Tage’ 
war es mir faft unerträglich. Ich habe bloß von Eis: 
und Schneewaffer gelebt. - 


- 
— — — — 


Spaͤter, ohne Datum. 
Geſtern hätt ich Sie in Neapel gewuͤnſcht: einen 
ſolchen Lärmen, eine ſolche Volksmenge die nur da war 
um Eßwaaren einzulaufen, hab’ ich in meinem Leben 
nicht gefehen, aber auch ſo viele dieſer Eßwaaren ſieht 
man nie wieder beiſammen. Bon allen Sorten war die 
große Straße Toledo faft bedeckt. Hier bekommt man 
erft eine Idee von einem Wolf, das in.einer fo gluͤckli⸗ 
chen Gegend wohnt, wo die Jahrszeit täglich Früchte 
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wachfen laͤßt. Denken Sie ſich, daß heute 500,008 
Menſchen im Schmauſen begriffen find und das auf Nea⸗ 
politaner Urt. Geftern und heute war ich an einer Tas 
_ fel,. wo gefreffen ift worden, daß ich erftaunt bin, ein 
fündiger Weberflyß war da. Kniep faß auch dabei und 
übernahm fich fo von allen den ledern Speifen zu eſſen, 
daß ich fürchtete, er plate; aber ihm rührte es nicht, 
und er erzählte Dabei immer von bem Appetit den er auf 
dem Schiff und in Sicilien gehabt habe, indefien Sie 
für Ihr ‚gutes Gelb, theils qus Uebelbefinden, theils 
aus Vorfatz gefaſtet und ſo gut als gehungert. 

Heute iſt ſchon alles aufgefreſſen worden, was: ges 
bern verfausft wunde, und man fagt, morgen ſey die _ 
Ötraße wieber. fo voll ale fie geſtern war. Toledo fcheint 
ein. Theater ; wo man den Ueberfluß zeigen will, Die 
Boutiquen find alle ausgeziert mit Eßwaaren, die fogar 
‚ Über die Straße in Guirlanden hinüber hängen, die 
Wirftchen zum heil vergoldet und mit rothen Bändern 
gebunden; die welfchen Hahnen haben alle eine rohe 
Sahne im Hintern ſtecken, deren find geftern dreyßig 
tauſend verkanft worden, dazu rechne man bie, welche 
die Leute im Haufe fett machen. Die Zahl der Efel mit 
Eapaunen beladen , fo wie der andern mit kleinen Pome⸗ 
ranzen belaſtet, die großen auf dem Pflaſter aufgeſchuͤt⸗ 
teten Haufen ſolcher Goldfruͤchte erſchreckten einen. Aber 

am ſchoͤnſten möchten doch die Boutiquen ſeyn, wo gruͤne 
Sachen verkauft werben, und die wo Roſinen⸗Trauben, 

2. %*- 
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Feigen und Melonen aufgeſetzt find: alles fo zierlich zur 
Schau geordnet, daß es Auge und Herz erfreut. Nea⸗ 
pel ift ein Ort, wo Gott häufig feinen Segen gibt für 
alle Sinne. 


l 


Später, ohne Datum. 
‚Hier haben Sie eine Zeichnung von ben Tuͤrken 
bie bier gefangen liegen. Der Hercules, wie es erſt 
hieß, bat fie nicht genommen, ſondern ein Schiff wel⸗ 
ches die Corallenfiſcher begleitete. Die Türken ſahen 
dieſes chriftliche Fahrzeug und machten fi) dran, um es 


j wegzunehmen, aber fie fanden ſich betrogen, denn die 
« Chriften waren ftärker, und fo wurden fie Aberwältige 


und gefangen hierher geführt, Es waren dreyßig Mann 
auf dem chriftlichen Schiffe, vierundzwanzig auf dem 
Tuͤrkiſchen; fechs Tuͤrken blieben im Gefechte, einer ift 
vertvundet; von den Chriften ift ein einziger geblieben, 
die Madonne hat ſie beſchuͤtzt. 


Der Schiffer hat eine große Beute gemacht; er fand 


ſehr viel Geld und Waaren, Seidenzeug und Caffee, 


auch einen reichen Schmuck, welcher einer jungen Moh⸗ 
rin gehoͤrte. | 


Es war merkwürdig die vielen taufend Menfchen zu 
feben, welche Kahn an Kahn Dahinfuhren, um die Ges 


fangenen zu befchauen, befonders die Mohrin. Es fans 
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den fich verfchiedene Liebhaber, bie fie Kaufen wollten 
und viel Geld boten, aber der Ewitůn will ſie nicht 
weggeben. | 
Ich fuhr alle Tage hin und faud einmal den Ritter 
Hamilton und Miß Hart, die ſehr gehährt war und 
weinte. ‚De dad bie Mohrin ſah, fing: fie auch an zu 
weiten ;.. die Miß wollte fe kaufen, der Kapitän. aber 
hartnäckig fie nicht hergehen. Jetzo find fie nicht mehr 
bier; die Zeichnung befagt das Weitere. —8 


— “ 
. . 


Nachtrag. 

5. . —— tn ”. 
BL IE 5 TER Eu TEE Iy 2 Een 
Diie große Aufopferung, zu der Ich mich entſchloſt 
eine, von dem Gipfel des Bergs bis beinahe an’3 Meer 
 berabftrömende "Lava hinter mir. zu Idffen, warb mit 
durch den erreichten Zweck reichlich vergolten, durch ben 
Anblick der Teppiche, welche," am Frohnleichnamstag 
"aufgehängt, uns an Raphael, feine Schüler, feine Zeit, 
auf das glänzendfte erinnerten. j | 
In den Niederlanden. hatte das Teppichwirken mit 
flehendem Zettel, Hauteliffe genannt , fich fchon auf den 
böchften Grab erhoben. Es ift mir nicht befannt gewor- 
den, wie fi) nach und nach die Fertigung der Teppiche 
entwickelt und gefleigert hat. In dem zwblften Jahr⸗ 
hundert, mag man noch die einzelnen Figuren durch 
Stickerey, oder auf fonft eine Weife, fertig gemacht und 
ſodann, durch befonders gearbeitete Zwiſchenſtuͤcke, zu: 
ſammengeſetzt haben. - Dergleichen finden wir noch über 
den Ehorftühlen alter Domkirchen, und hat die Arbeit et- 
was Aehnliches mit den bunten Fenſterſcheiben ‚welde _ 
auch znerft aus ganz Fleinen farbigen Glasftädichen ihre 
Bilder zufammen gefett haben. Bei den Teppichen ver- 
trat Nadel und Faden das Loth und bie Zinnftäbchen. Alte 
frühen Anfänge der Kunft und Technik ſind von dieſer 





8 
Art; wir wWwben tefthare Flineſi ſche Teppiche auf gleiche 
Meife gefertigt vor Augen gehabt. 

Wohrſcheinlich durch Drientalifche Mufter veranlaßt 
hatte man in den handels⸗ und prachtreichen Niederlaũ⸗ 
den, zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts, dieſe 

kunſtreiche Technik ſchon aufs hochſte getrieben; derglei⸗ 


hen Arbeiten gingen ſchon wieder nach dem Orient zus 


ruͤck und waren gewiß auch in Rom hekannt, wahrſchein⸗ 
lich nach unvollkommenen in Bpzantiniſchem Sinne ge⸗ 
modelten Muſtern und Zeichnungen. Der große und in 
manchem beſonders auch aͤſthetiſchem Sinn freie Geiſt 
Leo X mochte nun auch, was er auf Waͤnden abgebildet 


ſab, gleichmäßig frei und groß in feiner Umgebung auf 
Zeppichen erblicken, und auf feine Veranlaffung fertigte 
Raphael die Cartone: gluͤcklicherweiſe ſolche Gegen: - 


fände, welche Ehrifti Bezug zu feinen Apoſteln, fobaun 
aber. die Wirkungen ſolcher ‚begabter Männer nach dem 
Heimgange des Meiſters vorſtellten. 

Am Frohnleichnamstage nun lernte man erſt bie 


wahre Beſtimmung ber Zeppiche fenuen, hier machten - 


fie Colonnaden und offene Räume zu. prächtigen Sälen 
und Wandelgaͤngen, und. zwar indem fie dad Vermdgen 
des begabtefien Mannes uns entichieden v vor Augen ſtel⸗ 


— 


len, und uns das gluͤcklichſte Beiſpiel geben, wo Kunſt 


und Handwerk in beiderſeitiger Vollendung ſich auf ih⸗ 
rem hochſten Puncte Jehendig begegnen. 


Die ie Repdeehſchen Cartone, R fie. bie jetzt I Enge 
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land verwahrt find „ bleiben noch immer bfe Bewunde⸗ 
rung der Welt; einige ruͤhren gewiß von dem Meifter 
allein her, andere mdgen nad) feinen Zeichnungen, feiner 
Angabe, andere fogar erft nachdem er abgeſchieden war, 
gefertigt ſeyn. Alles bezeugte große übereintreffehbe 
Kunftbeftimmung, und die Künftler aller Nationen ſitom⸗ 
ten. bier zufammen, um ihren Geift zu erheben und‘ ihre 
Faͤhigkeiten zu ſteigern. 

Dieß gibt uns Veranlaſſung über die Tendenz der 
Deutſchen Kuͤnſtler zu denken, welche Hochſchaͤtzung und 
Neigung gegen ſeine erſten Werke hinzog und wovon 
ſchon damals leiſe Spuren fi) bemerken ließen. 

Mit einem talentreichen zarten Juͤngling, der im 
Sanften, Anmuthigen, Natuͤrlichen verweilt, fuͤhlt man 
fich in jeder Kunſt naͤher verwandt, man wagt es zwar 
nicht ſich mit ihm zu vergleichen, doch im Stilfen 
mit ihm zu wetfeifern, von fi 6 zu hoffen, was er tge⸗ 
leiſtet hat. n 

Nicht mit gleichem Behagen wenden wir uns an 
den vollendeten Mann; denn wir ahnen die furchtbaren 
Bedingungen, unter welchen allein ſich ſelbſt das ent⸗ 
ſchiedenſte Naturell zum legtmdglichen des Gelingens er- 
heben kann, und, wollen wir nicht verzweifeln, fo muͤſ⸗ 
fen wir ind zuruͤck wenden und und mit dem ſtrebenden, | 
dem werdenden vergleichen. 

Dieß if die Urfache warum die Deutfchen Künftler 

' Neigung, Verehrung, Zutrauen zu bem Xelteren, Un: 
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volkkommienen ivendeten, weil fie fich daneben auch für 
etwas halten · konnten und ft mit der Hoffnung ſchmei⸗ 
cheln birrften ; das in ihrer Perſon zu leiſten, wozu den⸗ 
uoch eine Folge von Jahrhunderten erforderlich geweſen. 

Kehren wir zu Raphaels Cartonen zuruͤck und ſpre⸗ 
chen aus, daß ſie alle maͤnnlich gedacht ſind; fittlicher 
Ernſt, ahnungsvolle Größe walten überall, und, ob⸗ 
gleich hie imd ba geheimnißvoll, werden fie doch denjeni⸗ 
gen durchaus klar, welche, von dem Abfchiede des Er- 
Ibferd umd den wundervollen. Gaben die er feinen Juͤn⸗ 
gern ‚hinterließ, aus den heiligen Schriften senuglam 
unterrichtet find. 

Nehmen wir vor ällen die Befchämung und Bette: 
fung des Ananias vor Augen, da und denn jederzeit der 
Heine dem Marc: Anton nicht unbillig zugeſchriebene 
Kupferftich, nach einer ausführlichen Zeichnung Ra⸗ 
phaels, die Nachbildung der Cartone von Dorigny und 
die Vergleichung beider hinlaͤnglichen Dienſt leiſten. 

Wenig Compoſitionen wird man dieſer an die⸗Seite 
ſetzen können; hier iſt ein großer Begriff, eine in ihrer | 
Eigenthuͤmlichkeit hoͤchſtwichtige Handlung in ihrer voll: 
fommenften Mannichfaltigfeit auf das Harfte dargeftellt. 

Die Apoftel,ald fromme Gabe dad Eigenthum. eines 
jeden in den allgemeinen Beſitz dargebracht erwartend; 
die heranbringenden Gläubigen auf der einen, bie em- 
Pfangenden Dirftigen auf der andern Seite, und in 
der Mitte ber Defraudirende graͤßlich beftraft: eine An- 
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bung dgren Symmetrie aus dem gegebehen hervor⸗ 
‚geht und welche wieder durch die Erfordernige des Dar: 
zuſtellenden nicht ſowohl verborgen als belebt wird; wie 
je die unerläßliche f ymmetriſche Proportion des menſch⸗ 
Uchen Korpers erſt Durch maunichfaltige rebensbewegung 
eindringliches Intereſſe gewinnt. 
| Wenn nun bei Aufchauung dieſes Kunſtwerkes der 
Bemerkungen kein Ende ſeyn wuͤrde, fo wollen wir ‚hier 
nur noch ein wichtiges Verdienft diefer Darftellung aus⸗ 
zeichnen. Zwey männliche Perſonen, welche berankpıns 
mend zufammengepadte Kleidungsſtuͤcke tragen, gehb- 
‚ren nothwendig zu Ananias; aber wie will man hieranp 
erfennen, daß ein Theil davon zuridigehlieben und. dem 
Gemeingut unterfchlagen worden? Hier werben wir 
aber auf eine junge huͤbſche Weibsperfon aufmerkſam 
gemacht, welche mit einem heitern Gefichte aus der rech⸗ 
ten Hand Geld in die linke zaͤhlt; und ſogleich erinnern 
wir uns an das edle Wort: „die Linke ſoll nicht wiſſen 
was die Rechte gibt,“ und zweifeln nicht, daß hier Sa⸗ 
phira gemeint ſey, welche das den Apoſteln ejnzurei⸗ 
chende Geld abzaͤhlt, um noch einiges zuruͤckzubehalten, 


welches ihre heiter liſtige Miene anzudeuten ſcheint. 


Dieſer Gedanke iſt erſtaunenswuͤrdig und furchtbar, 
wenn man ſich ihm hingibt. Vor uns der Gatte, ſchon 
verſenkt und beftraft am Boden in gräßlicher Zuckung 

fich windend; wenig hinterwärts, das Vorgehende nicht. 
gewahr werdend, bie Gattin; ficher argliftig finnend Die 


I 
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Gottlichen zu bevortheilen, ohne Ahnung welchem Schick⸗ 
fal fie entgegen geht. Weberhaupt fteht biefes Bild als 
ein erviged Problem vor und da, welche wir immer 
mehr bewundern, je mehr uns befien Aufldfung möglich 
und Har wird. Die Vergleichung des Marc» Antonifchen 
Kupfers, nach einer gleich großen Zeichnung Raphaels, 
und des größeren von Dorigny, nachdem Garton, führt 
uns abermals in die Tiefe der Betrachtung, mit welcher 
Weisheit ein ſolches Talent bei einer zmepten Behand: 
lung berfelben Gompofition Veräuberungen und Steige- 
rungen zu bewirken gewußt hat. Belennen wir gern, 
daß ein folched Otubium uns zu dem ſchoͤnſten Freuden 
nes langen Kebens gedient hat. 





"Eorrefponden, 

r | Rom den 5 July 1787. 
- "Mein jeiges Leben ſieht einem Jugendtraume Haß 
ähnlich, wir wollen fehen, ob ich beſtimmt bin ihn zu 
genießen, ober zu erfahren, daß auch dieſes, wie fo vie⸗ 
les andre, nur. eitel iſt. Tiſchbein iſt fort ,. fein Stu⸗ 


dium aufgeräumt, ausgeftämbt und. ausgewaſchen, fo 
daß ich num gerne drin feyn mag. Wie noͤthig iſt's in 


der jetzigen Zeit ein angenehmes Zuhaufe zu haben. Die 


Hitze ift gewaltig. Morgens mit Sonnenaufgang fteh’ 
‚ich auf und gehe nach der Aqua acetosa, einem Sauer⸗ 
Brunnen, ungefähr eine halbe Stunde von dem Thor an 
dem ich wohne, trinfe das Waſſer, das wie ein ſchwa⸗ 

cher Schwalbacher fchmedt, in diefem Klima aber ſchon | 
fehr wirffam iſt. Gegen acht Uhr bin ich wieder zu 
Haufe und‘ bin fleißig auf alte Weife, wie es die Stim- 
nung nur geben will. Sch bin recht wohl. Die_Hige : 
ſchafft alles Flußartige weg und treibt was Schärfe. im . 
‚Körper ift nach ber Haut, und es ift beffer, daß ein 
Uebel jüdt ald daß es reißt und zieht. Im Zeichnen 
fahr’ ich fort Geſchmack und Hand zu bilden, ich habe 
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Architektur angefangen ernftlicher zu treiben, es wird 
min alles erftaunend leicht (das heißt der Begriff, denn 
- die Ausuͤbung erfordert ein Leben). Was das Beſte 
war: ich hatte feinen. Eigenduͤnkel und Feine Prätenfion, 
ich hatte nichtd zu verlangen als ic) herfam. Und nun 
dringe ich nur drauf, daß mir nichts Name, nichts 
Mort bleibe. Was ſchoͤn, groß, ehrwuͤrdig gehalten 
wird, will ich mit eignen Augen fehn und ertennen. 
Ohne Nachahmung ift dieß nicht „möglich. Nun muß . 
ich mich an die Gypskoͤpfe fegen. (Die rechte Methode ' | 
witd mir von Künftlern angedeutet. Sch halte mich zu: 
ſammen was möglich ifl.) Am Anfang der Woche konnt‘. 
ich's nicht abfagen hier und da zu effen. Nun wollen fie 
mich hier und dahin haben; ich laffe es voruͤbergehn und 
bleibe ini meiner Stille. Moriz, einige Landsleute im 
Haufe, ein waderer Schweizer, find mein gewöhnlicher 
Umgang. Zu Angelica und Rath Reifenftein geh’ ich 
auch ; überall mit meiner nachdenklichen Art, und nie⸗ 
mand ift dem ich mich erbffnete. Lucchefini ift wieber 
bier, der alle Welt fieht und den man fieht wie alle Welt. 
Ein Dann der fein Metier recht macht, wenn ich mid) 
nicht fehr irre. Nächftens fchreib' ich dir von einigen 
Perfonen die ich bald zu Eennen hoffe: 

Egmont iſt in der Arbeit, und ich hoffe er wird ge- 
rathen. Wenigftens hab’ ich immer unter dem Machen 
Symptome gehabt, die mich nicht betrogen haben. Es 
iſt recht ſonderbar, daß.ich fo oft bin abgehalten worden 
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dad Std zu endigen, und dag es nun in Rom fertig 
werden foll. Der erfte Act it in’6 Meine und zur Reife, 
ed find ganze Scenen im Stüde, au die ich nicht zu 
rühren brauche. 


Ich habe her allerlej Kunſt ſo viel Gelegenheit zu 
denken, daß mein Wilhelm Meiſter recht anſchwillt. 


Nunm ſollen aber die alten Sachen voraus weg; ich Bin 
alt genug, und wenn ich noch etwas machen will, darf 
ich mich nicht ſaͤumen. Wie du dir leicht denken Fannft, 
hab' ich hundert neue Dinge im Ropfe, und es kommt 


: nicht auf's Denken, es kommt aufs Machen an; das . 


iſt ein verwünfchtes Ding, die Gegenftände hinzuſetzen, 
daß fie nun einmal fo und nicht anders daflehen. Ich 
‚möchte nun recht viel von der Kunft fprechen, doch ohne 
die Kunſtwerke was will man fagen? Sch hoffe tiber 
"manche Kleinheit wegzuräcen, drum gönnt mir meine 
3ejt, die ich hier fo wunderbar und fonderbar zußringe, 
gönnt mir,fie durch den Beifall eurer Liebe. 


| Ich muß dießmal ſchließen und wider Willen eine 
leere Seite ſchicken. Die Hitze des Tages war groß und 
gegen Abend bin ich eingeſchlafen. | 


Rom den 9 July. 
"Id will kuͤnftig Einiges die Woche‘ über ſchreiben, 


daß nicht die Hitze des Poſttags oder ein andrer Zu⸗ 
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"fat mich hindre, euch ein vernunftiges Wort zu ſagen. 

Geſtern hab’ ich vieles geſehen und wieder geſehen, ich 
bin vieleicht in zwoͤlf Kirchen geweſen, wo die ſchonſten 
Mtarblaͤtter find. 

Dann war ich mit Angelica bei dem Engländer 
Moor, einem Landfehaftsmahler, deſſen Bilder meift 
trefflich gedacht find. Unter andern hat er eine Suͤnd⸗ 
fluth gemahlt, das etwas Einziges iſt. Anftatt daß 
andere ein offned Meer genommen haben, das immer 
nur die dee von einem weiten “aber nicht hohen Waſſer u 
gibt, hat er ein gefchloffenes hohes Vergthal vorgeftellt, 
in welches die immer fleigenden Wafler endlich auch her⸗ 
einſtuͤrzen. Man fieht an der Form der Zelfen, daß ber 
Waſſerſtand fich den Gipfeln naͤhert, und dadurch daß es 
hinten -quervor zugefchloffen ift, die Klippen alle ſteil 
find, macht es einen fürchterlichen Effect. Es ift gleiche | 
fam nur grau in grau gemahlt, da& ſchmutzige aufge: 

wählte Waller, ‚der triefende Regen verbinden fich auf'& 
innigfte, dad Waſſer ſtuͤrzt und trieft von den Zelfen, “als 
wenn die ungeheuren Maſſen fich auch in dem allgemeinen, 
Elemente auflöfen wollten, und die Sonne blickt, wie 
&in trüber Mond, durch den Waſſerflor durch, ohne zu 


erleuchten, und doc) iſt ed nihe Nacht. In der Mitte 


des Vordergrundes ift eine flacye ifofirte Selfenplatte, 
auf bie fich einfge hülflofe Mienfchen retten, in dem Aus 
genblick daß die Fluth heranſchwillt und ſie bedecken will. 

Das Ganze iſt unglaublich gut gedacht. Das Bild iſt 


IR, 


Ä groß, Es Fann. 7. — 8 Fuß fang und 5 — 6 Zuß hoc) 


ſeyn. Von den andern.Bildern, einem herrlich ſchoͤnen 


“Morgen, einer trefflichen Nacht , fag’ id) gar nichts. 


Drey volle Tage war Feft auf Ara celi wegen der 


Beatification zweyer Heiligen aus dem Drden des heis 


ligen Franciscus. - Die Decoration der Kirche, Muſik, 
Illumination und Feuerwerk des Nachts zog eine große 


Menge Volks dahin. Das nah gelegene Capitol war 


mit erleuchtet und die Feuerwerke auf dem Platz des 
Capitols abgebrannt. Das Ganze zuſammen machte 
ſich ſehr ſchoͤn, obgleich es nur ein. Nachſpiel von St. 
Peter war. Die Römerinnen zeigen ſich bei dieſer Ge⸗ 
fegenheit, pon ihren Männern.oder Freunden begleitet, 


des Nachts weiß gefleider mit einem ſchwarzen Gürtel 
und find ſchoͤn und artig. Auch ift im Gorfo jetzt des 


Nachts häufiger Spaziergang und Fahrt, da man des 
Tags nicht aus dem Haufe geht. Die Hite ift fehr 
leidlich und diefe Tage her immer ein Fühles Windchen 
wehend., Sch halte mich in meinem kühlen Saale und 


bin ftill und vergnägt. , 


Ich bin fleißig, mein Egmont ruͤckt fehr vor. - Eon 


derbar iſt's, daß fie eben jet in Bruͤſſel hie Scene ſpie⸗ 


len, wie ich ſie vor zwoͤlf Jahren aufſchrieb, man wird 


vieles jetzt fuͤr Pasquill halten. 


Mom 
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Rom den 16 July. 

Es iſt ſchon weit in der Nacht, und man merkt es 
nicht, denn die Straße iſt voll Menſchen, die ſingend, 
auf Eithern und PViolinen fpielenb, mit einander wech⸗ 
ſelnd, auf⸗ und abgehn. Die Nächte ſind kuͤhl und er: 
quickend, bie Tage nicht unleidlich heiß. 

Geftern war id) mit Angelica. in der Farnefina, wo 
die Fabel der Pſyche gemahlt if. Wie oft und unter 
wie mandyen Situationen hab’ id) die bunten Eopien die: 
fer Bilder in meinen Zimmern mit euch angefehn! Es 
fiel mir recht auf, da ich fie eben durch jene Eopien faft 
auswendig weiß. Diefer Saal oder vielmehr Galerie 
ift das Schönfte was ich von Decoration kenne, ſo viel 
auch jetzt dran verdorben und reſtaurirt iſt. | 

Heute war Thierhete in dem Grabmal des Auguſt 
Dieſes große, inwendig leere, oben offne, ganz runde 
Gebaͤude iſt jetzt zu einem Kampfplatz, zu einer Ochſen⸗ 
hetze eingerichtet, wie eine Art. Amphitheater. Es 
wird vier⸗ bis fuͤnftauſend Menſchen faſſen konnen. | 
. Das Schayfpiel ſelbſt hat mich nicht fehr erbaut. 

Dienftag den 17 July 'war id) Abends bei Albacini, 
dem Reflaurator antifer-Statuen,. um einen Zorfo zu 
feben, den fie unter den Farneſi niſchen Beſitzungeũ, die 
nach Neapel gehen, gefunden haben. Es iſt ein Torſo 
eines ſitzenden Apolls und hat an Schönheit vielleicht 
nicht feines Gleichen, wenigftend kann er unter die erſten 


Sachen geſetzt werden, die vom Alterthum übrig ſind. 
Goethesß Werte, XXIX. mn. | 3 
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Ich ſpeiſte bei Graf Fried; Abbate Caſti, der-mit 
ihm reift, sedigirte eine feiner Novellen, ber rzdiſchof 
von Prag, die nicht ſehr ehrbar, aber außerordegtlich 
(hön, in Ottave rime, zeſchrieben if. Ich ſHaͤtzte 
ihn ſchon als den Verfaſſer meines beliebten Re 1 Teo- 
doro in Venezia. Er hat nun einen Re Teodoro in 
. Corsica gefehrieben, woyon ich den erſten Her gejefen 
habe, auch) ein ganz allerliehſtes Werk. 
Graf Fries kauft viel, und hat unter andern eine 
Madonna von Andrea dei Sarto für 600 Zecchinen ger 
kauft. Im vergangenen März hatte Angelica ſchon 450 - 
drauf geboten, hätte auch, dad Ganze dafuͤr gegeben, 
wenn ihr attenter Gemahl nicht etwas einzumenben ge 

habt Hätte: Nun reut ſie s beide. Es iſt ein unglaub⸗ 
lich ſchͤn Bild, man hat Feine Idee von fo etwas, ohne 
es geſehn zu haben. 
- Und fo fommt tagtäglich etwas Neues zum Vor⸗ 
ſchein, was, zu dem Alten und Bleibenden geſellt, "ein 
‚großes Vergnügen gewährt. Mein Auge bilder fich gut 
aus, mit der Zeit Fönnte ich Kenner werden. 

Tiſchbein beſchwert fich In einem Briefe uͤber die ent⸗ 
ſetzliche Hitze in Neapel. Hier iſt ſie auch ſtark genug. 
Am Dienſtag fol es fo heiß geweſen ſeyn, als ‚Fremde 
es ‚wicht i im Spanien und Vortuͤgal empfunden. 


Egmont it ſchon bis in den vierten Act ſdiehen, 
ich hoffe er fol euch Freude ——— In wi ia 


en 


3 Ä 
Br # al a. jan, "- p. Kurze (pn gleich on 
ran und iluminiri wud auch ſeiig. Man 


kann” nicht aus dem Haufe gehn, nicht die Heinfte Yo: 
iggngbe mosben,, ohne die würbigften Gegenftände zu 


tzeßen. Meine Vorſtellung, mein Wedachtui für ſich 


| 


m a ich en Gegenftänbe. 





| Kim ben 20 Iuly. 
Ich habe ſicht dieſe Zeit her zech meiner Copital⸗ 


— * die mich mein ganzes Leben verfolgt und gepei⸗ 5 


pigt haben, entdecken konnen. Einer iſt, daß ig nie 
doß Handwerk einer Sache, die ich treiben wolite 
per ſpllte, lernen mochte. Daher iſt gekommen, dag 
ih mit fo pief matsrlicher Anlage fo wenig gemacht und 
gethan habe. Enutweder eö war durch die Kraft des. 
Geiſtes gezwungen, gelang oder mißlang, wie lg 
und Zufall es wollten, ober wenn ich eine Saoıe gut 
und mit Ugbepfsgung machen sollte, war ich furchtſam 
und konnte ‚nicht fertig werben. Der anbere nah ver⸗ 
wandte Fehler iſt: daß ich nie, fo viel zeit auf eine 
Yaheit oder Beichäft wenden mochte, « als dazu erforhet 
wird. . Da ig) hie Spädfeligfeir- genieße, ſehr viel in 


— rzer Zeit, penken und sopbiniven Bu konnen, ſo iſt wi 


eine ſchrittweiſe glußfihrung Apjoß, ud unerträglich. 
Duni Ätje: woͤrt an Rudy M f ch zu cot⸗ 
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rigiren. Ich bin im Sand der Kuͤnſte, laßt uns das 
Bad) durcharbeiten, ' damit wir für unfer uͤbriges Lehen 
Ruh und Freude haben und an was anders gehen 
koͤnnen. 

Rom iſt ein herrlicher Ort dazu. Nicht allein die 
Gegeuſtaͤnde aller Art find bier, ſondern auch Menſchen 
aller Art denen es Ernſt iſt, die auf den rechten Wegen 
gehen, mit denen man ſich unterhaltend gar bequem 
und ſchleunig weiter bringen kann. Gott fey Dank ich 
fange an von andern lernen und annehmen zu koͤnnen. 

Und fo befinde ich mich an Leib und Seele wohler 
als jemals! Möchtet ihr ed an meinen Productionen 
fehen und meine Abwefenheit preifen. Durd) das was 
ich mache und. denke haͤng' ich mit euch zufammen, 
übrigens bin ich freilich fehr alein und muß. meine Ges 
fpräche mobifteiren. Doc das ift bier leichter als 
irgendwo, weil man mit jedem etwas Intereſſantes zu 
reden hat. 

Mengs ſagt irgendwo vom Apoll von Belvedere, 
daß eine Statue, die zu gleich großem Styl mehr 
Wahrheit des Fleiſches geſellte, das Groͤßte waͤre, was 
der Menſch ſich denken koͤnnte. Und durch jenen Torſo 
eines Apolls. oder Bacchus, deſſen ich ſchon gedacht, 
ſcheint ſein Wunſch, ſeine Prophezeyung erfuͤllt zu ſeyn. 
Mein Auge iſt nicht genug gebildet, um in einer fo deli⸗ 
caten Materie zu entfcheiden; aber ich bin felbft geneigt. 
diefen Reſt fir d das Schhtifte dee halten was · ich je gefehn 
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habe. Leider ift es nicht allein nur Torſo, fondern 


auch die Epiderm ift an vielen Orten weggewafchen, er 
| muß unter einer Traufe geflanden haben. 


Montag den 23 ; Qulg 
beftieg id Abends die Zrajanifche Säule, um des uns. 
ſchaͤzbaren Anblicks zu genießen. Bon dort.oben herab, 


bei untergehender Sonne, nimmt fich das Colifeum 


ganz herrlich aus, dad Capitol ganz nahe, ber Palatin 
dahinter, dia Stadt die fich anſchließt. Ich-ging erft 
fpät und langſam durch die Straße zurid. Ein merk: 


wirdiger Gegenftand ift der. Play von Monte Cavallo 


mit dem Obelisk. 


Dienftag ben 24 July. 
Nach der Billa Patrizzi, um die Sonne untergehen 
zu fehen, der frifchen Luft zu genießen, meinen Geift 
recht mit dem Bilde der großen Stadt anzufüllen, durch 


die langen Linien meinen Gefichtöfreis auszuweiten und 


zu vereinfachen, durd) die vielen fchönen und mannich- 


faltigen Gegenftände zu bereichern. Diefen Abend ſah 
ich den Platz der Antoniniſchen Säule, den Palaſt Chigi 


vom Mond erleuchtet, und bie Säule, vol Alter fchwarz, 
vor dem belleren Nachthimmel , mit einem weißen gläns 
zenden Piedeſtal. Und wie viel andere unzählige ſchoͤne 


einzelne Gegenſtaͤnde trifft man auf fo einer Promenade 


an. Aber, wie viel dazu gebört ſich nur einen "geringen 


> 


— 
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halte don allem Biefeit Zu jujueignen! Es hehdtte ein Den: 


Ehentteben 6 dazu, ja das Leben vieler Menſchen bie inimer 
ſtufenweis von einander lernen. 


Mitt woch ben 28 July. 

Sc war mit dem Grafen Bries, bie Gemmenfanıme 
kung des Prinzen von Piombino 3 zu fehen. 
—. 

on Greitag ben arte. 

üehtigens helfen m mir vr alle Künftler, alt, und jung, 

m mein Talentchen zuzuſtutzen und zu erweitern. Sn 

ber Perſpectiv und Baukunſt bin ich vorgeruͤckt, auch 

in der Compoſition der Landſchaft. An den lebendigen 

| Creaturen haͤngt's noch, da iſt ein Abgrund, doch waͤre 

mit Ernſt und Application hier auch weiter zu kommen. 

... Ich weiß nicht, ob ich ein, Wort von bem Eoncert 

ſaate, das ich zu Ende poriger Woche gab. Ich Lud.Bie- 


ienigen Perfpnen dazu bie, mir bier manches Vergnügen 


verfchafft haben, und. ließ durch die Sänger ber komi⸗ 
ſchen Oper die. beiten Städe der leiten Intermezzen aufs 
führen, eberiman war nergnügt und zufrieden. | 
‚Nun iſt, mein Saal ſchoͤn aufgeräumt und ‚aufge: 
putt; eg lebt ſich bei der großen Waͤrme auf ange⸗ 
nehmſte dqrin. Wir Haben einen trüben, einen Regen⸗ 
tag, ‚ein Donrnerwetter, nun einige heitere nicht ſehr 
heiße Tage gehabt. 
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nn Sonntags den 22 u 


aß ich hei Angelica, es iſt num ſchon hergebracht, daß ich 
ihr Sonntagsgaſt bin. Vorher fuhren wir nach dem Pa⸗ 
laſt BSarberini, den trefflichen Leonard da Vinci und die 
Geliebte des Raphael, von ihm felbft gemahlt, zu fe: 
den. Mit Unigelica ft 88 Kar angenehm Gemaͤhlde zu 
berrachten, ba ihr Auge fehr gebildet und ihre mecha- 
nffche Kunſtkenntniß fo groß iſt. Dabei iſt fie fehr fuͤr 
ab Schoͤne, Wahre, Zarte empfinbftdh und d imglayblic 
beſcheiden. 


Hiachmitta zß war ich beim Chevalier d aͤlginchart, 
einem reichen Franzoſen, der ſeine Zeit und ſein Geld 
nwendet, eine Geſchichte der Kunſt von ihrem Verfall 
| Bis dur. Nuͤflebung zu fchreiben. Die Sammlungen bie 
er gemacht hat ſind hoͤchſt intereffant. Man fieht wie 
bei Weenſchengeiſt waͤhrend der truͤben und dunkeln Zeit 
inmer heſchaͤftig war. ‚Wenn, dad Werk zufammen- 
Bine, wird ed fehr merkroitdig ſeyn. 


Jetzt babe ich etwas vor, daran ich viel lerne; ich 
habe eine Landſchaft erfunden und geseichner, bie ein 
geſchickter Kuͤnſtler, Dies, in meiner Gegemvart eolos 
rirt; dadurch gewoͤhnt ſich Auge und Geiſt immer mehr 
an Farbe und Harmonie. Ueberhaupt geht es gut fort, 
ich ie nur, ‚wie immer, ‚zu viel. Meine ‚het 
Freude if i ſt, daß mein Hu e fi &) an ſichern zoimen bildet 
and h & din Geflalt u und erhältuiß feicht gewöhnt, unb 
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dabei mein alt Gefuͤhl fuͤr Haltung und Ganzes recht 
lebhaft wiederkehrt. Auf Uebung kaͤme nun alles an. 


Sonntag den 29 July 4787 

"war ich.mit Uugelica in dem Palaft Rondanini. Ihr 
werdet euch aus meinen erften Römifchen Briefen einer 
Medufe erinnern, die mir damals fchon fo fehr ein- 
leuchtete, jegt num aber mir bie größte Freude gibt. 


Pur einen Behriff zu haben. daß fo etwas in der Welt 


ift, daß fo etwas zu machen möglich war, macht einen 


zum boppelten Menfchen. Wie gern fagt' ich etwas 


"drüber, wenn nicht alles was man Aber fo ein Werk 


fagen Tann, leerer Windhauch wäre. ' Die Kunft iſt 


deßhalb da, daß man ſie ſehe, nicht davon fpreche, als 
böchftens in ihrer Gegenwart. Wie fhäme ic) mich 
alles Kunftgefchwätes, in das ich ehmals einſtimmte. 
. Wenn ed möglich ift einen guten Gypsabguß von diefer 
Medufe zu haben, fo bring’ ich ihn mit, Doch fie müßte 
neu geformt werden. Es find einige hier zu Kaufe ,- die 
ich nicht möchte, denn fie verderben mehr die Idee, als 


daß fie.ung den Begriff gaͤben und erhielten. Beſonders 


iſt der Mund unausfprechlid und unnachahmlich groß. 


1*— | Montag den Soften 


‚ blieb ih den ganzen Tag zu Haufe und war fleißig. \ 


Egmont rudt zum Ende, der vierte Act ift fo gut wie 


N 


-, 
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fertig. Sobald er abgefchrieben iſt, ſchick ich ihn mit 
der reitenden Poſt. Welche Freude wird mir's ſeyn, 
von euch zu hören, daß ihr Diefer Production. einigen 
Beifall gebt. Sch fühle mich recht jung wieder, da ich 
dad Stuͤck fchreibe; möchte es auch auf den Lefer einen 
friſchen Eindrud! machen. Abends war ein kleiner Ball 
in dem Garten hinter dem Haufe, wozu wir auch einge: 
Inden wurden. ‚Ungeachtet jet Feine Jahrszeit des Tan⸗ 
zesift, fo war man doch ganz luſtig. Die Staliänifchen 
Mäuschen haben ihre Eigenthämlichkeiten, vor zehn. 
Jahren hätten einige paffiren koͤnnen, nun iſt diefe Ader 
vertrocknet, und ed gab mir dieſe kleine Feyerlichkeit kaum 
ſp viel Jutereſſe, um ſie bis an's Ende aus zuhalten. Die 
Mondnaͤchte figd.ganz unglaublich ſchoͤn; der Aufgang, 
eh’ ſich der Mond durch die Duͤnſte heraufgearbeitet hat, 
ganz gelb und warm, come il sole d’ Ingbilterra ‚bie 
Übrige Nacht klar und freundlih. in Fühler Bind 
und alles fängt an zu leben." Bis gegen Morgen find 
immer Partieen auf der Straße, die fingen und ſpielen, 
man hört manchmal Duette, fo ſchoͤn und ſchoͤner ale in 
einer Oper oder Concert. 


Dienftag den 31 Julp 


wurden einige Mondfcheine aufs Papier gebracht, dann. 
fonft alferlei gute Kunft getrieben. Abends ging ich mit 
einem Landsmann fpazieren, und wir. ftritten über den 


4 . 


Verzug vom Michel Angeld und Raphael; ich, hielt bie 
Partie des erfien, er bes andern, und wir fchloffen zu: 
legt mit einem gemeinfchaftlichen Lob Auf Leonard ba 


Binci. Wie gluͤcklich bin ich, daß num alle diefe Namen . 


aufhören Namen zu feyn, und lebendige Begriffe des 
Werthes dieſer trefflichen Menſchen nach und nach voll⸗ 
ſtaͤnbig werden. 

Nachts in die komiſche Oper. Ein neues Iutermen 
L Dupreseriò in angustis iſt ganz vortrefflich und wird 
uns manche Nacht unterhalten, ſo heiß es auch im 
Schauſpiele ſeyn mag. Ein Quintett, da der Poeta 
fein Stuͤck vorlieft, der Impreſar und die prima donna 
‚ auf ber einen ©kite ihm Beifall geben, ber Somponift 
and die seconda donna Auf der andem Ihn tabeln, wor- 
Aber fie zulebt in einen allgemeinen Streit gerathen, ift 
gar gluͤcklich. Die als Frauenzimmer verfleideten Ca: 
feraten machen ihre Rollen immer beffer und gefallen 
immer mehr. Wirklich für eine Heine Sormmertruppe, 
die ſich Kir To zuſammen gefunden bat, iſt fie recht 
Werig. Ste fpielen mit einer großen Natuͤrlichkeit und 
gutem Humor. Bon ber Hite ſtehen die armen Teufel 
erbärmlich aus. 
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Um Nachftehendes, welches ich nunmehr einzufilß- 
ven gedenke, ſchicklicherweiſe vorzubereiten, halte fuͤr 
udthig einige Stellen aus dem vorigen Bande, welche 
bort, im Lauf der Ereigniffe, ber Aufmerkſamkeit moͤch⸗ 
ten entgangen ſeyn, hier einzuſchalten und die mir ſo 
wichtige Angelegenheit den Freunden ber Naturroiffene 
(Haft dadurch abermals zu empfehlen. 





Palermo, Dienſtag d. 10 Mpril 1787. - 

Es ift ein wahres Ungluͤck, wen mar von vielerlei 
Geiftern verfolge und verfucht wird! Heute früh sing. 
ich mit dem feften, ruhigen Vorſatz meine dichteriſchen 
Traͤume fortzuſetzen nach dem oͤffentlichen Garten, al⸗ 
lein, eh’ ich mich's verſah, erhaſchte mich ein anderes 
Geſpenſt, das mir ſchon dieſer Tage nachgeſchlichen. 
Die vielen Pflanzen, bie ich fonft nur in Kübeln and 
Topfen, ja die größte Zeit des Jahres nur hinter Glas: 
fenſtern au fehen hewohnt war, ſtehen hier froh und 
frifch unter freiem Himmel, und, indem file ihre Be: 
mung belifornimen ‚erfüllen, werden f e ilns-beiltlfcher. 
Sm “4 ht fo vieler" leuen hi. eiteiten Gestfors 


es 


reichen noch erfüllen Fonnen! 


x 
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- fiel mir die alte Grille wieber ein: ob ich nicht unter bie: 


fer Schaar die Urpflanze entdecken Fonnte? ine folche 
muß es denn doch gehen! Woran. wilrde ich fonft erfen: 
nen, daß diefes oder jenes Gebilde eine Pflanze fey, 
wenn fie nicht alle nach Einem Muſter gebildet wären? 
Ich bemühte mich zu unterfuchen, worin benn bie 
vielen abweichenden Geftalten von einander unterſchieden 
fenen. Und ich fand fie immer mehr dhnlich als vers 
fhieden, und wollte ich meine botanifche Terminologie 


‚anbringen, fo ging das wohl, aber es fruchtete nicht, es 


machte mich unruhig, ohne daß es mir weiter half. 
Geſtoͤrt war mein guter poetifcher Vorſatz, der Garten 
bed Alcinoud war verſchwunden, ein Weltgarten hatte 
fi) aufgethan. Warum find wir Neuern doch fo zer⸗ 
fireut, warum gereizt zu Forderungen die wir nicht er- 


’ 


Neapel den 17 May 1787. 


Ferner muß id) dir vertrauen, daß ich dem Geheim: 
niß der Pflanzenzeugung und Organifation ganz nahe 
bin, und daß es dad Einfachfte iſt was nur gedacht wer⸗ 
den Eann. Unter diefem Himmel kann man die ſchon⸗ 
ften Beobachtungen machen. Den Hauptpunet, wo der 
Keim ſteckt, habe ich ganz Elar und zweifellos gefunden, 


alles Uebrige ſeh' ich auch ſchon im Ganzen, und nur noch 
einige Puncte muͤſſen beſtimmter werben. Die Urpflanze 
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wird das wunbderlichfte Gefchöpf von der Welt, um weis . 
ches mich die Natur felbft beneiden ſoll. Mit dieſem 
Modell und dem Schluͤſſel dazu, kann man alsdann noqh 
Pflanzen in's Unendliche erfinden, die conſequent ſeyn 
muͤſſen, das heißt: die, wenn fie auch nicht exiſtiren, 
doc) exiſtiren koͤnnten und nicht etwa mahleriſche oder 
dichterifche Schatten und Scheine find, ſondern eine in⸗ 
nerliche Wahrheit und Nothwendigkeit haben. : Daſſelbe 
Geſetz wird ſi ch auf alles übrige Lebendige anwenden 
laſſen. 


So viel aber ſey hier, ferueres Verſtaͤndniß vorzube⸗ 
reiten, kuͤrzlich ausgeſprochen: Es war mir nämlich aufe 
gegangen, daß in demjenigen Organ der Pflanze, wel⸗ 
ches wir als Blatt gewohnlich anzuſprechen pflegen, ver 
wahre Protens verborgen liege, ber fich in allen Geſtal⸗ 
tungen verſtecken und offenbaren. kͤnne. Vorwaͤrts und 
rückwärts iſt die Pflanze immer nur Blatt, mit bem 
kuͤnftigen Keime fo unzertrennlich vereint, daß man eins 
ohne Vas andere nicht denken darf. ' Einen ſolchen Wer 
grifr Junfaſſen, zu ertragen, ihn in der Natur 'aufzufine 
den ift eme Aufgabe, bie und in einen peinlich füßen 30 
ftand verſetzt . 


. 


& 





Stösende Naturhetpachtungen. 


Mer an fich erfahren hat, wat ein reichhaltiger Or: 
danfe heißen will, er ſey nun aus und ſeſbſt entjprungen, | 
Bez von andern mitgetheift: und gingelmpft,, wird ge 
iehen was dadurgh für eine Teidenfhaftliche Wewegung 
ig anferm Gieäfte herporgebracht werbe, wie wir und be 
Biſtert fühlen, inbem wir alles dasjenige in Gefanunt: | 
“ heit vorausahnen, was in der Folge fi) mehr und mehr 
entwickeln, wozu das Entwickelte weiter fAhren fol. 
Dieſes bedenkend wird man mir zugeſtehen, daß ich von 
einem ſolcher Gewahrwerden wie. yon einer Leidenſchaft 
eiugenommen und getrieben worden, und, wo nicht aus⸗ 
ſchließlich, doch dutch alles übrige Leben hindurch mic 
damit beſchaͤftigen muͤſſen. 

Sd ſehr nun auch Diele Meigung mich annenlchũ eis 
| — * "hatte: fo war doch an Fein:geregeltep Studian 
‚ mad) weinen Ruͤkehr in Rom zu denfen; Poeſſe, Kun 
mb Alterthum, jedes forderte mich. gewiſſermaßen ganz 
rich habe in meinem Leben nicht leicht: gacroſere, 
maͤhſamer beichäftigte Tage zugebracht. Maͤmnern vom 
Fach wird es mwielleicht gar zu naiv vorkommeſi, yogun 
ich erzähle, wie ich tagtäglich, in einem jeden Garten, 
auf Spaziergängen, Heinen Luftfahrten, mich der neben 
mir bemerften Pflanzen bemächtigte. Beſonders bei ber 
eintretenden Samenreife war ed mir wichtig zu beobach- 





u u 
ten, wie manche Davon an dag Tageslicht bexportrqten. 
99 menhere if meine Aufmerkigmfgis anf Age Rahmen 
des währenb feines —— unfdrmlichen Laoput 
opantia, und {af mit Pergnuͤgen daß er ganz unſchuldia 
dilotyledoniſch fih in zwey zarten Blaͤtichen — 
ſodann aber bei fernerem Wuchſe fh bie tnfeige Un⸗ 
form entwi ckelte. 

Auchen mit Sampntapfeln. Speanete mir. etwat 6 
‚ fallende; ich hatte derfelben mehrere von Acanıbana 
mollis nach Haufe getragen und in einem offenen Kaͤſt⸗ 
hen niedergelegt ; nun gefchah es in einer Macht, . daß 


ich ein Sniern hörte und bald darauf bag Umhexfprine - 


gen an Decke und Wände wie von Fleinen Körpem. Ich 
erklärte mir's nicht gleich, fand aber nachher meins 
Schoten aufgefprungen und bie Samen umher zerſtreut. 
Die Trockne des Zimmers hatte die Reife bis an solcher 
Gioficität in menigen Tagen vollendet. | 

Unter den vielen Samen, bie ich auf, dieſe Meile 
beobachtete, muß ich einiger noch erwaͤhnen, weil fe au 
meinem Andenken koͤrzer oder lnger in dem alten Roy 
iorwuchſen. Pinienlerne giggen gax merfmirbig..auf, 
fe huben ſich wie in einem Ey eingefchloffen einer, 
warfen aber dieſe Haube bald ab und zeigten, in einem 
Kreuze von — Nadeln ſchon die Anfänge ihrer kuͤnft 
tigen Beſti 

Galt das Bisherige ber Fortpflanzung durch Samen, 
ſo ward ich auf die Fortpflanzung durch Yugen nicht we⸗ 


= 


— 
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niger aufmerkffam gemacht, und zwar durch Rath Reis 
fenftein, der auf allen Spaziergängen, bier und dort ei 
nen Zweig abreißend, bis zur Pedanterie behauptete : ‚in 
die Erde geſteckt muͤſſe jeder fogleich fortwachfen. Zum 
entſcheidenden Beweis zeigte er bergleichen Stedlinge 
| gar wohl angefchlagen"in feinem Garten. Und wie be- 
deutend ift nicht in der Folgezeit eine foldhe allgemein 
verſuchte Vermehrung für die botanifche Gärtnerey ge- 
‚ worden, bie ich ihm wohl zi erleben gewuͤnſcht hätte. 

Am’ auffallendften war mir jedoch ein firauchartig in 
die Höhe gewachſener Nelkenſtock. Man Fennt die ge: 
waltige Lebens: und Vermehrungsfraft diefer Yflanze; 
Auge iſt Über Auge an ihren Zweigen gedrängt, Knoten 
in Knoten hineingetrichtert; diefes wird nun hier durch 
Dauer gefteigert und bie Augen aus unerforfchlicher Enge 
zur hoͤchſt möglichen Entwidelung getrieben, fo baf 
felbft die vollendete Blume wieder vier vollendete Blu: 
men aus ihrem Bufen hervorbrachte. 
38 Aufbewahrung diefer Wundergeſtalt Fein Nittel 
. vor mir fehend, unternahm idy e8 fie genau zu zeichnen, 
wobei ich immer zu mehrerer Einficht in den Grundbes 
griff der Metamorphofe gelangte. Allein die Zerftrenung 
durch fo vielerlef Obliegenheiten ward nur deſto zudring⸗ 
licher, und mein Aufenthalt in Rom, deffen Ende ich 
vorausfah, immer peinlicher und belafteter. 


\ .. 
‘ ‘ . “ 1 


Nach⸗ 
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Nachdem ich mich nun fo geraume Zeit ganz im 
Stillen gehalten und von aller höheren zerflreuenden Ges 


ſellſchaft fern geblieben, begingen wir einen Fehler, der 


die Aufmerkſamleit deö ganzen Quartiers, nicht weniger 
der nach. neilen und feltfemen. Borfällen fich umfchauen- 
ben Societaͤt auf und richtete. Die Sache verhielt fich 
aber alfo: Angelica kam nie in's Theater, wir unterfuchs 
ten nicht. aus welcher Urſache; aber da wir als leiden⸗ 


ſchaftliche Bühnenfreunde: in. ihrer Gegenwart bie An⸗ 


muth und Gewandtheit der Sänger, ſo wie die Wirk— 
ſamkeit der Muſik unferes Cimatofa nicht genugfam zu 
ruͤhmen wußten und nichts fehnlicher wiinfchten, als fie 
ſelchet Gemiffe theilhaftig zu machen, fo ergab fich.eins 
aus dem andern, daß nämlid) unfere jungen Leute, be> 
ſonders Bury, der mit den Sängern und Muſikverwand⸗ 
ten in dere beften Vernehmen ſtand, es dahin brachte, 
daß diefe fich in heiterer- Gefinnung erboten, ‚auch vor 


md, ihren leidenſchaftlichen Freunden und entſchieden 


Beifall Gebenden, gelegentlich einmal in imſerm Saale 
Muſit machen und ſingen zu wollen. Dergleichen Vor⸗ 
haben öfters beſprochen, vorgeſchlagen und verzoger t, 
gelangte doch eudlich mach dem Wunfche der. juͤngern 
Teilnehmer zur froͤhlichen Wirklichkeit. Concertnieiſter 
Kranz, ein geübter Violinift, in Herzogl. Weimarifchen 
Dienſten, der fich in Italien auszubilden Urlaub. hatte, 
gab zulegt durch feine unvermuthete Ankunft eine baldige 


Eutſcheidung. Sein; Talent legte ſich auf die Wage der 
Soetierd Werte. XXIX. W2. | 4 \ 


N 
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Maſitiuſtigen, und wir fahen und.in ken Bel verſettt, 
Madam Bingelica, ihren Gemahl, Hofrat Reifeufkein, 
Die Herren Jenkins, Bolpato, und wem wie fonft eine 
Artigkeit ſchuldig waren, gu einem anflänbigen Feſte 
einladen zu Fonnen. Juden unb Tapezier hatten ben 
Saal gefchmädt, der nächfte Caffeewirth die Eofcifchun⸗ 
gen übernommen, und fo ward:ein glähzendessiencert 
Aufgefuͤhtt in der fchönften Sommernacht, wo ſich große 
Maſſen von Menſchen unter den offenen Fenſtern verſam⸗ 
melten und, als waͤren fie im Theater gegerebärdig, bie 
Geſaͤnge gehdrig beflarfchten. 

Ja was das Auffaͤllendſte war, ein: großen: mischen 
Orcheſter von Muſikfreunden beſetzter Geſellſchaftswa⸗ 
gen, der ſo eben durch die naͤchtliche Stadt Kine Luſt⸗ 
runde zu machen beliebte, hielt unter unſern Fenſtern 
ſtiulle, und nachdem er den obern Bemühungen lebhüften 
Beifall geichentt Hatte, ließ fich eine wadre Baßſtimme 
vernehmen, die eine ber beliebteſten Arien eben der Oper, 
welche wir ſtuͤckweiſe vortrugen, / von allen Yafkchmeiiten 
begleitet,,. binzugefellte. Wir erwiderten ben vollſten 
Beifall, das Volk Hatfchte mit drein, und jederiman Ders 








ſicherte, an fo mancher Nachrluf, niemald aber au eines 
ſo vollfommenen zufaͤuig gelungenen Theil genommen | 


zu haben. 


- Auf elmnal nun zog unfere zwar anflänbige aber Dach | 


| eine Wohnung dem Palaſt Rondanini gegeuäbtt Die 
Aufmerkfamleit des Corſo auf ſich. Ein reicher My⸗ 


⸗ 4 - J 


na . 
lerdo, Tick: ad, ‚mfg da ainsesrıun Tem. niaciauh her 
wußte ie user den bekannten Rerſonlichleiten zu finden 


una entalten, Sreilich,. hdate.ein dergleichen Seit 


fol mit hanesı Gelde geleiſtet werden, ſo muͤrde das⸗ 


— 


jenige was hier von Kuͤnſtlern Känftlern au Riehe ger 
ſchab und mit maͤßigem Aufwand zur Ausßabenng zu 
Bringen. mar, bedeutende Koſten verurſacht hebru. Mip 


ſetzten un xvar anſer pyriges Nilles Leben fort, Foimten 


aber bad, Boremibeil yon Reichtbam und vornehme⸗ Br 


burt nicht mehr yon ant ablabnen, 





Au wine Ahhaften Gehelinnten gab ſadaunauch die 
Ankunßl DR Grafen Fries edoch "Men Anleß Er 
batte ben Abbate Gaſti bei fich, welcher. darch 2 
fäner, dmals moch nugebuuekten gelanten Eraäklungen 
aroße: Kuflienäfäte;.. fein. hefsenen freie: Vortrag filter 
ine geiſtraichen abermuͤßig geniaben Darfickiungen ‚unll- 
Toms tiaid. Reben: zu bringen: Min: bebauarten · nie, 
daß ein ſo gut geſinnter reicher. Kunſtthzebbaber naht: im- 
wer. von; den · zunerkkffigften: Menſchen hedient wetde. 


Der Arlauß aines unsergefcinbtnengefdmibtenen Steines 


machte nich Meden und Verdertßz. ¶ Er komts ſich iadeſ⸗ 

fen üben hem Ankauf einer Ahnen Minetne gar mohlrers 

freuen, die einen Paris; nach Der Hpälegung anderer ei- 

nen Mithras, vqrſtellte. Dad:Bagrahiih ſteht jet im 

Dufeo Pio⸗Elementino, beide waren zuſammen in einer 

Sardgrube gefunden worden. Doch waren es nicht die 
4 * 1 


dem 
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_ Unterhänsler in Kunftgefäpäften allein bie ihm auflauer⸗ 
ten, er hatte manches Abenteuer zu beftehen; und da er 
ſich uͤberhaupt in der heißen Jahreszeit nicht zu fchonen 
wußte, fo konnt' es micht fehlen, daß er von mancherlei 
eben angefallen wurde, welche’ die legten Tage feines 
Aufenthalts verbitterten. Mir aber war: e& um fo 
ſchmerzlicher, als ich feiner Gefälligkeit gar manches 
ſchuldig geworden; wie ich denn aud)'die treffiiche Gem: 
menfammlung des Prinzen von Piombine mit ihm zu 
betrachten günftige Gelegenheit jand. 


Beim Grafen Fries fanden fich, außer den Kunſt⸗ 
haͤndlern, auch wohl der Art Literatoren, wie fie hier in 
Abbe⸗· Tracht herumwandern. Mit dieſen war. feiw an 
genehmes Geſpraͤch. Kamm hatte man son nationaler 
Dichtung zu fprechen angefangen und firh: über ein und 
andern Punct zu belehren gefucht, fo mußte man ummit- 
relbar, und ohne weiteres, die Frage vernehmen: ob 
man Arioſt oder Taffe, welchen von Seide man für den 
größten Dichter Halte? Antwortete man: Gott und der 
Natur fey zu banken, daß fie zwey ſolche vorzägliche 

Mäaner Einer Nation gegönnt, deren jeber uns,'nach | 
"Zeit und -Amfländen, nach Lagen und Empfindungen, 
bie herrlichften Augenblicke verliehen, mı6 berahigt und 
entzuͤrkt — dieß verminfcige Wort ließ niemand gelten. 
Run wurde derjenige fuͤr den man fich entſchieben hatte 
yoch und höher gehoben, der andere tief und tiefer dage⸗ | 
N 


x 
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gen herakgeſetzt. Die erftenmale fucht' ich die Vertheibiz - 

‚ gung des Herabgefegten zu übernehmen und feine Vor⸗ | 
‚ige geltend 34 machen; dieß aber verfing nicht, man,‘ | 
hatte Partey ergriffen und blieb.auf feinem Sinne. Da 

nun eben daffelbe immserfort und fort fich wiederholte, 
und eb mir zu ernſt war, um dialektiſch über. dergleichen 
Oegenftände zu controverfiren, fo vermied ich ein ſolches 
Geſpraͤch, beſonders da ich merkte, daß es nur Phrafen 
waren, die man, ohne eigentliches Intereſſe an dem Ge⸗ 
genflande zu finden, ausfprady und behauptete. wu 

"Biel ſchlimmer aber war es, wenn Dante zur Spra⸗ 
de lam. Ein junger Mann von Stande und Geift und 
wirllichem Antheil an jenem außerorbentlichen Manne, 

/ nahm meinen Beifall und Billigung nicht zum beſten 
auf, indem er ganz unbewunden verſicherte: jeder Aus: 
laͤnder mäffe Werzicht thun auf dus Verftändniß eines fo 
aferordentlichen Geiſtes, dem ja ſelbſt bie Italiaͤner 
nicht in allen folgen Ednnten. Nach einigen Hin⸗ und 
Biderreden verdroß ed mich denn doch zuleßt, und ic) 
ſagte: ich muͤſſe bekennen, daß ich geneigt ‚fey feinen . 
Mußerungen Beifall zu geben; denn ich habe nie begrei⸗ 
fen formen, wie man fich mit diefen Gedichten befchäftis 
gen möge, , Mir komme die Hölle ganz abicheulich vor, 
das Fegefeuer zweydeutig und dad Paradies langweilig; 
womit er fehr zufrieden war, indem ex daraud ein Ars 
gament für feine Behauptung zog: dieß eben beweife, 
MB ich nicht die Tiefe und Hbhe diefer Gedichte zum 
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Berſtaͤndutß bringen Mirhe. Wir ſchieden als die beſten 


Freunde; er verſprach init ſogar einige ſchwere Stellen, 


. über die er lange nachgedacht mid über deren Sinn er 


\ 


\ 


ehblich mitt ſich einig deworben fe9, miitzutheilen und 
zu erklaͤren. | 

Leider war die Unterhaltung mit Kanſtlern und 
Kunſtftennden nicht erbanlicher. Man verzieh jedoch 
endlich andern den Fehlet beit man m ſich Befennen 


mußte. Bald wat es Raphael, bald Michel Angeln, 


dem man ben Vorzug gab, woraus benn am Schluß 
nur hervorging: ber Menſch fey ein fo defchränftes We⸗ 
fen, daß, wenn fein Geiſt ſich anch dem Großen gedffnet 
habe, er doch niemals die Großheiten verfchiedener, Art 


ebenmaͤßig zu würdigen und anzuerkennen Fahigkeit 


erlange. 

Wenn wir Tiſchbeins Gegenwart und Einfluß ver⸗ 
mißten, fo hielt er ns dagegen durch fehr lebendige 
Briefe moͤglichſt ſchadlos. Außer manchen geiftreich 
aufgefaßten wunderlichen Vorfaͤllen und gentälen Anfich- 
ten erfuhren wir dad Nähere durch Zeichnung und 


Skizze von einem Gemählde, mit welchem er fih da: 
ſelbſt hervorthat. In halben Figuren fah man darauf 
Oteſten, wie er am Opferaltar von Iphigenien erkannt 


wird, und die ihn bisher-verfolgenden Zurien fo eben 
entweichen. Iphigenie war das wohlgetröffene Blldniß 


der Lady Hämiltelt, welche damals auf dein höchften 


| 
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Gipfel der Schoͤnheit und des Anſehens glaͤnzte. Auch 
eine der Furien war durch bie Aehnlichkeit mit ihr vers 
edelt, wie fie denn überhaupt ald Typus für alle Herois 
nen, Mufen und Halbgöttinnen gelten mußte. Ein 
Känftler der dergleichen vermofhte, war in dem bebeus 
tenden-gefelligen Kreiſe eines Ritter Hamilton fehr wohl 
aufgenommen. WB 


- Aug uſt. 





Sorrefpondeny 
| . Den 1. Auguft 1787. 
Den ganzen Tag fleißig und flill wegen der Hitze. 
Meine befte Freude bei der großen Wärme ift die Ueber- 
zeugung ‚ daß ihr auch einen guten Sommer in Deutfch- 
Iand haben werdet. Hier das Heu einführen zu fehen 
{ft Die größte Luft, da es in diefer Zeit gar nicht regnet 
- und fo der Feldbau nad) Willkür behandelt werden Kann, 
- wenn fie nur Feldbau hätten. 
Abends warb in der Tiber gebadet, in wohlangeleg⸗ 
‚ten ſichern Badhaͤuschen; dann auf Trinita de’ Monti 
fpaziert und frifche Luft im Meondfcheine genoffen. Die 
Mondfcheine find hier wie man fich fie denkt oder fabelt. 
- Der vierte Act von Egmont ijt fertig, im nächften 
Brief hoff ich dir den Schluß des Stuͤckes anzu⸗ 
kuͤndigen. | 


Den 11 Auguft. 
Ich bleibe noch bis rinftige Oſtern in Italien. Ich 
Tann jetzt nicht aus der Lehre laufen. Wenn ich aus⸗ 
halte, Tomme ich gewiß fo weit, daß ich meinen Freun⸗ 


\ 
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den mit mir Freude machen Farm, Ihr ſollt immer Briefe 
von mir haben, meine Schriften fommen nach und nach, 
fo habt ihr den Begriff von mir als eined abwefend Les 
benden, ba ihr mich fo oft als einen gegemwärtig Zodeea 
bedauert habt. 

Egmont iſt fertig und wird zu Ende dieſes Mona⸗ 
abgehen koͤnnen. Alsdann erwarte ich mit Samergen 
euer Urtheil. 

Kein Tag vergeht daß ich nicht in Kenntniß und 
Ausuͤbung der Kunſt zunehme. Wie eine Flaſche fich 
leicht fuͤllt, die man oben offen unter das Waſſer ſtoͤßt, 
b kann man hier leicht ſich ausfuͤllen wenn man em⸗ 

pfaͤnglich und bereitet iſt; es draͤngt das Kunſtelement 
von allen Seiten zu. 

Den guten Sommer den ihr habt, konnte ich hier 
vorausſagen. Wir haben gauz gleichen reinen Himmel‘ 


und am hohen Tag entfehliche Hitze, der ich in meinem 


fühlen Saale ziemlich entgehe. September. und October 
will ich auf dem Lande. zubringen und nach der Natur 
zeichnen. WBielleicht geh: ich wieder nad) Neapel, um 


Hackerts Unterricht zu genießen. Er hat mid) in vier 


zehn Tagen, die ich mit ihm auf dem Lande war, weiter 
gebracht, als ich in Fahren fuͤr mich wurde vorgeruͤckt 
ſeyn. Noch ſchicke ich dir nichts und halte ein Dutzend 
Heine Skizzchen erh, um bir auf einmal etwas Gutes 
zu ſenden. 

Dieſe Woche iſt in und fleißig fngegangn. Be⸗ 
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fondets hab’ ich in ber Perfpectio manches gelernt. Wer 
fhaffelt, ein Sohn des Mannheimer Directors, hat 
diefe Lehre recht Durchgebacht und theilt mir feine Kunſt⸗ 
ſtacke mit. Auch find einige Mondfcheine aufs Bret 
gekommen und ausgetufcht worden, nebſt eihigen an 
dern Ideen, bie faft toll find als daß m man fie — 
len ſollte. 


Rom den 14 gute 1— 4787. 


Ich Habe der Herzosia eine langen Brief geſchrieben 
and ihr gerathen die Reiſe nach Italien noch ein Jahr 
ga verſchieben. Geht fie im Oetober, fo lommt fie ges 
raade zur Zeit in dieß fchbne Land, wenn fi) bas Better 
„umkehrt, und fie bit einen böfen Spaß. Folzt fie mir 
iM diefem und audrem, fo kann fie Frende haben, wem 

das Gluͤck gut ift. Ich goͤnne ige herzlich diefe Reiſe. 

Es iſt ſowohl fuͤr mich als fuͤr andere geſorgt und die 
Zukunft wollen wir geruhig erwarten. Niemand kann 
ſich umpraͤgen und niemand ſeinem Schickſale entgehn. 
Aus eben biefem Briefe wirſt du meinen Plan ſehn und 
ihn hoffentlich billigen. Ich wiederhole hier nichts. 
gch werde oft ſchreiben und den Winter durch innner 
. im Geifte unter euch ſeyn. Taſſo kommt nach dein neuen 
Fahre. Kauft ſoll auf feinein Mantel als Eouiler meine 
“ Ankunft melden. Ich habe alddann eine Hauptepeche 
zutüuckgelegt, rein geendigt, und kann wierder Anfängen 














| Io. J 
dei eingreifen wo es noͤthig iſt. Ich filhle mir einen 
leichtern Stirn ind bin faſt ein andrer Menfſch als vorm 
Jahr. 
Ich lebe in Reichthum unb ueberflaß Alles deffein 
was mir eigens lieb und werth iſt, und Babe erſt dieſe 
‚ paar Monate meine Zeit hier recht genoſſen. Deni es 
fegt ſich num aus einander, und die Kunſt wird mir vote 
eine zweyte Natur, die gleich der Minersa ans dem 
‚ Haupte Jupiters, fo aus dem Haupte der größten Mens 
fhen geboren worden. Davon follt ihr in der. Folge 
Tage lang, wohl Jahre lang unterhalten werden. 

Ich wünfche euch allen einen guten Geptember. 
Am Ende Auguſts, wo alfe unfre Geburtötage zuſam⸗ 
mentreffen, will ich eurer fleißig gedenken. Wie die 
Hitze abnimmt geh' ich auf's Land, bork zu zeichnen, 
indeß thu' ich, was in der Stube zu thun iſt, und muß 


oft pauſtren. Abends beſonders muß man fich vor Ver · 


kaͤltung In Acht nehmen. 


Rom den 18 unzuſt 1787. 
Diefe Woche hab’ ich einigermaßen von seiner nom 
difchen Gefchäftigfeit nachlaffen miffen, die erften Tage 
waren gar zu heiß. Sch habe alfo nicht fo viel gethan 
als ich wuͤnſchte. Nun haben wir ſeit zwey Tagen die 
ſchonſte Tramontane und eine gar freie Luft. Septem⸗ 
ber und October mihſen ein pet hinmiltſche Monate 
werden. 
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Geftern fuhr ich vor Sonnenaufgang nad) Agna 

acetosa; es ift wirklich zum närrifc) werden, wenn 
man die Klarheit, die Mannichfaltigkeit, duftige 

Durchſichtigkeit und himmliſche Färbung der Landfchaft, 
befonderä der Kernen anfleht. 

Moritz ſtudirt jetzt die Antiquitäten und wird fie zum 
Gebraud) der Zugend und zum Gebrauch eined jeden 
Denkenden vermenfchlichen und von allem Büchermober 
und Schulfiaub reinigen. Er hat eine gar gluͤckliche 
richtige Art die Sachen anzufehn, ich hoffe daß er fich 


auch Zeit nehmen wird geiudlich zu fern. Wir gehen 


des Abends fpnzieren, und er erzählt mir welchen Theil 
er des Tags durchgedacht, was er in den Autoren gele= 
fon, und fo fänt ſich auch diefe Lücke aus, bie ich bet 
meinen übrigen Beſchaͤftigungen laffen müßte und nur 
ſpaͤt und mit Mühe nachholen koͤnnte. Ich fehe indeß 

Gebäude, ‚Straßen, Gegend, Monumente an, und 
wem ich Abends nach Haufe komme, -wird ein Bild, 
‚bad mir befonders ‚aufgefallen, unterm Plaudern auf's 
Papier gefcherzt. Ich lege dir eine ſolche Skizze von 
geſtern Abend bei. Es iſt die ungefaͤhre Idee, wenn 
man von hinten das Capitol heraufkommt. 

Mit der guten Angelica war ˖ ich Sonntags die Ge⸗ 
maͤhlde des Prinzen Aldobrandini, beſonders einen treff⸗ 
lichen Leonard da Vinci zu ſehen. Sie iſt nicht gluͤcklich 
wie ſie es zu ſeyn verdiente, bei dem wirklich großen 
Talent und bei dem Vermoͤgen das ſich taͤglich mehrt. 


| 

Sie ift nrübe auf den Kauf zu mahlen und doch finder ihr 
alter: @atte es gar. zu fihbn, daß fo ſchweres Geld für 
oft leichte Arbeit einkommt. Sie möchte num fich ſelbſt 
. zur Freade, mit mehr Muße, Sorgfalt: uns: Studium 
arbeiten und koͤnnte es. Sie haben Feine Kinder, koͤn⸗ 
nen ihre Imereffen nicht verzehren und fie verdient täg: 
lich auch mir maͤßiger Arbeit noch genug hinzu: Das 
iſt num aber nicht und wird nicht. Sie ſpricht ſehr au 
richtig mit mir,“ich hab ihr- meine Meitung- gefaat; 
Hab’ ihr meinen Nath gegeben, und muntre fie auf) 
wenn ich bei · ihr bin. Man rede von Mangel und Nas 
glaͤrk wen die welche genug befigen, es vicht brauchen 
win genießen konnen? Sie hat eiti unglaubliches und 
als Weib wirllich uugeheures Talent. Man muß ſehen 
und ſchaͤtzen was fie macht, nicht das was ſie zu rdet⸗ 
het. Wie vieler Kanſtler airbeiteh halten Stich 
wenn: man rechnen will was fehlt. .2 
Und ſo, meine Lieben, wird mir- Kin; pas Din 
ſche Weſen, Kunſt und Känftler immer bekannter, und 
ich ſehe die Verhaͤltniſſe ein, fie werden mir nah und 
natuͤrlich, durch's Mitkeben und Hin⸗ mid Herwandeln. 
Jeder bloße Beſuch gibt falſche Begriffe. Sie moͤchten 
mid) auch hier aus meiner Stille und: Ordnung brinzen 
unde in die Welt ziehen, -Ich"wahre mid fo gut Ich karm. 
Meſpreche, vergdgge, weiche aus; verſpreche wieder 
und ſplele den Frhliäemer'niit den Italiaͤnern. Der Gars 
dinal Stautsfecretair, Buonedinpagni, hat mir es gar 
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gu uohe fegen laffen, ich werbr.aber außtweidum. his ich 
Hals September aufs Land säbe.::: Ich ſcheue mich an 
den Herren und Damen wie nor. einer bhfen Krankheit 
as. wird mir jcen weh, wenn ich fie fahren fo. | gu 
a TI 
. en „Ram. RE Auguft 1787. 
1 Euren. liehan Brief Nr. 24 erhielt: ich varaeſtarn 
eben ald ich. nach dem Vatican ging, amd babe ihn auter⸗ 
wegs und im ber Girtinifchen Capelle aher⸗ md aberr 
mals gelefen, fo oft ich ausrupte von dem Sehen and 
Aufmerken, Ich kann euch nicht ausdruͤcken wie febr.äch 
auch zu mir gewuͤnſcht habe, damit ihp-nur einen Vegrif 
aͤttet was ein einziger und gunzer Merſch. mahen am 
anðrichten arm; ohne dir Sirtiniſche Capelle geſeben zu 
hohen kann mau ſich Fein anſchauenden Begeiff machen, 
was Ein. Monſch nerxag . Man hoͤrt vnd lieſt von-pid 
großen und. braven Leutch, aer hier bat: man es: noch 
ganz lehaudig Aber:bem Haupte, hox den Augen.“ Ic) 
"Babe mich viel mit euch sinterhalsen und wollte eo ſtaͤnde 
‚alles auf dem Rlatte. Ss wolll' von mir wiſſen! 


Wie gieleh. koͤnnt' ich Tagen! dei jch bin wirklids unge 


baren und erneutrt und außgefilte. Sch fühle daB ſich 

Die Summe-meingg Kräfte zufawemenfchließt und ‚höffe 

noch etwas zu thun. Ueber Landſchaft und Aechttektar 

habe ich dieſe Zeit her eruſtlich nachgedacht, auch einiges 

verfucht und ſehea num wo es dawi binand, el, ah 
‚ wie weit es keingen waͤre. 


Nun hat uıich zulegt bas Di und D aller una telanes 
ten Dinge, bie meuſchliche Figur, angefaßt,' und ich 
fe, und ich ſage: Herr ich laſſe dich nicht, du fegneſt 
mid) denn, und ſollt' ich mich lahm ringen. kit. dent - 
Zeichnen ‚geht es gar nicht, und ich habe alſo mich zum 
Mobeiliren entſchloſſen und das ſcheint rAdlen ‚zu wollen. 
Menigſtens bin ich auf einen Gedanken gekoönunen, der 


mir vieles. erleichtert. Es waͤte zu weltläufig-es zu . 


detailliren, und es ift beffer zu thun als zu⸗ veden. 
Genug, es laͤuft darauf hincus: daß mich nun mein 
hartnaͤckig · Otudium ber Natur, meine Sorgfalt mit der 
ich im der comparirenden: Anatomie zu Werke gegangen 
bin, nummehe in den Stand ſetzen In der Ratur und Um 
Antiken manches im Ganzen zu ſehen, was den Kuͤnſt⸗ 
lern i im Einzelnen aufzufuchen ſchwer wird, und dad fie, 
wenn fie es 'endlich_erlangen, nur r für ſe ch Def igen und 
andern vn nicchellen m manen. iR 


die ich‘ au pit auf den — in ben Winkel gewor⸗ 
fen, wieder hervorgeſucht und ſi e fommen mir gut zu 
paſſen. Ein Herculeskopf iſt angefangen; ji wenn viefer | 


guͤckt, wollen wir weiter gehen. me 


Sp entfernt bin ich jetzt von der Welt und Allen 
weltlichen Dingen, es konumt mir recht wunderbar vor, 
wenn ich eine Zeitung leſe. Die Geſtalt dieſer Welt ver⸗ 
geht, ich moͤchte mich nur "shit dem: befchäftigen was 
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bleibende Werhältnige find. und fo nad) ber Lehre dei? * * 
meigem Geiſte erft die Ewigleit verfchaffen. 

GSeftesn ſah ich bei Eh. v. Worthley, der eine 
Reife nad) ‚Griechenland, Aegypten ꝛc. gemacht hat, 
viele Zeichnungen. : Was mid) aın meiften intereffirte 
waren Zeichnungen nad) Basreliefs, welche im Fries 
des Tempels der Minerva zu Athen find, Arbeiten des 
Phidias. Man kann ſich nichts Schbucred denen als 
die wenigen einfachen Figuren. Uebrigend mar wenig 
Reizendes an den.vielen gezeichneten Gegenſtͤnden; Die 
Gegenden waren nicht gluͤcklich, die Architektur. befier. 
e «Rebe. wohl für heute. . Es wirb meine Wiſte gemacht, 
und das bat mir drey Morgen dieſer Woche gennmmen. 

Den 28 Auguft uasr. 

Mir if dieſe Tage —*8 Gute begegnet; - und 
heute zum Feſte kam mir Herders Büchlein voll wärbiger 
Gottesgedanken. Es war mir troͤſtlich und erquidlich 
fi e in diefem Babel, der Mutter fo vieles Betrugs und 
Irrthunis, ſo rein und ſchoͤn zu leſen, und zu denken 
daß doch jetzt die Zeit iſt wo ſich ſolche Geſi innungen, 
ſolche Denkarten verbreiten Fönnen und dürfen. Sch 

‚ werde bad Büchlein in meiner Einſamkeit noch oft leſen 
und beherzigen , auch Anmerkungen Dazu machen, welche 
Aula, zu kuͤnftigen Unterzedungen ‚geben koͤnnen. 

Ich hahe dieſe Tage immer weiter um mid) gegriffen 

. in 
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in Betrachtung ber Kunſt, und Äberfehe nım faſt das 


ganze Penfum das mir zu abfoloiren Bleibt; und wer 
ed abſolvirt IR, iſt ‚noch. nichts gethan. Mielleicht 
gibt's andern Anlaß, dasjenige Feichter und beſſer zu 
thun, “wozu Talent und Geſchick beſtimmt. 

Die Beanzbfiiche Akademie hat ihre Arbeiten ausge⸗ 
ſtelt, es find intereſſante Suchen" drunter. Pindar der 


die Gotrer am ein glückliches: Ende bittet, faͤllt in die 


Arme eines: Knaben dem er fehr liebt, und ſtirbt. Es 
ift viel Berdienft in dem Bilde. Ein Architelt hat eine 
gar artige Idee auögeführt, er hat das jegige Rom von 

- einer Seite gezeichnet, wo es fich mir allen feinen Thei⸗ 


Ien gut auswimmt. Dann bat er auf einem andern’ 


Blatte das alte Rom vorgeftellt, ald wenn man es aus 
demſelben Standpunct ſaͤhe. Die Drte wo die alten 


Monumente geflanden weiß man, ihre Form auch mei⸗ 


ſtens, von vielen ſtehen noch die Muinen. Nun hat er 


alles Neue weggethan und das Alte wieder hergeftellt,, 


wie ed etwa zu Zeiten Dioclertans audgefehen haben 
mag: ‚und mit eben ſo viel Geſchmack, ale Studium, 
unb allerkiebft gefärbt. 


Was ich thun Bann thu' ich, und haͤufe ſo viel ven 


allen dieſen Begriffen und Talenten auf mich, als ich 


ſchleppen kann, und beinge auf dieſe Weiſe doch das 


Reelifte mit. 
Hab’ ich dir ſchon gefagt, daß Trippel meine waſte 
arbeitet? Der Fuͤrſt von Waldeck hat fie bei ihm beſtellt. 
Sorte’) Werte. XXIX. mi. 6 
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Be iſt (chou meiſt fertig, wand ph macht ein gutes Ganze. 
Sie.ift in eimem ſehr foliden Styl gearkeigt. . Wenn 
‚das Modell fertig ift, wird er eine Gypbform bamiber 
machen, und dann gleidy den Marmor-anfangen , wel: 
chen er dann. zulegt nach. dem Lehen auszuarbeiten 
wänfcht.,. denn was ſich in dieſer Materie nun 1äpı, 
Tann man in Feiner andern erreichen. - 
Angelica mahlt jeßt ein Bild das fehr ilafen wird: 
die Mutter der Gracchen, wie fie einer Greumbin, 
melche ihre :Xuwelen auskramte, ihre Kinder nis Die 
beften Schäge zeigt. Es ift eine. natuͤrliche und fehr 
giäcfliche Compofitien. 
Wie ſchoͤn iſt es zu ſaͤen, damit geerntet werde! 
Ich hahe bier, purchans verſchwiegen, daß heate mein 
Gehurtstag ſey, und Dachte. beim Nuffiehen: ſollte mix 
denn von Haufe nichts zur Feyer kͤmmen? Und fiehe da 
wird mir euer Packet gebracht das. mich uhfäglich erfreut. 
Gleich) feßte ich mich hin es zu ‚lefen und bin mun zu 
Ende und fchreibe gleich meinen herzlichfien Dnpf-nieber. 
Nun möchte ich.denn erft bei euch. ſeyn, ba follte es 
an ein Gefpräc gehen, zu Ausführung: einiger. ange: 
deuteten Puncte. Genug, das wird ugs duch werden, 
und. ic) denke herzlich, daß eine Säule geſetzt if, von 
welcher an wir nun unfre Meilen zählen Ebinen. Sich 
wandle ſtarken Schrirtes in den Gefilden der Natur und 
Kunft herum und werde dir ‚mit Freuden von bi aus | 
entgegen kommen. 


\ 
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Ich habe es heute, nach Empfang deines Briefes, 


noch einmal durchgebacht und muß darauf beharren: 


mein Kunftflubium, mein Autorweſen alles fordert noch 
dieſe Zeit. In der Kunſt muß ich es ſo weit bringen, 
daß alles anſchauende Kenntuiß werde, nichts Tradition 
und Name bleibe, umd ich zwing' es in diefem halben 
Sabre, auch iſt es nirgends ald in Rym zu zwingen. 
Meine Saͤchelchen, denn ſie kommen mir ſehr im Demi⸗ 
nutiv vor, muß ich wenigſtens mit Sammlung und 
Frendigkeit enden. | 
Dann zieht mich alles nach dem Vaterlande zurdet 
Und wenn ich audy ein ifolirtes, privates Leben führen 
ſollte, habe ich fo viel nachzuholen und zu vereinigen, 
daß ich fuͤr zehn Jahre keine Ruhe ſehe. N 
Ga. der Naturgefchichte Bring’ ich dir Sachen mit die 
du wicht erwartef. ch glaube dem Wie der Organk 
fation fehr nahe zu räden. Du ſollſt diefe Manifeſtatio⸗ 
nen nicht: Fulgürationen) unſres Gottes mit Freuden 


‚befchanen und mich belehren, wer in der alten und.neuen 


Beit daffelbe gefunden, gedacht, es von eben der Seite 
oder aus einem wenig abmektpehben Standpunete be⸗ 
trachtet. 


. rr 
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Beridt. 





uguf. 
u Anfang dieſes Monats reifte bei mir ber Bor 
Tag, noch den naͤchſten Winter in Rom zu bleiben; 





Gefühl und Einfiht daß ich aus dieſem Zuſtande noch 
völlig unreif mid) entfernen, auch daß ich nirgends fol- 


hen Raum und folche Ruhe für den Abfchluß ‚meiner 
Werke finden würde, beſtimmten mich enbli; und 
nun, als ich folcyes nach Haufe gemeldet base, begann 


ein Zeitraum neuer Art. 


Die große Hite welche fh mach und nach feigerte 
und einer allzurafchen Thärigkeit Ziel und Maß gab, 


machte ſolche Räume angenehm und wänfchenswerth, 


wo. man feine Zeit näglich in Ruh und Kuͤhlung zubrin- 


gen konnte. Die Sirtiniſche Capelle gab hiezu bie 
fchönfte Gelegenpeit. Gerade zu biefer Zeit hatte Michel 
Angelo auf's neue die Berehrung ber Kuͤnſtler gewonnen; 


neben feinen uͤbrigen großen Eigenfchaften folt' er fogar 


auch im Golorit nicht übertroffen worden feyn, und es 


wurde Mode, zu flreiten, ob er oder Raphael mehr 
Genie gehabt. Die Tranöfiguration bes Letzteren 


wurde mitunter fehr firenge ‘'getadelt und die Disputa 
daß befte feiner Werke genannt; woburd) fich denn fchon 


— — — 
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die fpäter aufgefommene Vorliebe für Werfe der alten 


Schule ankuͤndigte, welche der ftile Beobachter nur für 


ein Symptom halber und unfreier Talente betrachten . 


und fich niemals damit befreunden fonnte. \ 

Es ift fo ſchwer, ein goßes Talent zu faffen, ges 
ſchweige denn zwey zugleich. Wir erleichtern und dies 
feö durch Parteylichkeit; deßhalb denn die Schaͤtzung 


von Künftlern und Schriftftellern immer ſchwankt, und 
einer oder der andere immer ausfchließlich den Tag bes - 


herrſcht. Mich Tonnten dergleichen Streitigkeiten nicht 
irre machen, da ich fie auf fich beruhen Tieß, und’ mich 


mit unmittelbarer Betrachtung alles Werthen und Würs 


digen befchäfrigte. Diefe Vorliebe für: den großen Flo⸗ 


Liebhabern mit, da denn auch gerade zu jener Zeit Bury 


md Lips Aquarelleopien in der Sirtinifchen Eapelle für | 


Grafen Fried zu fertigen hatten.: Der Cuſtode warb 


‚ sentiner theilte fich von den Kunſtlern gar bald auch den 


- 
S 


gut bezahlt, er lieh uns durch die Hinterthär neben dem - 


Altar hinein, und wir haufeten darin nad) Belichen.. Ä 


Es fehlte nicht an einiger Nahrung, md uch erinnere 


mich, ermuͤdet von großer Tageshitze, auf dem paͤpſtli· 


chen Stuhle einem Mittagsſchlaf nachgegeben zu haben. 


Sorgfältige Durchzeichnungen der: unteren. Kbpfe . 


und Figuren des Altarbildes, die man mit der Leiter 


erreichen konnte, wurden gefertigte, erſt mit. weißer 


Kreide auf ſchwarze Florrahmen, dann mit Möthel auf | 


große Popierbogen durchgezeichnet. 
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"Ehnermaßen warb denn auch, Indent man fich nach 
dein Aeltern hinwendete, Leonard da Vinci beruͤhmt, 
deſſen hochgeſchaͤtztes Bild, Chriſtus unter den Phari⸗ 
ſaͤern, in der Galerie Aldobrandini ich mit Angelica be⸗ 
ſuchte. Es war herkoͤmmlich geworden, daß ſie Sonn⸗ 
tag um Mittag mit ihrem Gemahl und Rath Reifen- 
‚fein. bei mir vorfuhr, und wir ſodann mit moͤglichſter 
Gemuͤthseruhe und durch eine Backofenhitze im irgend 
eine Sammlung begaben, dort einige Stunden verweil⸗ 
ten, und ſodam zu einer wohlbefegten Bittagstafel 
bei ihr einkehrten. Es war vorzüglich belehrend mit 
dieſen drey Perſonen, Deren eine jede in ifrer-Nxt theo⸗ 
retiſch, praktiſch, äfthetifch und techniſch gebildet war, 
ſich in Gegenwart ſo bedeutender KRunſhwerte zu be⸗ 
ſprechen. 
Ritter Worthley, der aus Griechenland zuruͤckge⸗ 
Imumen War, ließ und wohlwollend feine mitgebrachten 


Seichnungen feben, unter welchen die Hachbildungen der 


Arbeiter des Phidias im Fronton ber Akropolis einen 
entſchiedenen und unausloſchlichen Eindruck ie mir zu⸗ 
südließen, der um befto ſtaͤrker war, als ich, durch die 
maͤchtigen Geſtalten des Michel Angelo veranlaßt, dem 
menſchlichen Korper mehr als bisher Aufmertfentei 
ud Studium zugewendet hatte. 


‚Eins, bedeutende Epoche jedech im. Da negamen | 


- Runflebes :imachte. die: Ausſtelkung ber Flauzoͤfiſchen 
Alademie zu Ende dei: Monats. Detych Dasids „Her 
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ratier hatte ſich das Uebergewicht auf bie Sejte bei 
Franzoſen hingeneigt. Tiſchbein wurde dadurch veran⸗ 
laßt, feinen Hektor, der den Paris in Gegenwart der 
Helena auffordert, lebensgroß anzufangen. Durch 
Drouais, Gagnerau, Desmarets; Ehaufflel, St. 
Durd erhält ſich nunmehr der Ruhm ber Ftanzofen, und 
Brauet erwirbt als Landſchaftmahler i im Sinne Pouffind 
einen guten Namen. 

Indeſſen hatte Moritz fi) un bie alte Mythologie 
bemuht; er. war nach Ronr gekommen, um nach frühes 
ber Art durch eine Relſebeſchreibung ſich die Mittel einer 
Ye zu verfchaffen. Ein Buchhändler Hatte ihm Vor: 

geleiftet; aber bei feinem Aufenthalt in Rom 
de et bald gewahr, daß ein leichtes loſes Tagebuch 

F mmgefkraft verfaßt | werden kdune. Suich tagtög: 

hie regte fi fich in ihm der Gedanke, ‘eine Öbtter- 
Ihre der Alten in rein menfchlichem Sinne zu fchreiben, 
amd ſolche mit belehrenden Umriſſen nach geſchnittenen 
Steinen kuͤnftig heraus zugeben. Er arbeitete fleißig 
daran, und unfer Verein ermangelte nicht, fi mit 
demſelben einwirkend daruͤber zu unterhalten. =» 

Eine böchft angenehme, belehrende Unterhaltung, mit 
meinen Wirfchen und Zwecken unmirtelbat sufantmen- 
treffen, Emipfte ich mit dem Bilvhauer Trippel in jetz 
ner Werkſtatt an, als er meine Säfte mobelirte ‚ weldje 
J ben gorſten von Waldeck in Marnier audatbeiten 


N 
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ſollte. ‚Gerade: zum Studium. ber menſchlichen Geflalt, 
und um.über ihre Proportionen, ald Kanon und als ab- 
weichender Charakter aufgeflärt zu werben, war nicht 
wohl unter andern Bedingungen zu fommen. Diefer Au: 
genblick ward auch doppelt intereſſant, dadurch daß Trip⸗ 
pel von einem Apollokopf Kenntniß erhielt, des ſich in 
der Sammlung des Palaſts Giuftiniani bisher unbeach⸗ 
tet befunden hatte. Er hielt denfelben für eins der edel- 
ſten Kunftwerfe, und hegte Hoffnung ihn zu kaufen, 
welches jeboch nicht gelang. Diefe. Antike ift ſeitdem 
berühmt geworden und fpäter an Herrn von Portalis 
nach Neufchatel gekommen. 

Aber wie derjenige, der fich einmal zur Se wagt, 
durch Wind und Wetter beftimmt wird feinen Lauf bald 
dahin bald dorthin zu nehmen, fo erging'es auch mir. 
Verſchaffelt erdffnete einen Curs der Perſpective, wo 
wir uns des Abends verſammelten und eine zahlreiche 


Geſellſchaft auf feine Lehren horchte, und fie unmittel⸗ 


bar ausuͤbte. Das Vorzuͤglichſte war dabei, daß man 
gerade das Hinreichende und nicht zu viel lernte. 
Aus diefer contemplativ thätigen, gefchäftigen Ruhe 
haͤtte man mich ‚gerne herausgeriſſen. Das ungluͤckliche 
Concert war in Rom, wo dad Hin= und Wiederreden 
des Tags wie an Heinen Drten herkoͤmmlich ift, vielfach 


— — — ——— — 





beſprochen; man war auf mich und meine ſchriftſtelleri⸗ u 


. Then Arbeiten aufmerkſam geworden; ich hatte bie Iphi⸗ 
genie und fonftiges unter Freunden vorgelefen, worüber 
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man ſich gleichfalls beſprach. Cardinal Buoncompagni 
verlangte mich zu ſehen, ich aber hielt feſt in meiner 
wohlbekannten Einſiedeley, und ich konnte dieß um ſo 
eher, als Rath Reifenſtein feſt und eigenſinnig behaup⸗ 
tete: da ich mich durch ihn nicht habe praͤſentiren laſſen, 
ſo koͤnne es kein anderer thun. Dieß gereichte mir ſehr 
zum Vortheil, und ich benutzte immer ſein Anſehn, um 


mich in einmal gewaͤhlter und ausgeſprochener Abgeſchie⸗ 
denheit zu erhalten. 





"September. 





Correſpondenz. 
Den 1 4 September 1787. 


Heute, kann ich fagen ift Egmont fertig geworden; 
- ich habe diefe Zeit her immer noch bier und da daran 
gearbeitet. Ich ſchicke ihn ber Zürich, denn ich wuͤn⸗ 
{che daß Kaifer Zwiſchenacte dazu und was fonft von 
Mußfik noͤthig iſt componiren möge. Dann wuͤnſch ich 
euch Freude daran. 
+ Meine Kunſtſtudien gehen ſehr vorwaͤrts, mein Prin- 
cip paßt uͤberall und ſchließt mir alles auf. Alles was 
Kuͤnſtler nur einzeln muͤhſam ˖ zuſammenſuchen muͤſſen, 
liegt nun zuſammen offen und frei vor mir, Ich ſehe 
jetzt wie viel ich nicht weiß, und der Weg iſt offen alles 
zu wiſſen und zu begreifen. 
Moritzen hat Herders Gotteslehre ſehr wohl gethan, 
er zaͤhlt gewiß Epoche ſeines Lebens davon, er hat ſein 
Gemuͤth dahin geneigt und war durch meinen Umgang 
. vorbereitet, er ſchlug gleich wie wohl getrocknet Holz in 
lichte Flammen. — 


⁊ 
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7. Mom den 3 September. 


Heute ift es jdhrig baß ich mich aus Catlsbad ente 


fernte. Welch ein Jahr! und welch eine fonderbare 
Epoche für mich dieſer Tag, bes Herzogs Geburtätag 
und ein Geburtstag für mich zu einem neuen Leben. 


Wie ich diefes Fahr genutzt, kann ich jet weder mis ". 


noch andern berechnen; ich hoffe ed wird die Zeit kom⸗ 


men, die ſchͤne Stunde, da ich mit euch alles werde. 


ſummiren fönnen. 


Set gehn hier erſt meine-Stubien an, nad ich hätte 


Rom gar nicht gefehen, wenn ich fruͤher weggegangen 
wir, Man denkt ſich gar nicht was hier zu fehen und 
in lenen'ift; auswaͤrts kann man keinen en Begriff davon 
babe - 


Ich bin wieder in die ie Yegpptifcpen Sam gekom⸗ | 


me. Diefe Tage war ich einigemal bei dem großen 
Obelisk der noch zerbrochen zwifchen' Schutt und Koth im 
einem Hofe liegt. Es war der Obelisk des Sefoftris, 
in Kom zu Ehren des Auguſts aufgerichtet, und ftand 


als Zeiger der großen Sonnenuhr, bie auf, dem Boden 


des Campus Martins gezeichnet var. Dieſes aͤlteſte 


md herrlichſte vieler Monumente liegt nun da zerbro⸗ 


den, Einige Seiten, wahrfcheinlich durchs Feuer veruns 


ſtaltet. Und. doch liegt es noch da, mb die ungerftörten 


- 


Seiten find noch friſch, wie geftern gemacht und von deu _ 


ſchoͤnſten Arbeit fin ihrer Art). . Ich laffe jetzt einie 


Gpkker der Spitze, und die Geſichter von Sphiuxen, 


- 
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| Menfchen, Vögeln abformen und in Gyps giefien. Diele 


unfchägbaren Sachen nuß man befigen,, beſonders da 
man fagt, der Papft wolle ihn aufrichten laffen, da man 
denn bie Hieroglyphen nicht mehr erreichen fauı. So 
will ich es auch mit deu beflen Hetrurifchen Sachen thun 
u. ſ. w. Nun modellire ich nach dieſen Bildungen in Thon, 
som mir alles recht eigen zu machen. -, 


Den 5 September. 

Ich muß an einem Morgen ſchreiben, der ein feſtli⸗ 
cher Morgen fuͤr mich wird. Denn heute iſt Egmont 
eigentlich recht völlig fertig geworden. Der Titel und 
die Perfonen find gefchrieben, und einige Läden bie ich 
. gelaffen hatte, ausgefüllt worden, num freue idy mich 
fihon zum voraus auf Die Stunde in welcher ihr ihn ers 
halten und leſen werdet. Es follen aud) einige Zeichnun⸗ 

gen beigelegt werben. 





| Den 6 September.. 
ch. hatte mir vorgenommen euch recht viel zu fchreis 


ben und auf den legten Brief allerlei zu fagen, nun bin 


ich unterbrochen worden, und morgen geh’ ich nad) Frag: 


can. Diefer Brief muß Sonnabends fort, und nun ſag 


ich nur noch zum Abfchied wenige Worte. Wahrfchein- 
ich Habt ihr jetzt aud) ſchoͤnes Wetter, wie wir ed unter 
dieſem freieren Simmel genießen. Ich habe immer neue 


Gedanken, und da die Gegenftände um mich taufendfach 
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‚ find, fo weden fie mic) bald zu biefer bald zu jener 
Idee. Bon vielen Wegen ruͤckt alles gleichfam auf Eis _ 


nen Punct zufammen, ja ich kann fagen, baß ich nun 
Licht fehe, wo ed mit mir und meinen Faͤhigleiten bins 
aus will;, fo alt muß-man werden, um nur einen leidlis 


ben Begriff von feinem Zuftande zu haben. Es find. 


alſo die Schwaben nicht allein die vierzig Jahre-brans 
hen um Hug zu werben. . 
Ich höre daß Herder nicht wohl iſt und bin daruber 


in Sorge, ic) hoffe bald beſſere Nachrichten zu ver⸗ 


uehmen. 


. Mir geht es immer an Leib und Seele gut, und faſt 


tan ich hoffen radicaliter curirt zu werben; ; alles geht 


mir leicht von ber Hand, und manchmal kommt ein 


Hauch der Jugendzeit mich anzuwehen. Egmont geht 
‚ mit diefem Brief ab, wird aber fpäter kommen, weil ich 
ipn auf die fahrende Poſt gebe. Recht neugierig und 
verlangend bin ich was ihr dazu fagen werdet. . 
Vielleicht wäre gut mit dem Druck bald anzufangen. 
Es würde mich freuen, wenn das Stüd fo friſch in's 


Yublicam kaͤme. Seht wie ihr das einrichter, ich will. 


mit dem Reſt des, Bandes nicht zurückbleiben. 

Der Gott leiftet mir die befte Geſellſchaft. Moritz 
ift dadurch wirklich aufgebaut worden, es fehlte gleiche 
ſam nur an biefem Werke, dad nun als Schlußftein feine 
Gedanken fchließt, die immer aus, einander fallen woll⸗ 


ten. Es wird recht brav. Mid) hat er aufgemuntert 
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in nhräklichen Dingen weiter verzudringen, wo ich Denn 
beſonders in der Botanik, auf ein -E» xal na» gefom- 
men bin, das mich in Erftaunen feßt; wie weit es um 
fich greift, kann ich felbft noch nicht fehn. — 
Mein Prineip, die Kunftwerke zu erklaͤren und das 


u auf einmal aufzufchließen, woran Kuͤnſtler und Kenner 


ſiich ſchon feit der Wiederherſtellung der Kunſt zerfuchen 
. und zerftubiren , find’ ich bei jeber Anwendung richtiger. 
Eigentlich iſt's auch ein Columbifghes Ey. "Ohne zu fa- 








gen, daß ich einen ſolchen Capitalſchluͤſſel beſitze, ſprech 


. ich nun die Theile zwecimäßig mit den Kuͤnſtlern durch 
und fehe wie weit fie gefonmen find, was fie haben und 
wo es widerſtoͤßt. Die Thäre hab’ ic) offen und ſtehe 
auf der Schwelle und werde leider mid) von da aus nur 
im Tempel umfehen Ebrmen und wieder fcheiden. 

So' viel iſt gewiß, die alten Künftler haben eben fo 


große Kenntniß der Natur und einen eben fo fichern Bes - 


griff von dem was fich vorftellen läßt und wie es vorge- 
ſtellt werden muß’ gehabt, ald Homer. Leider ift die 
Anzahl der Kunftwerke der erſten Claſſe gar zu Hein. 
Wenn man aber aud): diefe fieht, fo hat man nichts zu 
wuͤnſchen ald fie recht zu erkennen und dann in Sriede 
hinzufahren. Dieſe hohen Kunſtwerke find zugleich als 
die höchften Naturwerke von Menfchen nad) wahren und 
natürlichen Geſetzen hervorgebracht worden. Wied Will⸗ 
kuͤrliche, Eingebilbete fällt sufammen, be iſt die Noth⸗ 
wendigteit da iſt Gott. 


e 


n 
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In einigen Tagen werde ich bie Arbeiten eines ge- 
ſchitkten Architelnen fehen, der ſelbſt in Palmyra war 
und die Gegenſtaͤnde mit großem Verſtand und Geſchmad 
gezeichnet hat. Ich gebe gleich Nachricht davon und er⸗ 
warte mit Perungergure Gedanken über dieſe wichtigen 
Ruinen. 


Freut euch mit mir, daß ich gluͤcklich bie, iq ich 


kann mohl ſagen, ich war es nie in dem Maße: mit der 
größten Ruhe und Reinheit eine eingeborne Leidenfchaft 
befriedigen zu Tonnen und von einem anhaltenden Ver: 
gnuͤgen einen dauernden Nutzen fich verfprechen zu duͤr⸗ 
fen, iſt wohl nichts Geringes. Könnte ich meinen Ge⸗ 
liebten nur etwas von meinem Genuß und meiner Em⸗ 
pfindung mittheilen. 

Ich hoffe, die trüben Wollen am politiſchen Himmel 
ſollen ſi ch Zerſtreuen. Unſre modernen Kriege machen 


viele ungluͤcklich indeſſen ſie bauern, und niemand läd Ä 


lich w wenn n ſi e vorbei ſind. 


Den 12 September 1787. 


Es bleibt wohl dabei, meine Lieben, daß ich ein 


Menfch bin, der von, der Mühe lebt. Dieſe Tage ber 
habe ich. wieder mehr ‚gearbeitet ald genoffen. Nun geht 
die Woche zu Ende und ihr follt ein Blatt. haben. 

Es iſt ein Leid daß die Aloe in Belvedere: eben das 


Jahr meiner Abweſenhelt wählt um zu bläden In 


‚ 
. 


- 


u Sicilien wer ich zu fruͤh, hier bluͤht dieß Jahr nur Eine, 


N 
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nicht groß, und fie fteht fo hoch, Daß man nicht Dazu 
Tann. Es iſt allerdings ein Judianiſch Gewachs auch 
in dieſen Gegenden nicht recht zu Hauſe. 

Des Englaͤnders Beſchreibungen machen mir wenig 
Zreude. Die Geiftlichen muͤſſen fih in England fehr in 
Acht nehmen, dagegen haben fie auch das übrige Publi- 
eam in der Flucht. Der freie Engländer muß in fittlie 


chen Schriften fehr eingefchränft einhergehn. 


Die Schwanzmenſchen wundern mich nicht, nach der 


Beſchreibung ift es etwas fehr Natuͤrliches. Es ftehen 
" weit wunderbarere Sachen täglich vor unfern Augen, bie 


wir nicht achten, weil fi e nicht fo nah mit und vers 


wandt find. 


Daß B. wie mehr Menfchen die fein "Gefühl achter 
Gottesverehruns waͤhrend ihres Lebens gehabt haben, in 
ihrem Alter fromm werden, wie man's heißt, iſt auch 
recht gut, wenn man nur ſich nicht ‚mit ihnen, er- 
“ Bauen foll. \ 


Einige Tage war ich in Frascati mit Rath Reifens 
ſtein, Angelica Fam Sonntags uns abzuhelen. Es ir | 
ein Paradied. 


. Erwin und Elmire ift zur Haifte ſchon amgefchrie 


ben. Ich habe gefucht dem Stuͤckchen mehr Intereſſe 


und. Leben zu verfchaffen und habe ben: äußerft platten . 
Dialog ganz weggeſchmiffen. Es iſt Schuͤlerarbeit ober 
viel⸗ 


8 
vielmehr Subeley. "Die artigen Gefänge, worauf ſich 
alles dreht, bleiben alle, wie natuͤrlich. e. 


Die ‚Kıhnfle werben auch fortgetrichen, dat eb ſauft 


und brauft. —BRXR —— 


gein Vaſte iſt ſehr gut heiathen febermän iſt da⸗ 
mit Jufrieden. Gewiß ift fie in einem ſchoͤnen und ed⸗ 
len Stol gearbeitet, und ich habe nichts dagegen, daß 
die bee, als hätte ich fo auögefehen, i in der Melt bleibt. 
ie wird nun’ gleich in Marmor angefangen und zuletzt 
au) in den Marmor nach der Natur gearbeitet. Der 
Transport ift fo läftig, fönft ſchickte ich gleich einen Ab⸗ 


guß; vieleicht einmal’ mit einem Schiffstransport, denn 
einige Kiften werd’ ich Doch zuletzt zuſammenpacken. 


Iſt denn Kranz noch nicht angekommen, dem ich 
eine Schachtel fuͤr die Kinder mitgab? | 


Sie.haben jetzt wieder: eine gar grayiofe Operette auf 
dem Theater in Valle, vachdem zwey jaͤmmerlich verun⸗ 
gluͤckkt waren. Die Leute ſpielen mit viel Luſt, und es 


harmonirt alles zuſammen. Nun wird es bald aufs . 


Land gehen. Es hat einigemal geregnet, das Wetter ift 
abgekühlt, und die Gegend macht fich wieder grün. 

: Bon der großen Eruption des Aetna werden euch die 
Zeitungen gefagt haben oder ſagen. 
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ee u .2.° Den’ Septenan 

Nun Gab M auch Trenks Leber gelefen. Es if 
int cxe Hank genug und laſſan ſich Reßerienen xnes dats 
über machen. rl 

Mein nächkter Brief wirb meine e Belapntfchafe mit 
einem merkwirdigen Reiſenden erzählen, bie ic) morgen 
machen fol. 

Freuet euch übrigens meines hiefi igen Luifenthals 
Kom ift mir nun ganz familiaͤr, und ich habe faft nichts 
mehr drin was mich Überfpgunte. Die Gegenftänte 
haben. mich nach und nach zu fi fi ch hinzuf ‚gedoben, Ich 
genieße immer teiner, immer mit mehr. Kenntniß, das 
gute Sie wird ‚Immer. w meiter : belfen. ea 

Hier liegt ein Blatt bei, das ich abgefchrieben den 
Freunden mitzuthellen biete. Nuch vatum iſt det Auf—⸗ 
enthalt in Rom ſo intereſſanit weit es ein Mittelpunct 
iſt, nach dem ſich jo vieles hinzioht. Die Dachen des 
Caſſas find außerordentlich ſchon. ch babe ihm man 
ches in Gedanken geſtohlen das ich euch mitbringen will. 

Ich bin immer fleißig. Nun hab’ ich ein Kbpfchen 
nach Gyps gezeichnet, um zu ſehen ob mein Principinm 
Stich hält. Ich finde, es paßt vollkommen, und. em 
leichtert erfiaunenb das Machen. Man wollte nicht 
glauben daß ich's gemacht- habe „und. doch iſt es noch 
nichts. Ich ſehe nun wohl wie weit ſich's mit role 
tion bringen ließe. 

Montag geht es wieder nach Brascati. Ich vi 


/ 
r 
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forgen, daß doch heute über acht Tage ein Brief abgehen 


kann. Dam werb’ ich woͤhl nach Mbano gehen. Es 
witd recht fleißig mach ber Natur gezeichnet werden. 
Ich mag nun gr nichts inehr wiſſen als etwas hervor⸗ 
zubringen und meinen Sinn recht Ju üben. Ich liege 
an diefer Krankheit von Jugend auf Frank, und gebe 
Gott, baß fe ſich einnial auftbfe. 2: 
. ae Ye?) Septeinber. 

Geftern war eine Procefſt ton, wo fü ie dad Blut deB 

heiligen Franciscus herumtrugen; ; ich ſpeculirte auf. 


Kopfe und Geſi chter, indeß die Meißen von Ordensgeiſt⸗ 


lichen vorbeizogen. 
Ih habe mir eine Sammlung von zweyhundert der 


beſten Antiken⸗ Gemmen⸗Abdruͤcke angeſchafft. Es iſt 


das Schoͤnſte, was man von aiter Arbeit hat, und zum 
Theil find fie auch wegen ber artigen Gedanken gewählt. 
Dan kann von Rom nicht8 Koftbareres mitnehmen, bes 


fonder8 da bie Abdrüde fo außerorbentlich ſchon und 


ſcharf fi nd. ER _ 

Wie manches Gute werd’ ich mitbringen, wenn ni 
hit meinem Schiffchen zuruͤckkehre, doch vor allem ein 
fröhliches Herz, fähiger das Gluͤck was mir Liebe und 
Fieundſchaft zudenkt zu genießen. Nur muß ich nichts 
wieder unternehmen was außer dem Kreiſe meiner Faͤhig⸗ 
it liege, wo ich mic) nur abarbeite und nichts fruchte. 


6*- 
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Den 22. September. 
| doch ein Blatt, meine Lieben, muß ich euch mit 
diefer Poſt eilig ſchicken. Heute war mir ein ſehr merk: 
wärdiger Tag. Briefe von vielen Freunden, von ber 
Herzogin Mutter, Narhricht von meinen gefeyerten Ge⸗ 
burtöfefte und endlich meine Schriften. 

Es ift mir wirklich fonderbar zu. Muthe, daß dieſe 
vier zarten Baͤndchen, die Reſultate eines halben Lebens, 
mich in Rom aufſuchen. Ich kann wohl ſagen: es iſt 
kein Buchſtabe drin, der nicht gelebt, empfunden, ge⸗ 
noſſen, gelitten, gedacht. wäre, und fie fprechen mich 
nun alle defto lebhafter an. Meine Sorge und Hoffnung 
ift, daß die vier folgenden nicht hinter diefen bleiben. 
Sch danke euch für alles was ihr an biefen Blättern ge- 
than habt, und winfche euch auch Freude bringen zu koͤn⸗ 
nen. Sorgt auch für die folgenden mit treuen Herzen. 

Ihr vexirt mich über die Provinzen, und ich ge: 
ſtehe, der Ausdruck ift fehr uneigentlich. Da kann man | 
aber fehen, wie man fi) in Rom angewoͤhnt, alles 
grandios zu denfen. Wirklich fchein’ ich mich zu natio= 
nalifiren, denn man gibt den Römern Schuld, daß fie 
nur von cose grosse wiffen und reben mögen. 

Ich bin immer fleißig und halte mich nun an die 
menſchliche Figur. O wie weit und lang iſt die Kunſt 
und wie unendlich wird die Welt, wenn man ſich nur 
einmal recht an’e Enliche halten mag. 

Dienfag dem 25 geh’ ich nach Frascati und werde 


8 
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“ auch dort muͤhen und arbeiten. Es fängt, nun’ atr zu ge 
hen. Wenn es nur einmal'reihY ginge. 

Mir tft aufgefallen, daß in einer großen Stadt, in 
einem weiten Kreis, auch ber Aermſte, der Geringfte : 
fih empfindet, und an einem Meinen Orte der Beſte, der 
Keichfte, fich nicht fühlen, nicht Athem ſchlofen kann. 





Frascati den ns September. 1787. 

Ich bin bier fehr gluͤcklich, es wird den ganzen Tag 
bid in die Wacht gezeichnet, gemahlt, getufcht, geklebt, 
Handwerk und Kunſt recht ex professo getrieben. Rath 
Reifenftein, mein Wirth, leiſtet Gefellfchaft, und wir 
find munter und luſtig. Abends werden die Villen im . 
Mondſchein befucht „ und foger im Dunkeln die frappan- | 
teften Motive nachgezeichniet.. - Einige haben wir aufge: | 
jagt die ich nur eimmal auszuführen winfche. Nun hoff 
id, daß auch die Zeit bes. Volleridens kommen wird. | 
Die Vollendung liegt nur zu weit, wenn'man weit fieht. 


Geftern fuhren wir nach Albano und wieder zuräd; 


anch auf diefem Wege find viele Vögel im Fluge gefchofs 
fen worden. : Hier wo man recht in der Flle ſitzt, kann 
man fih was zu Gute thun, auch brenne ich recht vor 
Leidenſchaft mir alles'zuzueignen, und ich fühle daß fich 
nein Gefchmad reinigt, nad) dem Maße wie meine 
Seele mehr Gegenftände faßt. Wenn ich nur ſtatt all 
des Redens einmal etwas Gutes ſchicken koͤnnte. Einige 
Kleinigkeiten gehen mit einem Landsmann an euch ab. 


Sn 
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Wahrſcheinlich Hab’ ich die Freude, Kayfern in Rom \ 


zu ſehen. So wird ſich denn auch noch die Muſik u | 


mir geſellen, um den Reihen zu ſchließen, hen die Kuͤnſte 


um mid) ziehen, gleichſam als wollten fie mich verhin⸗ | 


desn nach meinen Kreunden zu fehen. Und doch darf ich 


kaum das Caritel beruͤhren, wie ſehr allein ich mich oft 


fuͤhle, und welche Sehnſucht mich ergreift bei euch zu 


ſeyn. Ich lebe doch nur im Grunde im Taumel weg, 


will und kann nicht weiter denken. 


| 
| 
| 
| 


Mit Moritz hab’ ich recht gute Stunden, und habe 


angefangen ihm mein Pflanzenſyſtem zu erklaͤren, und 
jedesmal in feiner Gegenwart aufzuſchreiben, wie weit 


wir gefommen find. Auf diefe Art konnt' ich. alein- et= 


was von meinen Gedanken zu Papier bringen. ie 


faßlich aber das Abſtracteſte von diefer Porſtellungsart 
wird, wenn eg mit der rechten Methode vorgetragen 


wird, und eing vorbereitete Seele findet, feh' ich an meis 


nem neuen Schülers Er. hat eine große Freude daran, 


und ruckt immer ſelbſt mit Schläffen eonwäns. Doch 
auf alle Faͤlle iſts ſchwer zu ſchreiben, und unmoͤglich 


aus dem bloßen Lefen-zu begreifen, wenn auch alled noch 

fo. eigeutlich und ſcharf gefchrieben wäre, nr 
So lebe ic) denn gluͤcklich, weil ich in dem bin was 

meines Waters iſt. Gruͤßt alle-die mir's gönnen und 


mir dirget oder indirect helfen, mich fördern und. ers 


. ’ rent . * 
* . ” . e % 
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Berid et 





September. 


Der dritte September war mir heute doppelt und 
dreyfach merkwuͤrdig, um ihn zu feyern. Es war ber 
‚ Geburtstag meines Fürften, welcher eine treue Neigung 
mit fo mannichfaltigem Guten zu erwidern wußte; es 
war der Jahrestag meiner Hegire. von Sarlöbad, und | 
noch durfte ich nicht zuruͤckfchauen, was ein jo bedeutend 
durchlebter, völlig fremder Zuftand auf mich gewirkt, 
mir gebracht und verliehen; wie mir auch nicht Raum 
zu vielem Nachdenken übrig blieb. 

‚Rom bat den eignen. großen Vorzug, daß es ds 
Mittelpunct Fänftlerifcher Thaͤtigkeit anzufehen ift, Ges 
bildete Reiſende ſprechen ein, fie find ‚ihrem kuͤrzeren 
oder längeren Aufenthalte hier gar vieles fchuldig; fie 
sieben weiter, wirken und fammeln, und wenn fie berein 
Gert nad, Haufe kommen, fo rechnen fie ſich's zur Ehre 
und Freude, dad Erworbene außzulegen uud ein Opfer 
der Dankbarkeit ihren entfernten und angemohrtigen che 
tern darzubringen. 

Ein Sranzöiifcher Acchitekt, mit Namen Caſſas, tam 
von feiner Reife in den Orient zuruͤck; er hatte die wich⸗ 
tigften alten Monumente, beſonders die noch nicht her= 


N 
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. auögegebenen gemeffen, auch die Gegenden wie fie aus 
zufchauen find gezeichnet, nicht weniger alte zerfallene 
und zerſtoͤrte Zuftände bildlich wieder hergeftellt, und ei⸗ 
nen Theil feiner Zeichnungen, von großer Präcifion und 
Geſchmack, mit der Feder umriffen und, mit Aquarell⸗ 
farben belebt, dem Auge dargeftellt. 

1. Das Serail von Eonftäntinopel vor der Seeſeite 
mit einem Theil der Stadt und der Sophien⸗-Moſchee. 
Auf der reizendften Spitze von Enropa ift der Wohnort 
des Großherrn ſo luſtig angebaut, als man es nur den⸗ 
ken kann. Hohe und immer reſpective Baͤume ſtehen in 
groͤßen meiſt verbundenen Gruppen hinter einander, 
darunter ſieht man nicht etwa größe Mauern und Pa⸗ 
laͤſte, ſondern Häuschen, Gitterwerke, Gänge, Kiosken, 
ausgeſpannte Teppiche, ſo haͤuslich klein, und freund⸗ 
lich durch einander gemiſcht, daß es eine Luſt iſt. Da 
die Zeichnung mit Farben ausgefuͤhrt iſt, macht es einen 
gar freundlichen Effect. Eine ſchoͤne Strecke Meer be⸗ 
ſpuͤlt die ſo bebaute Kuͤſte. Gegenuͤber liegt Aſien, und 
man ſieht in die Meerenge die nach den Dardqnellen 
führe. Die Zeichnung iſt bei ſieben Fuß laug und drey 
bis vier hoch. 

2. Generalausficht der Ruinen von Palmyra, in 
derfelben Größe. ’ 

"Er zeigte und vorher einen Grundriß der Stadt, wie 
er ihn aus den Truͤmmern herausgeſucht. 

‚Eine Colonnade auf eine Italiaͤniſche Meile lang, 


u. 
ging von Thore dureh die Stadt bis zum Sonnentempel, 
nicht in ganz gerader Linie, fie macht in der Mitte ein 
ſanftes Knie. Die Colonnade war von vier Saͤulenrei⸗ 
hen, die Säule zehn Diameter hoch. Man fieht nicht, 
daß fie oben bedeckt geweſen; er glaubt, es fen durch 
zeppiche gefchehen. , Auf der großen Zeichnung erfcheint 
ein Theil der Golonnade noch aufrecht ftehend im Vorder⸗ 
runde. Eine Caravane die eben quer durchzieht, ift 

mit vielem Gluͤck angebracht. Im Hintergrunde fteht 
der Sonnentempel, und auf der rechten Seite zieht ſich 
eine große Fläche bin, auf welcher einige Janitfcharen 
in Carriere forteilen. Das fonderbarfte Phänomen ift: 
eine blaue Linke wie eine Meereslinie ſchließt das Bild. 
Er erflärte ed und, daß ‚der Horizont der Wüfte der in 
der Berne blau werden muß, fo völlig wie das Meer den 
Geſichtskreis fchließt, daß es eben fo in der Natur das 
Auge trägt, wie ed ung im Bilde anfangs getrogen, da 
wir doch wußten daß Palmyra vom Meer entfernt ge 
ng ſey. x | 
3. Gräber von Palmpra. 
4. Reſtauration des Sonnentempeld zu Balbeck, 

auch) eine Landfchaft mit den Ruinen wie fie ftehen. 

5. Die große Mofchee zu Ferufalem auf den Grund 
des Salomonifchen Tempels gebaut. 

6. Ruinen eines kleinen Tempels in Phoͤnicien. 

7. Gegend am Fuße des Bergs eibanon, anmuthig 
wie man fie denken mag. Ein Pinienwaͤldchen, ein 


9 
’ v 
Waſſer, daran Hängeweiden und Gräber drunter, der 
‘ Berg in der Entfernung... . 
8. Tuͤrliſche Gräber. Jeder Grabftein trägt den 
Hauptihmud des Verftorbenen, und da ſich die Türken 
durch den Kopfſchmuck unterfcheiden, fo fieht man gleich 
die Würde des Begrabenen. Auf den Gräbern der 
- Zungfrauen werden Blumen mit großer Sorgfalt. ers 
zogen. _ 
9, Aegyptiſche Pyramide mit dem großen Sphinr⸗ 
kopfe. Er ſey, ſagt Caſſas, in einen Kalkfelſen ge⸗ 
hauen, und weil derſelbe Spruͤnge gehabt und Ungleich⸗ 
heiten, habe man den Koloß mit Stuck uͤberzogen und 
gemahlt, wie man noch in den Falten des Kopfſchmuckes 
bemerke. Eine Geſi ichtspartie iſt etwa zehn Schuh hoch. 
Auf der Unterlippe hat er bequem ſpazieren koͤnnen. 


⸗ 


10. Eine Pyramide, nach einigen Urkunden, An⸗ 


Nlaͤſſen und Muthmaßungen reſtaurirt. Sie hat von vier 
"Seiten vorfpringende Hallen mir danebenftehenden Obe- 
listen; nad) den Hallen gehen Gänge hin mit Sphinren 
beſetzt, wie fich foldhe noch in Ober Negypten befinden. 
Es ift diefe Zeichnung die ungeheuerfte Archirefruridee, 
die ich zeirlebens gefehen, und ich glaube nicht, daß 
man weiter kam. 
Abbends, nachdem wir alle dieſe fchdnen Sachen mit 
behagltcher Muße betrachtet, gingen wir in die Gärten 
auf dem. Palarin, modurd) die Näume zwifchen den Rui⸗ 
nen der Kaiferpalaͤſte urbar und anmuthig gemacht wor⸗ 


9 , — 
ben. Dort auf einem freien Geſellſchaftaplatze, wo 
man. unter herrlichen Bäumen die Fragmente verzierter 
Gapitäler, glatter unb -canelirter Säulen, zerſtuͤckte Bas⸗ 


reliefe-umd was aan noch der Art im weiten Kreife um⸗ 


hergelegt hatte, wig man -fonften Tiſche, Stähle und 


Bänke zu; heiterer. Berfammlung im.Sreien anzubringen 
pflegt. — dort genoſſen wir der reizenden Zeit nad) Herz. 


zens Luft, und als mir:die mannichfaltigfie Ausficht mit 


friſch gewaſchenen und gebildeten Augen bei Sonnen⸗ 


untergang uͤberſchauten, mußten wir geftehen; daß die⸗ 


ſes Bild auf alle die andem, die man und heute gezeigt, 


weh rechs gut.anzufehen fen. In Demfelbigen Geſchmack 


von Caſſas gezeichnet und gefärbt wuͤrde es, uͤberall Eut⸗ 
zuͤden erregen. - Und fo wird uns durch kuͤnſtleriſche Ar⸗ 


beiten. nach und nash das Auge fo geftimmt, daß wir für 


die Gegenwart der Natur immer 'empfänglicher und für 


bie Schönheiten die fie darbietet immer offener werden. 
Nun aber: mußte des. nachften Tages und zu ſcherz⸗ 


haften Unterhaltungen dienen , daß. gerade das was 


wir bei dem Kuͤnſtler Großes und Graͤnzenloſes geſehen, 
und in eine-niedeige unwuͤrdige Enge zu begeben verans 


laffen follte. Die Herrlichen- Aegyptiſchen Denkmale er⸗ 


inneren und: an ben mächtigen. Obelisk. der auf dem 
Marsfelde durch Auguſt errichtet als Sonnenweiſer 
diente, nunmehr aber. in Stuͤcken, umzdunt. von einem 
Bretergerfchlag, in eisem ſchmutzigen Winfel auf den 


kuͤhnen Architekten wartete der ihn aufzmerflehen berufen 


% 


. 
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j moͤchte. (NB Feb iſt er auf dem Platz Monte Giterio 


wieder aufgerichtet und dient, wie zur Römerzeitabers 


mals ald Sonnenweifer.) Er ift aus dem aͤchteſten 


Aegyptiſchen Granit gehauen, überall mit zierlichen nai⸗ 
ven Figuren, obgleich in dein befannten Styl überfäet. 
Merkwärbig war es, als wir neben ber fonft in Die Zuft 
gerichteten Spitze ftanden, auf den Zufchärfungen: ders 
felben Sphinz nach Sphinven auf das zierlichſte abgebils 
der zu fehen, früher keinem menfchlichen Auge, fondern 
nur den Strahlen der Sonne erreichbar. Hier tritt der 
Fall ein, daß das Gottesdienftliche der Kunft nicht auf 
einen Effect berechner ift, den e8 auf den menfchlichen 
Anblick machen fol. Wir machten Anftalt diefe heiligen 
Bilder abgießen zu laflen, um das bequem noch Hor Aus 
gen zu fehen, was fonft gegen bie Wolfenregion binaufs 
gerichtet war. 

In dem widerwärtigen Raume worin wir und mit 
dem wilrbigften Werke befanden konnten wir uns nicht 
entbrechen, Rom als ein Quedliber anzufehen, aber als 
einziges in feiner Art: denn auch’ in diefen «Sinne hat 
diefe ungeheure £ocalität die größten Vorzüge. Hier 
brachte der Zufall nichts hervor, er zerfidrre nur; alles 
Zerträmmerte ift ehrwuͤrdig, die Unforn der Ruinen beus 


tet auf uralte Regelmäßigkeit, welche fi) in neuen gro= 


Ben Formen der Kirchen und Paläfte wieder hervorthat. 
Jene bald gefertigten Abguͤſſe brachten in Erinnes 
rung, daß in der großen Dehnifchen Paſtenſammlang, 


* 


wovon die Druͤcke im Ganzen und. theilweife verkaͤuflich 
waren, auch einiges Aegyptiſche zu ſehen ſey; und wie 
ſich denn eins aus dem andern ergibt, fo wählte ich aus 
gedachter. Sammlmg die vorzäglichften. und. beftellte 
felche bei den Inhabern. Solche Abdruͤcke find der 
größte Schat und ein Fundament das der in feinen Mit⸗ 
teln beichraͤnkte Liebhaber zu kuͤnftigem großen mamich⸗ 
faltigen Vortheil bei fich nieberlegen Tann. 

Die vier erfien Bände, meiner Schriften, bei Gbs 
ſchen, waren angefommen und das Prachteremplar fos . 
gleich in Die Hände Angelica's gegeben, hie daran ihre 
Qutterfprache auf's Neue zu beloben Uxfach, zu finden 
glaubte. Bu 
Sch aber durfte den Betrachtungen nicht nachhaͤn⸗ 
gen, die ſich mir hei dem Ruͤckblick auf meine früheren 
Xhätigfeiten lebhaft auforangen. Ich wußte nicht, 
wie weit der eingefchlagene Weg mich führen würde, ich 
konnte nicht einfehen, in wiefern jenes frühere Beſtre⸗ 
ben gelingen und wiefern der Erfolg diefes Sehnens und 
Wandelns die aufgewendete Mühe belohnen würde. | 

Aber es blieb mir and) weder Zeit noch Raum ruͤck⸗ 
wärts zu fchauen und zu denfen. Die über organifche 
Natur, deren Bilden und .Umbilden mir gleichhm eins 
geimpften Ideen erlaubten feinen Stiliftand, und indem 
mir Nachdenfendem eine Folge nach der andern fic) ent: 
wickelte, fo bedurfte ich, zu eigner Ausbildung täglich 
und ſtuͤndlich irgend einer Art von Mittheilung. Ich 
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verſuchte es mit Moritz und keug thm, fo viel’ ich ver⸗ 
mochte, die Mietamorphofe’ber Pflanzen vor; und er, 
ein feltfames Gefäß das immiei léeer and inhaltsbeduͤrftig 
nach Gegenſtaͤnden lechzte, die er ſich aneignen koͤnnte, 
griff endlich mit ein, dergeſtalt wenigſtens, daß ich 
meine Vorttge fortzufetzen Muth behielt. -- 
Hier kamuns ein merkwuͤrdiges Buch, ich will nicht 
frage, ob zu’ ſtatten, aber doch zu bedeutendet Atre- 
gung: Herderd Werk das Unter einem lakonifſchen Titel, 
er Gott find’ gbttliche Dinge, "die verſchiedenen Hn- 
fiöten, - in: Befprächsfonit;-"sdrzutrageh bemuͤht war. 
Mich verfeßte diefe Mitteilung: in jene Zeiten, wo ich 
an ber Seite des trefflichen Freundes über diefe Angele⸗ 
- genheiten mich mündlich zu unterhalten oft veranlaßt 
r. Wunderſam jedoch contraſtirte diefer in den hoch⸗ 
fen frommen Betrachtungen verfitende Band mit der 
gen aufrief. 
Am 21 September warb das Andenken bes heil. 
Franciscus gefeyert und ſein Blut in langgedehnter 
Proceſſion von Moͤnchen und Glaͤubigen in der Stadt 
| umhergetragen. Aufmerkfam ward ich bei dem Vorbei: 
ziehen fo vieler Mönche, deren einfache Kleidung das 
Auge nur auf die Betrachtung des Kopfes hinzog. Es 
war mir auffallend, daß eigentlich Haar und Bart dazu 
gehdren, um ſich von’ dent männlichen Individuum et= 
nen Begriff zu machen. Etſt mit Aufmerkfamteit, 
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dann 'mit Erſtaunen muſterte ich die wor mir voruͤber⸗ 
ziehende Reihe, und war wirklich entzuͤckt, zu ſehen, 
daß ein Geſicht, von Saar und Bart in kinen Rahmen 
eingefaßt, ſich ganz anders ausnahm, als das bart⸗ 
loſe Volkeunher. Und ich konnte num wohl finden, 
daß bergläichen Beſichter, "hr Gemaͤhlden bargeſtellt, 
einen ganz mmnennbuten Weis auf ben Beſchauer aus⸗ 
üben niußten. ? 7°: 

Hoͤfrath Meifenſtein, welcher ſein Amt, Fremde zu 
für at zu ungerhalteli, gehdrig ausflubirt ‘hatte, 
Inte” fretlich im Kaufe ſeines Geſchuͤfts nur allzubald 

gewaht weiben daß Perſonen, welche wentg mehr nach 
RR bringeit NER RPehen und ſich zu zerftteuen, 
mithtiter · it: der zrimtmnigſten Langweile zu leiden haben, 
inbein ihnen die gewohnte Ausfuͤllung mußiger "Stun 
den Kr Einen Fremden Vande durchaus zu fehlen pflegt. 
Auch war dem praftifkhin Menſchenkenner gar wohl bes 
amt, Wie feht ein bloßes Befchauen ermide, und wie 
nothig es fer ſeine Freunde dutch irgend eine Selbfttha- 
tigkeit zer uͤnterhalten und zu beruhigen. Zwey Gegen: 
fände hatte er fich deßhalb auserfehn,; worauf er ihre 
Geſchaͤftigkeit zu richten pflegte: die Wachsmahlerey 
md die Paflenfabrication. Jene Kunft, eine Wache: 
life zum’ Bindemittel der Farben anzuwenden, war erft 
vor Kurzem wieder in ben Gang gefommen, und da es 
in der: Kunſtwelt hauptfaͤchlich darum zu thun ift, die 
Kuͤnſtter auf irgend eine Weiſe zu beſchaͤftigen, fo gibt 
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eine neue Art das Sewohnte zu thun , immer mieber 
friſche Aufmerkſamkeit und lebhaften Anlaß, atwas was 
man auf die alte Weife zu untergehnien nicht Luſt hätte, 
in einer neuen zu verſuchen. 

Das kuͤhne Unternehmen, fuͤr die Kaiſerin Katha⸗ 
rine bie Raphaelſchen Logen in einer Copie zu verwirk⸗ 
lichen, und die Wiederholung fämmtlicher Architektur 
mit der Fuͤlle ihrer Zierrathen in Petersburg moͤglich 
zu machen, ward durch dieſe neue Technik beguͤnſtigt, 
ja waͤre vielleicht ohne dieſelbe nicht auszuführen gewe⸗ 
fen. Man ließ dieſelben Felder, Wandtheile, Sockel, 
Pilaſter, Capitaͤler, Geſimſe aus. den ſtaͤrkſten. Pohlen 
und Klögen eines dauerhaften Caſtanienholzes verferti⸗ 
gen, überzog fie mit Leinwand, welche grundirt, ſodann 
der Enkauſtik zur fichern Unterlage diente. Dieſes 
Werk, womit ſich beſonders Unterberger, nach Anlei⸗ 
tung Reifenſteins, mehrere Jahre beſchaͤftigt hatte, 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit ausgefuͤhrt, war ſchon 
abgegangen als ich ankam, und es konnte mir nur was 
von jenem großen Unternehmen übrig hlieb bekannt und 
anfchaulich werden. 

Nun aber war durch eine folche Yusfährung die 
Enkauſtik zu hohen Ehren gelangt; Fremde von eini- 
gem Talent follten praktiſch damit Bekannt werben; zu⸗ 
gerichtete Farbengarnituren waren um leichten Preis zu 
haben; man kochte die Seife felbft, genug, man hatte 
inmer etwas zu than und zu kramen, wo fich mir ein 
muͤßi⸗ 
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mäßiger loſer Augenblick zeigte. Auch mittlere Kuͤuſt⸗ 
ler wurden als Lehrende und Nachhelfende beſchaͤftigt, 
und ich habe wohl einigemal Fremde geſehen, welche 
ihre Roͤmiſchen enkauſtiſchen Arbeiten hoͤchſt behaglich, 
als ſelbſtverfertigt einpackten, und mit zuruͤck in's Va⸗ 
terland nahmen. 


Die andere Beſchaͤftigung, Paſten zu fabriciren, 
war mehr fuͤr Maͤnner geeignet, Ein großes altes Kuͤ⸗ 
hengewölbe im Reifenſteiniſchen Quartier gab dazu die 
beite Gelegenheit. Hier hatte man mehr ald nöthigen 
Raum zu einem folchen Gefchäft.- Die refractäre, in 
Feuer unfchmelzbare Maffe wurde auf's zarteſte pul⸗ 
verifirt und durchgefiebt, der daraus gefnetete Teig in 
Paſten eingebrudt, forgfältig getrod'net, und fobarn, 
mit einem eifernen Ring umgeben, in die Gluth ge: 
bracht, ferner die gefchmolzene Glasmaffe darauf ges 
druckt, wodurch doch immer ein Meines Kunftwerf zum 
Vorfchein Fam, das einen jeden freuen mußte, der es 
- feinen eignen Fingern zu verdanken hatte. 


Hofrath Reifenſtein, welcher mich zwar willig und 
geſchaͤftig in dieſe Thaͤtigkeiten eingefuͤhrt hatte, merkte 
gar bald, daß mir eine fortgeſetzte Beſchaͤftigung der 
Art nicht zuſagte, daß mein eigentlicher Trieb war, 


durch Nachbildung von Natur⸗ und Kunſtgegenſtaͤnden, 


Hand und Augen möglichft zu ſteigern. Auch war die 


große Hitze kaum voruͤbergegangen, als er * won 
Seerhe Werte. XXIX. B. \ 
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in Geſellſchaft von einigen SKänfllene, nach Frascau 
fuaͤhrte, wo man in eihem wohl eingerichteten Privat⸗ 
hauſe Unterkommen und das ‚nächte Beduͤrfniß fand, 
und nun, den ganzen Tag im Freien, ſich Abends gern 
um einen großen Ahorntiſch verſammelte. Georg 
Schuͤtz, ein Frankfurter, geſchickt ohne emnimnentes Ta- 
ent, eher einem gewiffen anflänhigen Behagen, als 
anhaltender kuͤnſtleriſcher Thaͤtigkeit ergeben, weßwe⸗ 
gen ihn die Rbmer auch il Barone naunten, begleitete 
mit auf meinen Wanderungen, und ward mir vielfach 
nuͤtzlich. Wenn man bedenkt, Daß Jahrhunderte hier 
im hochſten Sinne architektoniſch gewaltet, daß auf 





uͤbrig gebliebenen mächtigen Subſtructionen bie kuͤnſt⸗ 


leriſchen Gedanken vorzuͤglicher Geiſter ſich hervorgehos 
ben und deu Augen dargeſtellt, fo wird man begreifen, 
wie fich Geift und Aug' entzuͤcken mäflen, wenn man 
unter jeder VBeleuchtung diefe vielfachen horizontalen 
und saufend verticalen Linien unterbrochen, und ge 
ſchmuͤckt wie eine ſtumme Mufif mit den Augen auf 
faßt, und wie alles, was Hein und befchränft in uns 
iſt, nicht ohne Schmerz erregt und ausgetriebon wird. 
Beſonders iſt die Fülle der Mondſcheinbilder über alle 
Begriffe, wo das einzeln Unterhaltende, vielleicht fib- 
rend zu Nennende durchaus zuruͤcktritt, und nur die 
stoßen Maſſen von Licht und Schatten ungeheuer ai 
muthige, ſymmetriſch harmoniſche Riefenkörper Beim 
Auge entgegentragen. Dagegen fehlte es denn auch 
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m⸗tẽ nähe on , natorrichtender, oft er us —8 
ſcher Unterhaltung. 
ie darf man wicht verſchweigen, baß junge PRO | 
ler, die @igenbeiten des wackerũ Reifenſteins, die man 
Schwachheiten zu nennen pflegt, kennend und bemer⸗ 
iend, daruͤher ſich oft im Stillen ſcherzhaft und fonts 
- tend-anserbisiten.. Nun wer. eines Abends der Apoll 
von Melvedere, als eine unverfieghare Quelle kuͤnſtleri⸗ 


ſcher Unterhaltung wieder zum Gefpräc gelangt, und 


bei dar Bemerkung, daft die Ohren an biefem trefflichen 
. Sopfe Doch nicht fonberlich genrbeiter feyen, Kam bie ' 
Bde gauz natuͤrlich auf die Wuͤrde und Schönheit bier 
fd Qrgens, die Schwierigkeit ein ſchoͤnes in der Matur 


in Finben, und es kuͤuſtieriſch ebeumäßig nachzubilnen. 


Be min Schuͤtz wegen feiner huͤbſchen Ohren belaunt 
war. erſuchte ich ihn, mir bei ber Lampe zu ſitzen, bis 
ich das, votzůglich gut gebildete, es war ohne Frage das 
the, ſorgfoͤltig abgtzeichnet haͤtte. Mun Fam er mis 
feiner ſtarren Modeliſtellung gerade dem Much Reifen⸗ 
ſtein gegenuͤber zu ſitzen, von welchem er die Yugen 
nicht abwenden konnte noch durfte. Jener fing num an, 
feine wiederholt angepriefenen Lehren vorzutragen: man 
müßte ſich naͤmlich nicht gleich unmittelbar an das 
Beſte wenden, ſondern erſt bei ben Carraeciv anfan⸗ 
gen, und zwar in der Farneſiſchen Galerie, dann zum 
Raphael uͤbergehen, und zuletzt den Apoll von Bear: 
deer ſo oft zeichnen, bis. man ihm auswendig kenne, 
7* 
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da denn nicht viel Weiteres zu wunſchen und zu hoffen 


. ſeyn wuͤrde. 


Der gute Schuͤtz ward von einem ſolchen innerlichen 
Anfall von Lachen ergriffen, den er aͤußerlich kaum zu 
bergen wußte, welche Pein fich immer vermehrte, je 
länger ich ihn in ruhiger Stellung zu halten trachtete. 
So Kann der Lehrer, der Wohlthäter immer wegen feis 
ned individuellen unbillig aufgenommenen Zuſtandes 
einer ſpoͤttiſchen Undankbarkeit erwarten. 

Eine herrliche, obgleich nicht unerwartete Ausſicht 
ward uns aus den Fenſtern der Villa des Fuͤrſten Aldo⸗ 
brandini, ber, gerade auf dem Lande gegenwaͤrtig, un 
freundlich einlud, und und in Gefellfchaft feiner geiſtli⸗ 
chen und weltlichen Hausgenoſſen an einer gut beſetzten 
Tafel feftlich bewirthete. Es laͤßt fich denken; daß 
man das Schloß dergeſtalt angelegt hat, die Herrlich: 
keit der Hügel und des flachen Landes mit Einen Blick 
überfehen zu kuunen. Man fpricht viel von Lufthäufern, 
aber man mäßte'von hier aus umherblicken, um fich zu 
überzeugen, daß nicht leicht ein Haus Iuftiger gelegen 
ſeyn koͤnne. 


9 


Hier aber finde ich mich gedraͤngt, eine Betrachtung 
einzufuͤgen, deren eruſte Bedeutung ich wohl empfehlen 
darf. Sie gibt Licht über das Vorgetragene, und vers 
breitet'8 über das Folgende; auch wird mancher gute, 
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ſich heranbildende Geiſt Anlaß daher zur Selbſtprufuns 
gewinnen. 

Lebhaft verdringende Beier. begnügen fi ch nicht 
mit dem Genuſſe, fie verlangen Kenntniß. Dieſe 
treibt fie zur Selbſtthaͤtigkeit, und wie es ihr nun auch 
gelingen möge, fo fühlt man zulegt, daß man nichts. 
richtig beurtheilt, als was man felbft bervorbringen 
kann. Doch hierüber kommt ber Menfch nicht Teicht 
ind Klare, und daraus entfliehen gewiffe falfche Beftres 
bungen, welche um defto ängftlicher werden, je reblicher 
und seiner die Abfiche iſt. Indeß fingen mir in biefer 
Zeit an Zweifel und Vermuthungen aufzufleigen, bie 
nic mitten in biefen angenehmen Zuftänden beunruhig⸗ 
ten; denn ich mußte bald empfinden, daß der eigentliche 
Bunfh und die Abficht meines Hierfeyns, ſchwerlich 
erfuͤlt werden duͤrfte. 


Nunmehr aber, nach Verlauf einiger vergnuͤgter 
Inge, kehrten wir nach Rom zuruͤck, wo wir durch eine 
neue höchft anmuthige Dper im hellen vellgebrängten 
Saal für die vermißte Himmelsfreiheit entfchädigt wers 
den follten. Die Deutfche Kuͤnſtlerbank, eine der vor⸗ 
derften im Parterre, war wie fonft dicht befegt, und 
dießmal fehlte es nicht an Beifallklatſchen und Rufen, 
um fowohl wegen ber gegenwärtigen ald vergangenen 
Genuͤſſe unfre Schuldigkeit abzutrogen. Ja wir hatten 
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es erreicht, daß wie burch efn kuͤnſtliches, erſt leiſe⸗ 
res, dann ftärferes, zuletzt gebietendes Zitti-MMufen, 
jederzeit mit dem Ritornell einer eintretenden beliebten 
Atie, oder ſonſt gefaͤlligen Purtie, das ganze laut 
ſchwaͤtende Publicum zum Schweigen brachten, weß⸗ 
bald uns denn unſere Freunde von oben bie Artigkelt 
erwirſen, die intereſſunteſten Erbibirionen nach unſter 
Seite zu richten. 


Dctober 





GCorsefpondenz 
Frascati ben 2 Ottober. 
Ich mung bei Zeiten ein Blättchen anfangen, wenn 


ihe es gms rechten Zeit erhalten ſollt. Cigentlich Hab’ ich 


viel und nicht viel zu fagen. Es wird immerfort gezeich⸗ 
mt, aub ih denke dabel im Stillen an meine Freunde. 
Diefe Tage empfand ich wieder viel Sehnſucht nad) 
Haufe, vieleicht eben weil es mir hier fo wohl geht und 
ich boch fählS Daß mir mein Liebſtes fehlt. 2 
Ich Bin in ußter recht wunderlichen Lage, und will 


| mich eben zuſammen nehmen, jeben Tag nußen, thun 
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mad zu thun iſt, und fo bieſen Winter durch arbeiten. 
Ihr glaubt nicht wie nuͤtzlich, aber auch wie ſchwir 
eb mir mar, dieſes ganze Jahr abfolut unter fremden 
Meunſchen zu leben, beſonders ba Tifchbein — dieß fen - 
unter uns geſagt — micht fo einſchlug wie Ich hoffte. 


Es ift ijn wirklich guter Menſch, aber er ME nicht fo. 


rein, ſo matärlich, fo offen wie feine Briefe. Seinen 
Chatakter kann ich nur mündlich ſchildern, um ihm nicht 
unrocht zu Siam, und mas will eine Schilderung heitzen 
die man fo macht. Das Leben eines Menſchen if ſein 
Charaktet. Nan hab' Ich-Hoffmumg Kayſern zu Segen, 
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diefer wird mir zu großer Freube feyn. Gebe der Him- 
mel, daß ſich nicht dazwiſchen flelle! : 
Meine erfte Angelegenheit ift und bleibt: daß ich es 
im Zeichnen zu einem gewiffen Grade bringe, wo man 
mit Leichtigleit etwas macht, und nicht wieder zuruͤck⸗ 
lernt, noch fo lange fill fieht, wie ich wohl leider die 
fchönfte Zeit des Lebens verfäumt habe. Doch muß man 
ſich felbft entfchuldigen. Zeichnen um zu zeichnen wäre 
wie reden um zu reben. Wenn ich nichts auszudruͤcken 
habe, wenn mich nichts anreizt, wenn. ich wuͤrdige Ge⸗ 
genftände erft mühfam auffuchen muß, ja mit allem 
Suchen fie kaum finde, wo foll da der Nechahmungb⸗ 
trieb herfommen? In diefen Gegenden muß man zum 
Künftler werden, fo dringt fich alled auf, man wird vol: 
ler und voller und gezwungen etwas zu machen. Nach 
meiner Anlage und meiner Kenntniß des Weges bin ich 
überzeugt, daß ich hier in einigen Jahren fehr weit kom⸗ 
men müßte. Ä 
Iyr verlangt, meine Lieben, daß ich von mir felbft 
ſchreibe und feht wie ich's thue; wenn wir wieder zus 
fammen fommen, follt ihr gar manches hdren. Ich habe | 
Gelegenheit gehabt über mich felbft und andre, über 
Belt und Gefchichte viel nachzudenken, wovon ich man⸗ 
es Gute, wenn gleich nicht Neue, auf meine Art mit: 
theilen werde. Zuletzt wird alles im Wilhelm gefaßt 
und geſchloſſen. W 
Moritz iſt biöher mein liebſter Geſellſchafter geblie⸗ 
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ben, ob ich gleich bei ihm fürchtete und faft noch fürchte, 
er möchte aus. meinem Umgange nur klaͤger und weder 
richtiger „ beffer noch glüdlicher werben, eine Sorge bie 
mich immer zuruͤckhaͤlt ganz offen zu feyn. 
Auch im Allgemeinen mit mehreren Menfchen zu lex 


ben geht mir ganz gut. j 3 fehe eines jeden Gemuͤth⸗8 


art und Handelsweiſe. Der eine fpielt fein Spiel, der 
andre nicht, diefer wird vorwärts kommen, jener ſchwer⸗ 
ih. Einer fammelt, einer zerftrent. Einen genügt 
alles, dem andern nichts. Der hat Talent und uͤbt's 
nicht, jener hat Feind und ift fleißig :ıc. ıc. Das alles 
fehe ich, und mich mittendrin; es vergmigt mich und 
gibt mir, da ich keinen Theil an den Menfchen, nichts 
an ihnen zu verantworten habe, Teinen böfen Humor. 
Nur alddann, meine Lieben, wenn jeder nach feiner 
Weife.handelt und zulegt noch prätendirt, daß ein Gan⸗ 
zes werden, ſeyn und bleiben folle, es zundchft von miy 
prätendirt, dann bleibt einem nichts übrig als zu fcheis , 
den oder toll zu werben. | 


” Albano den 3 October 1787. 


Ich will fehen, daß ich diefen Brief noch zur mors 
genden Poſt nach Rom fehaffe, daß ich auf diefem Blatt 
nur den taufendften Theil fage von dem was ich zu ſa⸗ 


gen habe. 


Eure Blaͤtter hab’ ich zu gleicher Zeit mit den zen | 


> A6 J 
ſtreuten, beſſer geſammelten Blaͤttern, ben Ideen 
tb ben vier Saffianbaͤnden erhalten; geſtern als ich im 
Begriff war von Frascati abzufahren. Es iſt mis nun 
Hein Schatz auf die ganze Villegiatur. 

Perſepolis habe ich geſtern Nacht gelcfen. Es 
front mich nuendlich, und ich kann nichts dazu ſetzen, 

indem jene Art and Kunft nicht Gesäber gekommien iſt. 
Ich will min die angeführten Bücher auf irgend einer 
Bibliothek ſehen und euch aufs neue danken. Fahret 
fort, ich bittr euch, ober fahret fort, weil ſhe wüßte, 
beleuchtet alles mit eurem Lichte: 

Die Ideen, bie Gebichte find noch nicht beruͤhrt. 
Meine Schriften mögen nun geben, ich will treulich 
fortfaßsen. Die vier Kupfer zu ben legten önien ſol⸗ 
len hier werden. ⸗ 


Mit den Getranaten war unſer Verhaͤltuiß nur 


. sin gutmuͤthiger Waffenſtill ſtand von beiden Seiten, ich 
habe das wohl gewußt, nur was werben kann, kaun 
werden. Es wird immer weitere Entfernung und end⸗ 

lich, wenn's recht gut geht, leife, lofe Trennung werden. 


Der eine ift ein Narr, der voller Einfaltsptaͤtenſi onen 


ſteckt. „Meine Mutter hat Gaͤnſe“ fingt ſich 
mie bequenerer Nulbetaͤt, As eins „Ufer Bart iu der 
SHE ſey Ehr.“ Er iſt einmal auch ein —: Sie laſ⸗ 
fon ſich das Heu and Stroh, das Heu und 
Stroh nicht irren wc. ꝛc. Bleibt von dieſem Wolfe! 

der erſte Undank iM beſſer mid der Kette. Der audere 


| 
| 


| 
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seite, & konnne aus einem fremden Lande su ben Sei⸗ 
nigen, und er kommt zu, Menſchen bie ſich ſelbſt 
ſuchen, ohne es gefteht zu wollen. Er wird fich fremd 


finden ‚md vlelleicht nicht wiſſen warum. Sih mußte 


mich fehr irren oder. die Großmuth Bes Alckbia⸗ 
des iſt ein Tafchenfpielerftreich des Zuͤricher Propheten, 
der Aug genug und gewandt genug iſt, größe und Kleine 
Kugel mirt unglaublicher Behendigkeit einaudet zu ſub⸗ 
ſtituiren, durch eitiander zu miſchen, um Bas Wahre 


und Falſche nach ſeknem theolsgiſchen Dichtergemäth geb 


ten und verſchwinden zu mathe. Hole ober erhalte ihn 
ver Teufel, der ein Freunbd ber Lagen, Daͤmonologie, 
Ahnungen, Gehnfuchten sc. iſt von Anfang ! | 
Ab ich muß ein neues Blatt nehmen und bitten, 
daß ihr left wie ich fchreibe, mit dem Geifte mehr als 


den Augen, wie ich mit der Seele mehr als ben Haͤnden. 


Fuahre du fort, lieber Bruder, zu ſinnen, zu finde, 
ju sereinigen, zu dichten, zu ſchreiben, ohne dich um 
andre zu befämmern. Man muß ſchreiben wie man 
lebt, erſt um fein ſelbſt willen, und bank exiſtirt man 
auch fuͤr verwandte Weſen. 

Plato wollte keinen &yzwusronrov in feiner Schule 
leiden; wäre ich Im Stande eine zu machen, ich litte 
feinen der ſich nicht irgend ein Ratarftublam ernft und 
eigentlich gewählt. Neulich Fand ich in einer leibig apo⸗ 
ſtoliſchrapu zinermaͤßigen Deelamatlon bes Zuricher Pro⸗ 
pheten wid anfinnigen Worte: Alles was koben hat, 
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lebt durch etwas außer fich. Dder fo ungefähr 
klangis. Das kann nun fo ein Heidenbekehrer hinfchrei- 
ben, und bei der Reviſion zupft ihn der Genius nicht 
beim Aermel. Nicht die erſten ſimpelſten Naturwahr⸗ 
heiten haben fie gefaßt, und: möchten doch gar zu gern 
auf den Stühlen um ben Thron fiken, wo andre. Leute 
bingehösen pber Feiner hingehört. Laßt das alles gut feyn 
wie. ich auch thue, der ich e& freilich jet leichter habe. 

Ich mag von meinem Leben Feine Befchreibung ma⸗ 
chen, es fieht gar zu Iuflig aus. Vor allem befchäftigt 
mich das Landfchaftszeichnen, wozu dieſer Himmel und 
diefe Erde vorzüglich einlädt. Sogar hab’ ich einige 
Idyllen gefunden. Was werd’ ich nicht noch alles ma⸗ 
hen. Das feh’ ich wohl, unfer einer muß nur immer 
nene Gegenftände um fic) haben, dann ift er geborgen. 

Lebt wohl und vergnägt, und wenn es euch weh 
werben will, fo fühlt nur recht, daß ihr beifammen 
feyd und was ihr einander feyd, indeß ich durch eignen 
Willen erilirt, mit Vorſatz irrend, zweckmaͤßig unklug, 
‚überall fremd und überall zu Haufe, mein Leben mehr 
laufen daffe als führe und. auf alle Säle nicht . weiß wo 
ed hinaus will, 

- Lebt wohl, empfehle mich der Srau Herzogin. Ich 
habe mit Rath Reifenftein in Frascati ihren ganzen 
Aufenthalt projectirt. Wenn alles gelingt, fo iſt's ein 
Meiiſterſtuͤck. Wir find jet in Negstiation wegen: einer 

Villa begriffen, welche. gewiffermaßen ſequeſtrirt iſt, 
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und alfo vermiethet wird, anftatt daß bie andern 
eutweder beſetzt find, ober von ben großen Familien nur 
aus Gefälligkeit abgetreten würden, bagegen man in - 


Dbligationen und Relationen geräth. Ich fchreibe, for 


bald nur etwas Gewiflered zu fagen if. In Rom ift 
auch ein ſchoͤnes freiliegendes Quartier mit einem Gars 
ten für fie bereit. Und! ſo wuͤnſcht' ich, daß fie fich 
überall, zu Haufe fände, denn: fonft genießt fie nichts; 
die Zeit verftreicht, das Geld ift ausgegeben, und man _ 
fieht ſich um wie nach einem Vogel der einem aus ber 
Hand entwifcht ifl. Wenn ich ihr alles einrichten kann, 
daß ihr Fuß an keinen Stein ftoße, fo will ich es thun. 

Nun kann ich nicht weiter, wenn gleich, noch Raum 
da ifl. Lebt wohl und verzeiht die Eilfertigkeit dieſer 
Zeilen. 


J 





Caſtel Gandolfo den 8 Octvder, | 
eigentlich den 1aten, 


denn diefe Woche ift hingegangen, ohne daß ich zum 
Schreiben kommen konnte. Alſo geht dieſes Blaͤttchen 
nur eilig nach Rom, daß es noch zu euch gelange. 

Wir leben hier wie man in Bädern lebt, nur möcht 


ih mich des Morgens beifeite, um zu zeichnen, dann 


muß man den ganzen Tag ber Gefellichaft ſeyn, welches 
mir dem auch ganz recht iſt fiir diefe kurze Zeit; ich fehe 
doch auch eimmal Menfchen ohne großen Zeitoerluſt und 
viele auf einmal. 


- 
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Sngelisa ift auch hier und wohnt in ber Nähe; dann 
find einige muntere Mädchen, einige Grauen, Hr. von 
Maren, Schwager von Mengs, mit der ſeinigen, theile 
im Haufe, theils in der Machbarfchaft; die Geſellſchaft 
it luſtig und es gibt immer was zu-lachen. Abends 
geht man in die Komodie, wo Pulcinell die Hauptper⸗ 
ſon iſt, und traͤgt fi) dann einen Tag mit den bon- 
- mıota des vergangenen Abends. Tout comme chez 
nous — nur umter einem beiten koͤſtlichen Himmel. 
Heute bat fich ein Wind erhoben, der mich zu Haufe 
hält. Wem man mich außer mir ſelbſt berausbringen 
Tonnte, müßten es biefe Tage thun, aber ich falle im 
mer wieder in mich zuruck und meine ganze Neigung ift 
auf die Kunft gerichtet. Jeden Tag geht mir ein neues 
Licht auf, und es ſcheint als wenn ich wenigſtens wilrbe 
ſehen lernen. 

Erwin und Elmire iſt ſo gut als fertig; ed kommt 
auf ein paar fihreibfelige Morgen an; gedacht ift alles. 

Herder hat mich aufgefordert, Forſtern auf feine 
Reiſe um bie Welt auch Fragen und. Muthmaßungen 
mitzugeben. Ich weiß nicht, wo ich Zeit und Samm⸗ 
lung heraehmen ſoll, wenn ich es auch von Herzen gerne 


thaͤte. Wir wollen fehen. ⸗ 


Ihr habt wohl ſchoͤn kalte truͤbe Tage, wir hoffen 
noch einen ganzen Monat zum Spazierengehn. Wie 
fehr wich Herbers Ideen freuen, kann ich nicht fagen. 

Da ich Feinen Meſſias zu erwarten habe, fo iſt mir dieß 
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das liebſte Ebangelium. Geüßt alles, ich bin in Ge⸗ 
banken immer mit euch, und Hebe mich. 

* Den letzten poſttag, meine Lieben, Habt ihr Teinen 
Brief erhalten, bie Bewegung in Eaftello war zulede 
gar zu arg, und ich wollte doch auch zeichnen. Es war 
wie bei uns im Bade, und da ich in einem Haufe 
wohnte dad immer Iufpruch bat, fo mußte ich mich 
brein geben. - Wei dieſer Gelegenheit habs ich mehr Ita⸗ 
häner geſehen als bisher in einem Jahre, und bin auch 
mit dieſer Erfahrung zufrieden. 

Eine Mailaͤnderin intereffirte mic) Die acht Tage ih⸗ 
eh Bleibens, fie zeichnete ſich Durch ihre Natuͤrlichkeit, 
Ihren Grmeinfinn, ihre gute Art ſehr vortheilhaft ver 
den Abmerkumen aus. Angelica war, wie fie immer iſt, 

verſtaͤndig, gut, gefällig, zuvorkommend. Man maß 

ifr Zreund ſeyn, man kann Hiel von ihr lernen, Ih 
ſenders arbeiten , denn es iſt unglaublich was fie allea 
mdigt. * 
Dieſe letzten Tage war das Wetter kuͤhl, und ich bin 
recht vergnuͤgt wieder in Rom zu ſeyn. 

Geſtern Abend, als ich zu Bette ging, fuͤhlt ich 
recht das Vergnuͤgen bier zu feyn. Es war mir als 
wenn ich mich auf einen recht breiten, ſichern Grund 
niederlegte. 

Ueber feinen Gott mbcht ich gern mit Herdern 
ſprechen. Zu bemerken ift mir ein Hauptpunet: man 
uimmi dieſes Buͤchlein wie andre, filr Speife, da es 
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eigentlich die Schäffel if. Wer nichts hinein zu le: 
gen hat, findet fie leer. Laßt mich ein wenig weiter al: | 
legorifiren, und Herder wird meine Allegorie am beſten 
erklären. Mit Hebel und Walzen kann man ſchon ziem: 
‚ liche Laften fortbringen; die Stuͤcke bes Obelisks zu be | 
wegen, brauchen fie Erdwinden, Flaſchenzuͤge und fo 
weiter, Se größer die Laft, oder je feiner der Ined 
(wie 3. €, bei einer Uhr), deſto zufammengefeßter, defte 
Eünftlicher wird der Mechanismus ſeyn, und doch im 
Innern die größte Einheit haben. So find alle Hype 
. thefen oder vielmehr alle Principien. —: Wer nicht 
viel, zu bewegen hat, greift zum Hebel und. verſchmaͤht 
meinen Flaſchenzug, was will der Steinhauer mit einer 
Schraube ohne. Ende?- Wenn L. feine ganze Kraft ans 
wendet, um ein Mährchen wahr zu machen, wenn J. 
ſich abarbeitet eine hohle Kindergehirnempfindung zu ver: 
göttern, wenn C. aus einem Fußboten ein Evangelilt 
werden möchte, fo ift offenbar, daß fie alles, was die 
Tiefen ber Natur näher auffchließt, verabfcheuen muͤſ⸗ 
fen. Würde der eine ungeftraft fagen: alles was 
lebt, lebt Durch etwas außer fich! wuͤrde ber 
anbere fich ber Verwirrung der Begriffe, der Verwechs⸗⸗ 
lung der Worte von Wiffen und Glauben, von 
Ueberlieferung und Erfahrung nicht fchämen? 
würde der dritte nicht.um ein paar Bänke tiefer hinun- 
ter müffen, wenn .fie nicht mit aller Gewalt die Stuͤhle 
um den Thron des Lamms aufzuftellen bemüht wären; 
' | wenn 
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‚mean fie-micht fich forgfältig Hiteten den feſten Boden 


der Natur zu Betreten, wo jeder nur ift was er iſt⸗ wo 
wir alle gleiche Anfpräcdye haben? . 


Halte man dagegen ein Buch wie den’dritten Theil: 


der Ideen, fehe erft was es ift, und frage fodann, ob 
der Autor es hätte fchreiben koͤnnen, ohne jenen Begriff 


von Gott zu haben? Nimmermehr; denn eben das - 


Achte, Große, Innerliche was ed hat, hat es im, 

aus und Durch jenen, Begriff von Gott und der Welt. 
Wenn es alfo irgendwo fehlt, fo mangelt’ nicht an 

der Waare, fondern an Käufern, nicht an ber Ma⸗ 


| Ihine, fondern an denen die fie zu brauchen wiffen. Ich 
habe immer mit ftillem Lächeln zugefehen, wenn fie mich 


in metaphyſiſchen Gefprächen nicht für voll anfahen; da 


ich aber ein Künftler bin, fo kann mir's gleich feyn. 


Mir konnte vielmehr dran gelegen ſeyn, daß das Prin⸗ 
cipium verborgen bliebe, aus dem und durch das ich ar 


beite, Ich laſſe einem jeden feinen Hebel, und bebiene | 


mich der Schraube ohne Ende fchon lange, und nun mit 
noch mehr Freude und Bequemlichkeit, 


Caſtel Gandolfo den 12 October 1787. 


An Herder. | 
Nur ein Hächtig Wort, und zuerft ven lebhafteften 


Dank fuͤr die Ideen! Sie find mir ald das liebenswer⸗ 


theſte Evangelium gefommen, und die intereſſanteſten 
Bortpers Werte, XXIX. We. Ä 8 


+, 


⸗⸗ 
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Studien meines Lebens laufen alle ba zuſammen. Mrs 
an man fich fo lange gepladt has, wirb einem nun fo 
sollftändig vorgeführt. Wie viel Luft zu allem Guten 


haſt du mir durch dieſes Buch gegeben und erneut! Noch 


‚bin ich erft in der Hälfte. Ich bitte dich, laß mir fo- 
“ bald als. möglich die Stelle aus Camper, die du Pag. 


159 anführft, ganz ausſchreiben, damit ich fehe, welche 


- Regeln des Griechiſchen Kuͤnſtlerideals er ansgefunden 


hat. Ich erinnere mich nur an den Gang ſeiner De⸗ 


monſtration des Profils aus dem Kupfer. Schreibe mir 


dazu und excerpire mir ſonſt was du mir nuͤtzlich duͤnkſt, 
daß ich das Ultimum wiſſe, wie weit man ft dieſer Gpe⸗ 
culation gekommen iſt; denn ich bin immer das neuge⸗ 


 „ borne Rind. Hat Lavaters Phyſiognomik etwas Kluges 


daruber? Deinem Aufruf wegen Forſters will ich gerne 
gehorchen, wenn id) gleich noch nicht vecht fehe wie es 
mbglich iſt; denn ich kann Feine einzelnen Fragen thun, 
ih muß meine Hypothefen völlig aus einander: feen 
und vorträgen. Du weißt, wie fauer mir das fchreftlich 
wird. Schreibe mir nur ben letzten Termin, wann es 
fertig fepn, und wohin es geſchickt werden ſoll. Ich 


fie jet im Rohre und Fann vor Pfeifenfchneiden nicht: | 


zum Pfeifen kommen. Wenn ich es unternehme, muß 


ich zum Dictiren mich wenden; denn eigentlich ſeh' ich es 


ob einen. Wink an. Es ſcheint, ich foll von allen Seiz. 


ten. mein Haus Beftellen und meine Bücher fchließen. 


s 


: Mas mir am ſchwetſten ſeyn wird iſt: daß ich abſo⸗ 


is, - 
Int alles aus dem Kopfe Nehmen muß, ich Babe doch kein 
Blaͤttchen meiner Collertaneen, keine Zeichnung, nichts 
hab’ {eh BEI mir, und Alle neuſten Buͤcher fehlen hier 
ganz und gar. 

Roch vierzehn Tage bleib’ ich wohi in Caſtello und 
treibe ein Badeleben. Morgens zeichne ich, dann gibt’ 
Menſchen auf Menſchen. Es iſt mir ließ‘, daß ich fie 
beifuinmen fee, einzeln wäre es eine große Seccatur. 
Angelica iſt hier und hilft alles uͤbertragen. 

Der Papſt ſoll Nachricht haben, Amſterdam ſey von 
den Preußen eingenommen. Die naͤchſten Zeitungen 
werben uns Gewißheit bringen. Das wäre die erſte 
Expreitien, wo ſich unſer Jahrhundert in feiner ganzen 
Groͤße zeigt. Das heiß’ ich eine sodezza! Ohne 
Schwertſtreich, mit ein paar Bomben, und niemand 
der fich der Sache weiter annimmt! Lebt wohl. Ich bin 
cn Kind bes Friedens, und will Friede Halten fr und - 
fir, mit der ganzen Welt, be ich ihn einmal mit mir 
feiöft geſchloſſen habe. | 


Rom ben 37 October 1787, 

Ich Hin in diefem Zauberkreiſe wieder angelangt, und 
befinde mich gleich wieder wie brzaubert, zufrieden, ſtille 
hinarbtitend, vergeſſend alles was außer mir iſt, und 
bie Geſtalten meiner Freunde beſuchen mich friedlich und 
Fran. Diefe erften Tage hab’ ich mit-MMriefichreie 

“ 8 % » 


% 


Er: 


⸗ | ; 
ben zugebracht, habe bie Zeichnungen, die ich auf. dem 


Lande gemacht, ein wenig gemuſtert, die nächfle Woche 
foll es an neue Arbeit gehn. Es ift zu fchmeithelhaft, 
als daß ich es fagen dürfte, was mir Angelica für Hoff: 
ungen über mein Landfchaftszeichnen, unter gewiffen 
Bedingungen gibt. Ich will wenigftens fortfahren, um 


‚mich dem zu nähern was ich wohl nie erreiche, . 


Ich erwarte mit Verlangen Nachricht, daß Eg- 
mont angelangt und wie ihr ihn aufgenommen. Ich 
habe doch ſchon gefchrieben, daß Kayfer herkommt? 
Ich erwarte ihn in einigen Tagen, mit der nun vollende- 


‚ten Partitur ımfrer Scapinereyen. Du kannſt denken 
was das für ein Feſt ſeyn wird! Sogleich wird Hand 


an eine neue Oper gelegt, und Claudine mit Erwin, in 
ſeiner Gegenwart, mit ſeinem Beirath verbeſſert. 


„Herders Ideen hab’ ich nun durchgeleſen und mich 


des Buches außerordentlich gefreut. Der Schluß iſt 


unter fremden Menſchen Acht gegeben, und gefunden, 


herrlich, wahr und erquicklich, und er wird, wie das 
Buch ſelbſt, erſt mit der Zeit, und vielleicht unter frem⸗ 
dem Namen den Menſchen wohlthun. Je mehr dieſe 
Vorſtellungsart gewinnt, je gluͤcklicher wird der nach⸗ 
denkliche Menſch werden. Auch habe ich dieſes Jahr 


daß alle wirklich kluge Menſchen, mehr oder weniger, 


zaͤrter oder gröber, darauf kommen ımb beftehen: daß 


der. Moment alled ift, und daß nur der Vorzug eines 
vernuͤnftigen Menſchen darin beſtehe: ſich ſo zu betra⸗ 
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gen, daß fein Leben, in fo fern es von ihm abhängt, die 
| moglichſte Maſſe von vernuͤnftigen, gluͤclichen Momen⸗ 
ten enthalte. oe 

Ich müßte wieder ein Buch ſchreiben, wenn ich ſa⸗ 
gen ſollte, was ich bei dem und jenem Buch gedacht 
habe. Ich leſe jetzt wieder Stellen, fo wie ich fie auf- 
(dlage, um mid) an jeder Seite zu ergößen, denn eseift 
durchaus koͤſtlich gedacht und gefchrieben. 
„Beſonders fchön find’ ich das Griechifche Zeitalter; daß 

ih am Römifchen, wenn ich mich fo ausdruͤcken darf, 
etwas Körperlichkeit vermiffe, Tann man vielleicht den⸗ 
Ien, ohne daß ich ed ſage. Es ift auch natuͤrlich. Ge 
gerwaͤttig ruht in meinem Gemüth die Maſſe def was 
der Gtaat war, an und für ſich; mir iſt er, wie Vater⸗ 
land, etwas Ausſchließendes. Und ihr milßtet im Ber: 
hältmig mit dem ungeheuern Weltganzen den Merth 
diefer einzelnen Eriftenz beftimmen, wo denn freilich) 
vieles zuſammenſchrumpfte, und in Rauch aufgehn 
mag. 

So bleibt mir das Coliſeo immer impoſant, wenn 
ih gleich denke, zu welcher Zeit es gebaut worden, und 
daß das Volk, welches dieſen ungeheuren Kreis aus⸗ 
fülte, nicht mehr das altroͤmiſche Volk war. | 

Ein Buch Über Maͤhlerey und Bildhauerkunſt in 
Rem ift auch zu uns gekommen. Es ift ein Deutfches 
- Produet, und, was ſchlimmer ift, eines Deutfchen Ch: 
valiers. Es feheint ein jünger Mann zu fen, der 
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ESnergie hat, aber voller Pratenſi pn heat, ber ſich Muͤhe 
gegeben hat herumzulaufen, zu notiren, zu hoͤren, zu 
horchen, zu leſen. Er hat gewußt dem Werke einen 
Anſchein von Ganzheit zu geben, es iſt darin viel Wah⸗ 
res und Gutes, gleich darneben Falſches und Albernes, 
Gedachtes und Nachgeſchwaͤtztes, Longeurs und Echap⸗ 
paden. Wer es auch in der Entfernung durchſi eht, wird 
bald merken, welch monſtroſes Mittelding zwiſchen Com⸗ 
pilation und eigen gedachtem Werk dieſes voluminoſe 
Opus geworden ſey. 

Die Ankunft Egmonts erfreut und beruhigt mic, 
und ich werlange auf ein Wort darüber, das num wohl 
unterwegs ifl. Das Saffianexemplar ift angelangt, ic) 
hab’ es Der Angelica gegeben. Mit Kayſers Oper wol- 
len wir es Eliger machen, ald man und gerathen bat; 
euer Vorſchlag ift fehr gut, wenn Kayfer kommt follt 
ihr mehr hören. 

Die Recenfion ift recht im Styl des Alten, zu viel 
und zu wenig. Mir ift jebt nur dran gelegen zu wa⸗ | 
hen, ſeitdem ich fehe wie fih gm Gemachten, wenn 
es auch nicht dad Vollkommenſte iſt, Jahrtauſende rer 

cenſixen, das heißt, etwas von feinem Daſeyn her⸗ 
erzählen läßt, 

‚ Jeberman verwundert ſich, wie E ohne Tribut 
diychatkommen bin; man weiß aber auch nicht wie ich 


ih. betragen babe. Unfer Dstoher war. nicht der 


ſchoͤnſte, pb wir gleich himmiiſche Tage. oebeht haben. 
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Es geht mit mir jetzt eine neue Epoche ar. Mein 
Gemuͤth ift num Durch das viele Sehen und Erkennen ſo 
ausgeweitet, daß ich mich auf irgend eine Arbeit be: 
fchränfen muß. Die Individualitaͤt eines Menſchen iſt 
ein wunderlich Ding, die meine hab' ich jetzt recht ken⸗ 
nen lernen, da ich einerſeits dieſes Jahr bloß von mir 
ſelbſt ahgehangen babe, and yon der andern Seite mit 
völlig fremden Menfchen umzugehen hatte. 


1220d0d) — 


Bericht. 





Detober. | 
Zu Anfang diefes Monats bei mildem- durchaus heis | 
terem herrlichem Metter genoffen wir eine förmliche Vil⸗ 
feggiatur in Gaftel Gandolfo, wodurd wir uns denn in 
die Mitte diefer unvergleichlichen Gegend eingeweiht und 
eingebürgert. fahen. Here Jenkins, der wohlhabende 
. Englifche Kunfthändler, bewohnte dafelbft ein fehr ftatt- 
‚liches Gebäude, den ehemaligen Wohnſitz des Zefuiter: 
generaldö, wo es einer Anzahl von Freunden weder an 
Zimmern zu bequeiner Wohnung, noch an Sälen zu 
heiterem Beifammenfeyn, noch an Bogengängen zu 
munterem Luftwandeln fehlte. | 
- Man kann fih von einem folchen Herbftaufenthalte 

den beften Begriff machen, wenn man fich ihn wie den 
Aufenthalt an einem Badorte gedenkt. Perſonen ohne 
den mindeften Bezug auf einander werden durch Zufall 
augenblicklich in die unmittefbarfte Nähe verſetzt. Fruͤh⸗ 
ſtuͤck und Mittageſſen, Spaziergänge, Luſtpartien, ernſt⸗ 
und ſcherzhafte Unterhaltung bewirken ſchnell Bekannt⸗ 
ſchaft und Vertraulichkeit; da es denn ein Wundey waͤre, | 
. wenn, befonders hier, wo nicht einmal Krankheit und Eur 
_ eine Art von Diverfion: macht, bier im vollfommenften 
Muͤßiggange, ſich die entfchiedenften Wahlverwandt: 
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. fhaften zunächft hervorthun follten. : Hofrath Reifen 

fein hatte für gut befunden, und zwar mit Recht, daß 

wir zeitig hinausgehen Yollten, um zu unferen Spaziers 

gängen und fonftigen artiftifchen Wanderungen in's Ges 
dirg die nöthige Zeit zu finden, ehe noch der Schwall 

der Gefellfchaft- fich heranbrängte und und zur Teile” 
nahme an gemeinfchaftlicher Unterhaltung aufforderte. 

Bir waren die erften und verfäumten nicht ung in der 

Eegend, lach) Anleitung des erfahrenen Führers, zweck⸗ 
mäßig umzufehen, und ernteten davon bie ſchonſten 
Genuͤſſe und Belehrungen. 

Nach einiger Zeit ſah ich eine gar huͤbſche Römifche 
Nachbarin, nicht weit von uns in Corfo wohnend, mit. 
Ihrer Mutter heraufkommen. Sie hatten beide, ſeit 
meiner Mylordſchaft, meine Begruͤßungen freundlicher 
als ſonſt erwidert, doch hatte ich ſie nicht angeſprochen, 


h ich gleich an ihnen, wenn fie Abends vor der Thtͤr 


foßen, dfters nah genug vorbei ging; denn ich war bem 
Geluͤbde, mich durch dergleichen Berhältniffe von meis 
nem Hauptzwecke nicht abhalten zu laſſen, vollfommen 
treu geblieben. Nun aber fanden wir uns auf einmal 
wie vdllig alte Bekannte; jenes Concert gab Stoff genug 
dur erſten Unterhaltung, und es iſt wohl nichts ange⸗ 
- nehmer als eine ‚Römerin der Art, die fich in natuͤrli⸗ 
dem Gefpräch heiter gehen läßt, und ein lebhaftes, 
auf die reine Wirklichkeit gerichtetes Aufmerken, eine. 
Teilnahme, -mit anmuthigert Bezug auf ſich ſelbſt, 


- 
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in der: wohlflingenden Römifchen Sprache ſchnell, doch 


beutlich vortraͤgt; und ziwar in einer edlen Mundart, bie 
auch die mittlere Claſſe über ſich felbft erhebt, und dem 
Alernatärlichften, ja dem Gemeinen, einen gewiffen 


Adel verleiht. Diefe Eigenfchaften und Eigenheiten 
. Waren mir zwar befannt, aber ich hatte fie noch nie in 


einer fo einfchmeichelnden Folge vernommen. 

3u gleicher Zeit ftellten fie mich einer inngen Mai⸗ 
laͤnderin vor, bie fie mitgebracht hatten, ber Schweſter 
eines Commis von Herrn Jenfind, eines jungen Man⸗ 


“ned der wegen Fertigkeit und Redlichkeit bei feinem 


Principal in großer Gunft fland. Sie fchienen genau 
mit einander. verbunden und Freundinnen zu feyn. 

Diefe beiden Schimen, denn ſchoͤn durfte man fie 
wirklich nennen, fanden in einem nicht fchroffen aber 
doch entfchiedenen Gegenfag; dunkelbraune Haare die 


Roͤmerin, hellbraune die Mailaͤnderin; jene braun von 


Geſichtsfarbe, dieſe klar, vom zarter Haut; dieſe zu⸗ 
gleich mit faſt blauen Augen, jene mit braunen; die 
Romerin einigermaßen ernſt, zuruͤckhaltend, die Mai 


länderin von einem offenen, nicht fowohl anfprechen- 


den als gleichfam anfragenden Weſen. Ich faß bei ei⸗ 
ner Art Eottofpiel zwifchen beiden Frau nzimmern und 
haste mis der Romerin Caſſe zufammen gemacht; im 
Laufe des Spiels fuͤgte es ſich nun, Daß ich aich mit 
ber. Mailanderin meig Gluͤck verſuchte durch Wetten ader 
ſonſi. Genug es entſtand auch auf dieſer Seite eing Art 
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von Partnerfchaft, wobei ich in meiner Unſchuld nicht 


gleich bemerkte, daß ein ſolches getheiltes Intereſſe nicht 
gefiel, bis endlich nach aufgehobener Partie die Mutter, 


mich abſeits findend, zwar hoͤflich, aber mir wahrhaf⸗ 


tem Matronenernft dem werthen Fremden verficherte: 
daß, da er einmal mit ihrer Tochter, in folche Theil: 
nahme gefommen fen. es ſich nicht wohl zieme mit einer 
andern gleiche Verbindlichkeiten einzugehen; man halte 
es in einer Villeggiatur für Sitte, daß Perſonen die ſich 
einmal auf einen gewiffen Grab yerbunden, babei in der 
Gefelfchaft verharrten und eine unſchuldig anmuthige 
Wechſelgefaͤlligkeit durchfuͤhrter. Sch entfchuldigte mich 
aufs befte, jeboch mit ber Wendung, daß ed einem 
Fremden nicht wohl möglich fey, dergleichen Verpflich- 
tungen anzuerkennen, indem es in unfern Landen her⸗ 
koͤmmlich ſey, daß man den fänmtlichen Damen der 


Geſellſchaft, einer wie der andern, mit und nad) der 


andern ſich Dienftlich und hoͤflich erweiſe, und daß dieſes 


bier um deſto mehr gelten werde, da von zwey fo eng. 


verbundenen Freundinnen die Rebe fey. 


Aber leider! indeflen ich mid) fo aus zureden ſuchte, 


empfand ich auf die wunderſamſte Weiſe, daß meine 
Neigung fuͤr die Mailaͤnderin ſich ſchon entſchieden hatte, 
blitzſchnell und eindringlich genug, wie es einem muͤßi⸗ 
gen Herzen zu gehen pflegt, das in ſelbſtgefaͤlligem ruhi⸗ 


gem Zutrauen nichts hefuͤrchtet, nichts wuͤnſcht, und das 
um auf einmal dem Mlafentwesteien unmittelbqr 
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nahe kommt. Weberfieht man doch in ſolchem Augenblicke 
die Gefahr nicht, die uns unter dieſen ſchmeichelhaften 
Zuͤgen bedroht. 

Den naͤchſten Morgen fanden wir und drey -allein - 
und da vermehrte fi ch denn das Uebergewicht auf die 
Seite der Mailaͤnderin. Sie hatte den großen Vorzug 
vor ihrer Freundin, daß in ihren Aeußerungen etwas 
Strebſames zu bemerken war. Sie beklagte ſich nicht 
uͤber vernachlaͤſſigte aber allzuaͤngſtliche Erziehung: man 
lehrt uns nicht ſchreiben, ſagte ſie, weil man fuͤrchtet, 
wir wuͤrden die Feder zu Liebesbriefen benutzen; man 
wuͤrde uns nicht leſen laſſen, wenn wir uns nicht mit 
dem Gebetbuch beſchaͤftigen muͤßten; uns in fremden 
Sprachen zu unterrichten daran wird niemand denken; 
ich gaͤbe alles darum Engliſch zu kdunen. Herrn Jenkins 
mit meinem Bruder, Mad. Angelica, Herrn Zucchi, 
die Herren Volpato und Camuccini hoͤr' ich oft ſich un⸗ 
ter einander Engliſch unterhalten, mit einem Gefühl das 
dem Neid ähnlich ift: und die ellenlangen Zeitungerr da 
liegen vor. mir auf dem Tifche, es ftehen Nachrichten 
darin aus der ganzen Welt, wie ich fehe, und ich weiß 
nicht was fie bringen. | 

Es iſt deſto mehr Schade, verfeßte ih, da bus . 
Englifche ſich fo leicht lernen läßt; Sie müßten es in 
kurzer Zeit faſſen und begreifen., Machen wir gleicy’ei- 
nen Berfuch, fuhr ich fort, indem ich eins der graͤnzen⸗ 
loſen Engliſchen Blaͤtter aufhob, die haͤufig umherlagen. 
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Ich blickte ſchnell hinein und fand einen Artikel: daß 
ein Frauenzimmer in's Waſſer gefallen, gluͤcklich aber 
gerettet und den Ihrigen wiedergegeben worden. Es 
fanden ſi ch Umſtaͤnde bei dem Falle die ihn verwickelt und 
intereſſant machten, es blieb zweifelhaft ob ſie ſi ch ins 
Waſſer geſtuͤrzt, um den Tod zu fuchen, fo wie auch, 
| welcher von ihren Verehrern, der Beguͤnſtigte oder Vers 
ſchmaͤhte, fich zu ihrer Rettung gewagt. Sch wies ihr 
die Stelle hin und bat fie aufmerkfam darauf zu fchauen, 
Darauf uͤberſetzt' ich ihr erft alle Subftantiva und exa⸗ 
minirte fie,. ob fie auch ihre Bedeutung wohl behalten. 
Gar bald überfchaute fie die Stellung diefer Haupt= und 
Grundworte und ‚machte fi) mit dem Pla befannt, 
den fie im Perioden eingenommen hatten. - Sch ging dars 
auf zu den einwirkenden, bewegenden, beftinmenden 
Worten über und machte nunmehr ,, wie diefe das Ganze 
belebten, auf das heiterſte bemerklich, und Fatechifirte . 
fe fo lange bis fie mir endlich, unaufgefotyert, die 
ganze Stelle, als ftünde fie Stallänifch auf dem Pa⸗ 
piere, vorlas, welches fie nicht ohne Bewegung: ihres 
zierlichen Weſens leiften konnte. Ich babe nicht leicht eine 
ſo herzlich geiftige Freude gefehen als fie ausdruͤckte, in⸗ 
dem fie mir für den Einblic® in diefes neue Feld einen 
allerliebften Dank ausſprach. Sie konnte fi) kaum 
ſaſſen, indem fie die Möglichkeit gewahrte die Erfuͤl⸗ 
lang ihres ſehnlichſten Wunſches fo nahe und fon vers 

ſuchsweiſe ·er seit zu fehben. | 


— 
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Die Gefefiänft Harte fid vermehrt, auch Augelica 
war angekommen; an einer großen gedeckten Tafel Harte 
man ihr mich rechter Hand gefebt, meine Schälerin ſtand 


an der entgegengefeisten Seite des Tiſches und -Befann 
ſich Feinen Augenblick, als die Äbrigen fich um die Tafel- 


plaͤtze complimentirten, um ben Tifc) herumzugehen und 
fich neben mir nieder Zu laſſen. Meine ernfte Nachbarin 


fehlen dieß mit einiger Verwunderung zu bemerken, und 


es bedurfte nicht des Blicks einer klugen Fraͤu, um zu 
gewahren daß hier was vorgegangen ſeyn muͤſſe und daß 
ein zeither bis zur trockenen Unhoͤflichkeit von den Frauen 


ſich entfernender Freund wohl ſelbſt ſich endlich zahm 


und gefangen überrafcht gefehen habe. 
Ich hielt zwar Außerfich noch ziemlich gut Stand, 
eine innere Bewegung aber gab fid) wohl eher fund durch 
eine gewiffe Verlegenheit, in der ich mein Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen den Nachbarinnen theilte, indem ich die Altere 
zarte, dießmal ſchweigſame Freundin belebend zu unter: 


halten, und jene, die ſich Immer noch in der Freinden 


Sprache zu ergehen fehlen und fi) in dem Zuftande bes 
fond desjenigen der mit einem Mal von dem erwuͤnſcht 
aufgehenden Lichte geblendet, ſich nicht gleich in der Um⸗ 


gebung zu finden weiß, durch eine freundlich ruhige, 


eher ablehnende Theilnahme zu beſchwichtigen ſuchte. 


Diefer aufgeregte Zuſtand jedoch hatte ſogleich bie 


Epoche einer merkwuͤrdigen Ummälzung zu erleben. 


— 


Gegen Abend die jungen Frauenzimmer aufſuchend, 


» 


a 
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fand ich die älteren Frauen in einem Puvillon, wo bie 
herrlichſte der Musfichten fi) darbot; Ich ſchweifte mit 
meineni Blick Im bie Runde, aber es ging vor meinen 
Augen etwas anders vor als dns landſchaftlich Mahle⸗ 
riſche; es hatte ſich ein Ton über bie Gegend gezogen dex 
weder dem Untergang der Sonne noch den Luͤften des 
Abends allein zuzuſchreiben war. Die gluͤhende Beleuch⸗ 
tung ber hohen Stellen, die kuͤhlende blaue Befchattung 
der Tiefe ſchien herrlicher als jemals in Del ober Aaun= » 
rell; ich Fonnte nicht genug hinfehen, doch fühlte ich daß 
ich den Platz zu verlaffen Luft hatte, um tn theilnehmen: > 
der Meiner Geſellſchaft dem leisten Blick der Sonne zu 
huldigen. | 
Doch hatte, ich Teider der Einladung der Mutter und 
Nachbarinnen nicht abfagen Fönnen mich bei ihnen nieder- - 
zulaffen, beſonders ba fie mir an dem Fenfter der ſchoͤn⸗ 
ſten Audficht Raum gemacht hatten. Als ich auf ihre : 
Reden merkte, konnt' ich vernehmen daß von Ausſtat⸗ 
tung bie Rede feg, einem immer wieberfehrenden und nie 
zu erfihbpfenben Gegenſtande. Die Erforberniffe aller 
Art wurden gemuftert, Zahl und Belchaffenheit der ver⸗ 
ſchiedenen Gaben, Grundgeſchenke der Familie, vielfache 
Beitraͤge von Freunden und Freundinnen, theilweiſe 
wch ein Geheimniß, und was nicht alles in genauer. 
Hererzähfung die fhdne Zeit hinnahim, mußte von mir 
geduldig angehört werben, weil die Damen mich zu 
einem fpäteren Spaziergang feftgenommen Hatten. 
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Endlich gelangte denn das Gefpräch zu den Verdien⸗ 


ſten des Bräutigems, man fehilderte ihn guͤnſtig genug, 


wollte ſich aber feine Mängel nicht verbergen, in getro⸗ 
fter Hoffnung, daß diefe zu mildern und zu beffern. die 
Anmuth, der Verftand, die Liebenswuͤrdigkeit feiner 


.. Brant im Fünftigen Eheftande hinreichen werde. 


Ungeduldig zulegt, ald eben die Sonne ſich in das 
entfernte Meer niederfenkte und einen unfchäßbaren Blick 


. durch die langen Schatten und bie zwar gebämpften doch 


mächtigen Streiflichter gewährte, fragt’ ich auf das be- 


ſcheidenſte: wer denn aber die Braut ſey? Mit Ver 


Sn 


wunderung erwiderte man mir: ob ich denn daB allge: 


mein Bekannte nicht wife; und nun erft fiel es ihnen 


ein, daß ich Fein KHausgenoffe fondern ein Fremder fey. 


Hier ift es freilich num nicht noͤthig auszufprechen 
weld) Entfeßen mid) ergriff, als ich vernahm es fen eben 
die kurz erft fo liebgewonnene Schülerin. Die Sonne 
ging unter, und ich wußte mich unter irgend einem Vor⸗ 
wand von ‚der Gefellfchaft loszumachen, die, ohne es 
zu wiffen, mich auf eine fo-graufame Weife belehrt hatte. 

Daß Neigungen denen man eine Zeitlang unvorſich⸗ 
tig nachgegeben, endlich aus dem Traume gewedt, in 
die fchmerzlichften Zuftände ſich umwandeln, ift her⸗ 
kommlich und befannt, aber vieleicht intereffict dieſer 
Fall durch das Seltfame, daß ein lebhaftes wechfelfeiti- 


ges Wohlwollen.in dem Augenblide des Keimens zerftört 


wird, und damit die Borahnung alles des Gluͤcks, das 
ein 
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cin ſolches Gefähl ſich in kunftiger Enfwidelung unbes 


gränzt vorſpiegelt. Ich kam ſpaͤt nach Haufe, und des 
andern Morgens fruͤh machte ich, meine Mappe unter 
dem Arm, einen weiteren Weg, mit der Ernſchutdigung 
nicht zur Tafel zu kommen. J 

Ich hatte Jahre und Erfahrungen hinreichend, um 
mich, obwohl ſchmerzhaft, doch auf der Stelle zuſam⸗ 
men zu nehmen. Es waͤre wunderbar genug, rief ich 
aus, wenn ein Werthetaͤhnliches Schickfal dich in Rom 
aufgeſucht haͤtte, um dit ſo bedeutende bisher wohlbe⸗ 
wahrte Zuſtaͤnde zu verderben. 


sh wendete mich abermals. rafch zu der t inzwiſchen | 


bernahläffigten Iandfchaftlichen Natur und fuchte fie fo 
treu ald möglich nachzubilden, mehr-aber gelang. mir fie 


beſer zu fehen. Das wenige Techniſche was ich defaß- . 


reichte kaum zu dem unfcheinbarften Umriß bin, aber 


bie Fülle der Koͤrperlichkeit, die und jene Gegend in ' 


öelfen.und Bäumen, Auf⸗ und Abſtiegen, ftillen Seen, 
belebten Bächen entgegen bringt, war meinem Auge beis 
nahe fühlbarer als fonft, und ich Tonnte dem Schmerz 
nicht feind werben, der mir ben Innern and äußern 
Sim in dem Grade zu fchärfen geeignet war. - - " 
Bon nun an aber hab“ ich mich kurz zu faflen; die 


Nenge von. Beſuchenden fuͤllte das Haug und bie Häufer .. 
vr Nachbarſchaft, man Eonme ſich ohne Affectation 


vermeiden, und eine wohlempfundene Hoͤflichkeit, zu 


ker uns eine ſolche Neigung ſtimmt, iſt in der Geſen⸗ 
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ſchaft überaii gut aufgenommen. Meie Betragen gs 

fie, und ich hatte keine Ungunehmlichkeit,, Leinen Zeifl Ä 
außer ein einziges Mal mit dem Wirch, Herrn Jenkins. | 
Ich hatte nämlich, von einer weiten Bergs und Wald⸗ 

tour, .die appetitlichften Pilze mitgebracht und fie dem 
Koch übergeben, ber, Jäber eine zwar ſeltene, aberi in | 
jenen Gegenden: ſehr beruͤhznte Speiſe hoͤchſt vergnägt, 
fie aufs ſchmackhafteſte zubereitet auf die Tafel gab. 

Sie ſchmeckten jederman ganz herrlich, nur, als zu mer 
uen Ehren.versathen wurbe „. daß, ich fie aus der Wilbniß 
mitgebracht, ergrimmte unfer Englifcher Wirth, obgleich 
wir im Verborgenen daruͤher, daß ein: Fremder eine 
Speiſe zum Gaftmahl beigetingen habe, won welcher der 
Hausherr nichts. wie, die. er nicht befohlen und ange: 

ordnet; es zieme fich nicht wohl, jemanden an feiner | 
- eignen Tafel zw Überrafchen, Speiſen aufzufeken, von 

denen er wicht. Rechenſchaft geben Tonne. Dieß alles 

mußte mir-Rath Reifenftein nach Tafel. diplomatiſch 

erbfinen, wagtgen-ich, der ich an. ganz. andern Weh als 

das ſich von · Schwaͤmmen herleiten‘ kann, innerlichſt zu 

‚dulden hatte; baſcheidentlich erwiderte: ich hätte vorand- 

gefeßt, ber- Koch wärde das, dem Heren: melden, um 

verſicherte: wenn mir wieder dergleichen Edulien unter⸗ 

wegs in die Hoͤnde kaͤmen, ſolche unſerm trefflichen 

Wirthe ſelbſt zur Pruͤfungund Genehmigung vorzulegen. 

Denn wenn. man hillig ſeyn will, muß. man. gefkaben, 

fein Werdruß onsfprang daher, daß dieſeniberbanpt zwey⸗ 
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bentige Speiſe ohne ‚gehbrige Unterſuchung auf bie Ta⸗ 
fel gckommen war. „Mer Kech freilich hatte mir ver⸗ 
ſichert, umd :brachte auch dem Herrn ins Gedaͤchtniß, 
daß dergleichen, zwar, als beſondere Raritaͤt nicift.ofe; 
aber doch immer init großem Beifen in Bier Yahresgeh 
vorgefeigt: worden. - u 
Dieſes culinariſche Abentener gab mi. Anlaß, in 

ſtillem Humor 'zu bedenken, daß ich ſelbſt, vonseinem 
ganz eignen Gifte angeſteckt, in Verdacht gekommen 
ſey, durch gleiche Unvorſichtigkeit eine ganze Geſellſchaßt 
m gergifte. 


Es war leicht meinen gefaßten Vorſatz fortzufilbren. u 


Ich ſuchte fogleich den’ Englifchen Studien: auszuweichen, 
indem ich naich Morgens entfernte’ und meiner heimlich 
geliebten Schülerin niemals anders als im guſammen⸗ 


tritt vom mehrern Perſonen zu naͤhern wußte. 


‚Bar bald legte fich auch. diefes Verhaͤltniß im mei⸗ 
nem fo viel befchäftigten Gemüthe wieder zurechte und 
zwar auf eine fehr. anmutbige Weiſe; denn indem ich ſie 


als Braut, als kuͤnftige Gattin anſah, erhob ſie ſich 


vor meinen Augen aus dem trivialen Maͤdchenzuſtande, 
und indem ich ihr nun eben dieſelbe Neigung, aber:in 


einem hbhern nneigennuͤtzigen Begriff. zuwendete, ſo war 


ich, als einer der ohnehin nicht mehr einem leichtfinuigen 
duͤngling glich, gar bald gegen fie in bei frenublichfien 
Behagen. Wein Dienft, wenn man eine freie. Aufmerk⸗ 


ſamkeit ſo nennen darf, bezeichnete fh durchaus ohne 
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Zudringlichkaid und beim Brgegnen cher mikieimer Art von 
Ehrfärchr -" She:aber, welche⸗ nun auch wohl wußte daß 
‚Ihe Vorhaͤltniß: mir bekannt: geworden, Tonnte: mit. Mei 
nr Benehmen: vollkommen jufrieden ſeyn: "Die: übrige 
Welt:aber,weil ich: mich: mit jedernan  uhterhielt, 
merfte nicht8 oder hatte Fein Arges daran, "und ſo gin- 
- gen Tage. und. Stauden einen ruhigen behaglidhen: Gang. 


1 Bon berkiannichfaltigften ‚Unterhaltung wäre viel 
zu fagen. Genug es war auch ein Theater daſelbſt,: wo 


der. von ind fo. oft im. Caruedal beklatſchte Pulcinell 


= welcher die übrige Zeit fein Schufterhandwerf trieb und 


aud). übrigens ‚hier. als ein anftänbiger einer. Bürger er: 
ſchien, uns mit ſeinen ꝓantomimiſch⸗· mimiſch lakoniſchen 


Abſürditaͤten auf's: beſte ja vergnuͤgen und uns in: die fo 


hbchſt behagliche Nullitaͤt des Daſeyns zu verſetzen wußte. 
Briefe von Haus hatten nich indeſſen bemerken laſ⸗ 
ſen, daß meine nach Italien. ſo lang projectirte, immer 
verſchobene und endlich fo raſch unternommene Reiſe bei 
. den Zuruͤckgelaſſenen einige Unruhe und Ungeduld erregt, 
. 4a: ſogar den Wunſch mit nachzufolgen und das gleiche 
Gluͤck zu genießen, von dem meine heitern, auch wohl 
unterrichtenden Briefe den günfigften Begriff. gaben. 
"Sreilich in dem: geiftreichen und kunſtliebenden Kreiſe un⸗ 
ſerer Herzogin Amalie war.ed herfömmlic), daß Italien 
jederzeit als das neue Jeruſalem wahrer Gebildeten be- 
trachtet wurhe/ und ein lebhaftes Streben dahin, wie es 


u su Migiwu ausbruden Fonsite, ſich immer in Herz und 
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Sinn erhfelt.Der Danim oar endlich gehen ‚und 
es ergab ſich mach und nach ganj Bentlich; ba: Herzogin 
Amalie mit: ihrer Unigebung üon: riner, Herder und der 
juͤngere: Dalberg vor der andern Seite über die: Alpen zu 
gehen ernſtliche Anftaktirächten.: Mein Rath wär ,- fie 
möchten bein Winter voruͤbergehen laſſen, in der ıhiftles 
ren Jahreszeit Bid Rom gelangen, und ſodaun weiter 
nach und nach alles des Guten genießen; was die Um⸗ 
gegend der alten" Weltſtabt u. ſ. w., "ber uritere- Theil 
von Italien darbieten köunte. , 

Dieſerꝰmeñi Rath, ardlich und ſaheaniß wie. er: 

war, bezog fir) denn doch auch auf meinen eigenen’ Vor⸗ 

theil. Merkwuͤrdige Tage ineines Lebens harte it" bis⸗ 

ber in dem fremdeften Zuftande mit ganz fremden Men⸗ 

ſchen gelebt aid: mich eigentlich wieder friſch des huma⸗ 

nen Zuftands erfreut, deſſen ich in zwar zufälligen aber 

doch natärlichen Bezuͤgen ſeit langer Zeft eeft wieber ge⸗ 

wahr wurde, da ein gefchleffener heinathlicher Kreis, 

ein Leben unter völlig. befannteit und verwandten Perfor 

nen und am Ende in die wunderlichſte Lage verſetzt. 

Hier iſt es, wo durch ein wechfelſeitiges Dulden und 

Tragen, Theilnehmen und Entbehren ein gewiſſes Mit⸗ 
telgefuͤhl von Refignation entſteht, daß Schmiery: und 

Freude, Verdruß und Behagen:-fich in herkummliche · 

Gewohnheit wechfelfeitig vernichten. Es erzeugt  fich 

gleichſam eine Mittelzahl, die' den Charakter dor einzel⸗ 

nen Ergebniſſe durchaus aufhebt, ſo daß man zuletzt im 


- 
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Stucben.nach: Begwemlicheit umher beat Shawn: 
bes Freude ſich mit freier Heele hingehen Bann. 2... . 
Ergriffen von biefen.Befihlen und Ahnungen fühlte 


ich mich: ganz entſchieden, die. Ankunft der Freunde in 
- Italien nicht abzzwarten. Denn daß meing Art bie 


Dinge zu ſehen wicht fogleich die ihrige ſeyn wuͤrde, 


konnte ich um fo deutlicher wiſſen, als ich wich ſelbſt 


ſeit einem. Jahre jenen chimaͤriſchen Vorſtellungen und 
Denfweiien;des. Nordens zu entziehen geſucht, und uns 
ter ‚einem bimmelblauen Gewölbe mich freier umzu⸗ 
ſchauen und, zu athmen gembdhnt hatte, In der mittlern 
zeit waren mir aus Deutfchland kommende Reiſende im: 


" merfort; höchfk befchwerlich; fie fuchten das, auf was fie 


vergeſſen ſollten, und konnten das was fie ſchon Iangege: 


wuͤnſcht hatten nicht. erkennen, wenn es ihnen vor Augen 


lag.Ich ſelbſt fand es noch immer muͤhſam genug, durch 
Denken und Thun mich auf dem Wege zu erhalten, den 


ich als den rechten anzuerkennen mich entſchieden hatte. 


Fremde Deutſche konnt' ich vermeiden, ſo nah ver⸗ 
bundene, verehrte, geliebte Perſonen aber haͤtten mich 
durch eignes Irren und Halhgewahrwerden, ja ſelbſt 
durch Eingehen in meine Denkweiſe geſtoͤrt und gehindert. 
Der nordiſche Reiſende glaubt, er komme nach Rom, 
um ein Supplement feines Daſeyns zu finden, auszu⸗ 


füllen was ihm fehlt; allein er wird erſt nach und nach 


mit großer Unbehaglichkeit gewahr, daß er ganz den 
Sinn Ändern und von Horn anfangen muͤſſe. 
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So deutlich nun auch ein folches Verhaͤltuiß mir er- 
fhien, fo erhielt ich mich doch über Tag und Stunde 


weislich im Ungewiffen und fuhr unablaͤſſig fort in der 


forgfältigften Benutzung ber Zeit, Unabhängiges Nadhs . 


denfen, Anhdren von andern, Beſchauen kuͤnſtleriſchen 
Beſtrebens, eigene praktiſche Verſuche wechſelten unauf⸗ 
hörfich oder griffen vielinehr wechſelſlitig fin einander ein. 


Hiebei forderte mich beſonders die Theilnahme Hein⸗ 
sich Meyers von Zuͤrich, deſſen Underhaltung mir, ob⸗ 
gleich ſeltener, guͤnſtig zu Statten kam, indem er als 


ein fleißiger und gegen ſich ſelbſt ſtreuger Kuͤnſtler die 
Zeit heſſar anzuwenden wußte, als ber Kreis von juͤn⸗ 
geren, Die. einen eruſten Fortſchritt in Degriffen uud 
Technik mit einem raſchen luſtigen Leben ihre 
zu serbinben glaubten. 


n. 
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9 MRom den 3 November 4787. 


a Kayfer iſt äugeloinnin, und ich habe drüber die 


ganze Woche uichtigefchrieben. Er iſt erft am Glavie: 


Mmmen und nach: und! nach wird die Oper vorgelragen 


werden. Es ·˖ macht feine Gegenwart wieder eink ſonder⸗ 


bare anſchlietende Epoche, und ich ſehe, man foll ſeinea 
Weg :nur: ruhig fortgehn, die Tage beingen das Beſte 


*⁊ 


wie'das Schlimmſte. 

Die Aufnahme meines Egmont macht mich akt, 
und ich hoffe es foll beim Wiederlefen nicht verlieren, 
denn ich weiß mas ich hineingearbeitet habe, und daß 
fih das nicht auf einmal berauslefen läßt. Das was 
ihr daran lobt, habe ich machen wollen; wenn ihr fagt, 
daß es gemacht iſt, fo habe ich meinen Endzweck erreicht. 


Es wer eine unfäglid) ſchwere Aufgabe, die ich ohne eine 
"ungemeffene Freiheit des Lebens und des Gemuͤths nie 


zu Stande gebracht haͤtte. Man denke, was das ſagen 
will: ein Werk vornehmen, was zwoͤlf Jahre früher ge: 
fihrieben ift, es vollenden ohne ed umzufchreiben. Die 


befondern Umftände der Zeit haben mir die Arbeit er; 
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ſchwert und erleichtert. Nun Tidgen noch fo zwey Steine 

vor mir: Fauſt amd Daſſo. Da die barmherzigen St: 
ter mir die Strafe des: Siſyphus auf die Zukunft erlaf _ 
ſen zu haben fcheinen, „hoffe ich auch), diefe Klumpen den 


Pas: - 


Berg hinauf zu bringen. Bin idy einmal damit oben, . 


dann foh es aufs; neue dngehn, und ich will mein Moͤg⸗ 
lichſtes thun euren Beifall zu verdienen, da ihr mir eure 
Liebe ohne mein Verdienſt ſchenkt und erhaltet. 

"Was du von Klaͤrchen ſagſt, verſtehe ich nicht ganz, 
und erwatte deinen naͤchſten Brief. Ich ſehe wohl, daß 


dir dine Nuance zwiſchen der Dirne wind der Goͤttin zu 


fehlen ſcheint. - Da ich aber ihr Verhaͤltniß zu Egmont 
fo aueſchließlich gehalten habe; da ich ihre Liebe mehr 


in den Begriff der Vollkommenheit des Geliebten, ihr 


Entzuͤcken mehr in den Genuß des Unbegreiflichen, daß 


diefer Mann ihr gehort, als ı in die Sinnlichkeit feße ; ; 


ba ich fie als Heldin auftreten laffe; da: fie im innigſten 


Gefuͤhl der Ewigkeit der Liebe ihrem Geliebten nachgeht, 


und 'endlich vor feiner - Seele durch einen verklaͤrenden 


Traum verherrlicht wird: ſo weiß ich nicht wo ich 'vie 


Zwiſchennuͤance hinſetzen fol‘, ob ich gleich geftehe, daß 


aud Nothdurft des dramatifchen Pappens und Latten⸗ 


werks, die Schattirungen, die ic) oben hererzähle, viel: 


Richt zu abgefetst und unverbunden, oder vielmehr durch 


zu leiſe Andeutungen verbunden find; vielleicht hilft ein 
zweytes Lefen, vielleicht fagt mir dein- Folgender Brief 


. 


etiund Näheres. 
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Augeliea han ein Titelkupfer zum.Egment.gnjeichnet, | 
Ä Eins geſtochen, dns wenigftena:in Deut ſchlaud ae 6 ge 
seifhmet,. wit ‚geftochen moerdm woͤre. . 
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| u Km den 19 November, 


gayſer ie nun 28, und es iR ein dreyfach Leben, 
da die Muſik ſich anfchließt. Es iſt ein ‚trefflich guter 
Mann, und paßt zu uns, ‚bie wir wirklich ein Natur⸗ 
leben führen, wie es nur irgend auf dem Erdhoden moͤg⸗ 
lich iſt. Tiſchbein kommt von. Neapel zuruͤck, und da 
muß beider Quartier und alles veraͤndert werden/ dad) 
| bei unfern-gusen Naturen wird alles. in act wagen wies 
der im Gleis ſeyny. 

Ich habe der Herzogin Mutter den, Horlchiag stehen, 
fie fol mir erlauben, die Summe von zwoyhundoert Ze⸗ 
chinen, nad) und nach, für fie in verfchiedenen Kleinen 
Kunftwerken auszugeben. Unterſtuͤtze diefen Vorſchlag, 
wie du ihn in meinem Briefe. finbeft, ich brauche Das 
- Geld.nichtgleih, nicht auf einmal. Es ift dieſes ein 
wichtiger Punet, deffen ganzen. Umfang du ohne geoße 
Entwidlung empfinden wirft, und du wirdeft Die Noth⸗ 
wendigkeit und Nuͤtzlichkeit meines Raths und Erbietens 
noch mehr erkennen, wenu du die Verhaͤltniſſe hier wuͤß⸗ 
teſt, die vor mir liegen wie meine Hand. Ich bereite 
ihr durch Kleinigkeiten großes Vergnuͤgen, und wenn ſie 
die Sachen, die ich nach und nach machen: Iafle »-hier 
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ſindet, fo ſtille ich bie Begierde .ay, beſchen, die bei, je: 
dem Antümmling, ex ſey wen er wolle, entſteht, und 
welche fie. nur mit einen ſchmexzlichen Reſignation unters 
dulden, oder mit Koften.und Schaden befriedigen konte. 
Es liefen fi anne noch lien vol ſeiden. en, 
eh en gi | 
en ; Rom den 3’ Nouehiber.r 
Lelder inuß ich jetzt dien *8 Kunſt ganz zuriick 
ſetzen, denn fonft werde ich mit meinen bramatifchen - 
Sachen nicht fertig, ‚Die auch eine eigne Sammungund 
ruhige Bearbeituhg fordern, wenn etwas daraus werden 
ML. Gaudine iſt nun in der Arbeit, wird,:fo‘ju-fagen 
ganz neu ausgeführt, und bie alte Syren— meiner Erts 
fen; Irmiägefehwungen. . 


⸗ 





> Mom den 10 November. 

Dap ı mein 1 Egmont Beifall erhäft, freut mich herg- 
lich, Kein Stüd hab’ ich mit mehr Zreiheit des Ge: 
muͤchs und mit mehr Gewiſſenhaftigkeit vollbracht als 
dieſes; doch faͤllt es ſchwer, wenn man ſchon anderes 
gemacht hat, dem Leſer genug zu thun, er verlangt im⸗ 
ner etwas wie dad Vorige war. 

Rom ben 24 November. 

Du fragſt i in deinem letzten Briefe, wegen der Farbe 

der Landſchaft dieſer Gegenden. Darauf kann ich dir 
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ſagen: daß fie bei’ heitern Tagen; beſonders des Herb⸗ 
ſtes fo farbig iſt, dag fie in jeder Nachbildung bunt 
ſcheinen muß. Ich hoffe dir in einiger Zeit einige Zeich- 
nungen zu ſchicken, "die ein Deutſcher macht, der jetzt in 

Neapel iſt; die Waſſerfarben bleiben fo weit unter dem 
Glanz der Natur, und doch werbet ihr glauben, e8 feh 
unmoͤglich. Das Schöufte dabei ift, daß die lebhaften 
Farben, in geringer Entfernung ſchon, Durch deu Luft: 
ton gemildert werden, und daß ‚dit Gegenfäge- von kal⸗ 
ten und warmen Tönen (wie man fie nennt) fo ſichtbar 
daſtehn. Die blauen Haren Schatten flechen fo reigend, 
von. allem erleuchteten Grünen, Gelblichen, Roͤthlichen, 
Bräunlichen ab, und ‚verbinden fich mit der blaͤulich duf: 
tigen Ferne. Es ift ein Glanz, und zugleich eine Har- 
monie, eine Abftnfung im Ganzen, wovon man nord: 
wärts gar feinen Begriff hat. Bei euch ift alles ent: 
weder hartoder trüb, bunt oder eintönig. Menigftens 
erinnere ich mich felten einzelne Effecte gefehen zu haben, 
die mir einen Vorſchmack von dem gaben, was jetzt taͤg⸗ | 
(ich und ſtuͤndlich vor mir ſteht. Vielleicht fände ich jekt, 
da mein Yuge geübter ift, auch nordwaͤrts mehr Schoͤn⸗ 
heiten. 

Uebrigens kann ich wohl ſagen, daß ich num faſt die 
rechten geraden Wege zu allen bildenden Kuͤnſten vor mir 
ſehe und erkenne, aber auch nun ihre Weiten und Fer⸗ 
nen deſto klarer ermeſſe. Ich bin ſchon zu alt, um von 
Njetzt an mehr zu thun, als zu pfuſchen; wie es andre 
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treiben ſeh ich auch, finde manchen auf dem guten 
Pfade, keinen mit großen Schritten. Es iſt alſo auch 
damit, wie mit Gluͤck und Weisheit, davon uns die Ur⸗ 


bilder nur vorſchweben, deren Kleidſaum wir hoͤchſtens 


beruͤhren. 


Kayſers Ankunft, und bis wir uns ein wenig mit 


ihm im haͤusliche Ordnung ſetzten, hatte mich einiger⸗ 
maßen zuruͤckgebracht, meine Arbeiten ſtockten. Jetzt 
geht es wieber, und meine Opern ſind nahe fertig zu 
ſeyn. Er.ift ſehr brav, verſtaͤndig, ordentlich, geſetzt, 
in ſeiner Kunſt ſo feſt und ſicher, als man ſeyn kann, 
einer von denen Menſchen, durch deren Nähe man ge⸗ 
funder wird. Dabei bat er eine Herzensguͤte, einen 
richtigen Lebens⸗ und Geſellſchaftsblick, wodurch fein, 
übrigens ſtrenger Charakter biegſamer wird, und ſein 
Umgang eine eigene Grazie gewinnt. 
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Nun aber bei dem ſtillen Gedanken an ein allmaͤhli⸗ 
ches Losldſen ward ein neues Anknuͤpfen Durch die Ans 
kunft eines waderen früheren Freundes vorbereitet, deö 
 Chriftoph: Kanfer, eines gebornen Frankfurters, der zu 
- gleicher Zeit mit Klingern und und andern herangekom⸗ 

men war. Diefer, von Natur mit eigenthuͤmlichem mus 
fitalifchem Talente begabt, hatte ſchon vor Fahren, in 
‚ demer Scherz, Lift und Race zu componiren un 
ternahm, auch eine zu Egmont paffende Muſik zu lie 
fern begonnen. Ich hatte ihm von Rom aus gemeldet, 
das Stuͤck fey abgegangen und eine Eopie in meinen 
Händen geblieben. Statt weitläufiger Correfponden; 
darüber ward räthlich gefunden, er foll felbft unverzuͤg⸗ 
lich heranfommen; da er denn auch nicht ſaͤumend mit 
dem Eourier durch Stalien bindurchflog, fehr- bald bei 
uns eintraf und in.den Kınftlerfreis, der fein Haupt: 

‚quartier im Corſo, Rondanini gegenüber, aufgefchlagen 
hatte, fich freundlich aufgenommen fah. 

Hier aber zeigte ſich gar bald, flatt des fo nöthigen 
Sammelnd und Einens, neue Zerfireuung und Zer: 
fplitterung. . 
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Vorerſt gingen mehrere Tage fin bis ehr. Eiavier bei⸗ 


denn immer noch etwas zu: wänfchen und zu fordern 
übrig blieb. Indeſſen belohme ſich baldigſt der Aufwand 
von Muͤhe und Verſaͤummiß durch die Leiſtungen eines 


geſchafft, probirt, geſtimmt und nad) des eigenfinnigen 
Kuͤnſtlers Willen und Wollen zurecht geruͤckt war, wobei 


ſehr gewandten, ſeiner Zeit vdllig gemaͤßen, die damali⸗ 
gen ſchwierigſten Werke leicht vortragenden Talentes. 
Und damit der muſikaliſche Geſchichtskenner ſogleich 
niſſe wovon bie Rede fen, bemerke ich, daß zu jener 


Zit Gchubart für unerrreichbar gehalten, ſodann auch 


daß als Probe eines geuͤbron Cavierſpielers die Ausfuͤh⸗ 


rung von Variatienen geachtet wurde, wo ein einfaches 


There, auf die kuͤnſtlichſte Weiſe durchgeführt, endlich 
durch fein natuͤrliches MWiedererfcheinen den Hbrer zu 
Athens Iommen ließ. | | 

. Die Symphonie zu Egmont brachte er mit, und ſo 
belebte ſich vom: diefer Seite mein ferneres Beſtreben, 
welches gegenwaͤrtig mehr als jemals, aus Nothwendig⸗ 


keit und Liebhaberey, gegen das muſi laliſche Theater ge: 


richtet war. 


Erwin und Eindre: ſs wie Claudine vor Billa bella 


ſelten nun auch, nad) Deutſchland abgeſendet werden; 


| ih hatte mich aber. durch: die Bearbeitung Egmonts in 
Meinen: Borberungel "gegen "mich. felbft: dergeftalt geſtei⸗ 


gert, daß ich wicht über. mrich-gersinnen: Tonne fie in ih⸗ 


tr erſten Form dahin zu geben. Gar manches kyriſche 
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das fie enthalten, war min. lieb und werth; es zeugte 


von vielen:zwar thöricht aber. doch gluͤcklich verleheen 


Stunden, wie von Schmerz und Kummer, ivelchen die 
Sugend in ihrer unberathenen Lebhaftigkeit ausgeſetzt 
“bleibt. Des profaifche Dialog dagegen erinnerte zu fehr 
an jene Franzöfifchen Operetten, ‘denen wir zwar ein 
freundliches Andenfen zu gönnen haben, indem fie zuerft 
ein heiteres fingbared Weſen auf .unfer Theater herüber 
- brachten, die mir aber jetzt nicht mehr genuͤgen wollten, 
als einem eingebuͤrgerten Italiaͤner, der den melodiſchen 


„Geſang durch einen recitirenden und declamätoriſchen 


wenigſtens wollte verknuͤpft fehen. 

In dieſem Sinne wird man nunmehr beide Opern 
bearbeitet finden; ihre Compoſitionen haben hie und da 
Zreude gemacht, und fo. find fie auf dem Dramatifchen 
3 Strom auch zu ihrer Zeit mit voruͤber geſchwommen. 


Gewöhnlich ſchilt man auf die Italiaͤniſchen Texte, 
und. das zwar in folchen Phrafen wie einer, dem andern 


nachſagen kann ohne was dabei zu denken; fie find frei: 


lich Teicht und heiter, aber-fie machen nicht mehr Forde⸗ 


rungen an den Componiften und an den Sänger, als in 
wie weit beide fich hinzugeben Luft haben. Ohne bier- 
über weitläufig zu feyn, erinnere ich an den Text ber 


heimlichen Heirath; man kenat den Verfaffer nicht, aber 


—es war einer ‚der geſchickteſten die in dieſem Fache gear⸗ 
beitet haben, wer er auch mag geweſen ſeyn. In dieſem 
Sinne zu handeln in gleicher Freiheit nach beſtimmten 
Zwecken 


145 


Zweden zu wirken, war meine Abficht, und ich wißte 
ſelbſt nicht zu fagen, in wiefern ich mic) meinem ziel 
genähert habe. 

Leider aber war ich mit Freund Kayſer ei geraumer 
zeit ſchon in einem Unternehmen befangen, das nach 
und nach immer bedenklicher und weniger ausfuͤhrbar 
ſchien. 

Man vergegenwaͤrtige ſich jene ſehr unſchuldige Zeit 
des Deutſchen Opernweſens, wo noch ein einfaches In⸗ 
termezzo, wie die Serva Padrona von Pergoleſe, Ein⸗ 
gang und Beifall fand. Damals nun producirte ſich 
ein Deutfcher Buffo Namens Berger, mit einer huͤbſchen, 
ſtattlichen gewandten Frau, welche in Deutſchen Staͤd⸗ 
ten und Ortſchaften, mit geringer Verkleidung, und 
ſchwacher Muſik, im Zimmer, mancherlei heitere auf: . 
regende Worftellungen gaben, die denn freilich immer 
auf Betrug und Beichämung eines alten verliehten Ges. 
den auslaufen mochten. 

Sch hatte mir zu ihnen eine dritte mittlere, leicht zu 
beſetzende Stimme gedacht, und fo war denn ſchon vor 
Jahren das Singfpiel Scherz, Kift und Race 
entſtanden, das ich an Kayſern nach Zürich ſchickte, 
welcher aber, als ein ernfter, gewiffenhafter Mann, das . 
Werk zu redlich angriff und zu ausführlich behandelte. 
Ih ſelbſt war ja ſchon uͤber das Maß des Intermezzo 
hinausgegangen/ und das kleinlich ſcheinende Sujet hatte 


ſich in ſo viel — entfaltet, daß felbft bei einer 
Geethes Werte. XXIX. ®. 10 
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vorübergehenden fparfamen Mufit drey Perſonen kaum 
mit der Darſtellung wären zu Ende gekommen. Nun 
hatte Kayſer die Arien ausfuͤhrlich nach altem Schnitt 
behandelt, und man darf ſagen ftellemweife gluͤcklich ge⸗ 
nug, wie nicht öhne Anmuth des Ganzen. 

J Allein wie und wo ſollte das zur Erſcheinung kom⸗ 
men?" Ungluͤcklicherweiſe litt es, nach fruͤhern Maͤßig⸗ 
keitsprincipien, an einer Stimmenmagerkeit; es ſtieg 
nicht weiter als bis zum Terzett, und man haͤtte zuletzt 
die Therigksbuͤchſen des Doctors gern beleben moͤgen, 
um ein Chor zu gewinnen. Alles unſer Bemuͤhen daher, 
uns im Einfachen und Beſchraͤnkten abzuſchließen, ging 
verloren als Mozart auftrat. Die Entführung dus dem 
ESerail fchlug alfes nieder, und es ift auf dem Theater 
von unferm fo forgfam gearbeiteten Stuͤck niemals die 
Rede gewefen. 


"Die Gegenwart unfered Kayſers erhöhte und erwei⸗ 
terte num die Liebe zur Muſik, die fich bisher nur auf 
theatralifhe Exhibitionen eingefchräntt hatte. Er war 
forgfältig die Kirchenfefte zu bemerfen, und‘ wir fanden 
uns dadurch veranlaßt auch die an folchen Tagen aufge: 
führten folennen Muſiken mit anzuhören. Wir fanden 
ſie freilich ſchon ſehr weltlich mit vollſtaͤndigſtem Orche⸗ 
ſter, obgleich der Gefang noch immer vorwaltete. Ich 
erinnere mich, an einem Caͤcilientage zum erſtenmal eine 
Bxavour⸗Axie mit eingteifendem Ebor gehbri zu haben, 
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fie that auf. mich eine außerordentliche Wirkung, wie fie 


foldhe aud) noch immer, wenn dergleichen in den Opern 
vorkommt, auf das Publicum ausübt. . 
Naͤchſt dieſem hatte Kayſer noch eine Tugend, daß 
er nämlich, weil ihm ſehr um alte Muſik zu thun 
war, ihm auch die Geſchichte der Tonkunft ernftlich zu 


erforfchen oblag, fich in Bibliochefen umfah; wie denn. 
fein treuer Fleiß befonders in der Minerva gute Aufnah⸗ 


me und Forderniß gefunden hatte. Dabei aber hatte 


fein Bücherforfchen den Erfolg, daß er und auf die aͤl⸗ 


tern Kupferwerke des ſechzehnten Jahrhunderts aufmerk⸗ 
ſam machte und z. B. das Speculum romanae magni- 
feentiae, die Architefturen von Comazzo, nicht weniger 
‚ Die fpäteren Admiranda Romae und was fonft noch der- 
gleichen feyn mochte, in Erinnerung zu bringen nicht 
unterließ. Diefe Bücher- und Blätterfammlungen, zu 


denen wir andere denn auch wallfahrteten, haben beſon⸗ 
ders einen großen Werth, wenn man ſie in guten Ab⸗ 


druͤcken vor ſich ſieht: ſie vergegenwaͤrtigen j jene fruͤhere 
Zeit, wo das Alterthum mit Ernſt und Scheu betrachtet, 


und die Weberbleibfel in tüchtigem Charakter ausgedruͤckt 


wurden. So näherte man fich 3. B. den Koloffen, wie 
fe noch auf dem alten Fleck im Garten Colonna ſtanden; 
die Halbruine des Septizoniums Severi gab noch den 
ungefähren Begriff von diefem verfehmundenen Gebäude; 


die Peterskirche ohne Fagade, das große Mittel ohne 
Kuppel, der alte Vatican, in deſſen Hof noch Turniere 
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: gehalten werben konnten, alles zog in die alte Zeit zu⸗ 
ruͤck, und ließ zugleich auf s beutlichfte bemerken, was 
die zwey folgenden Jahrhunderte für Veränderungen 
hervorgerufen, und, ungeachtet bedeutender Hinderniffe, 
das Zerftörte herzuſtellen, das Verſaͤumte nachzuholen 
getrachtet. 


Heinrich Meyer von Zuͤrich, deſſen ich ſchon oft zu 
| ‚gebenken Urfach hatte, fo zuruͤckgezogen er lebte, fo flei- 
Big er war, fehlte doch nicht leicht, wo etwas Bedeu⸗ 
tendes zu fchauen, zu erfahren, zu lernen war; denn die 
Webrigen fuchten und wilnfchten ihn, indem er fich in 
Gefeltfchaft fo beſcheiden als Iehrreich erwied. Er ging 
den fichern, von Winckelmann und Mengs eröffneten 
Pfad ruhig fort, und weil er in der Seidelmannifchen 
- Manier antife Buͤſten mit Sepia gar löblich darzuftellen 
wußte, fo fand niemand mehr Gelegenheit ald er, die 
zarten Abftufungen der frähern und ſpaͤtern Kun zu 
prüfen und Fennen zu lernen. 
AS wir nun einen von allen Fremden, Känftfern, 
Kennern und Laien gleich gewuͤnſchten Beſuch bei Fackel⸗ 
ſchein, dem Mufeum, fowohl ded Baticans als auch des 
Capitols abzuſtatten Anſtalt machten, ſo geſellte er ſich 
uns zu; und ich finde unter meinen Papieren einen ſei⸗ 
ner Aufſaͤtze, wodurch ein ſolcher genußreicher Umgang 
durch bie herrlichften Reſte der Kunſt, welcher meiften- 
theils wie ein entzuͤckender, nad) und nach verldfchender 
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Traum vor der Seele ſchwebt, auch in feinen vortheil⸗ 
haften Einwirkungen Kennmiß und Einficht eine bleis 
bende Bedeutung erhaͤlt. 





„Der Gebrauch), die großen Römifchen Mufeen, 
3. B. dad Mufeo Pio⸗Cementino im Vatican, dad Ca⸗ 
pitoliniſche 2c. beim Licht von Wachsfackeln zu beſehen, 
ſcheinet in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhun⸗ 
derts noch zieinlich neu geweſen zu ſeyn, indeſſen iſt mir 
nicht bekannt, wann er eigentlich ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen.“ 

„Vortheile der Fackelbeleuchtung: Jedes Stier wird 
nur einzeln abgefchloffen, von allen übrigen betrachtet, 
md die Aufmerkſamkeit des Beſchauers bleibt Tedigli 
auf daffelbe gerichter, dann erfcheinen in dem gewaltis 
gen wirffamen Fackellicht alle zarten Nuͤancen der Arbeit 
weit deutlicher, alle fidrenden Widerfcheine (zumal bei 
glänzend polirten Statuen befchwerlich) hören auf, die 
Schatten werden entfchiedener, die beleuchteten ‘Theile 
treten heller hervor. Ein Hanptvortheil aber ift unftrei= 
tig der, daß ungänftig aufgeftellte Städte hierdurch das 
ihnen gebᷣuͤhrende Recht erhalten. So konnte man 3. B. 
den Laokoon, in der Nifche wo er ftand, nur bei Fackel⸗ 
lit recht fehen, weil Fein unmittelbares Kicht auf ihn 
fel, fondern bloß ein Widerſchein aus bem Eleinen runs 
tem, mit einer Säulenhalle umgebenen Hof des Belse⸗ 
dere; daſelbe war der Fall mit dem Apolo, und bem 
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 fogenannten Antinous (Mercyr). Noch ndthiger war 
Fackelbeleuchtung, um den Nil, wie auch den Meleager | 
zu ſehen, und ihre Verdienſte ſchaͤtzen zu koͤnnen. Kei⸗ 
ner andern Antike iſt Fackelbeleuchtung ſo vortheilhaft, | 
als dem fogenannten Phocion, weil man nur dann, nicht 
aber bei gewöhnlichen Licht, indem er ungünftig aufge- 
ſtelit iſt, die wunderſam zart durch das einfache Gewand 
durchfcheinenden ‚Theile des Koͤrpers wahrnehmen kann. 
Schön nimmt fi auch der vortreffliche Sturz eines | 
fienden Bacchus aus, eben fo das obere Theil einer 
Bacchus⸗Statue mit (hönem Kopf, und bie Halbfigur 
eines Triton, vor allen aber dad Wunder der Kunft, der 
" nie genug zu preifende berühmte Torſo.“ | 
‚ „Die Dentmale im Gapitolinifchen Mufeum find - 
zwar überhaupt weniger wichtig, als die im Mufeo Pio⸗ 
\ Clementino, doc) gibt ed einige von großer Bedeutung, | 
und man thut wohl, um ſich von ihren Verdienften ge: 
hörig zu unterrichten, ſolche bei Fadelbeleuchtung zu fe 
hen. Der fogenannte Pyrrhus, vortrefflich gearbeitet, 
ſteht auf der Treppe, und erhält gar Fein Tageslicht, 
auf. der Galerie vor den Säulen fteht eine fchöne halbe | 
Figur, die fiir eine bekleidete Venus gehalten wird, 
welche von drey Seiten ſchwaches Licht erhält. Die - 
nadte Venus, die ſchonſte Statue dieſer Art in Rom, 
erſcheint bei Tageslicht nicht zu ihrem Vortheil, da ſie 
in einem Eckzimmer aufgeſtellt iſt, und die ſogenannte 
ſchoͤn bekleidete Juno, hehe an der Wand zwiſchen Fen⸗ 
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ſtern, wo fie bloß ein wenig Streiflicht erhält; auch der 
fo berähmte Ariadne= Kopf im Miscellaneen⸗ ⸗Zimmer 
wird, außer bei Fackellicht, nicht in ſeiner ganzen Herr⸗ 
lichkeit geſehen. Und ſo ſind noch mehrere Stüde biefes 
Mufeums ungänftig aufgeftellt, fo daß Fadelbeleuch- 
tung durchaus nothwendig wird, wenn man foldye recht 
fehen, and nach Verdienften ſchaͤtzen fol.” 

„Wie übrigens fo vieles was gefchieht, um bie 
Mode mit zu machen, zum Mißbrauch wird, fo ift es 
auch mit der Fackelbeleuchtung. Sie kann nur in dem 
Falle Gewinn bringen, wenn verflanden wird, wozu fie 
nige if. Monumente zu fehen, die, wie vorhin von 
inigen berichtet worden, bloß verfümmertes Tageslicht 
erhalten, ift fie nothiwendig, indem alddann Höhen und 
Tiefen, und Webergang der Theile in einander richtiger 
erfannt werden. Vornehmlich aber wird fie Werfen aus 
der allerbeften Zeit der Kunft günftig ſeyn (wenn naͤm⸗ 
lich der, welcher die Fadel führt und der Beſchauer wiſ⸗ 
fen, worquf es.anfdmımt); fie wird die Maffen derfelben 
beffer zeigen, und die zarteften Nuͤancen der Arbeit her⸗ 


vorheben. Werke des alten Kunſtſtyls hingegen, die 


vom maͤchtigen, und ſelbſt die vom hohen, haben nicht 
viel zu gewinnen, wenn ſie anders ſonſt in hellem Lichte 
fiehen. Denn da: die Künftler damals noch, des Lichts 
und Schattens nicht Fundig waren, wie follten fie für ' 
ihre Arbeiten auf Licht und Schatten gerechnet haben? 
So ift es auch mit fpät gearbeiteten Werken, als die 
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Künftler anfingen, nachläffiger zu werden, der Gefchmad 
ſchon fo weit gefunfen war, daß auf Licht und Schatten 
in plaftifhen Werfen nicht weiter geachtet, die Lehre 
von den Maffen vergeffen war. Wozu follte Fackelbe⸗ 
leuchtung an Monumenten diefer Art dienen?’ 


Bei einer fo feyerlichen Gelegenheit ift es ber Erin- | 
nerung gemäß‘, aud) Herrn Hirtö zu gedenken, der un: 
ferem Verein auf mehr als eine Weife nüglich und fdr- 
derlich gewefen. Im Fürftenbergifchen 1759 geboren, 
Ä fand er nad) zurüd’gelegten Studien der alten Schrift: 

ſteller, einen unwiderſtehlichen Trieb, ſich nach Rom zu 
verfuͤgen. Er war einige Jahre fruͤher daſelbſt ange⸗ 
kommen als ich, und hatte ſich auf die ernſtlichſte Weiſe 
mit alten und neuern Bau⸗ und Bilderwerken jeder Art 
bekannt gemacht, und ſich zu einem unterrichtenden Fuͤh⸗ 
rer von wißibegiertgen Fremden geeignet. Auch mir er: 
wies er diefe Sefälligfeit mit aufopfernder Theilnahme. 
| Sein Hauptfludium war die Baufunft, ohne daß er 
den claffifchen Localitaͤten und fo viel andern Merkwuͤr⸗ 
digfeiten feine Beachtung entzogen hätte. Seine theo- 
retifchen Anfichten über Kunft gaben in dem ftreit- und 
partepfüchtigen Rom vielfältige Gelegenheit zu lebhaften 
Discufiionen. Aus der Verfchiedenheit der Anfichten 
fommen, befonder8 dort wo immer und überall von 
Kunft die Rede ift, gar mannichfaltig Pin- und Wider: 
reden, wodurch der Geift in der Nähe fo bedeutender 
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Gegenftände lebhafteſt angeregt und gefrbert wird. 
Unſres Hirts Maxime ruhte auf Ableitungen Griechi⸗ 
ſcher und Römifcher Architektur von der aͤlteſten noth⸗ 
wendigſten Holzconſtruction, worauf er denn Lob und 
Tadel der neuern Ausfuͤhrung gruͤndete, und ſich dabei 
der Geſchichte und Beiſpiele geſchickt zu bedienen wußte. 
Andere behaupteten dagegen, daß in der Vaukunſt/ wie 
in jeder andern, geſchmackvolle Fictionen ſtatt faͤnden, 
auf welche der Baukuͤnſtler niemals Verzicht thun durfe, 
indem er ſich in den mannichfaltigſten Faͤllen die ihm 
vorkommen, bald auf dieſe, bald auf jene Weiſe zu hel⸗ 
fen habe, und von der ſtrengen Regel abzuweichen ge⸗ 
nöthigt ſey. 

In Abſicht auf Schoͤnheit geriethe er auch oft mit 
andern Kuͤnſtlern in Diserepanz, indem er den Grund 
derfelben in's Charakteriftifche legte, da ihm denn info: 
fern diejenigen beipflichteren, welche fich berzeugt hiel- 
ten, daß freilich der Charakter jedem Kunftwerf zum 
Grunde liegen müffe, die Behandlung aber dem Schoͤn⸗ 
heitöfinne und dem Geſchmack anempfohlen ſey, welche 
einen jeden Charakter in ſeiner Angemeſſenheit ſowohl 
als in ſeiner Anmuth darzuſtellen haben. 

Weil aber die Kunſt im Thun, und nicht im Reden 
heſteht, man aber dennoch immerfort mehr reden als 
thun wird, fo begreift man leicht, Daß dergleichen Un⸗ 
terhaltungen damals gränzenlos waren, wie fie ed bis 
in die neuften Zeiten geblieben find. | 
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Wenn die differirenden Meinungen der Kuͤnſtler zu 
- gar mandherlei Unannehmlichkeiten, ja Entfernungen 
unter einander Gelegenheit gaben, fo traf es fi) aud) 
wohl, obgleich felten, daß heitere Vorfälle ſich bei 
folcher Gelegenheit ereigneten. Nachftehendes mag 
davon ein Beiſpiel ſeyn. | 


Eine Anzahl Künftler hatten den Nachmittag im 


Vatican zugebracht, und- gingen fpät, um nicht den 
langen Weg dur) die Stadt zu ihrem Quartier zu 
nehmen, zu dem Thor an der Golonnade hinaus, an 
den Weinbergen her biß an die Tiber. Sie hatten 
fid) unterwegs geftritten, kamen ſtreitend an's Ufer, 
und ſetzten auf der Ueberfahrt die Unterhaltung leb⸗ 
‚haft fort. Nun wären fie, bei Ripetta ausſteigend, 
in den Fall gekommen ſich zu trennen, und die 
von beiden Seiten noch uͤberfluͤſſig vorhandenen Argu⸗ 


mente in der Geburt erſtickt zu ſehen. Sie wurden 


alſo einig, beiſammenzubleiben, und wieder hinuͤber 
und heruͤber zu fahren, und auf der ſchwankenden 
Faͤhre ihrer Dialeklik den ferneren Lauf zu laſſen. 
Einmal aber fand ſich dieſe Bewegung nicht hinrei⸗ 
chend; ſie waren einmal im Zuge, und verlangten von 
dem Faͤhrmann mehrmalige Wiederholung. Dieſer auch 
ließ es ſich wohl gefallen, indem ein jedesmaliges 
Heruͤber und Hinuͤber ihm von der Perfon einen Ba- 
jocco eintrug, einen anfehnlichen Gewinn, den er fo 
fpär nicht mehr zu erwarten hatte, Deßhalb erfüllte 
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er ganz ſtillſchweigend ihr Verlangen; und da ihn ſein 
Sdhnchen mit Verwunderung fragte: was wollen ſie 
denn damit! antwortet”. er ‚ganz ruhig: ich weiß nicht, 
abe fi ie find toll. 
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Ungefähr in diefer Zeit erhielt ich in einem Yadıt 
von Haufe nachſtehenden Brief: | 


Monsieur, je ne suis pas etonne que vous ayez 


\ 


de mauyais lecteurs; tant de gens aiment mieux 
parler que sentir, mais il faut les plaindre et se' 
illiciter de ne pas leur ressembler. — Oui Mon- 
sieur, je vous dois la meilleure action de ma vie, 
par eonsequent la racine de plusieurs autres et 
pour moi votre livre est bon. Si j’avais le bon- 
heur d’'habiter le meme pays que vous, jirais 
vous embrasser et vous dirg mon secret, mais 
malheureusement j'en habite un, où personne ne 
eroirait, au motif qui vient de me determiner à 
cette. demarche. Soyez satisfait , Monsieur, da-. 
voir pu à 300 lieues de yotre demeure ‚ramener 
le ceur d’un jeune homme ä l’'hounätete et à la 
vertu, toute une famille va Etre tranquilte et mon 
ceur jouit d’une bonne action. Si javais des ta- 
lens, des lumieres ou un rang qui me fit influer 
sur le sort des honimes, je vous dirais mon nom, 


mals je ne suis rien et je sais ce que je ne vou- 
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drais etre. Je souhaite, Monsieur, que vous soyez 
jeune, que vous ayez le gout d’ecrire, que vous 
soyez l’&poux d’une Charlotte qui n’avait point vu 
“ de Werther, et’ vous serez le plus heureux des 
hommes, car je crois que vous aimez la vertu. 





December. 





“orrefpondens 
Rom den 4 December. 
So viel verfichre ich dir: ich bin über die wichtigften 
Puncte mehr ald gewiß, und obgleich die Erkenntniß 
ſich in's Unendliche erweitern koͤnnte, ſo hab' ich doch u 
vom Emblich = Unendlichen einen fichern ja Haren und 
mittheilbaren Begriff. 
Sch Habe noch die wunderlichften Sachen vor und 
halte mein Erfenntnißvermögen zuruͤck, daß nur meine 
thaͤtige Kraft einigermaßen fortkomme. Denn da find 
herrliche Sachen und fo begreiflich, wie die Flachhand, 
wenn man fie nur gefaßt hat. | 


„. Kom ben 7 December 4737. 
Diefe Woche ift mit Zeichnen zugebracht worden, da 
eö mit der Dichtung nicht fort wollte, man muß fehen 
und fuchen alle Epochen zu nußen.. Unfre Hausalades 
mie geht immer fort, und wir find bemüht den alten 
Aganthyr aus dem Schlafe zu weden; die Perfpectiv _ 
beihäftigt und des Abends, und ich fuche immer dabei 
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einige Theile des menfchlichen Korpers beffer und fichrer 
zeichnen zu lernen. Es ift nur alles Gründliche gar zu 
ſchwer und verlangt große Application in der Ausübung. 

Angelica ift gar lieb und gut, fie macht mich auf alle 
Weiſe zu ihrem Schuldner. Den Sonntag bringen wir 
zufammen zu, und in ber Woche fehe ich fie Abends ein- 
mal. Sie arbeiset fo, viel und fo gut; baß man gar kei⸗ 
nen Begriff hat, wie's möglich ift, und glaubt doch 
immer fie mache nichts. 





u Rom den 8 December. 


Wie fehr ed mich ergößt, daß dir mein Liedchen ge: 
fallen hat, glaubft du nicht, ‘wie fehr es mich freut ei- 
nen Laut hervorzubringen, der in deine Stimmung trifft. 
Eben das wuͤnſcht' ich Egmonten, von dem du ſo wenig 
ſagſt und eher daß dir daran etwas weh als wohl thut. 
O wir wiſſen genug, daß wir eine ſo große Compoſition 
ſchwer ganz rein ſtimmen koͤnnen, es hat doch im Grunde 
niemand einen rechten Begriff von der Schwierigkeit der 
Kunſt als der Künftler ſelbſt. 

Es iſt weit mehr Poſitives, das heißt Lehrb a⸗ 
res und Ueberlieferbares in der Kunſt, als man 
gewoͤhnlich glaubt; und der mechaniſchen Vortheile, wo⸗ 
durch man die geiſtigſten Effecte (verſteht ſich immer mi 
Geiſt) hervorbringen kann, ſind ſehr viele. Wenn man 
dieſe kleinen Kunſtgriffe weiß, iſt vieles ein Spiel, was 


.** 


_ 
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nach Wunder was ausfieht, und nirgends glaub' ich, 


daß man mehr lernen kann, in Hohem und Niedrem, 
als in Rom. 5353 





Rom den 15 December. " 
Ich fchreibe dir fpdte, um nur erwas zu fehreiben. 
Diefe Woche hab’ ich fehr vergnügt zugebracht. Es 
wollte die vorige Woche nicht gehen, weder mit einer 


‚ noch andrer Arbeit, und da es am Montage fo ſchoͤn 


Better war und meine Kenntniß des Himmels mich gute 
Zage hoffen ließ, machte ish mich mit Kapfern und 
meinem zweyten Fritz auf die Beine und durchging von” 
Dienflag bis heute Abend die Plaͤtze, die ich ſchon Fannte, 
und verfchiedene Seiten die ich noch nicht kannte. 
Dienflag Abend erreichten wir Frascati, Mittwoch 
befuchten wir die fchönften Villen und befonders den Fhft: 
lihen Antinous auf Monte Dragone. Donnerflag 
gingen wir von Frascati auf Monte Cavo uͤber Rocca 
di Papa, wovon du einmal Zeichnungen haben ſollſt, 
denn Worte und Beſchreibungen ſind nichts; dann nach 
Albano herunter. Freitag ſchied Kaiſer von uns, dem 
ed nicht ganz wohl war, und ich ging mit Fritz dem 
zweyten ahf Aricia Genzano, am See von Nemi her 
wieder auf Albano zuruͤck. Heute ſi nd wir auf Caſtell 
Gandolfo und Marino gegangen, und von da nach 
Rom zuruͤck. Das Wetter hat uns unglaublich bee . 
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günftigt, ed war faft das fchönfte Wetter des ganzen 
Jahrs. Außer den immer grünen Bäumen haben noch 
einige Eichen ihr Laub, auch junge Gaftanien noch das 
Laub, wenn gleich gelb. Es find Töne in der Land: 
fchaft von der größten Schoͤnheit, und die herrlichen 
großen Formen im nächtlichen Dunkel! Ich habe große 
Freude gehabt, die ich dir in der Ferne mittheile. Ich 
war ſehr vergnuͤgt und wohl. 


Rom den 21 December. 


- Daß ich zeichne und die Kunft ftudire hilft dem 
Dichrungsvermbdgen auf, ftatt ed .zu hindern, denn 
fhreiben muß man nur wenig, zeichnen. viel. Dir 
wilnfche ich nur den Begriff der bildenden Kunft mitthei- 
len zu können, den ich jet habe; fo fubordinirt er. auch 
noch ift, fo erfreulich, weil er wahr ift und immer wei: 
ter deutet. Der Verfiand und die Confequenz der gro⸗ 
Ben Meifter ift unglaublich. Wenn ich bei meiner An- 
kunft in Stalien-wie neu geboren war, fo fange ich jetzt 

an, wie neu erzogen zu feyn. 
| Was ich bisher geſchickt habe, find nur leichtfinnige 
Verſuche. Mit Thurneyßen ſchicke ich eine Rolle, wor⸗ 
auf das Beſte fremde Sachen ſind, die dich erfreuen 
werden. 


* 
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Rom den 95 Devember. 
Dießmal ift Chriſtus unter Donner und Blitzen gebo⸗ 


ren worden, wir hatten gerade um Mitternacht ein are 


fes Wetter. 


Der Glanz der größten Kunſtwerke blendet mich nicht 
mehr, ich wanble nun im Anfchauen, in der wahren: 


unterfcheidenden Erfenntniß. . Wie viel ich hierin einem 
filen einfam fleißigen Schweizer, Namens Meyer, 
(huldig bin, kann ich nicht fagen. Er hat mir zuerft 
die Augen über das Detail, über bie Eigenfchaften der 
einzelnen Formen aufgefchloffen, bat mich in das eigent= 
he Machen initlirt. Er ift in Wenigem genügfam 
und befeheiden. Er genießt. die Kunſtwerke eigentlid) 
mehr ald die großen Beſitzer, die fie nicht verſtehem 


mehr als andere Kuͤnſtler, die zu aͤngſtlich von der Nach⸗ | 


ahmungsbegierde des Unerreichbaren getkieben werben, 
Er hat eine himmlifche Klarheit der Begriffe, und eine 
englifche Güte des Herzens. Er fpricht niemals mit 
mir, ohne daß ich alles auffchreiben möchte was er fagt, 
fo beſtimmt, richtig, die einzige wahre Linie befchreiz 
bend find feine Worte. Sein Unterricht gibt mir, was 
mir Fein Menfch geben konnte, und feine Entfernung 
wird mir unerfeglich bleiben. In feiner Nähe, in einer 
Reihe von Zeit hoffe ich noch auf einen Grad im Zeich 
nen zu Fommen, den ich’ mir jett feldft Faum denfen 
darf. Altes was ich in Deutfchland lernte, vornahm, 
dachte, verhält fich zu feiner Leitung‘ wie Baumrinde 
aeden Watt, KRIK. U 4. 


* 
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zum Kern der Frucht. Ich habe Feine Worte die, ſtille 
wache Seligkeit auszudruͤcken, mit der ich nun die Kunſt⸗ 
werke zu betrachten anfange; mein Geiſt iſt erweitert 
genug, um ſie zu faſſen, und bildet ſich immer mehr 
aus, um fie eigentlich ſchaͤtzen zu koͤnnen. 

Es ſind wieder Fremde hier, mit denen ich manch⸗ 
mal eine Galerie ſehe; ſie kommen mir wie Weſpen in 
meinem Zimmer vor, die gegen die Fenſter fahren und 
die helle Scheibe fuͤr Luft halten, dann wieder abprallen 
und an den Wänden funmen. 

9 In den ſchweigenden zuruͤcktretenden Zuſtand niag ich 
einen Feind nicht wuͤnſchen. Und wie ſonſt fuͤr krank 
und bornirt gehalten zu werden, geziemt mir weniger 
dts jemals. Denke alſo, mein Lieber, thue, wirke das 
Befte für mich, und erhalte mir mein Lebeir, das fonft 
ohne jemanden zu nußen zu Orunde gebt. Ja ich muß 

‚ fägen, ic) bin diefes Jahr moralifch fehr verwöhnt wors 
"den. . Ganz abgefchnitten von aller Welt, hab’ ich eine 
Zeit lang allein geftanden. Nun bat fich wieder ein 
enger Kreis um mic gezogen, die alle gut find, alle 

auf dem rechten Wege, und das ift nun das Kennzeis . 
chen, daß fie es bei mir aushalten Fonnen, mic) mögen, 
Freude in meiner Öegenwartı finden ‚je mehr fie denkend 

und handelnd auf dem rechten Wege ſind. Denn ich bin 
unbarmherzig, unduldſam gegen alle die auf ihrem Wege 
ſchlendern oder irren und doch für Boten und Reiſende 
gehalten hoesden wollen, Mit Scherz und Spots treib 





ee |: | 
ich's fo lang, bis fie ihr Leben ändern oder ſich von mir 
fheiden. Hier, verſteht ſich, iſt nur von "guten, gras 
ben Menſchen die Rede, Halb: und Schiefföpfe wer: 
den gleich ohne Umflände mit der Wanne gefondert. 
Zwei Menfchen danken mir ſchon ihre Sinnes⸗ und Le: 
Bensänderung,, ja dreye, und werden fie mir zeitlebens 
vanfen. Da, auf dem Puncte der Wirkung meines 
Weſens, fuͤhl ich die Geſundheit meiner Natur und 
ihre Ausbreitu ng; meine Füße werden nur Frank in 


engen Schuhen, und ich fehe nichts, wenn man mich 


vor eine Mäuer el 


.. J 11 * 


164 


Berid 





December. 

Der Monat December war mit heiterem ziemlich 

. gleichem Wetter eingetreten, wodurch ein Gedanke rege 
ward, ber einer guten frohen Gefeltfchaft viel angenehme 
Tage verfchaffen ſollte. Man’ fagte nämlich: ftellen 

wir uns vor, wir kämen fo eben in Roman, und mif- 

‚ten als eilige Fremde geſchwind von den. vorzüglichften 
Gegenftänden uns unterrichten. Beginnen wir einen 
Umgang in biefem Sinne, damit das ſchon Bekannte 
möchte in Geift und Sinn wieder neu werben. 

Die Ausführung des Gedanfens ward alfobald bes 
gonnen, und mit einiger Stetigkeit fo ziemlich durchge: 
feßt; leider daß von manchem Guten, welches bei dieſer 
Gelegenheit bemerkt und gedacht worden, nur wenig 
übrig geblieben. Briefe, Notizen, Zeichnungen und 

Entwuͤrfe mangeln von diefer Epoche faft gänzlich, eini: 
ges werde jebod) hievon kuͤrzlich mitgerheilt. 

Unterhalb Roms, eine Strecke nicht weit von der 
Tiber, liegt eine mäßig große Kirche, zu ben drey 
Brünnlein genannt; diefe find, fo erzähle man, bei Ent: 
hauptung des heiligen Paulus durch fein Blut hervorges 

“rufen worden, und quillen noch bis auf den hentigen Tag. 
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Ohnehin ift die Kirche niedrig gelegen, und da vers 
mehren denn freilich die in ihrem Innern hervorbringens 
den Röhrbrunnen eine dunftige Feuchtigkeit. Das In⸗ 
nere ſteht wenig geſchmuͤckt und beinahe verlaſſen, 
nur fuͤr einen ſeltenen Gottesdienſt, reinlich, wenn gleich 
moderhaft gehegt und beſorgt. Was ihr aber zur 
groͤßten Zierde dient, ſind Chriſtus und ſeine Apo⸗ 
fiel, die Reihe ber an den Pfeilern des Schiffs, 
nah Zeichnungen Raphaels farbig in Bebendgröße 
gemahlt. Dieſer außerordentliche Geiſt hat jene froms 
men Männer, die er fonft am rechten Orte im ver: 
ſammelter Schaar. als übereinftimmend gekleidet vor 
geführt, hier, da jeder einzelne abgeſondert auftritt, 
jeden auch mit beſonderer Auszeichnung abgebildet, nicht 
als wenn er im Gefolge des Herrn ſich befaͤnde, ſondern 
als wenn er, nach der Himmelfahrt deſſelben, auf ſeine 
eignen Füße geſtellt, nunmehr feinem Charakter gemäß 
das Leben durchzuwirken und auszubulden habe. 

Um und aber von den Borzügen diefer Bilder auch 
in der Berne zu belehren, find und Nachbildungen der 
Driginalzeichnungen von der treuen Hand Marc Antons 
übrig geblieben, ‘welche uns dfters Gelegenheit und, An⸗ 
laß gaben, unſer Gedaͤchtniß aufzufriſchen, und unſere | 
Bemerfungen niederzufchreiben. Wir fügen den Aus- 
zug eines Auffates bei, der in dem Jahre 1791 in den, 
Deutſchen Merkur aufgenommen worden, 


Pe 
Die Aufgabe, einen verflärten Lehrer, mit feinen 


zwölf erften und vornehmften Schülern, welde ganz an 
feinen Worten und an feinem Dafeyn hingen und größ- 


tentheils ihren einfachen Wandel mit einem Maͤrtyrer⸗ 


tode kroͤnten, gebuͤhrend vorzuſtellen, hat er mit einer 
ſolchen Einfalt, Mannichfaltigkeit, Herzlichkeit und mit 
fo einem reichen Kunſtverſtaͤndniß gelöft, daB wir dieſe 
Blätter für eins der fchönften Monumente feines gilt. 
lichen Daſeyns halten konnen. 


Was und bon ihrem Eharatter, Stande, Sechaf 

tigung, Wandel und Tode, in Schriften oder durch Tra⸗ 
ditionen uͤbrig geblieben, hat er auf das zarteſte benutzt, 
und dadurch eine Reihe von Geſtalten hervorgebracht, 
welche, ohne einander. zu gleichen, eine innere Bezie⸗ 
‚hung auf einander haben. Mir wollen fie einzeln durch⸗ 
‚geben, um upfre Leſer anf bie interefjante Gammbung 
aufmerkſam zu machen. 


Petru s. Er hat ihn gerad von vorne geſtelt, und 
ihm eine feſte gedrungene Geſtalt gegeben. Die Ertres 
mitäten find bei biefer, wie bei einigen andern Figuren, 
ein wenig groß gehalten, wodurch bie Figur etwas Für: 
zer fcheint. Der Hals ift kurz, und bie kurzen Haare 
ſind unter allen drey Figuren am ſtaͤrkſten gefraufit. 
„Die Hauptfalten des Gewandes laufen in der Mitte 
des Körpers zufammen, das Geficht fi fiebt man, wie 

bie Übrige Geflalt, ganz von vorn. Die Figur iſt in 


- 
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fich feft zuſammengenommen, un ftebt ba wie ein in Hei 
ler der eine Laſt zu tragen im Stande ift. 


Paulus iſt aud) fiehend ‚abgebildet, aber abge, | 


wendet, ie einer der gehen will und nochmals zuruͤck⸗ 


ſieht; der Mantel ift aufgezogen und. über den Aım, in’ 


welchem ei das Buch hält, geichlagen; bie Füße, find 
frei, es hindert fie nichts am Fortſchreiten; Haare und 
Bart bewegen’ ſich wie Flammen, und, ein ſchwaͤrmeri⸗ 
fiher Geiſt gluͤht auf dem Gefichte. 

Johannes. Einedler Fangling, mit langen, ans 
genehmen , nur am Ende krauſen Haaren. Er fcheint 
zufrichent, ruhig, die Zeugniſſe ber Religion, daB Bud) 


und den Kelch, zu befien und vorzuzeigen. Es iſt ein 
ſehr glücklicher Kunſtgriff/ ‚Daß | der Adler, indem er bie 
Gligel hebt, das iemand ſogleich mit in die Hohe 


nimmt, und durch djeſes Mittel bie ſchoͤn angelegten 


Falten in die pollkommenſte Sage geſetzt werden. 
Matthäus Ein wohlhabender ‚ beffnglicher, auf | 


feinem Daſeyn beruhenber, Mann. Die allzugroße Ruhe 


und Bequemlichkeit iſt durch einen ernfthaften beinahe " 


ſcheuen Blick in's Gleichgewicht gebracht; die Falten, 
die über den Leib. gefchlagen find und der Geldbeutel, 
geben ‚einen anbeſchreiblichen Begriff von behaglicher 


Hpamopie. 
Thom as iſt eine der ſchoͤnſten, in der größten Ein- 


falt ausprudanliften Figuren. ‚gr fieht in feinen Mantel 


mſammengenommen, ber quf beiden Seiten faſt ſymme— 
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| trifche Falten wirft, bie aber durch ganz leife Veraͤnde⸗ 
rungen einander vbllig unaͤhnlich gemacht worden ſind. 
Stiller, ruhiger, befcheidner kann wohl kaum eine Ge 
ſtalt gebildet werden. Die Wendung des Kopfes, der 
Ernſt, der beinahe traurige Blick, die Feinheit des 
Mundes, harmoniren auf das ſchoͤnſte mit dem ruhigen 
Ganzen. Die Haare allein ſind in Bewegung, ein unter 
einer ſanften Außenſeite bewegtes Gemith anzuzeigen. 
Jacobus major. Eine fanfte eingehälfte vorbeis 
wandelnde Pilgrimsgeftalt. 
Philippus. Man lege diefen zwifchen die beiden 
“ vorhergehenden und betrachte den Faltenwurf aller drey 
neben einander, und es wird auffallen wie reich, groß, | 
breit die Falten diefer Geftalt gegen jene gehalten find. 
So reich und vornehm fein Gewand ift, fo ficher ſteht 
er, fo feft Hält er das Kreuz, fo ſcharf fieht er darauf, 
und. dad Ganze fcheint eine innere Größe, Ruhe und 
Seftigleit anzudeuten. 
Andreas umarmt und liebfofet fein Kreuz mehr 
als er es trägt; die einfachen Falten des Mantels ſind 
mit großem Verſtande geworfen. 
Taddaͤus. Ein Juͤngling, der, wie es die Mönde 
auf der Reife zu thun pflegen, fein langes Ueberkleid in 
die Hoͤhe nimmt, ‚daß es ihn nicht im Gehen hindere. 
Aus diefer einfachen Handlung entflehen fehr ſchoͤne Hal: 
ten. Er trägt die Partifane, das Zeichen feines Mär: 
tprertodes, als einen Wanderftab in der Hand. 
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Matthias. in Munterer Alter, in einem durch 
hoͤchſt verftandene Falten vermannichfaltigten einfachen 
Kleide, lehnt ſich auf einen Spieß, ſein Mantel faͤllt u 
binterwärts herunter. 

Simon. Die Falten des Mantels ſowohl ald des, 
übrigen Gewandes, womit diefe mehr von hinten ale 
von der Seite zu fehende Figur bekleidet ift, gehdren mit 
unter die fchönften der ganzen Sammlung, wie über: 
haupt in der Stellung, in der Miene, in dem Haar⸗ 
wuchfe eine unbefchreibliche Harmonie zu. bewundern iſt. 

Bartholomaͤus ſteht in ſeinen Mantel wild und 

mit großer Kunſt kunſtlos eingewickelt; ſeine Stellung, 
ſeine Haare, die Art wie er das Meſſer haͤlt, möchte 
und faft auf die Gedanfen bringen, er fey eher bereit, 
jemanben die Haut abzuziehen, als eine fi olche Operation 
zu dulden. 

Chriſtus zuletzt wird wohl niemanden befriedigen 
der die Wundergeſtalt eines Gottmenſchen hier ſuchen 
möchte. Er tritt einfach und ſtill hervor um das Volk 
zu fegnen. Bon dem Gewand, dad von unten herauf 
‚gezogen ift, in fchönen Falten das Knie fehen läßt und . 
wider dem Leibe ruht, wird man mit Recht behaupten, 
da’ es fich keinen Augenblick fo erhalten Tonne, fondern 
gleich gerunter fallen muͤſſe. Wahrfcheinlic bat Ra⸗ 
phael fupponirt, die Figur habg mit der rechten Hand 
dad Gewand heraufgezogen und angehalten, und laſſe 
es in dem Augenblicke, indem fie den Arm zum Segnen 


— 
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aufhebt, los, ſo daß es eb nigberfallen. muß. Es 
waͤre dieſes ein Beiſpiel von dem ſchoͤnen Kunſtmittel, 
die kurz vorhergegangene Handlung durch den uͤherblei⸗ 
benden Zuſtand der Falten anzudeuten. 

Von dieſem kleinen beſcheidenen Kirchlein iſt iedoch 
nicht weit zu dem groͤßeren, dem hohen Apoſtel gewid⸗ 
meten Denkmal: es iſt die Kirche St. Paul vor den 
Mauern genannt, ein, aus alten herrlichen Paſten 
groß und kunſtreich zuſammengeſtelltes Monument. | Der 
Eintritt in dieſe Kirche verleiht einen erhabenen Ein 
druck, bie mächtigften Saͤulenreihen tragen hohe ge⸗ 
mahlte Wände, welche oben durch das verſchraͤnkte ‚Ab 
merwerk bes Dachs gefchloffen, zwar jetzt unſerm ver⸗ 
wöhnten Auge einen ſcheunenartigen Anblick geben, ob: 
ſchon das Ganze, waͤre die Contignation on feſtlichen 
Tagen mit Teppichen überfpannt, von unglaubficher 
Wirkung feyn müßte. Mancher wunderfame Reſt Folof- 
faler hoͤchſt verzierter Architektur an Lapitaͤlen findet ſid ic 
hier anftändig aufbewahrt, aus den Ruinen von dem 
ehemals nahe gelegenen, jetzo faſt ganz gerſchwundenen 
Palaſt des Caracalla entnommen und gerettet. 

Die Rennbahn ſodann, die von dieſem Kaiſer noch | 
jest den Namen führt, gibt uns, ‚wenn hen großen⸗ 
theils verfallen, doc) noch einen Begriff eined ſolchen 
immenſen Raumes. Stellte ſich der Zeichner an den 
linken Flagel der zum Wettlauf Ausfahrenden, ſo hätte 

er rechts in ber Hoͤhe, aͤber den zertruͤmmerten Sitzen 
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der Zuſchauer, das Grab der Laͤcilia Metella mit ·deſſen 


neueren Umgebungen, von wo ans die Linie der ehema⸗ 
ligen Site in in's Gränzenlofe hinausläuft und in ber 
gerne bedeutende Villen und Euftgäufer fich fehen laſſen. 
Kehrt daß Yuge zuruͤck, fo Tann es ‚gerade vor fich bie 
Ruinen der Spina nod) gar wohl verfolgen, und derje⸗ 
nige, dem architektanifche Phantafte gegeben ift, Tann 
fh den Uebermuth jener Tage einigermaßen vergegen⸗ 
wärtigen. Der Gegenftand in Trümmern, wie er jetst 


vor unfern Augen liegt, würde auf jeden Fall, wenn ein 


‚geiftreicher und kenntnißgewandter Künftler es unterneh- 
men wollte, immer noch ein angenehmes Bild geben, das 
heiß um das Doppelte länger ald hoch feyn ‚müßte. 

Die Pyramide des Ceſtius ward für dießmal mit“ 
den Augen yon außen begrüßt, und bie Truͤmmer der 

Antoniniſchen ober Caracalliſchen Bäder, von benen und 
Piraneſi ſo manches Effectreiche vorgefabelt/ konnten 


auch dem mahleriſch gewoͤhnten Auge in der Gegenwart. 


faum einige Zufriedenheit geben. Doc) ſollte bei dieſer 
Gelegenheit die Erinnerung an Herrmann von Schwane⸗ 
feld lebendig werden, welcher mit ſeiner zarten, das 
reinſte Natur: und Kunſtgefuͤhl ausdruͤckenden Nadel, 


dieſe Vergangenheiten zu beleben, ja ſie zu den anmu⸗ 


thigften Trägern des lebendig Gegenwärtigen umzuſchaf⸗ 
fen wußte. 

Auf dem Platze vor St. Peter in Montorio begruͤß⸗ 
ten wir den Waſſerſchwall der Aqua Paola, welcher 


. 
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düurch eines Triumphbogens Pforten und Thore, in fünf 
Strömen, ein großes verhältnißmäßiges Beden bis an 
den Rand füllt. Durch einen von Paul V wiederherges 
ſtellten Aquaͤduct macht dieſe Stromfuͤlle einen Weg von 
fuͤnf und zwanzig Miglien hinter dem See Bracciano 
her, durch ein wunderliches, von abwechſelnden Höhen. 
gebotenes Zickzack, bis an diefen Ort, verfieht die Be: 
diirfniffe verfchiedener Mühlen und Fabriken, um ſich 
zugleich in Trastevere zu verbreiten. | 
Hier nun rühmten Freunde der Baufunft den gluͤckli⸗ 
chen Gedanken, diefen Waffern einen offen fhaubaren 
‚triumphirenden Eintritt verfchafft zu haben. Man wird 
durch Säulen und Bogen, durch Geſims und Attiken 
an jene Prachtthore erinnert, wodurd) ehmals Eriegerifche 
Uebermwinder fonft einzutreten pflegten; bier tritt ber 
friedlichſte Ernährer mit gleicher Kraft und Gewalt ein, 
und empfängt für die Mühen feines weiten Laufes fos 
gleich Dank und Bewunderung. Auch ſagen uns die 
Inſchriften, daß Vorſehung und Wohlthaͤtigkeit eines 
Papſtes, aus dem Hauſe Borgheſe, hier gleichſam ei⸗ 
nen ewigen ununterbrochenen ſtattlichen Einzug halten. 
Ein kurz vorher eingetroffener Ankoͤmmling aus Nor⸗ 
den fand jedoch, man wuͤrde beſſer gethan haben rohe 
Felſen hier aufzuthuͤrmen, um dieſen Fluthen einen na⸗ 
tuͤrlicheren Eintritt an's Tageslicht zu verſchaffen. Man 
entgegnete ihm, daß dieß kein Natur⸗, ſondern ein 
Kunſtwaſſer ſey, deſſen Ankunft man auf eine gleichar⸗ 
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tige Weiſe zu ſchmuͤcken gar wohl berechtigt geweſen 
waͤre. | | 
Doch hierüber vereinigte man ſich eben fo wenig als 
über dad herrliche Bild der Tranöfiguration, welches 
man in dem zumächft gelegenen Klofter gleich darauf an: 
zuftaunen Gelegenheit fand. Da war denn bes Redens 


viel; der ſtillere Theil jedoch ärgerte fich den alten Zabel 


von doppelter Handlung wiederholt zu fehen. Es ift 
aber nicht anders in der Welt, ald daß eine werthloſe 
Minze neben einer gehaltigen auch immer eine gewiſſe 
Art von Curs behält, befonders da, wo man in der Kürze 
aus einem Handel zu ſcheiden und ohne viel Ueberlegung 
und zandern gewifle Differenzen auszugleichen gedenkt. 
Wunderſam bleibt es indeß immer, daß man an der 
großen Einheit einer ſolchen Conception jemals hat maͤ⸗ 
keln duͤrfen. In Abweſenheit des Herrn ſtellen troſtloſe 
Eltern einen beſeſſenen Knaben den Juͤngern des Heiligen 
dar; fie mögen ſchon Verſuche gemacht haben, den Geiſt 
zu bannen; man hat fogar ein Bud) aufgefchlagen, um 


m forfchen, ob nicht etwa eine überlieferte Formel gegen 


diefes Uebel wirkſam konne gefunden werben; aber ver- 
gebens. In diefem Augenblick erfcheint der einzig Kräf: 
tige und zwar verflärt, anerkannt von feinem großen 
Vorfahren, eilig deutet man hinauf nad) folder Viſion, 
als der einzigen Quelle bes Heils. Wie will man num 
das Obere und Untere trennen? Beides iſt eins: unten 
Ind Leidende, Bedärftige, oben das Wirkſame, Hilfs 
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reiche, beides auf einander ſich beziehend, in einander 
einwirkend. Laͤßt fi) ‚denn, um den Sinn auf eine 
andere Weiſe auszufprechen, ein ideeller Bezug auf's | 
Wirkliche von dieſem lostrennen. 

Die Gleichgefi innten beftärften fic ch auch dießmal in 
ihrer Ueberzeugung; ; Raphael, fagten fie zu einander, 
"zeichnete fich eben durch die Richtigfeit des Denkens aus, 
und der gottbegabte Matın, den man eben hieran durch 
aus erkennt, foll in der Bläthe feines Lebens falfch ge- 
dacht, falſch gehandelt haben? Nein! er hat, wie die 
Natur, jederzeit Recht, und gerade da am gruͤndlichſten, 
wo wir ſie am wenigſten begreifen. 


Eine Verabredung wie die unſrige, einen fluͤchtigen 

Ueberblick von Rom ſich in guter vereinigter Geſellſchaft 
J zu | verfchaffen, konnte nicht ganz, wie es wohl der Vor⸗ 
ſatz geweſen, in völliger Abgeſondertheit durchgefuͤhrt 
werden; ein und der andere fehlte, vielleicht zufaͤllig ab⸗ 
gehalten, wieder andere ſchloffen ſich an, auf ihrem 
Wege dieſes oder jenes Sehenswuͤrdige zu betrachten. 
Dabei hielt jedoch der Kern zuſammen, und wußte bald 
aufzunehmen, bald abzuſondern, bald zuruͤck zu bleiben, 
bald vorzueilen. Gelegentlich hatte man freilich gar 
wunderliche Aeußerungen zu vernehmen. Es gibt eine 
gewiſſe Art von empiriſchem Urtheil, welches ſeit laͤnge⸗ 
rer Zeit zumal durch Engliſche und Stanzdfifche Reifende | 
I „befoner | in ben Gang gekommen; ; män ſpricht fein aus 
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genblicliches unvborbereitetes urtheil aus, ohne nur ir⸗ 
gend zu bedenken, daß jeder Kuͤnſtler auf gar vielfache 
Meife bedingt iſt, durch fein beſonderes Talent, durch 
Vorgänger und Meifter, burd) Ort und Zeit, durch 
Gonner und Beſteller. Nichts von allem dem, welches. 
freifich zu einer reinen Wuͤrderung ndthig wäre, fommt 
in Betrachtung, und fo entfteht daraus ein gräßliched 
Gemiſch von Lob und Tadel, von Bejahen und Vernei⸗ 
nen, wodurch jeder eigenthuͤmliche Werth der fraglichen 
Gegenſtaͤnde ganz eigentlich aufgehoben wird. | 

Unfer gutet Volkmann, fonft'fo aufmerkfant und als 
dohret nuͤtzlich genug, ſcheint ſich durchaus an jene frem⸗ 
den ürtheiler gehalten zu haben, deßwegen denn ſeine 
cizenen Schaͤtzungen gar wunderlich hervortreten. Kann 
man fich z. B. ungläclicher ausdruͤcken, als er ſich in 
der Kirche Maria della Pace vernehmen laͤßt? 

„Ueber der erſten Capelle hat Raphael einige Sibyl⸗ 


fm gemahlt, Die fehr gelitten haben. Die Zeichnung ift 


ichtig, aber die Zufammenfeßung ſchwach, welches vers 


muthlich bem unbequemen Platz beigemeffet werden 
muß. Die zwote Capelle ift nad) des Michael Angelo - 
ihnungen mit Arabesken geziert, die hoch geſchaͤtzt 
werden, aber nicht ſimpel genug find. Unter der Kup⸗ 
pel bemerkt nian drey Gemählde, das erſte ftellt die 


heimſuchumg der Maria von Carl Maratti vor, iſt fros 


| figgemahle,, aber gut angeordnet; das andere bie Ges 


|  hurt der Maria vom Cavalier Vanni, in ber Manier des 
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Peter von Cortona, und dad dritte ben Tod der Maria 
von Marla Morandi. Die Anordnung ift etwas vers 
wirrt, umd fällt in's Rohe. Am Gewdlbe über dem Chor 

hat Albani mit einem ſchwachen Eolorit die Himmel⸗ 
fahrt der Maria abgebilbet. "Die von ihm herrührens 
den Mahlereyen an den Pfeilern unter der Kuppel find 
beffer gerathben. Den Hof des zu diefer Kirche gehoͤri⸗ 
gen Klofters hat Bramante angegeben.” 

Dergleichen unzulängliche ſchwankende Urtheile ver⸗ 
wirren durchaus den Beſchauer, der ein ſolches Buch 
zum Leitfaden erwaͤhlt. Manches iſt denn aber auch 
ganz falſch, z. B. was hier von den Sibyllen geſagt iſt. 
Raphael war niemals von dem Raume genirt, den ihm 
die Architektur darbot, vielmehr gehoͤrt zu der Großheit 
und Eleganz ſeines Genie's, daß er jeden Raum auf das 
zierlichſte zu fuͤllen und zu ſchmuͤcken wußte, wie er au⸗ 
genfaͤllig in der Farneſine dargethan hat. Selbſt die 
herrlichen Bilder der Meſſe von Bolſena, der Befreiung 
des gefangenen Petrus, des Parnaſſes, waͤren ohne die 
wunderliche Beſchraͤnkung des Raumes nicht ſo unſchaͤtz⸗ 
ı bar geiſtreich zu denken. Eben fo iſt auch hier in den 
Sibpyllen die verheimlichte Symmetrie, worauf bei der 
Compofition alles ankommt, auf eine höchft geniale 
Weiſe obwaltend; denn wie in dem Organismus der 
"Natur, fo thut fic) aud) in der Kunft innerhalb der ge⸗ 
nauften Schranke die Vollfommenheit der Lebensaͤuße⸗ 
rung Fund, 
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Wie dem aber auch fen... forsieg einem jeden bie:Art 
aid Weiſe Kunſtwerke ‚aufzunehmen vdllig Übelafien 
bleiben... Mir ward bei diefem Umgang das Wefähl, 
ber Begriff⸗ bie. Anfchauung veffen, was man ing hoͤch⸗ 
ken Sinne die. Gegenwart des claffifchen Bodens nen- 
nen duͤrfte. Ich nenne dieß die finnlich geiftige Ueber— 
zengung, daß hier dad Guoße war, iſt und fey wird. 
Daß.:dad Groͤßte und‘ Herrlichſts vergehe, liegt: in der 
Natur ber Zeit and ber. gegeneinander unbedingt wirien⸗ | 
ven fittlichen und phyſiſthen Elemente. Wir fonnten in 
Agenieinſter Betrachtung nicht traurig au: dem Zerfibr: 
tm vorüber. gehen , vielmehr hatten wir und zu frenen 
daß fo viel erhalten, fo viel wieder: hergeftellt. war, präch- 
tiger und uͤbermaͤßiger als es je geſtanden. 

Die Peterskirche iſt gewiß fo groß gedacht, und 
vohl großer und kuͤhner als einer der alten Tempel, und 
sicht allein was zwey / tanſend Yahre. vernichten ſollten 
ag vor unſern Augen, ſondern zugleich was rine geſtei⸗ 
zerte Bildung wieder hervorzubringen vermochte. 

Selbſt das Schwankeu des Kunſtgeſchmackes, das 
Beſtreben zum einfachen‘ Großen, das Wiederkehren 


zum vervielfachten Kleineren, alles deutete auf Leben 


und Bewegung; Kunſt⸗ und when hunger f ftanden Ä 
fonchroniftifch vor unferen Augen. : 

Es darf und nicht nieberfchlagei, wenn fi *— uns die 
Bemerkung aufdringt, das Große ſey vergaͤnglich; viel⸗ 
mehr wenn wir finden das Vergangene ſey groß gewe⸗ 
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feste es uns aufmuntem ſelbſt erwas von Bedeu⸗ 
tund zurleiſten, dns ſſartan unſre Nackelper, und wär 
- ed: ach) ſchon in Truͤmmer ‚zerfallen, zu edler Thaͤtigkeit 
aufrege, woran es nuſre Vorvordern mneemgis haben er⸗ 
mangein Kae oo. 
| Dieke ers belehrenden und heidlechebenen An. 
ſchauungen wurden, th bekfnicht ſagen geſtort und an: 
terbrochen, aber, doch murit einem ſchmorzlichen Gefuͤhl 
durchflochten, das mich Überall: Hin begleitete; ich erfuhr 
naͤmlich, daß den Braͤutigam jeuer artigen Mailkuberin, 
‚unter ich weiß nicht. welchent Wormunbe, fein Wort zu: 
ruͤckgenommen, muh. fidinon feiner Verſprochenen losge⸗ 
fagt habe. Wenn ich mich nun einerſeits glädich pries, 
‚meiner Reigung nicht naphgehangen, und nich fehr bald 
von dem lieben Kinde zuruckgezogen zu haben, wie denn 
auch nach genanfter Erfundigang. unter den Vorwaͤnden 
jener. Villegiatur auch nicht. im mindeſten gebacht wor⸗ 
den, fo war es mir. Doch hoͤchſt empfindlich, das artige 
Bild, das mic bisher fo heiter und freundlich Begleiter 
hatte, minmehr geträht und entſtellt zu fehen: Densz.ich | 
vernuhm ſogleich: das diebe Kind ſey aus. Schrecken und 
Entſetzen uͤher dieſes Ereigniß in ein gewaltſames Fieber 
verfallen, welches für ihr Sehen fürchten laſſe. Indem 
ich mich nun tagtäglich, und die erſte Zeit zweymal er- | 
Eundigen ließ, ‚hatta ich -die Bein, daß meine Einbil⸗ 
dungskraft fh etwas Unmosliches / hervorzubaingen be⸗ 
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 mübt war ‚-jehe heiter dem offnen, frohen Tag allein 
gehottgan 3Agu;:Mefen Ausdruck unbefangenen, ſtill vor⸗ 
ſchreitenden Lebens nunmehr durch Thraͤnen getruͤbt, 
durch Krankheit entſtellt, und eine ſo friſche Jugend 
durch: inneres und aͤußeres gelben ſo ſecheeitis blaß und 
ſchmaͤchtig zu denken. Kar Zu 

In ſolcher Stimmung war freilich ein fo großes Ge⸗ 
gengewicht, als eine Reihenfolge des Bedeutendſten das 
theils dem Auge durch ſein Dafeyıt‘,-theild der Einbil⸗ 
dungskraft durch nie verſchollene Wilde. genug: zu⸗ thun 
gab, hoͤchſt erſehnt und- nichts natuͤrlicher als das meiſte 
davcır mit inniger Trauer anzublicken. 

Waren die-alten Monumente nach fo vielen Jahrhun⸗ 
derten meiffens zu unfdrrhlichen Maſſen zerfallen, ſo 
mußte man bei neueren aufrechtſtehenden Prachrgebän« 
den gleichermaßen den Verfall fo vieler Famlien in der 
ſpaͤteren Zeit bedauern, ja felbft das noch friſch im Leben 
Erhaltene ſchien an einem heimlichen Wurm zu kranken⸗ 
denn wie wollte fi) das Irdiſche ohne eigentlich phy⸗ 
fiiche Kraft durch firtliche-and religiofe Stäten allein in 
umſern Tagen aufrecht erhalten? Und wie einem heiteren 
Sinn auch die Ruine wieder zu beleben, gleich einer fri⸗ 
ſchen, unfterblichen Vegetation, verfallene Mauern un 
jerftrente Bloͤckke wieder mir Lehen auszuflatten gelingt, . 
fo entlleidet ein frauriger Sinn das lebendige Daſeyn 
von feinem ſchoͤnſten Schmuck, und moͤchte es uns gern 
ds ein nacktes Gerippe- aufdtingen. | 

. | 1225* 
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Auch zu einer Gebirgereife, die :wpir ‚noch vor Win⸗ 
ters in heiterer Geſellſchaft zu vollbringen gehachten, 
konnt' ich mich nicht entſchließen, bis ich, einer erfolgten 
Beſſerung gewiß, und burd) forgfältige Anftalten ges 
fihert, Nachricht von ihrer Genefung auch an Aeuen Or: 
ten erhalten follte, wo ich ſie, ſo munter als liebenswuͤr⸗ 
dig, in.den fchönften Herbfitagen kennen gelernt. hatte. 
Schon die erften Briefe aus Weimar über Egmont 
enthielten einige Ausftellungen über diefes und jenes; 
hiebei erneute ſich die alte Bemerkung, daß der unpoeti⸗ 
„fe, in feinem bürgerlichen Behagen bequeme Kunft- 
freund gewöhnlich da einen Anftoß nimmt, wo der Dich: 
ter ein Problem aufzuldfen, zu befchönigen oder zu ver⸗ 
ſtecken gefucht bat. Alles fol, fo will es der behagliche 
Leſer, un natürlichen Gange fortgehen; aber auch Das 
Ungewöhnliche kann natürlich ſeyn, ſcheint es aber dem⸗ 
jenigen nicht der auf feinen eigenen Anfichten verharrt. 
Ein Brief diefes Inhalts war angelommen, ich-nahın 
ihm und ging in die Billa Borghefe; da mußt’ ich denn 
leſen, daß einige Scenen für zu lang gehalten würden. 
Ich dachte nach, hätte fie aber auch jeßt nicht zu verkuͤr⸗ 
zen gewußt, indem, fo wichtige Motive zu entwiceln was 
ven. Was aber am meiften ben Freundinnen tadelns— 
werth fchien, war dad lakoniſche Vermächtniß, womit 
Egmont fein Elärchen an Ferdinand empfiehlt. 
Ein Auszug aus meinem bamaligen Antwortfchreis 
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ben wird uͤber meine Sefinnurigen and Buße. den bes 
fin Auffchluß geben. 
„Wie fehr wiuͤnſcht' ich num auch Euren Drufch er⸗ 


fuͤllen, und dent Vermuaͤchtniß Egmonts einige Modifica⸗ 


tion geben zu können! Ith eilte an einem herrlichen 
Morgen mir man Briefe ‚gleich im die Villa Borgheſe, 
dachte zwey Stunden den Gang des Stuͤkks, die Cha⸗ 
raltere,, die Verhältaifie durch und. konnte nichts Anden; 
das ich abzukuͤrzen hätte. Wie gerne moͤcht' ich euch alle 
meine Ueberlegungen, mein pro und contra fchreiben, _ 
fie würden ein Buch. Papier fuͤllen, und eine Differtation 
über die Oekonomie meines Stuͤcks enthalten. Sonn: 
tags kam ich zu Angelica,- umd legte ihr die Frage vor. 
Sie hat das Stuͤck ſtudirt und beſitzt eine Abfchrift das 
von. Möchteft dus doch gegenwärtig geweſen ſeyn, wie 
weiblich zart ſie alles aus einander legte, und es darauf 
hinausging: daß das, was ihr noch muͤndlich von dem 
Helden erklaͤrt wuͤnſchtet, in der Erſcheinung implicite 


. enthalten fey. Angelica fagte: da die Erfcheinung nur 


vorftelle „ was in dem Gemüthe des fchlafenden Helden 
vorgehe, fo koͤnne er mit Feinen Worten ſtaͤrker ausdruͤ⸗ 
den, wie ſehr er fie liebe und ſchaͤtze als es dieſer Traum 
thue, der das liebenswärdige Gefchdpf, nicht zu ihm 


herauf ‚ fondern über ihn hinauf hebe. Ja es wolle ihr 


wohl gefallen, daß ber, welcher dur) fein ganzes Leben 
gleichfam wachend geträumt, Leben und Liebe mehr als 


geſchaͤtzt, oder vielmehr nur durch den Genuß geſchaͤtzt, 
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daß dieſer zuletzt noch gleichſam traͤumend: wache; und 
uns ſtill geſagt werde, wie tief die Geliebte in ‚feinem 
Herzen mohna, und welche vornehue.und hohe Stelle fie 
darin eimehme: +: Es kamen nach mehr Batrachtun⸗ 
gen’ dazu, daß in: der · Scene mit Aenbisanp Elörchens 
nur. nirſſeinea ſuberdinirta Veiſe geigache, werden konnte, 
um:das Intdreffe des⸗ Alhſehieds. von Dem: iungen Freunde 
nicht, zu ſchmaͤlern,nder. ohnchin in dieſernn Mugenblidie: 
nichts zu Brenn pmerkanen Am Stande men 
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Ä Sihpn Längß hat cin eier Wan daß abe Pi 
auggeſprochen:: bee Menſch, deſſen Kräfte, zu, dem 
Nothwendigen und Nuͤtzlichen nieht hinpeichen, ‚mag.dich 
gern mit dem Yumbthigen nd: Unnügen -befchäftigen! 
Vielleicht mochte Nachſtthendes non manchem anf: deſe | 
Weiſe beurtheilt. werden; 4:20... .. | 
Unfer Gefele Morig fießımicht ab, uit, in em 
Keeiſe der hochſten Kun; uup ſchonſten Natur, über. pie 
Innerlichkeiten des Menſchen, ſeine Anlagen und Ent⸗ 
wickelungen fortwährend zu ſinnen und zu ſpinnen; , daß⸗ 
halb ex. deum auch ſich mit dem Allgemeinen der Sprarhe 
vorzůglich beſchaͤftigte. U 
Zu jener Zeit war in Gefolg der Herderiſchen Preis⸗ 
ſchrift uͤbor den Urſprung der Sprachen, und ig Gemaͤß⸗ 
heit Der damaligen allgemeinen Denkweise die Vorſtellung 
herrſchend: das Menfchengefchlecht habe, fich. nicht von . 
Einem. Paare aus dem hohen, Orient herab über Die ganze - 
Erde verbreitet, fonderg, zu. einer gewiffen merkwuͤrdig 
productiven Zeit des Erdballd fey, nachdem die. Matux 
die verfchiedenartigften Thiere ſtufenweis herworzuprin 
gen verfucht, da und dort, in mancher günfligen Lage 


: 


ee) 
die Menfchenart mehr ober weniger vollendet hervorge⸗ 


treten. Ganz im innerlichften Bezug auf feine Organe | 


fowohl als feine Geiftenfähigkeiten fey nun dein Men- | 


ſchen die Sprache angehoren. Hier pebürfe es Keiner 
übernatärlichen Anleitung, fo wenig als einer Ueberliefe- | 


sung. Und in dieſem Sinne gebe es eine allgemeine 


Sprache, weiche zu manifelttren‘ ein jeber-antochthoni- | 
ſche Stamm verſucht habe. "Die Berwahbefihaft aller 


‘ * v J 
2* 


nath: ie ſchaffende Kraft bas menſchliche *56 und 
ſeinen Organismus gebildet? Daher komme: denn, daß 
theils aus innerem Grundtriebe, theils durch Äußere 
Verauiaſſuug die ſehr beſchtaͤnkre Vocal⸗ und Confonan⸗ 
kenzahl zum Ausdruck von Gefuͤhlen und Vorſtellungen 
richtig "oder unrichtigangewendet worden; da es denn 
närärlich ‚ja nothivendig ſey, daß die verſchledenſten 
Aubschthonen rheils zuſammengetroffen, theils von ein⸗ 
ander abgewichen und ſich dieſe oder jene Sprache in der 
Folge entweder verſchlimmert oder verbeſſert Habe. Mas 
von den Staiimmworten gelte, gelte denn auch von Den 
Bleitungen, wodurch die Bezůge der einzelnen Begriffe 
und Vorſtellungen ausgedruͤckt und beſtimmter bezeĩchnet 
werben. Dieß moͤchte denn gut ſeyn und als ein Uner⸗ 
forſchliches, nie mit Gewißheit zu Beſtimmendes auf ſich 
beruhen. 
Hieruͤber find“ ich in ‚meinen Papieren‘ flgendes 
Naͤhere: ". 


. _. 2 

„Mir iſt · es eaiche, daß fh" Morit aus feiner 
bruͤtreden Träfheit,, aus deitl Unmuth unid Zweifel an 
ſich ſeidſt zu einer Are: von Tätigkeit wenbet, denn! da 
war allerliebſt.nnn SGeine Grillenfuͤngereyen thhuben als⸗ 
daun kinenwahre: Unkerkaze und Tee! DRMiemere hen Zweck 
und Shin: Jetzt beſchaͤftigt ihn eine Idee, in welche 
ich auch eingegangen bin, und die ms ſehr untethaͤlt. 
Es ift ſchwer fie mitzutheilen, weil es gleich toll Flint. 
Doch will ich's verfuchen: . 

Er hat ein Verflands- und Empfabungsaleabet | 
erfunden, wodurch er zeigt, daß die Buchitaben nicht 
willkuͤrlich, fondern in der menfchlichen Natur gegründet 
find und alle gewiſſen Regionen des innern Sinnes an: 
gehören, welchen fie denn auch, auögefprochen, aus⸗ 
druͤcken. Nun laſſen fih nach’ diefem. Alphabet die 
Sprachen beurtheilen, und da findet ſich, Daß alle Vdl⸗ 
fer verfucht haben ſich dem innern Sinn ‚gemäß auszu⸗ 
druͤcken, alle find aber durch Willkür und Zufall vom 
rechten Wege abgeleitet worden. Dem zufolge fuchen ' 
wir in den Sprachen die Worte auf, die am glüdlichften 
getroffen find, bald hat's die eine, bald die andre; dann 
verändern wir die Worte bis fie und recht dilnfen, mas 
den neue u. ſ. w. Sa wenn wir recht fpielen wollen, 
machen wir Namen für Menfchen, unterfuchen, ob die⸗ 
fem ober jenem fein Name gehöre ꝛc. ıc. 

Das etymologifhe Spiel befchäftigt fchon fo viele 
Menfhen, und fo gibt ed auch uns auf diefe heitere 
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Weiſe viel zu hnun. Sobald wir zuſammenkommen, 
wird es wie ein Vchachſpiel vorgenommqn und ‚Bandes 
terlei. Combingtionen werden verſucht, ſo DaB er. uns 
zufällig. beharchte uns fir wahgigenig Halten. mlöp. 
Auch moͤchte ich fc mus. don. alleraäghlign Freundan vers 
traugn. „‚ Genug eh ift hasıwißigße, Spiel von dar Welt 
‚and übe, den Sprachſinn nglaubligh.”. - .. 
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Philipp er, | in in Slorenz geboren. 1515, erſcheint 


von Kindheit auf. aßs ein, folglamer ſittlicher Knabe von 
kräftigen Anlagen... Sein Bildniß als eines ſoſchen iſt 
guͤcklicherweiſe aufhewahrt in des Fidanza, Tfate Scelto 
Tom. V. 8. 34.Man wuͤßte ſich keinen taͤchtigern, 
geſuͤndern, gerabfinniggeen Knaben zu denken. Als 
Alommling einer ehlen, Samilie wird er in allem Guten 


und Wiſſenswerthen der Zeit. gernäß unterrichtet, una 


endlich, um feine Studien :zu vollenden. man meldet 


nicht, in welchem ‚Altex, nach, Rom gefandt. Pier, ente | 
wickelt er fich zum vollkommnen Juͤngling; fein fchbnes _ 


Antlitz, feine reichen Locken zeichnen ihn aus; er iſt an⸗ 
ziehend und ablehnend zugleich, Anmuth und Wuͤrde 
beaieisen- ähm uͤberall. 


Hier ,. zur traurigfien. Zeit, wenige Jahre yach ber \ 


grauſamen Pländerung der Stadt, ergibt ex fich, nach 


Vorgang. and Beifptel vieler Edlen, ganz ben Uebungen 
der Froͤmmigkeit, und fein Enthuſiasmus fleigert fich- 


mie den Kräften einer frifchen Jugend. Unabläffiges 


Beluchan per ‚Kirchen, beſonders der fieben Hauptkir⸗ 


⸗ 


hen, brünftiges Beten zu Heranndthigung ber Hilfe, 
 fleißiges Beichten und Genuß des Abendmahls, Flehen 
und Ringen nach geiftigen Gütern. : 4 | 
In fold) einem enthuſiaſtiſchen Momente wirft er 
ſich einft auf die Stufen des Altars und zerbricht ein 
paar Rippen, welde, ſchlecht geheilt, ihm lebenslaͤng⸗ | 
liches Herzklopfen verurfachen , ‚ und bie Steigerung fei: 
ner Gefühle veranlaffen. 
Um ihn verſammeln fid junge Maͤnner zu tätiger 
Sittlichkeit und Srömmigfeit, fie erweifen ſich unermd: 
det die Athen zu verforgen, bie Kranken zu pflegen, 
und ſcheinen ihre Studien hintanzuſetzen. - Wahrfchein 
lich bedienen fie fich der Zufchäffe. von Hans zu wohlthd 
tigen Zwecken, genug, fie geben und helfen immer und 
behalten nichts fuͤr fich, ja er Iehtrt nachher ausdruͤcklich 
alle Beihilfe von ben Seinigen ab, um dasjenige was 
Mohlthätigkeit ihnen zuweifet, an Beduͤrftige a wen⸗ 
den und ſelbſt zu darben. J 
Dergleichen ftomme Handlungen waren jedoch zu | 
herzlich und lebhaft, als daß man nicht hätte fachen 
follen fi ſich zugleich auf eine geiſtliche und gefahlvolle 
Weiſe über die wichtigften Gegenftände zu unterhalten. - 
Die kleine Geſellſchaft beſaß noch Fein eigenes Local, 
fie erbat ſichv bald in diefem, bald in jenem Klofter, 


wo dergleichen "Räume wohl zu finden ſeyn mochten. 


Nach einem Furzen ftillen Gebet warb ein Zert der heili⸗ 
gen Schrift verlefen, woruͤber ein und der andere fi, 
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audlegend ober anwenbend, in einer kurzen Rede der⸗ 
nehmen ließ._ Man beſprach fich auch. wohl hieruͤber, 
alles in Bezug auf unmittelbare Thaͤtigkeit; dialekti⸗ 
fche und fpißfindige Behandlung war durchaus verbos 
ten. Die Übrige Tageszeit ward immerfort einer auf⸗ 
| merkfamen Berforgung der Kranken, dem Dienft in 
| 


Hofpitälern, dem Beiftande der Armen und Mothieiden⸗ De 


den gewidntet. | 
Da bei diefen Verhaͤltniſſen keine Veſchantauge vor⸗ 
waltete und man eben fo gut kommen als gehen konnte, 
fo vermehrte fich die Zahl der Theilnehmenben ungemein, 
jo wie fich denn auch jene Verſammlung ernfler und um: 
fihgseifender beſchaͤftigte. Auch aus dem Leben der 
Heiligen ward vorgelefen, Kirchenväter und Kirchenge⸗ 
fhichte ſtellenweiſe zu Rathe gezogen, worauf denn vier 
der Theilnehmenden, jeder eine halbe Stunde, zu ſpre⸗ 
chen dad Recht und Pflicht hatten. 0 Ä 
Diefe fromme tagtägliche, ja familie praktifche Ber 
handlung, der hoͤchſten Seelenangelegenheiten erregte 
immer mehr Aufmerkſamkeit, nicht allein unter Einzel⸗ 
nen, fonderir ſogar unter ganzen Koͤrperſchaften. Man 
verlegte die Verſammlungen in die Kreuzgänge und 
Räume diefer und jener Kirche, der Zugang vermehrte 
ſich, befonders zeigte ſich der Orden ber Dominicaner 
diefer Art fich zu erbauen fehr geneigt, und ſchloß fich 
jahlreich an die fich immer mehr ausbildende Schaar an, 
welche durch Die Kraft und den hoben Sinn ihres Anfüh- 


0. 
rers fich durchaus: gleich und, wenn-auch geprüft durch 


mancherlei Widerwaͤrtigkeiten auf demſelben Pfade fort⸗ 


ſchreitend finden ließ. 
Da- nun ‘aber nach bem hohen Sinne des tefflichen 
Vorgeſetzten alle Speculation verbannt, jede geregelte 
Thaͤrigkeit aber aufs Leben gerichtet wär, und das Le⸗ 
ben ſich ohne Heiterkeit nicht denken laͤßt, ſo wußte der 
Mann auch hierin den unſchuldigen Beduͤrfniſſen und 
Wuͤnſchen der Seinigen entgegen zu kommen. Bei ein⸗ 
tretendem Fruͤhling fuͤhrte er ſie nach San Onofrio, 
welches hoch und Breit gelegen In ſolchen Tagen die an⸗ 
genehmfte Dertlichleit anbot: Hier, wo bei der jungen 
Jahrszeit alles jung erfcheinen follte, trat, nach: flillen 
Gebeten, ein häbfcher Knabe hervor, recitirte eine aus⸗ 
wendig gelernte Predigt, Gebete folgten, und ein Chor 


\ befonder6 eingeladener Sänger ließ fich erfreulich umd 


- eindringlich zum Schluffe hören, welches im fü bedeu- 
tender war, als die Mufif damals weder ausgebreitet 
noch ausgebildet gefunden -warb und hier vielleicht 
. zam erftenmal ein religiofer Oefang in freier Luft fich 
mittheilte. 

Imer auf dieſe Weiſe fortwirkend vermehrte ſich 
die Congregation und wuchs, ſo wie an Perſonenzahl, 
ſo an Bedeutung. Die Florentiner noͤthigten gleichſam 
ihren Landsmann das von ihnen abhaͤngige Kloſter San 
Girolamo zu beziehen, wo denn die Anſtalt ſich immer 
mehr ausdehnte und auf gleiche Weiſe fortwirkte, bis ih⸗ 


. . 
z 
4 
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nen enbläch-ber Papfk in ber Naͤhe des Platzes Nuwona ein 
Aloſter als eigenthuͤmlich anwies, welches, von Grund 
aus neu gebaut, elne gute Auzuhl frommer Genoſſen 


nen Text, hoͤrte daruͤber ſprechen, betete und ward 


aufnehmon konnte. Hier blieb e& jedoch bei der: fruͤheren 
Eirichtung, Getteswort,/ das will ſagen heilig edle 
Geſinnungen be. gemeinen. Barftande fo wie dem ge⸗ 
meinen Alltagsleben anzunaͤhern und eigen zu machen. 
Man verſammẽlte ſich nach wie vor,. betete,; vernahm 


zuletzt durch Mufk: ergoͤtzt, und was damals dfter ja 
tiglich geſchah, geſchieht jetzt noch Sonntags, und ger 


viß wird jeder Reiſende, der nähere Kenntniß von dein 


heligen Stifter genommen, fich kuͤnftighin biefen un⸗ 


| ſchubdigen Functionen beiwohnend vorzüglich erbauen, 


wenn ex dasjenige, was wir vorgetragen haben umd 


‚ dmict mitteilen, in Gemuͤth und Gedanke vorlber 
walten laͤßt. 


‚Pier ſend wir nun in dem Falle in Erinnerung 3 zu 


bringen, daß Biefe ganze Anſtalt noch immer. an's Welt⸗ 


| 


| liche gränzte. Wie denn nur Wenige unter ihnen fich 


dem eigentlichen Prieſterſtunde gewidmet hatten.umd nur , 
ſo viel geweihte Beiftliche unter ihnen gefunden wurden 


| R: nöthig Weichte zu ſitzen und das Mefopfer zu ver- 


übten. Und fo war denn auch Philipp Neri. felbft 
hs und dreyßig Fahre alt geworden, ohne ſich ‚zum 
riefteethumm zu meiden, denn er fand ſich, wie 28 
Meint, in feinem gegenirtioen Zuftande frei und weit 


an 


) 
N 
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mehr. Hasc-feibfk Uberinffen, als. en ſich, mit dirchlichen 


Banden gefeſſelt, ‚old Glied.der: großen Hierarchie, zwar 
hochgeehrt aber Dach beſchraͤnkt gefühlt hätte. 


Allein. von oben her ließ. man. es babei nicht bewen- 
den, ſein Beichtvater machte es ihm zur Gewiffendfache 


die Weihe zu nehmen und in den Priefterftand. zu treten. 


Und fo geſchah es auch; nun:hatte die Kirche kluͤglich 


einen Mann in ihren Kreis eingeſchloffen, der unab- 


haͤngigen Geiſtes Bisher, - auf einen Zuſtand losging, 


worin das. Heilige. mit dem Weltlichen, das Tugend⸗ 


ſame mit dem Alltäglichen fich vereinigen und vertragen 


% 


ſollte. Dieſe Veränderung. aber, der Uebergeng zur 


im Mindefien eingewirkt. zu haben. ' 
Er uͤbt nur noch firenger..ald bisher jede Entaͤuße⸗ 


rung, und lebt in einem ſchlechten Kloͤſterchen mit an⸗ 
dern kuͤmmerlich zuſammen. So gibt er die, bei gro⸗ 


Ber Theurung, ihm verehrten Brote einem andern Be⸗ 


duͤrftigern, und fest feinen Dienſt gegen Ungluͤckliche 


immer fort. 


| Aber auf fein. Inneres bat das Prieſterthum einen 
merkwuͤrdig ſteigernden Einfluß. Die Verpflichtung 
zum Meßopfer verfeßt ihn in einen Enthufiasmus, in 
eine: Ekſtaſe, wo man den bisher fo natuͤrlichen Mann 
gänzlich verliert. Er weiß. kaum wohin er fchreiter, 


taumelt auf dem Wege und vor dem Altare. Hebt er 
die Hoftie in die Höhe, fo kann er die Arte nicht wieder 
| ber: 


| Prieſterſchaft, ſcheint auf fein aͤußeres Venehmen nicht 
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 berumterbeingen ned fcheint. als zoge Ihn, eine unſichtbare 


Kraft empor. Beim Eingießen ned: Weins. zittert und, 


ſchaudert er.u Und wenn er nach vollendeter Wandlung 
dieſer geheimnißvollen Gaben genießen ſoll, erzeigt er 


ſich auf eine wunderliche, nicht auszuſprechende ſchwel⸗ 


geriſche Weiſe. or Leidenfchafe-beißt.er in den Kelch, 
indeß er ahnungsvoll das Blut zu ſchluͤrfen glaubt des 
kurz vorher gleichfam gierig verfchlungenen Leibes. Iſt 
aber biefes Zaninelısbräber, fo finden wir zwar immer 
einen leivenfchaftlich wunderſamen, aber immer böchft 
verflänbig :pecdifänn Mann. 


Ein.folcher Jängling, ein folcher Dann, fo (haft J 


und ſeltſam wirkend, mußte den Menſchen wunderlich 
und mitunter" gerabe.durch feine Tugenden beſchwerlich 
und widerwaͤrtig vorkommen. Wahrſcheinlich iſt ihm 
dieſes in dem Laufe feines früheren Lebens oft begegnet; 
nachdem er aber zum. Priefter geweiht ift, und ſich fo- 
eng und kuͤmmerlich, gleichfam als Gaft in einem arm⸗ 
ſeligen Kloſter behilft, treten Widerſacher auf, die ihn 
mit Spott und Hohn unablaͤſſig verfolgen. 

Doch wir gehen weiter und fagen, er ſey ein hoͤchſt 


ausgezeichneter Menſch geweſen,: der aber dad einem je⸗ 
den dieſer Art angeborne Herriſche zu beherrſchen, und in 


Eitfagung/ Erthehrung, Wohlthaͤtigkeit, Demuth und, 
Schmach den Glanz ſeines Daſeyns zu verhuͤllen trach⸗ 


tete. Der Gedanke, vor der Welt als thbricht zu er 


Kheinen und. badurch in Gott. und goͤttliche Dinge: fich 
Geerhe Wer. XXIX. W. Ä 13 


or 


⸗⸗ 


aſt teche zu verſruken imb gu Aben, war fein indbmmern 


— 


des Beſtreben, wodurch er fich umb fſödann auch feine 
Schuter ausſchließlich zu.. erziehen‘ dnitenaben. Die 
Martme. des heil, Bernhard: run Ä 
:Spernere mundum, Br 
spernerò Heminem, .... in 
Speornere SE ipäulhn: om. 
Spörmere se sperni, u... 


ſchten ihn ganz durchdrungen zu haben,a eichche aus 
ihm Frifch wieder entwiclelt zu ſeyn. 


Aehnliche Abſichten, aͤhnliche Zupktibe.nbthägen des 
Menſchen in gleiten Warimien ſich mifänerbinien. Mau 
kaͤnn gewiß ſeyn, daß die erhabenſten, amerlic) ſtolze⸗ 
ſten Nenſchen ſich zu jenen Grumdfaͤten allein bequemen 
indehn fie dus Widerwaͤrtige einer dem Guten and Gens. 


- Beh Ammnde widerſerebenden Weit vorawmdlofen md den 


bittern Kelch ver Erfahrung, eh er ihnen voch angebo- 
ten iſt, bis nuf ven Grund zu leeren ſich entſchließen. 


Srüungenlos und In unanterbrochener Meike mathen yore 
. Geſchichtchen, wie er ſeine Schuͤler geprüft, Deren vänße. 
bis auf ans gekommen find, jeden lebensluſtägen Men⸗ 


ſchen, der fie verninmnt, wirklich uagedaldig, ſo wie 
vieſe Gebote denjerigen, ber ihnen gehorchen ſollte, 
horhſt ſchmerzlich ni nahe Zu amertruͤttich fallen miſ 
ten, Deßiregen idenn auch nicht ie Be fein Bea 
probe beſtuniden. 

‚® fir aber uns wuf —8 anderer na 





a.” | 
dan ucr geiifermafen. unwillkommene inublunger 
einlagen, wenden wir uns lieber noch einmäl zu jenen 


großen Worzägen, welche die Zeitgenoffen ihm zu⸗ 


geliehen und hoͤchlich rühmen. Er habe, .fagen fie, 
Kenntniſſe und. Bildung mehr von Natur, ald durch 


Unterricht und Erziehung erhalten, alles was. andere 


mihſam erwerben, ſey ihm gleichſam eingegoſſen gewe⸗ 


ſen. Ferner babe er. die große. Gabe zu eigen gehabt, 


Geifter zu unterfcheiden, Eigenfchaften und Fähigkeiten 


der Menfchen zu wilrbigen und zu ſchaͤtzen; zugleich 


habe er mit dem größten Scherffinn die weltlichen Dinge 


durchdrungen, auf einen Brad, daß man ihm den Geift 


der Wahrfagung zufchreiben müßen. Auch ward ihm 
eine entfchiebene Anziehungsgabe, welche auszudruͤcken 
die Italiaͤner ſich des Schönen Wortes attrativa bedie⸗ 
nen, kraͤftig verliehen, die ſich nichtdahein auf Men 
ſchen erſtreckt, fonbern auch auf Thiere. Als Beifpiel 

wird. erzählt, daß der Hund eines Freundes fich ihm 


angeſchloſſen und durchaus gefolgt ſey, auch bei dem 


erſten Befiter, der ihn lebhaft zuruͤckgewuͤnſcht, und 
durch mancherlei Mittel ihn wieder zu gewinnen getrach⸗ 
tet, auf keine Weiſe verbleiben wollen, ſondern ſi ch im⸗ 
mer zu dem anziehenden Manne zuruͤck begeben, ſich 


niemals· von ihm getrent, vielmehr zuletzt nach mehrern 


* in dem Schlafzimmer frines emwätkten Hern 


das Lehen, geendet hohe. Dieſes Geichpf. veranfaßt 


und un anf.jene Prhtengen, ‚zu benen es ſelbſt Belegen: 
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heit gegeben, zuruͤckzukommen. Es iſt bekannt, daß 
Hundefuͤhren, Hundetragen im Mittelalter uͤberhaupt, 
und wahrſcheinlich auch in Nom hoͤchſt ſchimpflich gewe⸗ 
fen. In dieſer Ruͤckſicht pflegte der fromme Mann je 
ned Thier atı einer Kette durch die Stade zu führen, 
- "auch mußten ſeine Schäler daſſelbe auf den Armen durch 
die Straßen tragen; und fich auf diefe Weife dem Ge: 
lächter und Spott der. Menge preisgeben. | 
Auch muthete- er feinen Schälern und Genoſſen 
andere unmwilrdige Aeußerlichfeiten zu. - Einem gungen 
Romiſchen Zürften, welcher der Ehre, für ein Ordens⸗ 
glied zu gelten ;"niitgenießen wollte; wurde angefonnn, 
er folle mit einem hinten angehefteten Fuchsſchwanje 
durch Roni-fpazieren, und als er’ dieß zu leiften fih 
weigerte, die Aufnahme im den Orden verfagt. Einen 
andern’ fchid'te & ohne Ueberkleid, und wieder einenmit 
zerriſſenen Aermeln durch die Stadt. Dieſes letztern 
erbarmte fi ein Edelmann und bot ihm ein Paar nene 
Aermel an, die der Juͤngling ausſchlug, nachher aber, 
nuf Befehl des Meifterd dankbar abholen und tragen 
müßte, : Beim Ban’ der nenen Kirche ndthigte er bie 
‚Seinen, gleich Tagloͤhhnern die Materialien herbeizu⸗ 
ſchaffen / und fie den Arbeitern zur Hand zu langen. 
Gleichermaßen wußte er auch jedes geiſtige Behagen, 
"das der Meuſch an ſich enrpfihben "möchte; zu flören 
und' zu vernichten. - Wenn die predigt eines jungen 
Mannes wohl’ zu gelingen, undider Redner ſich darin 
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ſelbſt zu gefallen fehlen, unterhrach er ihm in der Mitte 
des Worts, um an feiner &telle weiter zu ſprechen, be 
fahl auch wohl weniger fähigen Schülern ungefäumt bins 
aufzutreten und zu beginnen, welche bein, fp unerwar- 


tet angeregt, fich aus dem Ötegreife she als je zu 


erweiſen das Gluͤck harten. 


Man verfebe fich in Die zweyte Haifte des ſechehn— | 


ten Jahrhunderts und den wälten Zuſtand, im welchem 
Roms unter verfchiedenen Paͤpſten wie ein aufgeregtes 
Element erfhien, und man wird eher begreifen, daß 
ein feiches Berfahren wirkfam und mächtig ſeyn mußte, 


indem es durch Neigung und: Furcht, durch Ergebenheit 


md Gehorſam dem innerften Wollen des Menſchen die 
große Gewalt verlich, troß allem Aeußern fidy zu erhal? 


ten, um- allem was fich ereignen konnte zu widerſtehen, 


da es befähigt, felhft dem Vernünftigen und Verſtaͤndi⸗ 


gen, dem Herkdommlichen und Schicklichen unbedingt zu 


entfagen. j - 

Eine merkwuͤrdige obgleich ſchon befannke Pruͤfungs⸗ 
geſchichte wird man hier wegen ihrer beſondern Aumuth 
nicht ungern wieperholt finden. Der: heiligen Vater 
war angekündigt, in einem Klofter auf: den Lande thue 
fi) eine wunderwirkende Nonne hervor. Unſer Mann 
erhaͤlt den Auftrag eine fuͤr die Kirche ſo wichtige Ange⸗ 


legenheit näher zu unterſuchen; er ſetzt ſich auf ſein 


Maulthier das Befohlene zu verrichten, kommt aber 
ſchneller zuruͤck als der heilige Vater es erwartet. Der 


N 
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Bermunberung feines geiſtiichen Sehieters begegnet: Meri 
mit folgenden Worten: ‚‚Beiligfier Vater, dieſe thut 
feine Wunder, denn es fehlt ihr an der erſten chriſtlichen 
igend, der Demuch; ich komme durch ſchlimmen Weg. 
und Wetter uͤbel zugerichter im aloſier an, ich laſſe ſie, 
in eurem Namen, vor mich fordern, fie erſcheint und ich 
reiche ihr flatt des Grußes den Stiefel hie, mit der 
Andeutung fie folle mir ihn ausziehen. Entſetzt fährt 


fie zuruͤck, und mit Schelten und Zorn erwidert fie 


mein Anfinnen; für was ich:fie Halte! ruft fie aus, bie 
NMagd des Herrn ſey ſie, aber nicht eines jeden der 
daher komme, um knechtiſche Dienſte von ihr zu verlau⸗ 
langen. Ich erhub mich gelaſſen, ſetzte mich wieder 
auf mein Thier, Kehe wieder vor euch, und ih bin 
überjengt ihr werdet Feine weitere Pruͤfung nhtbig fin- 
dep.‘ Laͤchelnd beließ es auch der Papſt dabei, unb 
wahrfcheinlich- ward ihr das feonere Wunderthun un⸗ 
terſagt. 
Mein er aber dergleichen Pruͤfungen gegen andere 
erlauhte, fo mußte er ſolche von Maͤnnern erdulden, 
welqhe⸗ gleichen Sinnes, den naͤmlichen Weg der Selbſt⸗ 
verläugnung einſchlugen. Kin Bettelmoͤnch, der aber 
audy ſchon im Geruch der ‚Heiligkeit finud, begegaet ihm 
in der gangbarften Straße, und bietet ihm einen: Schluck 
‚aus der Weinflaſche, die er vorſorglich mit ſich fuͤhrt. 
Philipp. Neri bedenkt ſich nicht einen Augenblick, uud 
ſent die langholßge Kothflaſche, Den Kopf zuruͤckbiegend, 
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dreiſt am hen Mund, jndeß das Volk lqut Igcht und ſpot⸗ 
tet, daß zwen fromme Maͤnner ſich dergeſtalt zutrinken. 

Philipp Neri, den ed. ungeachtet feiner Froͤmmig⸗ 
beit und Ergfbung einigermaßen durfte verdroſſen haken, 
fagte darauf: Ihr habt mich geprüft, nizn iſt bie Reihe 
qy mir, und dfuͤcte zugleich fein vizrecktes Barett auf 
Den Kahlkopf⸗ welcher nun gleichfalls ausgelacht wurde, 

ganz subig fort ging und fagte: eng mir's einer, vom 
Kopf nimmt fo mögt ihr's hapen. Neri nahm es ihm 
ad, uud ſie ſchieden. Bu 

greilich bergleichen zu wagen, und dennoch bie grbß⸗ 
ten ſittlichen Wirkungen hervor zu bringen, ‚beburfte es 
u Mannes wie Philipp Neri, deffen Handlungen gar - 
oft dd Wunder anzufehen waren. Als Beichtiger machte 
er ſich furchtbar, und daher des größten Zutraueus wuͤr⸗ 
dig; er entdeckte ſeinen Beichtkindern Suͤnden die fie 
berichwiegen, Mängel die fie nicht beachtet hatten; fein 
brinftiges ekſtatiſches Geber fetste feine Umgebungen als 
auͤbervatuͤrlich in Erftaunen, in einen Zuftand in welchem 
bie Menfchen wohl auch durch ihre Sinne zu erfahren 
glauben, was ihnen die Einbildungskraft, angeregt 
durch's Gefühl, vorbilden mochte. Wozu denn noch 
fommt, daß das Wunderbare, ja das Unmoͤgliche, er- 
zählt und -wieher erzähle, unenblich vollfommen die 
Stelle des Wirflichen, des Alltaͤglichen einnimmt. Hier⸗ 
her gehdrt, daß man ihn nicht nur verſchiedentlich waͤh⸗ 
rend des Meßopferg ı vor dem Altarg wollte emporgeho: . 


. 
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ben gefeben haben, ſordern daß ſch auch Zeugniſſe fan⸗ 


den, man habe ihn, knieend um daB Leben eines gefähr- 
lichſt Kranken betend, dergeſtalt von dei Erde emporge= 
hoben erblickt, daß er mit dem Haupte beinahe die Dede 
des Zimmers berührt. 

Bei einem folchen durchaus dem Gefühl und der 


Ä Einbildungskraft gewidmeten Zuſtande war es ganz na⸗ 
tuͤrlich, daß die Einmiſchung auch widerwaͤrtiger Daͤmo⸗ 


nen nicht ganz auszubleiben ſchien. 

Oben zwiſchen dem verfallenen Gemaͤuer der Antoni⸗ 
miſchen Bäder fieht wohl einmal der fromme Mann, in 
äffifcher Ungeftalt, ein widermärtiged Mefen herum⸗ 
hupfen, das aber, auf fein Geheiß, alfogleich swifchen 
Truͤnimern und Spalten verſchwindet. Bedeutender je⸗ 
doch als dieſe Einzelnheit, iſt, wie er gegen ſeine Schuͤ⸗ 
ler verfaͤhrt, die ihn von ſeligen Erſcheinungen, womit 
ſie von der Mutter Gottes und andern Heiligen begluͤckt 


werden, mit Entzuͤcken benachrichten. Er, wohl wiſ— 


ſend, daß aus dergleichen Einbildungen ein geiſtlicher 
Duͤnkel, der ſchlimmſte und hartnaͤckigſte von allen, ge⸗ 
wöhnlich entſpringe, perfichert fie deßhalb, daß hinter 
diefer himmlifchen Klarheit und Schönheit gewiß eine 
teuflifche, haͤßliche Finfterniß verborgen Tiege. Diefes 
zu erproben gebietet er ihnen: bei der Wiederkehr einer 
ſo holdſeligen Jungfrau ihr "gerade in's Geſi cht zu 
ſpeien; ſie gehorchen, und der Erfolg. bewaͤhrt ſi ch, in⸗ 


dem'auf der Stelle eine Teufelslarve hervortritt. 
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Der große Mann mag diefes mit Bewußtſeyn oder, 
was wahrfcheinlicher iſt, aus tiefem Inſtinct geboten 
haben; genug er war fiber, daß jenes Bild, welches 
eine phantaftifhhe Liebe und Sehnfucht hervorgerufen 
hatte, nun, durch das entgegenmwirfende Wagniß von 
Haß und Verachtung, unmittelbar in eine Fratze fi 
verwandeln würde. 


Ihn berechtigten jedoch zu einer fo, feltfamen Paͤda⸗ 
gogif Die außerordentlichften zwifchen den hoͤchſt geiftigen 
und hoͤchſt Förperlichen ſchwebend erfcheinenden Naturga⸗ 
ben: Gefühl einer ſich nahenden nod) ungefehenen Der: 
fon, Ahnung entfernter Begebenheiten, Bewußtfeyn der 
Gedanken eined vor ihm Stehenben, Nöthigung anderer 
zu feinen Gedanken. 


Diefe und vergleichen Gaben fü nd unter mehreren 
Menfchen ausgerheilt, mancher kann fid) derfelben ein 
und das anderrmal ruͤhmen, aber die ununterbrochene 
Gegeiiwart ſolcher Faͤhigkeiten, die in jedem Falle, be - 
reite Ausäbung eimer fo ſtaunenswuͤrdigen Wirkſamkeit, 
dieß ift vielleicht nur in einem Jahrhundert zu denken, 
wo zuſammengehaltene unzerfplitterte Geiſtes⸗ und Koͤr⸗ 
perfräfte ſich mit erſtaunenswuͤrdtzer Energie hervor⸗ 
thun konnten. 


Betrachten wir aber eine ſolche nach unabhaͤngigem 
graͤnzenloſen, geiſtigen Wirken ſich hinſehnende und hin⸗ 
getriebene Natur wie fle durch die e ſtreng uinfaffenden - 
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—* urchuhen Bande ſich wieder rg 
Die Birkungen eb beil. Faverius unter den ahgdt⸗ 
tiſchen Heiden moͤgen freilih damals in Mom grofies 
Auffee. gemacht haben. Dadurch aufgeregt fühlten 
Reri nad einige feiner Irtunde ſich gleichfalls nach dem 
fogenannten Indien gezogen,. und wünfchten mir paͤpſtli⸗ 
her Erlaubniß ſich dorthin zu verfügen. Allein - der 
wehrfcheinlich von oben her wohl inftruirte Beichtvater 
redete ihnen ab und gab zu bedenken, daß für gottfelige, 
auf Befferung des Nächten, auf Ausbreitung ber Reli- 
gion gerichtete Männer in Rom ſelbſt ein genugſames 
Indien zu finden und ein wuͤrdiger Schauplatz fuͤr deren 
Thaͤtigkeit offen ſey. Man verkuͤndigte ihnen, daß der 
großen Stadt ſelbſt zunaͤchſt ein großes Unheil bevorſte⸗ 
ben moͤchte, indem dik drey Brummen vor dem Thore St. 
Sebaſtian trüb und blutig feit einiger Zeit gefloffen, 
welches ala eine unträgliche Andentung zu betrachten fep. 
Mag alfo det wuͤrdige Merk und feine Gefellen hhie⸗ 
durch beſchwichtigt, innerhalb Noms ein wohlihäriges 
wunderwirkendes Reben fortgefegt haben, fo viel iſt ge- 
.\ wiß, baß er von Jahr zu Jahr an Bertrauen und Ach⸗ 
tumg bet Großen und Kleinen, Alten und Jungen auge: 
nommen. \ 
Bedenke man nun die wanderſame Complication der 
menſchlichen Natur, in welcher ſich bie ftärkften Gegen: 
füge. pereinigen⸗ Materieſles und —5 ewdbnli 


b 


* med Unvibgliches, Miderwaͤrtiges uud Cutzuͤcken⸗ 
des, Weichrämktes und Graͤnzenloſes, vergleichen aufzu - 
führen man noch ein langes‘ Regifter fortſetzen konnte; 


. bedenke man einen ſolchen Widerftreit, wenn er in einem 


vorzuͤglachen Menfchen: ſich ereignet und zu Tage tritt, 
wie er durch das Unbegreifliche was fich-aufbringt, den 
Verband irre macht, die Einbildungskraft Iosbihber, 
den Glauben aͤberfluͤgelt, ven Aberglauben berechtigt und 
dadurch den natuͤrlichen Zuſtand mit dem unnatuͤrlich⸗ 


ſten in unmittelbare Berührung, ja zur Mereinigung I 


bringt; gehe man mit dieſen Betrachtungen an das 


weitlaͤufig überlieferte Leben unſeres Mannes, fo wird 


es uns faßlich fcheinen, was ein folcher., her beinahe. 
ein ganzes Jahrhundert auf einem fo geoßen Schaus . 

plage in einem ungeheuern Elemente ununterbrochen und 
unabläffig gewirkt, fuͤr einen Einfluß muͤſſe erlangt ha- 
ben. Die hohe Meinung von ihm ging. fa weit, Daß 
man wicht allein von feinem gefenden Fräftigen Wirken 
Nugen, Heil und ſeliges Gefühl fich zueignete, ſondern 
deß ſogar feine Kraulheiten Das Vertrauen yermehrten, 
indem man ſie als Zeichen feines innigſten Verhaͤltniſſes 

zu Gott und dem Goͤttlichſten anzuſehen ſich bewogen 
fand. Hier begreifen wir nun, wie er ſchon lebend der 
Wuͤrde eines Heiligen entgegen ging, und ſein Tod nur 


bekraͤftigen konnte, was ihm van den Zeitgenoſſen zuge 


dacht und zugeſtanden mar. 
Deßhalb auch ala man bald Bao. feinen Werfehel 
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den / weldhes von noch mehr Wundern #6‘ fein Leben 
begleitet war, an Papft Clemens VIII die Frage brachte: 
Ob man mit der Unterfuchuing, dem fogenahtiten Pro⸗ 
ceß, welcher einer Seligfprechung vorausgeht, ben An- 
fang mädchen dürfe, biefer die Antwort errcheilte: Ich 
habe ihn immer für einen Heiligen gehalten, und Kann 
daher nichts Dagegen einmenden, wenn ihm die Kirche 
‚im Allgemeinen den Gläubigen als ſolchen erklaͤren und 
vorflellen wird. | 
Nun aber dürfte es auch der Aufmerkſamkeit werth 
gehalten werden, daß er in der langen Reihe von Jah⸗ 
ten, bie ihm zu wirken gegoͤnnt wurden, funfzehn 
« Päpfte erlebt, indem er unter Leo X geboten, unter 
Clemens VIE feine Tage befchloß; daher-er denn auch 
eine unabhängige Stellung gegen den Papft felbft zu be: 
haupten ſich anmaßte, und als Glied der Kirche fich 
zwar ihren allgemeinen Anordnungen durchaus: gleich- 
ftellte, aber im Einzelnen fich nicht gebunden, ja fogar 
gebieterifch -gegen dad Oberhaupt ber Kirche bewies. 
Nun läßt es ſich denn auch erflären, daß er die Cardi⸗ 
nalswuͤrde durchaus abſchlug und in ſeiner Chiesa nuova 
gleich einem widerſpenſtigen Ritter in einer alten Burg, 
ſich gegen den oberſten Schutzherrn unartig zu betragen \ 
herausnahm. 
Der Charakter jener Verhaltniſe jedoch, wie ie fh 
a am Ende des fechzehuten Jahrhunderts aus den fruͤhe⸗ 
ren, roheren Zeiten ſeltſam genug geſtaltet erhielten, 
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kann durch nichts deutlicher vor Augen geftellt, eindrings 
licher dem Geifte dargebracht werden, als burch ein Mes 
morigl, welches Neri tar; por ‚feigem, Tode an den neuen 
Yapft Clemens VII ergehen "eb, worauf eine "gleich 
wunderliche Refolution erfolgte,” 
Wir fehen hieraud das -auf. eine andere Weiſe nicht 
zu ſchllvernde Verhaͤltuiß eines bald achtzigjaͤhrigen, 
dem Hang eines Heiligen 'entgegengehenben Mannes zu 
einem bebeusenden, tuͤchtigen, während ‚feiner mehrjäge 
rigen Regierung hoͤchſt achtbaren ſouveraͤnen Oberhaupte 
der runde sRathollichen side. Ä 


a 


en» 


Memorial des Philipp Neri an Clemens VI. 





Heiligſter Water! Und was fuͤr eine Yerfan bin ic 
denn, daß bie Cardinaͤle mitch zu beſuchen kbommen, 
und befosterd geſtern Abend die Cardinaͤle von. Zoran; 
und Cuſano? Und weil ich ein bißchen Marng in Blaͤt⸗ 
tern udehig hatte, ſo ließ mir gedachter ECardinal von 
Florenz zwey Unzen von. San Spirito Holen, indem der 
Herr Cardinal in jenes Hoſpital eine große Quantität 
geſchickt Hatte. Er blieb auch bis zwey Stunden in bie 
Nacht, und ſagte ſo viel Gutes von Ew. Heiligkeit, 
viel mehr als mir billig ſchien: denn da Sie Papſt ſind, 
ſo ſollten Sie die Demuth ſelber ſeyn. Chriſtus kam 
um ſieben Uhr. in der Nacht ſich mir einzuverleiben, 
und Em. Heiligkeit koͤnnte auch wohl einmal in unfere 
‚Kicche kommen. Chriſtus ift Menfch und Gott und ber | 
fucht mich gar manchmal. Ew. Heiligkeit ift nur ein 
bloßer Menſch, geboren-von einem heiligen und recht: 
ſchaffenen Mann, jener aber von Gott Bater. Die | 
Mutter von Ew. Heiligkeit ift Signora Apnefina, eine 
fehr gotteöfürchtige Dame; aber jenes die Jungfrau ab 
ler Zungfrauen. Was hätte ich nicht alles zu fagen, 
wenn ich meiner Galle freien Kauf Iaffen wollte. Ich 
befehle Ew. Heiligkeit „daß Sie meinen Willen thun, 
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wegen eines Mädchens, das ich nach Torre de’ spec- 
chi fchaffen will. Sie tft die Tochter von Claudio Neri, 
‚dem Ew. Heiligkeit verfprochen hat, daß Sie feine Kine 
det beſchtzen will; und da erinnere ich Gie, baß ed 
haͤbſch iſt, wenn Ei Papſt feik Wort haͤlt. Deßwegen 
uͤbergeben Sie mir gedachtes Geſchaͤft und ſo daß ich mich 
im Nothfau Ihres Nanmens bedienen knne; zum fo mehr, 
ba ich den Willen des Madchens weiß und gewiß bin, 
baß fie durch gittlche Eiugebung bemept.wird, und mit 
Drmaih, die ich ſchaldig Din, eafe ich bie 
Bihe. . 
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Sienhändige Reſo olution des Dali , unter das 


Memorit starben. 
— 

Der Yapfı fagt, daß diefer —* in a feinen eiſten 
Theil etwas vom Geiſte der Eitelkeit enthaͤlt, indem er 
dadurch erfahren ſoll, daß die Cardinaͤbe Diefelben fo oft 
heſuchen; wenn und nicht etwa dadurch angedeutet wer⸗ 
den foll, daß diefe Herren geiftlich gefinnt. find; welches 
man recht gut weiß. Daß Er nicht gefommen ift Die: 


felben zu fehen, darauf fagt Er: Daß es Ew. Ehrwuͤr· 


den nicht verdienen, da Sie das Cardinalat nicht ha: 
ben annehmen wollen, das Ihnen fo oft angetragen wor: 
den. Was den Befehl betrifft, fo ift Ex zufrieden, daß 


Dieſelben mit Ihrer gewöhnlichen Befehlöhaberen denen 
guten ⸗Muͤttern einen tüchtigen Filz geben, die es De 
nenſelben nicht nach Ihrem Sinne machen Nun be 

‚fehlt Er Denfelben aber, daß Sie ſich wahren und nicht | 
Beichte ſitzen, ohne feine Erlaubniß.. Kommt aber un 





fer Herr. Diefelben zu befuchen, fo bitten Sie für und - 


und für die dringendften Nothdurften der Chriftenheit. 


Ras 


Januar. 





Correſpondenz. 
v Rom den 5 Januar. 1788. 


Verzeiht wenn ich. heute nur wenig fchreibe. Diefes 
Jahr iſt mit Eruft und Fleiß angefangen worden, und 
ih fanın mich kaum umfehen.. 

Mad) einem Stillfiand von einigen Wochen, in de⸗ 
nen ich mich leidend verhielt, habe ich wieder die ſchoͤn⸗ 


ſten, ich darf wohl ſagen, Offenbarungen. Es iſt mir 


erlaubt, Blicke in das Weſen der Dinge und ihre Ver⸗ 
haͤltniſſe zu werfen, die mir einen Ahgrund von Reich⸗ 
thum eröffnen. Dieſe Wirkungen entſtehen in meinem 


Semüshe, weil ic immer lerne, und zwar von andern 
lerne. Wenn man fich felbft lehrt, ift die arbeitende. 


und verarbeitende Kraft eins, und die Vorſchritte muͤſ⸗ 


ſen kleiner und Inngfamer werden. Ä 
Das Studium des menfchlichen Körpers bat mic) 


nuun ganz. Alles andre verſchwindet dagegen. Es iſt 


mir damit durch mein ganzes Leben, auch jetzt wieder 


ſonderbar gegangen. ‚Darüber iſt nicht zu reden; mas 
ich noch machen werde muß die Zeit lehren. 
Soethes Merte. XXIX. ®o. 14 


L 
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Die Opern unterhalten mich nicht, nur das innig 


und ewig Wahre kann mich mın erfreuen. 
Es fpigt fich bis gegen Oftern eine Epoche zu, dad 
fühl’ ich; was werden wird weiß ich nicht. 


- 


Rom den 10 Januar. 


Erwin und Elmire kommt mit diefem Brief ‚ möge | 


dir das Stückchen auch Vergnügen machen. Doch kann 


eine Operette, wenn fie gut ift, niemals im Lefen genug 


thım; es muß die Muſik erft dazu Fommen, um ben 
ganzen Begriff auszudruͤcken den der Dichter fich vor: 
ftellte. Claudine kommt bald nach. Beide Stuͤcke find 
mehr gearbeitet, als man ihnen anfteht, weil ich erft 
recht mit Kayſern die Geſtalt des Singſpiels ſtudirt 
habe. 

Am menſ chlichen Körper wird fleißig fortgezeichnet, 
wie Abends in der Perſpectivſtunde. Ich bereite mich 


zu meiner Auflöfung, damit ich mich ihr getroſten Mu⸗ 
thes hingebe, wenn die Himmlifchen fie auf Oftern bes | 


fhloffen haben. Es gefchehe was gut iſt. 


Das Sintereffe an der menfchlichen Geftalt hebt nım 


alles andre auf. ch fühlte es wohl und wendete mich 


< immer Davon weg, wie man fih von ber biendenven - 
Sonne wegwendet, auch iſt afles vergebens, was man 


außer Rom darüber fiudiren will.. Ohne einen Faden, 


den man nur hier ſpinnen lernt, kann man ſich aus die⸗ 
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ſeni Labyrinthe nicht herausfinden. Leider wird mein 
Faden nicht lang genug, indeſſen hilft er mir doch durch 


die erſten Gaͤnge. 


Wenn es mit Fertigung meiner Schriften unter glei 
hen Sonftellationen fortgeht, fo muß ‘ich mich im Laufe 
dieſes Jahres in eine Prinzeffin verlieben, um den 
Taffo, ich muß mic) dem Teufel ergeben, um den Fauft 
fehreiben zu Tonnen, ob ich mir gleich zu beiden wenig 


Laſt fühle. Denn bisher iſts fo gegangen. Um mir 


felbft meinen Egmont intereffant zu machen, "fing der 
Roͤmiſche Kaifer mit den Brabantern Händel an, und 


‚um meinen Opern einen Grad von Volllommenheit zu 


geben, Fam der Züricher Kayf er nad Rom. Das 
heißt doch ein vornehmer Nbmer, wie Herder fagt, 
und ich finde es recht Iuftig, eine Endurfache der Hand: 
lungen und Begebenheiten zu werben, welche gar nicht 
auf mich gerichtet find. Dad darf man Gluͤck nennen. 


Alſo Die Prinzeffin und den Teufel wollen wir in Ge⸗ J 


duld abwarten. 
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"Rom den ko Januar. 
"Hier kommt aus · Rom abermals ein Pröbehen Deut: 


ſcher Art und Kunft, Erwin und Elmire. Es ward 


eher fertig ald Claudine, doc) winſch ich nicht vo es | 


zuerft gedrudt werde. 
Du inf bald ſehen daß alles aufs Bedorfniß der 
14 * 
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lyriſchen Buͤhne gerechnet iſt, das ich erſt hier zu ſtudi⸗ 


ren Gelegenheit hatte: alle Perſonen in einer gewiſſen 
Folge, in einem gewiſſen Maß zu beſchaͤftigen, daß je⸗ 


der Saͤnger Ruhpuncte genug habe rc. Es find. hundert 
Dinge zu beobachten, welchen der Staliänes oben Sinn 


des Gedichtö aufopfert, ich wünfche, daß es mir gelun⸗ 


gen feyn möge, jene mufifalifch theatralifchen Erforder⸗ 
niffe durch ein Stüdichen zu befriedigen, das nicht ganz 


unſinnig ift. Ich hatte noch die Ruͤckſicht, daß ſich beide 
Dperetten doch auch muͤſſen lefen laffen, daß fie ihrem 
Nachbar Egmont Feine Schande machten, Ein Stalids 
nifch Opernbächelchen lieft Fein Menfch, ald am Ybend 
der DVorftellung, und '& in Einen Band mit einem 
ZTrauerfpiel zu bringen, würde bier zu Lande fir eben 
fo unmöglich gehalten werden, ald daß man Deutſch ſin⸗ 
gen koͤnne. 


Bei Erwin muß ich noch bemerken, daß du das tro⸗ 


chaͤiſche Sylbenmaß, beſonders im zweyten Act, oͤfter 
finden wirſt; es iſt nicht Zufall oder Gewohnheit, for: 


Sylbenmaß ift zur Muſik vorzüglich gluͤcklich, und der 
Componiſt kann es durch niehrere Zacte und Bewegungs⸗ 
arten dergeſtalt variiren, daß ed der Zuhörer nie wieder 


erkennt. Wie überhaupt die Staliäner auf glatte ein⸗ 
fache Sylbenmaße und Rhythmen ausfchließlich halten. 


‚Der junge Camper ift ein Strubelfopf, der viel 
weiß., ‚leicht begreift und über die Sachen hinfaͤhrt. 


\ 


' 


dern aus Staliänifchen Beifpielen genommen. - Diefes 
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Glaͤck zum vierten Theil der Ideen. Der dritte iſt 


uns ein heilig Bud), das ich verſchloſſen Halte, erſt jetzt 
bat ed Moritz zu lefen gekriegt, der fich glüdlich preiftt, 


daß er in diefer-Epoche der Erziehung des Meenfchenges 


ſchlechts lebt. Er hat daB Buch vecht gut gefühlt und 
war über dad Ende ganz außer fich. 


Wenn ic) dich nur einmal für alle das Gute auf dem 


Capitol beiwirthen Einnte! Es iſt einer meiner angeles - | \ 


genften Wuͤnſche. 
Meine titaniſchen Ideen waren nur Luftgeſtalten, 


die einer ernfberm Epüche vorſpukten. Ich bin nun recht 


im Studio der Menſchengeſtalt, welche das non plus 


ultra alles menſchlichen Wiſſens und Thuns iſt. Meine 


fleißige Wörbereituhg tm Studio der ganzen Natur, bes 
ſonders bie Ofteologie, hilfe mir ſtarke Schritte machen. 
Jetzt ſeh' ich, Hetzt genieß ich erſt das Hbchfte mas und 
vom Alterthum Abrig blieb, die Statuen. Fa, ich ſehe \ 
wohl ein, daß man, ein ganzes Reben flubiren kann und 


‚am Ende doch noch ausrufen möchte: Jet fe ich, - 


jest genieß ich erſt. 


Ich raffe alles Moͤgliche nmaaumen, um Oſtern elne 


gewiſſe Sooche, wohin mein Auge nam reicht, zu ſchlie⸗ 


fen, damit ich Rom nicht mit entſchiedenem Widerwil⸗ 
len verlaſſe, und hoffe in Deutſchland einige Studien bes 
quem und gründlich fortſetzen zu koͤnnen, obgleich langes 
ſam genug. Hier trägt einen ber Strom fort, ſobald 
man nur Ve beftiegen hat. > 





f 
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‚Ranuar. 
⸗ 
Cupido, loſer eigenfinniger Knabe, 
Du bat'ſt mich um Quartier auf einige Stunden! 
Wie viele Tag' und Nächte biſt du geblieben, 


Und biſt nun herriſch und Meiſter im Haufe gewarpen, - 


Don meinem breiten Lager bin ich vertrieben, 

Nun fig’ ich an ber Erde Naͤchte gequaͤlet. 

Dein Muthwil fgäret Flamm auf Tlamme bes par 
Verbrennet den Vorrath des Winters und fenget mich Armen. 


. 


Du ft mir mein Gerith vereit und werfgesen, ci. = 


Ich ſuch und bin wie Blind und Irre geworderß 


Du laͤrmſt fo ungeſchickt, ich fürchte dad Seelen _ 
Entfieht, um dir zu entfliehn, und rnwet De file. 


ı Wenn man vorſtehendes Liedchen nicht in buchſtaͤb⸗ 
lichem Sinne nehmen, nicht jenen Daͤmon, den man 


gewdhnlich Amor nennet, dabei denken, ſondern eine 


Verſammlung thaͤtiger Geiſterſich vorſtellen will, die 
das Innerſte des Menſchen auſprechen, auffordern, hin 


und wieder ziehen, und durch getheiltes Intereſſe ver⸗ 


wirren, ſo wird man auf eine ſymboliſche Weiſe an dem 
Zuſtande theilnehmen, in dem ich mich befand, und we 








ee 
den die Ausgäge aus Briefen und die biöherigen Erzähs 
lungen genugfam darſtellen. Man wird zugeftehen, 
daß eine große Anftrengung gefordert ward, fih gegen _ 
fo viele8 aufrecht zu erhalten, in Thaͤtigkeit nicht zu 
ermiden und im Aufnehmen nicht laͤſſt ig au werden. 


Aufnahme 
in die Sefellfhaft der Arkladier. 





Schon zu Ende des vorigen Jahre ward ich mit eis 
nem Antrage beftürmt, den ich auch als Folge jenes un: 
feligen Concerts anſah, durch welches wir unfer Incog⸗ 
nito leichtfinniger Weiſe enthuͤllt hatten. Es konnte je 
doch andere Anläffe haben, daß man von mehreren Sei⸗ 
ten.ber mich zu beftimmen fuchte, mid) in die Arcadia 
alözinen namhaften Schäfer aufnehmen zu laffen. Lange 
widerftand ich, mußte jedoch zuleßt den Freunden, die 
bierein etwas Beſonderes zu feßen ſchienen, endlich 
nachgeben. 

Sm Allgemeinen tft befannt, was unter diefer Arka⸗ 
bifchen Gefellfchaft verftanden wird; doch ift es wohl 
nicht unangenehm, "etwas bardber zu vernehmen. 

ı Während des Laufes des fiebzehnten Jahrhunderts 
mag die Fraliänifche Poefie ſich auf mancherlei Meife 
verfchlimmert haben; denn gegen Ende diefes Zeitraums 
werfen ihr gebildete wohlgefinnte Männer vor: fie habe 
den Gehalt, was man damals innere Schönheit nannte, 
völlig verfäumt; auch fen fie in Abſicht auf die Form, 
die äußere Schönheit, durchaus zu tadeln, denn fie habe 
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mit berbarifchen Austgpridden, unleidlich harten Derfen, 
feblergaften Figuren und. Tropen, befonders mit fort: 

laufenden und ungemeſſenen Hyperbeln, Metonymien 
and Metaphern, auch ganz und gar. das Anmuthige und 
Suͤße vrſcherzt/ walches man. ‚am Aeußern ‚zu ſcae⸗ 
ſich esfrane. > 

gene, anf solchen 3 Jerwegen Befangenen jedoch PP 
tan, wie es zu gehen pflegt, das Aecht und Fuͤrtreff⸗ 
liche, damit irre Mißbraͤuche fernerhin unangetaſtet gel⸗ 
ten moͤchten. Welches denn doch zuletzt von gebildeten 
und verſtaͤndigen Menfchen nicht mehr erduldet werben 
bonnge, dergeſtalt daß im Johr 1690 eine Anzahl umſich⸗ 
tiger und kruͤftiger Maͤnner zuſammentrat und einen ans 
dern Weg einzufchlagen ſich heredete. 

Damit aber ihre Zuſanunenkaͤnfte nicht Aullehn, ma⸗ 
chen und Gegenwirkung veranlaſſen moͤchten, ſo wende⸗ 
ten ſie ſich ins Freie, ‚in ländliche Gartenumgehungen, 
deren ja Ram felbft in feinen Mauern genugfame bezirkt 
md einfchließt. Hiedurch ward ihnen zugleich der Ger . 
wine fich der Natur zu adhern,; und in friſcher Lufi-den 
uranfänglichen Geiſt der Dichtkunſt zu ahnen. ‚Dort, 
au gefälligen Plänen ‚ Iagerten fie fh auf den Hafen, 
festen füch-auf architektonische Truͤmmer und Steinblöde, 
wo fogar. anweſende Cardinaͤle nur durch ein weicheres 
Kiffen grehrt werben konnten. Hier befprachen fie ſich 
untereingaber von ‚ihnen Ueberzeugungen, Gruubfäen, 
Vorhaben; bier lafen fie Gedichte, in welchen man ben 
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Sinn des höheren Alterthums, ber edlen Toscauiſchen 
Schule wieder iu's Leben zu führen trachtete. Da rief 
denn einer in Entzücen aus: Hier iſt unfer Arkadien! 
Dieß veranlaßte den Namen der Gefellfchaft, fo wie bad _ | 
Poyllifche ihrer Einrichtung. Seine Protection eines 
‚großen und einflußreichen Mannes follte fie ſchuͤtzen; ſie 
weiten, fein Oberhaupt ‚' Eeinen Präflventen zugeben. 
Ein Euftös follte die arfadifchen Räume dffnen und 


ſcſchließen, und in den nothmendigfien Fällen. ihm ein 


Rath von zu wählenden Aelteſten zur Seite ftehn. 
Hier ift der Name Creſcimbeni ehrwuͤrdig, welcher 
- gar wohl: als Dritflifter angefehen werden faun, und ald 
erfter Cuſtos fein Amt mehrere Jahre treulich verrich⸗ 
tete, indem er ber einen beffern- reineın Geſchmack 
Wache hält, und: das Vardariſche immer mehr zu ver⸗ 
draͤngen weiß. | 
Seine Dialogen über die Poesia volgare; s welches 
nicht etwa Volkspoeſie zu überfegen iſt, fondern Poeſie, 
wie fie einer Nation wohl aufteht, wenn fie durch ents 
ſchiedene wahre Talente auögeäbt, nicht aber durch Sril⸗ 
len und Eigerfheiten einzelner Wirrkdpfe entſtellt wird, 
| feine Dialogen, worin er die beffere Lehre vorkkaͤgt, find 
offenbar eine Frucht arkadiſcher Unterhaltungen , und 
hoͤchſt wichtig in Vergleich mir unferm nenen aͤſthetiſchen 
Beftreben. Auch die von ihm herausgegebenen Gedichte 
der Arkadia verdienen in diefem Sinne alle Aufmerkſam⸗ 
keit; wir erlauben uns dabei nur folgende Bemerkung. 


‘ 
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Iwar hatten die werthen Schäfer, im Freien uf 
grünem Raſen ſich lagernd, der Natur hiedurch naͤher zu 
kommen gedacht, in welchem Falle wohl Liebe und Lei⸗ 
denſchaft ein menſchlich Herz zu überſchleichen pflegt; 
mın aber beftanb die Geſellſchaft aus geiftlichen Herren 
und fonfligen wuͤrdigen Perfonen, die fi) mir Dem Amor 
jener Mömifchen Triiimeirn nicht einlaffen dürften, den 
fit deßhalb ausdrädlicd, beſeitigten. Hier alfo blieb 


uichts ubrig, da dem Dichter die Liebe ganz unentbehr⸗ 


lich ift, als ſich zu jener überirdifchen und gewiſſerma⸗ 
Ben Platoniſchen Sehnfucht hinzumenden, nicht weniger 
ws Allegoriſche filh einzulaſſen, wodurch derin ihre Ge 
dichte ten ganz ehrſamen, eigenthuͤmlichen Charakter 
erhalten; Da fie ohnehin ihren großen Vorgängern Dante 
and Potrarch hierin auf dem Fuße folgen konnten. 

Diele Geſeliſchaft beftand, wie ich nach Rom ge 
langte, fo eben hundert Fahr, und hatte fich, ihrer aͤu⸗ 
Beni Form nach, durch mancherlei Orks ‚und Gefin 


uungswechſel immer mit Anſtand, wenn auch nicht in 


| 


großem Anfehn erhalten; und man ließ nicht leicht eini⸗ 
dermußen bedeutende Fremde in Rom verweilen, ohne 
diefelben zug Aufnahme anzuloden, um fo mehr, als der 
häter dieſer poetiſchen Laͤndereyen bloß dadurch fich bei 
einem maͤßigen Einkommen erhalten konnte. 

Die Faunction ſelbſt aber ging folgendermaßen vor | 
fh: In den Vorzimmern eines anfländigen Gebäudes 
warb ich einem bedeutenden geiftlichen Herrn vorgeſtellt, 


u 
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Amd,er mir hekanat gemacht als derjenige der mich ein- 
führen, meinen Bürgen gleichfam oder Pathen vorſtellen 
foßte. Wir traten in einen.geoßen, bereit ziemlich be⸗ 


lebten Saal und ſetzten uns in die erſte Reihe von Stuͤh⸗ 
len, gerade in die Mitte einem aufgerichteten Katheber 


gegenüber. Es traten immer mehr Zubdrer heran; an 
meine. leergebliehene Rechte fand ſich ein ftattlicher aͤltli⸗ 
der Mann, ben ich nach feiner Vekleidung und der Ebr⸗ 
furcht die ınan ihm erwies, (dr. einen Cardinal zu hal 
ten hatte. \ Zn 

Der Euflode, vom Katheber herab, hielt ‚eine. age: 
mein: einleitende Rede, rief mehrere Perſonen auf, wei 


che fich theils in Merfen, theils in Profa hoͤren ließen. 


Nachdem dizfes eine gute Zeit gewährt;; begann ‚jener 


- eine Rede, deren Inhalt und Ausfuͤhrung ich. uͤbergehe, 
indem fie im Ganzen. mit. dem Diplom zuſammegtraf,- 
. ‚weldhes ich erhielt und bier nachzubriugen gedene. 
Hierauf wurde ich denn formlich fuͤr einen der Ihrigen 


erklaͤrt, und unter großem bandellatſhes aufgenommen | 


aud auerlamt..  ; 

Mein, fogenaunter Pathe and ich waren Inden 
geftanden, - und hatten uns mit vielen Verbeugungen 
bedankt. Er aber hielt eine wohlgedachte, nichk il; 


zulange, ſehr ſchickliche Mede, worauf abermals ein 


allgemeiner Beifall fi hören ließ, nad) deſſen Ver⸗ 


Gſchallen ich Gelegenheit hatte, ben Einzelnen zu dau⸗ 


Ten und mich Ahnen zu empfehlen. Das Diplom, 


/ 
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welches ich den andern Tag erhielt, folgt hier im Ori⸗ 
ginal und iſt, da es in jeder andern Sprache feine 
Eigenthůͤmlichkeit verldre, nicht uͤberſetzt worden. In⸗ 
deſſen ſuchte ich den Cuſtode mit ſeinem neuen Hut⸗ 
genoſſen auf das beſte zufrieden zu ſtellen. 


X 


* 
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C. uUc 


‚Nivildo Amarinzio 
"" Custode generale d’ Arcadia, 





‘ Trovandosi per avventura a beare le sponde del’ 
Jebbro uno di güei Genj di prim' Ordine, ch’ oggi 
fioriscono nella Germania qual’ è I’ Inclito ed Eru- 
dito Signor pe Gotænæ Consigliere attuale di 
Stato di Sua Altezza Serenissima il Duca di Sasso- 
nia Weimar, ed avendo celato fra noi con filosofica 

_moderazione la chiarezza della sua Nascita, de’ suoi 

“ Minister), e della virtu sua, non ha putato ascon- 
dere la luce, che hanno sparso le sue dottissime pro- 
duzioni tanto in Prosa ch’ in Poesia per cui si è reso 


“\- celebre a tutto il Mondo Letterario. Quindi essen- 


dosi compiaciuto il suddetto. rinomato Signor DE 
. GoETRE.d’ intervenire in una delle pubbliche nostre 
Accademie, appena Egli comparve, come un nuovo 
astro di Cielo straniero tra le nostre selve, ed in 
"una delle nostre Geniali Adunanze, che gli Arcadi 
‚ in gran numero_convocati eo’ segni del piü sincero 
giubilo, ed applauso vollero distinguerlo come Au- 
tore di tante celebrate opere, con annoverarlo a viva 


voce tra i piü illustri membri della loro Pastoral so- 
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cieta sotto il Nome di Megalio, et vollero altresi as- 
segnare al Medesimo il possesso delle Campagne 
Melpomenie sacre alla Tragica Musa dichiarandolo 
con ciö Pastore Arcade diNumero. Nel tempo stesso 
il Ceto Universale commise .al Custode Generale di 
registrare l’Atto pubblico e solenne di si applaudita 
annoverazione tra i fasti d’ Arcadia, e di presentare 
al Chiarissimo Novello Compastore Megalio Melpo- 
menio il presente Diploma in segno delt’ ‚altissima 
stima, che fa la nostra Pastorale Letteraria Repub- 
blica de’ chiari e nobili ingegni a perpetua memorie. 
Dato dalla Capanna del Serbatojo dentro il Bosco 
Parrasio alla Neomenia dı Posideone‘ Olimpiade 
DCXLI. Anno II dalla Ristorazione d’Arcadia Olim- 
piade XXIV. ‚Anno IV.. Giorno lieto per General 
Chiamata. ' 
Nivildo Amarinzio Custode Generale. 

Das Siegel hat in einem 

Kranze ; halb Lorbeer; Corimbo 
halb Pinien, in der Melicronio 
Mitte eine Pansfloͤte, 
darunter Gli Arcadi. 


Sotto- 
Custodı. - 
Florimonte 

Egireo 
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Das Römifhe Earneval. 


t 





Indem wir eine Befchreibung bed Römifchen Enrnes 
vals unternehmen, müffen wir den Einwurf befuͤrchten: 
daß eine ſolche Feyerlichkeit eigentlich nicht beſchrieben 
werden koͤnne. ine fo große lebendige Maſſe finulicher 
Gegenftände folfte fich unmittelbar vor dem Auge bewe⸗ 
gen, und von einem jeben mac) feiner Art angefchaut 
und gefaßt werden. 

‚Noch bevenklicher wird diefe Einwendung, wenn wir 
- felbft geftehen muſſen: daß das Rdmiſche Carnevol ei⸗ 
nem fremden Zuſchauer, der ed zum erſtenmal ſieht und 
nur fehen will und ann, weder einen ganzen noch einen 
erfreulichen Eindruck gebe, weder ‘dad Auge fonderlich 
ergdge, noch das Gemüth befriebige. 

Die lange und ſchmale Straße, in welcher fi ri un 
zählige Menfchen hin und wieder wälzen, iſt nicht zu 
überfehen; kaum unterfcheidet man etwas in dem Bezirk 
des Getuͤmmels, den das Auge faflen kann. Die Be⸗ 
wegung iſt einfoͤrmig, der Laͤrm betaͤubend, das Ende 
der Tage unbefriedigend. Allein dieſe Bedenklichkeiten 
ſind bald gehoben, wenn wir uns naͤher erklaͤren; und 
vorzuͤglich wird die Frage ſeyn: ob und die Beſchreibung 
felbft rechtfertigt ? 

| | Des 
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Das Rdmiſche Carneval iſt ein Feſt, das dem Volke 
eigentlich nicht gegeben wird, ſondern das ſi ch das Volk | 
felbft gibt. ur . 
- Der Staat macht wenig Anſtalten, wenig Aufwand 
dazu. Der Kreis der Fremden bewegt ſich von ſelbſt, 
und die Polizey regiert ihn nur mit gelinder Hand. 

Hier iſt nicht ein Feſt, das wie die vielen geiſtlichen 
Feſte Roms die Augen der Zuſchauer blendete; hier iſt 
fein Feuerwerk, das von dem Caſtell Sant⸗Angelo ei⸗ 
nen einzigen uͤberraſchenden Anblick gewaͤhrte; hier iſt 
keine Erleuchtung der Peterskirche und Kuppel, welche 
ſo viel Fremde aus allen Landen herbeilockt und befrie⸗ 
digt; hier iſt keine glänzende Proceſſion, bei deren An⸗ 
naͤherung dad Volk beten und ſtaunen fol; hier wird 
vielmehr nur ein Zeichen gegeben, daß jeder ſo thoͤricht· 
und toll ſeyn duͤrfe als er wolle, und daß außer Schlaͤgen 
und Meſſerſtichen faſt alles erlaubt ſey. 

Der Unterſchied zwiſchen Hohen und Niedern ſcheint 
einen Augenblick aufgehoben: alles naͤhert ſich einander, 
jeder nimmt was ihm begegnet leicht auf, und bie wech“ 
| felfeitige Frechheit und Freiheit wird durch eine allge- | 
meine gute Laune im Gleichgewicht erhalten. E 
« In diefen Tagen freuet fich der Römer noch zu un: 
fern Zeiten, daß bie Geburt Ehrifti dad Feft der Satur- 
nalien und feiner Privilegien wohl um einige Wochen 
verfchieben,, aber nicht aufheben Fonnte. 


Wir werden und bemühen, bie Freuden und ‚den 
Sorge: Werte. XXIX. 22. 15 


99 , 
Zaumel diefer Tage oor die Einbildungsttaft unſerer Le⸗ 
ſer zu bringen. Auch ſchmeicheln wir uns, ſolchen Per⸗ 
ſonen zu dienen, welche dem Romiſchen Carneval ſelbſt 
einmal. beigewohnt, und fich nun mit einer lebhaften Er⸗ 
innerung jener Zeiten gergnügen mögen; nicht weniger 
ſolchen, welchen jene Reiſe noch bevorſteht, und denen 
dieſe wenigen Blaͤtter Ueberſicht und Genuß einer uͤber⸗ 
draͤngten und vorbeirauſchenden Freude verſchaffen 


koͤnnen. 





Der Corſo.“ 


Das Rdmiſche Carneval verſammelt ſi Pr in bem 
Eorfo. Diele Straße befchränft und beſtimmt die oͤf⸗ 
fentliche Seyerlichkeit diefer Tage. An jedem andern 
Play wurde ed ein ander Feft feyn; und. wir haben Daher 
vor allen Dingen den Corfo zu befchreiben, | | 

Er fuͤhrt den Namen, wie mehrere lange Straßen 
Italiaͤniſcher Städte, von dem Wettrennen der Pferde, 


"womit zu Rom fich jeder Carnevalsabend fchließt, und 


momit an andern Orten andere Seyerlichleiten, als das 
Feſt eines Schutzpatrons, ein Kirchweihfeſt, geendigt 
werden. 

Die Straße geht von der Piazza del Popolo ſchnur⸗ | 


gerade bis an den Venetianiſchen Palaſt. Sie ift unge: | 
faͤhr viertehalh tauſend Schritte lang und von hohen, 
meiftentheilg prächtigen Gebäuden eingefaßt, Ihre 
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Breite iſt gegen ihre Bnge und gegen bie Hohe der Ge⸗ 
baͤude nicht verhaͤltnißmaͤßig. An heiden Seiten neh⸗ 
men Maſtererhohungen fuͤr die Fußgaͤnger ungefaͤhr 
ſechs bis acht Fuß weg. In der Mitte bleibt fuͤr die 
Wagen an ben meiſten Orten nur der Raum. von zwolf 
bis vierzehn Schritten, und man ſieht alſo leicht, daß 
hoͤchſtens drey Fuhrwerke ſich in vier Breite neben ein 

ander bewegen koͤnnen. ur 


Deer Obelisk auf der Piazza’ del Popolo iſt im Car⸗ 
neval die unterſte Graͤnze dieſer Eraße; der Venetiani⸗ 
ſche Palaſt die obere. | 


Spazierfehrt im Corſo. 


Echon alle Sonn= und Sefttage eines Jahres ift der 
Römifche Gorfo belebt. Die vornehmen und reichern 
Römer fahren hier eine oder anderthalb "Stunden vor 
Nacht in einer fehr zahfreichen Reihe fpazieren; die Wa- 
gen kommen vom Venetianiſchen Palaft herunter, halten 
fi) an der linken Seite, fahren, wenn es ſchͤn Wetter 


it, an dem Obelisk vorbei, zum Thore hinaus und auf _ | 


dem Slaminifchen Weg, manchmal bis Ponte molle. 


Die fruͤher oder ſpaͤter umkehrenden halten ſich an 
die andere Seite; ſo ziehen die beiden Wagenreihen in 
der beſten Ordnung an einander hin. 


Die Gefandten-haben das Recht, zwiſchen beiden 


Reihen auf- und nieder a fahren. Dem Praͤtendenten, 
145 * 
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ber ſich unfer dem Namen eined Herzogs vom Albanten 

in Rom aufhielt, war es gleichfalls zugeſtanden. 
Sobald: die Nacht eingelaͤutet wird, tft dieſe Ord⸗ 


= nung unterbrochen: jeder wendet wo es ihm bellebt zb 


ſucht feinen nächfien Weg, oft zur Unbequemlichkett vie⸗ 
ler andern Equipagen, welche in dem engen Raum da⸗ 
durch gehindert und aufgehalten werden. 

Dieſe Abendſpazierfahrt, welche in allen großen 
Italiaͤniſchen Staͤdten brillant iſt, und in jeber Keinen 
‚Stadt, wäre ed auch nur mit.einigen Kutſchen, nach⸗ 
geahmt wird, lockt viele Fußgänger in den Gorfo; jebers 
man fommt, um zu fehen oder gefehen zu werden. 

Das Carneval iſt, wie wer bald bemerken Fünnen, 
eigentlich nur eine Fortfegung, oder vielmehr der Gipfel 
jener gewöhnlichen fonn= und fefttägigen Freuden; es ift 
nichts Neues, nichts Fremdes, nichts Einziges, fon- 
bern ed fchließt fi) nur. an die Nömifche Lebensweife 
ganz natärlich an. 

Klima, geiftliche Kleidungen. 

Eben fo wenig fremd wird ed ung iheinen, wenn 
wir nun bald eine Menge Masten in freier Luft ſehen, 
da wir fo manche Lebensſcene unter dein heitern frohen 
Himmel dad ganze Fahr durch zu erblicken gewohnt ſind. 

Bei einem jeden Feſte bilden ausgehaͤngte Teppiche, 
geſtreute Blumen. uͤbergeſpanmte Tucher, die Straßen 
gleichſam zu großen Saͤlen und Galerien um. ! 





Seine Leiche wicd ohne uermunmte Begleitung ber 
Briperfehaften zu Grabe gehracht; die vielen Moͤnchs⸗ 
Meinungen gewoͤhnen das, Auge an fremde und ſonderbare 
Geſtalten; es ſcheint das ganze Jahr Carneval zu ſeyn, 
und die. Ahbaten in ſchwarzer Kleidung fcheigen unter 
den übrigen geiftlichen, Masken Die edlern Iphgerns 2017 
zuſtellen. 


Erfe Zeit. “ 


Schon von dem neyen Jahre an ſind die Schauſpiel⸗ 
Yinfer erdafnet, uud das Carmesal has feinen Anfang 
genommen. Man fieht bie und da in ben Logen ein 
Schoͤtze, welche als Officier ihre Fyquletten mir größter 
Gchftgufriebenheit dem VBolke zeigt. Die Spazierfahrt 
im Carſo wird zahlrricher; dach die allgemeine Erwar⸗ 
tung iſt auf die letzten acht Tage gerichtet. W 

Vorbereitungen auf bie letzten Tage. 

Mancherlei Vorbereitungen verfündigen dem Publi⸗ 
cum dieſe paradifiſchen Stunbet. 

Der Eorſo, eine von ben wenigen Shageni in Rom; 
weiche das ganze Jahr rein gehalten werben, wird nun 
ſorgfaͤltiger gelehrt unb gereiniget. Man iſt beſchaͤftigt, 
das ſchoͤne, aus kleinen, nieredig zugehanenen, ziemlich 
gleichen Baſaltſtuͤcken zuſammengeſetzte Pllaſter, wo es 
nur einigermaßen abzuweichen ſcheint, auszuheben und 
die Baſaltkeile wieder neu in Stand zu ſeczen. 
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"Außer dieſem zeigen fich auch lebendige Vorboten. 
Jeder Sarnevalsabend fchließt ſich, wie wir ſchon er- 
.- wähnt haben, mit: einem MWettrennen. Die Pferde, 
- welche man zu biefem Endzweck unterhält, find meiften- 
theils Hein, und werben, wegen frember Herkunft ber 
beften unter ihnen, Barberi genemnt. | 

Ein folches Pferbchen wird mit einer Dede von weis 
Ber Leinwand, weldhe am Kopf, Hals und Leib genau 
anfchließt, und auf den Nähten mit bunten Bändern be- 
fest ift, vor dem Obelisk an die Stelle gebracht, wo es 
in der Zolge auslaufen fol. Man gembhnt ed, den 
“ Kopf gegen den Eorfo gerichtet, eine Zeit Iang THIL zu 
fiehen, führt es alsdann fachte die Straße bin, und gibt 
ihm oben am Benetianifchen Palaft ein wenig Hafer, - 
damit ed ein: Syntereffe empfinde, feine Bahn deſto⸗ ge: 
ſchwinder zu durchlaufen. - 

Da diefe Hebung mit den meifen Pferden, deren. oft 
funfzehn bis zwanzig an der Zahl find, wiederholt und 

. eine ſolche Promenade immer von einer Anzahl luſtig 
ſchreiender Knaben begleitet wird; fo gebt es ſchon einen 
Vorſchmack von einem groͤßern Am anb Jubel⸗ „ber 
bald folgen fol. N - 

Ehemals naͤhrten die erſten Admiſchen Haͤuſet der⸗ 
gleichen Pferde i in ihren Marſtaͤllen; man ſchaͤtzte ſich es 
zur Ehre, wenn ein ſolches den Preis davon tragen 
konnte. Es wurden Wetten angeſtellt, und der Sieg 
durch ein Gaſtmahl verherclicht. 
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In den Ichten Zeiten hingegen hat diefe Kiebhaberey 


ſehr abgenommen, und der Wunfch, durch feine Pferde 


Rahm zu erlangen, ift in die mittlere, ja in bie untere 
Claſſe des Volks herabgeitiegen. . 

Aus jenen Zeiten mag ſich noch die Gewohnheit her⸗ 
fchreiben,, daß der Trupp Weiter, welcher, von Trom⸗ 
petern begleitet, in diefen Tagen bie Preife in ganz 
Rom herumzeigt, in die Hänfer der Vornehmen hinein- 
reitet, unb nach einem geblafenen Trompeterſtuͤcchen 
ein Trinkgeld empfaͤngt. 

Der Preis beſtehet aus einem etwa drittehalb Ellen 
langen, und nicht gar eine Elle breiten Stuͤck Gold⸗ oder 
Silberſtoff, das an einer bunten Stange wie eine Flagge 
befeſtigt ſchwebt und an deſſen unterm Ende das Bild, 
einiger rennender Pferde quer eingemwirkt ift. 

Es wird Diefer Preis Palio genannt, und fo viel 
Tage das Garneval dauert, fo viele folcher Quaſiſtan⸗ 
darten werden von bem erſt erwähnten Zug durch bie 
Straßen von Rom aufgezeigt. 

Inzwiſchen fängt auch der Corfo an, feine Seftalt 
zu verändern; der Obelisk wird nun die Gränze der 
Straße. Vor demfelben wird ein Gerüfte mit vielen 
Sitzreihen über einander aufgefchlagen, welches gerade 
in den Eorfo hineinfieht. Vor dem Gerüfte werden bie 
Schranken - errichtet, zwifchen welche mau künfrig die 
Pferde zum Ablaufen bringen ſoll. 

Un beiden Seiten werben ferner ‘große Geruͤſte ge⸗ 
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bauf, welche fich an bie erſten Häufer des Corfp auſchlie⸗ 
Ben.und auf diefe Meife die Straße in den Matz herein 
verlängern. An beiden Seiten ber Schranken fiehen | 
Heine, erhöhte und bedeckte Boden für die Perfonen, 
welche das Ablaufen der Pferde reguliren follen. 

Den Eorfo hinauf fieht man vor manchen Häufern 
ebenfalls Gerüfte aufgerichtet. Die Pläge von Sant 
Carlo und der Antoninifcher Säule werben durch Schran- 


ken von der Straße abgefondert, und alles bezeichnet ge 


nug, daß die ganze Zeyerlichkeit ſich in dem langen und 


ſthmalen Eorfo einfchränfen folle und werde. 


Zulegt wirb die Straße in der Mitte mit Puzzolane 
beftreut, damit die wettrennenden Pferde auf dem glat: 


ten Pflafter nicht fo leicht ausgleiten mögen. 


“ Signal der sollfommnen Carnevaldfreibeit. 


So findet bie Erwartung fich jeden Tag genaͤhrt und 
befchäftigt, bis endlich. eine Glode vom Capitol, bald 
nad) Mittage, das Zeichen gibt, es fen, erlaubt, unter 
freiem Himmel thöricht zu ſeyn. u 

In diefem Augenblick legt der ernfihafte Romer, der 
fi) das ganze Jahr forgfältig vor jedem Fehltritt haltet, 
feinen Ernſt und feine Bebächtigkeit auf einmal ab. 

Die Pflafterer, die bis zum letzten Augenblicke ge 
klaͤppert haben, packen ihr Werfzeug auf und machen 
der Arbeit fcherzend ein Ende. "Alle Balcone, alle Sen 
fter werden nach und nad) mit Tenpishen hehängt, auf 

J 
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den Pflaſtererhoͤhhungen zu beiden Geiten der Strage 
werden Stühle herausgeſetzt, ‘die geringen ‚Hpusherphs 
ner, alle Kinder find auf der Straße, die nun aufhdrt 
eine Straße zu ſeyn; fit gleicht vielmehr einem großen 
Feſtſaal, einer ungeheuren ausgefdunddsen Galerie. 

Denn wie alle Zenfter mit Zeppichen bahaͤngt find, 
fo fliehen auch alle Geruͤſte mit alten gewirkten Tapeten 
beſchlagen; die vielen Stähle vermehren den Begriff von 
Zimmer, und der freundliche Himmel erinnert ſelten, 
daß man ohne Dach ſey. 

So ſcheint die Straße nach und nach immer wohn⸗ 
barer. Indem man aus dem Hauſe tritt, glaubt man 
nicht im Freien und unter Fremden, ſondern in einem 
Saale unter Bekaunten zu ſeyn. 


Wache. 
Indeſſen daß der Corſo immer belebter wird, und 
unter den vielen Perſonen, die ig ihren gewdhnlichen 
Kleidern ſpazieren, ſich hier und da ein Pulcinell zeigt, 
hat ſich das Militaͤr vor der Porta del Popolo verſam⸗ 
melt. Es zieht, angefuͤhrt von dem General zu Pferde, 
in guter Ordnung und neuer Montur mit klingendem 
Spiel den Corſo herauf ‚ und beſetzt ſogleich alle Ein⸗ 
gaͤnge in denſelben, errichtet ein paar Wachen auf ben 
Hauptplaͤtzen, und uͤbernimmt die Sorge fuͤr die Dr 
nung ber ganzen Anftalt. 
Die Verleiher der Stühle und Geräfte rufen yun 
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emſig ben 1 Borbeigehenden an:“ Lroghit. Luoghi, Pa- 
dromi! Luogkit, 


Nasten 


un fangen bie Masten an fich zu vermehren. 
Junge Männer, gepubt, in Feſttagskleidern der Weiber 
aus der unterften Glaffe, mit entblößten Buſen und 
frecher Selbſtgenuͤgſamkeit, laffen fich meift zuerft fehen. 
Sie liebkoſen die ihnen begegnenden Männer, thun ges 
mein und vertraut mit den Weibern als mit ihres Glei⸗ 
chen, treiben fonft, was ihnen Laune, Wit oder Unart 
eingeben. 

. Wir erinnern und unter andern eines jungen Men 
(den, der die Rolle einer leidenfchaftlichen,, zankſuͤchti⸗ 
gen und auf keine Weiſe zu beruhigenden Frau vortreff⸗ 
lich ſpielte und ſo ſich den ganzen Corſo hinab zankte, 
jedem etwas anhaͤngte, indeß feine Begleiter ſich alle 
Muͤhe zu geben ſchienen ihn zu beſaͤnftigen. 

Hier kommt ein Pulcinell gelaufen, dem ein großes 
Korn an bunten Schnuͤren um die Hüften gaükelt. 
Durch eine geringe Bewegung, indem er ſich mit den 
Weibern unterhält, weiß er die Geftalt des alten Got⸗ 
tes der Gärten in dem heiligen Rom kecklich nachzuah⸗ 
men, und ſeine xeichtfertigkeit erregt mehr Luſt als Un⸗ 
willen. Hier kommt ein anderer feines Gleichen, der 
beſcheidner und zufriedner, ſeine ſchoͤne Haͤlfte mit ſich 
bringe, 


— 
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Da die Frauen. eben fo viel Luft. haben, ſich "in 


Mannskleidern zu zeigen, -ald die Männer fich in 


Frauenskleibern fehen zu laſſen, ſo haben fie die be 


liebte Tracht des Puleinelld ſich anzupaſſen nicht ver⸗ 


fehlt, und man muß befennen, daß es ihnen gelingt, 
in diefer Zwittergeftalt oft bochſt reizend zu fe. 


Mir fchnellen Sihritten, deslamirend; wie vor Ge—⸗ 
richt, drängt ſich ein Advocqt durch die Menge; er 
ſchreit an bie. Zenfter hinauf, packt maskirte und un 
maskirte Spaziergänge an, . droht einem jeben mit 
einem Proceß, macht bald jenem eine lange Geſchichts⸗ 


erzählung von lächerlichen Verbrechen, bie.er begangen , 


haben fol, bald biefem eine, genaue Specification feiner 
Schulden... Die. Zrauen ſchilt er wegen ihrer Cicisbeen, 
die“ Mädchen wegen ihrer Liebhaber; er beruft ſich auf 
ein Buch, Das er bei ſich führt, probucirt Dogumente, 
und das alles. mit ‚einer durchdringenden Stimme, und 
geläufigen Zunge. Er ſucht jederman zu heſchaͤmen und 
confus zu machen. - Wenn man denkt, er höre auf, fo 
fängt. er erft recht an; denkt man er gebe weg, fo kehrt 
er um; auf den einen geht er gerade los, und ſpricht ihn 
nicht an, er packt einen andern der fchen vorbei iſt; 
kommt nun gar.ein Mitbruder ihm eutgegen, fo erreicht 
die Tollpeit ihren höchften Grad. .. 


Aber lange konnen ſie die Anfmerkfamteit des’ Publi⸗ 
cums nicht auf fich ziehen; der tollſte Eindruck wird 
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gleich vom Menge und Dopnihfeligkei wieder ver⸗ 


ſchlungen. 


Beſonders machen die Quachueri zwar nicht ſo viel 


Laͤrm, doch eben. fo niel Aufſehen als Die Advocaten. 


Die Magke der Quacqueri ſchzeint fo allgemein geworden 
zu ſeyn durch ‚die Leichtigleit anf dem Trddel altfraͤyli⸗ 


ſche Aleidungsſtůcke finden zu koͤnnen. 


Die Haupterforderniſſe dieſer Maske find: daß die 


Kleidung zwar altfraͤnkiſch, aber wohlerhalten und vom 


edlem Stoff fey. Man fieht fie felten anders, als mit 


Sammt oder Seide bekleidet, fie tragen brocatene ober 
geftidte Welten, und ber Natur nach muß der Quac⸗ 
quero dickleibig ſeyn; feine Geſichtsmaske iſt ganz, mit 


Pausbacken und kleinen Augen; feine Peruͤcke hat wun⸗ 
derliche Zbpfchen; fein Hut in Hein md meiftene 


bordirt. 


Man fiehet, daß fich diefe Figur ie dent Buflo car- -· 


ricato der Fomifchen Öper nähert, und wie-biefer mei: 


ſtentheils einen läppffchen, verliebten, betrogenen Thor 
ren vorftefit, To zeigen fi) auch diefe ald abgefhmadte 


E Stutzer. Sie huͤpfen mit großer Leichtigkeit auf den 


Zehen hin und her, fuͤhren große ſchwarze Ringe vhne 


Glas ſtatt der Lorgnetten, womit ſie in alle Wagen hinein⸗ 
gucken, nach allen Fenſtern hinaufblicken. Sie machen 
gewoͤhnlich einen ſteifen tiefen Buͤckling, und ihre Freude, 
beſyndexrs wenn. fie fich-einanber begegnen, gehen ſie de: 


durch zu erkennen, deß,fie mit gleichen. üßien mabrmals 


D 
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gerade Ti die Höhe haͤpfen und einen Bellen durchdrin⸗ 
genden imarticulirten aut von fich ‘geben, ber nrit ben 
Confonanten brr verbunden iſt. 
Oft geben fie ſich durch dieſen Ton das geht, uͤnd 
bie naͤchſten erwidern das Signal, fo baß in Furzer 
Zeit diefes Geſchrille den ‚ganzen &orfo hin⸗ und wie⸗ 
derlaͤuft. 
Muthwillige Knaben blaſen indeß in große gewundne 
Muſcheln und beleidigen das Oht mit unerträͤglichen 
VNnen. 
Man ſieht bald, daß dei der Enge des Raums, bei . 
der Achiclichkeit fo vieler Miastehlleiduigen (dend es 
ögen immer einige hundert Pulcinelle und gepen hun⸗ 
dert Quacqueri im Corſo auf: und niederlaufen),, wenige 

die Abſicht Haben innen, Aufſehn zu erregen oder Be: 
merkt zu werden. Auch müffen diefe früh genug im 
Corfo erſcheinen. Vielmehr geht ein jeder nur aus, fich 
zu vergnägen,, feine Tollheit auszulaffen und der Freiheit 
dieſer Tage auf das befte zu genießen. - 

Beſonders fuchen und wiffen die Mädchen und 
Frauen ſich in diefer Zeit nach ihrer Art Iuftig zu ma⸗ 
hen. Jede fucht nur ans dem Haufe zu fommen, ſich 
anf welche Art es fey zu vermummen, und weil die we⸗ 
nigften in dem Fall find, viel Gelb aufwenden zu En; 
nen, fo find fie erfinderifch genug, allerlei Arten aus: 
zudenken, wie fie fich mehr verſtecken als zieren. 

Sehr Teiche find die Masten von Bettlern und Bette 
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lerinnen zu, ſchaffen; fchdne. Haare werbeh: vorzuͤglich 
erfordert, daun eine ganz weiße Geſichtsmaske, ein 
irdenes Toͤpfchen an einem. farbigen Bande, ein Stab 
und ein Hut in der Hand. ‚Sie treten mit demuͤthiger 
Gebärde unter die Fenſter und vor jeden hin, und em: 
pfangen flatt Almofen Zuckerwerk, Nuͤſſe und mas 

man ihnen fonft Artiges geben mag. 
Andere machen ſich es noch bequemer, haͤllen fi ſich 
in Pelze oder erſcheinen in einer artigen Haustracht nur 
mit Geſichtsmasken. Sie gehen meiſtentheils ohne 

Maͤnner, und führen als Dff« und Defenſivwaffe ein 
DBefenchen aus, ber Bluͤthe eines Rohrs gebunden, wo⸗ 
mit ſie theils die Ueberlaͤſtigen abwehren, theils auch, 
muthwillig genug, Bekannten und Unbekannten, die 
ibnen ohne Masken entgegen kommen, im Gecht her⸗ 
umfahren. 

Wenn einer, auf den fi e ed gemünzt haben, zwi: 

ſchen vier oder fünf folcher Mädchen hineinfommt, weiß _ 
er ſich nicht zu retten. Das Gedränge hindert ihn zu. 
fliehen, und wo.er fich hinwendet, fühlt er die Beſen⸗ 
en unter der Nafe. Sich ernftlich gegen, diefe oder 


aandere Neckereyen zu wehren, würde fehr gefährlich 


ſeyn, weil die Masken unverleglich find, und jede 
Wache ihnen beizuftehen beordert ift. 

Eben fo müffen die geröhnlichen Kleidungen aller 
Stände ald Masken dienen. Stallknechte mit ihren 


rohen Biſten, kommen, einem jeden, wenn es ihuer 
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beliebt, den Ruͤcken auszukehren. Vetturine bieten 
ihre Dienſte mit ihrer gewöhnlichen Zudringlichkeit an. 
Zierlicher find die Masken der Landmädchen, Frasca⸗ 
tanerinnen, Fiſcher, Neapolitaner Schiffer, Neapoli⸗ 


| tanifcher Sbirren und Griechen. u , 


Manchmal wird eine Maske vom Theater nach⸗ 
geahmt. Einige machen ſich's fehr bequem, indem fie 


ſich in Teppiche oder Leintuͤcher huͤlen, die ſie über dem 


Kopfe zufammen binden. 
Die weiße Geftalt pflegt gewoͤhnlich andern in den 


Weg zu treten und vor ihnen zu hüpfen, und glaubt 


auf diefe Weiſe ein Gefpenft vorzuftellen. Einige zeich⸗ 
nen fi ch durch fonderbare Zufammenfegungen aus, und 


der Tabarro wirb immer für die edelſte Maske gehalten, 


weil ſie ſich gar nicht auszeichnet. 

Witzige und ſatyriſche Masken ſind ſehr ſelten, weil 
dieſe ſchon Endzweck haben, und bemerkt ſeyn wollen. 
Doch ſah man einen Pulcinell als Hahnrei. Die Hoͤrner 


waren beweglich, er konnte fie wie eine Schnecke heraus: 


und hineinziehen. Wenn er'unter ein Fenſter vor neu 
Verheiratheten trat, und Ein Horn nur wenig ſehen 


ließ, oder vor einem andern beide Hörner recht lang 


firedfte und die an den obern Spitzen befeftigten Schel⸗ | 


len recht wacker Elingelten, entftand auf Augenblice eine 


heitere Aufmerkfamkeit des Publicums und manchmal 
ein großes Gelächter. 
Gin Zauberer miſcht ft ft Ö unter die Menge, läßt dat . 
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Short ein Buch mit Zahlen ſchu, ib’ &rinnert es an feine = 
Leidenſchaft zum kottoſpiel. | | 
Mit zwey Gef chtern ſteckt einer im Gedraͤnge: man 
weiß nicht, welches ſein Vordertheil, welches fein Hin: 
tertheil iſt, ob er fommt, ob er geht. 
j Der Fremde muß fich auch gefallen laſſen, in dieſen 
Tagen verſpottet zu werden. Die langen Kleider der 
Nordlaͤnder, die großen Knoͤpfe, die wunderlichen run⸗ 
den Huͤte fallen den Römern uf, und ſo wirb d ihnen der 
Fremde eine Maske. — 
Weil die freinden Mahler, beſonders die, welche 
Landſchaften und Gebaͤude ftudtren, in Rom uͤberall 


öffentlich ſitzen und zeichnen‘, fo werden fie atıch unter 


ber Garnevaldimenge emſig vorgeftellt, und zeigen ſich 
mit großen Portefeuillen, längen Suͤrtouts und. koloſa⸗ 
liſchen Reisfebern ſehr geſchaͤftig. u 

Die Deutfchen Bäderfnechte zeichnen fid in Rom 
gar oft betrunfen aud,. und fie werden aud) mit einer 
Klafche Wein in ihrer eigentlichen oder auch etivad ver⸗ 
zierten Tracht taumelnd vorgeſtellt. u u 

Wir erinnert ung einer einzigen anzüglichen Maske. 

Es ſollte ein Obelisk vor der Kirche Trinita del 


- monti aufgerichter werben. Das Publicum war nicht 


fehr damit zufrieden, theils weil der Plaß eng ift, theild 
weil man dem Kleinen Obelisf, üm ihn in eine gewifle - 
Höhe zu bringen, ein fehr hohes Piedeftal unterbauen 
mußte. Es nahm daher einer den Anlaß, ein großes’ 
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weißes Piebeftal als Muͤtze zu tragen, auf welchem oben - . 
ein ganz Heiner roͤthlicher Obelisk befefligt war. An - 
dem Piedeftal ftanden große Buchſtaben, deren Sinn 
vielleicht nur wenige erriethen. 


Kutſchen. 


Indeſſen die Masken ſich vermehren, fahren die 


Kutſchen nach und nach in den Corſo hinein, in derſel⸗ 
ben Ordnung, wie wir ſie oben beſchrieben haben, als 
von der ſonn⸗ und feſttaͤgigen Spazierfahrt die Rede 
war, nur mit dem Unterſchied, daß gegenwaͤrtig die 


Fuhrwerke, welche vom Venetianiſchen Palaſt an der 
linken Seite herumfahren, da wo die Straße des Corſo 


aufhört, wenden und ſogleich an der andern Seite wie⸗ 
der herauffahren. 
Wir haben ſchon oben angezeigt, daß bie Straße, 


. wenn man die Erhbhungen für bie Zußgänger abrechnet, 


an den meiften Orten wenig.über drey Wagenbreiten hat. 
Die Seitenerhöhungen find alle mit Gerüften ver: 


ſperrt, mit Stühlen beſetzt, und viele Zufchauer haben 
| ſchon ihre Pläke eingenommen. - An Gerüften und Stühs 


ln geht ganz nahe eine Magenreihe hinunter. und an der 
andern Seitehinauf. Die Fußgänger find in eine Breite 
von hochſtens acht Fuß zwifchen den beiden Reihen ein- 
geichloffen; jeder drängt-fich hin⸗ und herwärts fo gut 


er kann, und von allen Fenftern und Balconen fieht wie: 
‚ der eine gedrängte Menge auf das Gebränge herunter, 


Goette's Werte. XXX, Bd, - 16 
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| In den erſten Tagen fieht man meiſt nur bie gewoͤhn⸗ 
lichen Equipagen; denn jeder verfpart auf die folgenden, 
was er Zierliches oder Prächtiges allenfalls aufführen 
will. Gegen Ende ded Carnevals kommen mehr offene 
Wagen zum Vorſchein, deren einige ſechs Site haben: 
zwey Damen fiten erhöht gegen einander über, fo daß 
man ihre ganze Geftalt fehen kann, vier Herren nehmen 
die vier übrigen Site der Winkel ein, Kutſcher und 
Bediente find maskirt, bie Pferde mit Flor und Blu⸗ 
men gepußt. 

Oft fleht ein ſchoͤner, weißer, mit wienfarduen 
Baͤndern gezierter Pudel dem Kutſcher zwiſchen den 
Fuͤßen, an dem Geſchirre klingen Schellen, und die 
Aufmerkſamkeit des Publicums wird einige Augenblicke 
auf dieſen Aufzug geheftet. 

Man kann leicht denken, daß nur ſchoͤne Frauen ſich 
ſo vor dem ganzen Volke zu erhoͤhen wagen, und daß 
nur die Schoͤnſte ohne Geſichtsmaslke ſich ſehen laͤßt. 
Wo ſich denn aber auch der Wagen nähert, der gewbhn: 
lich langfam genug fahren muß, find alle Augen darauf 
gerichtet, und fie hat die Freude von manchen Seiten zu 
hören: O quanto & bella! 

Chemals follen dieſe Prachtwagen weit häufiger und 
foftbarer, auch durch mythologiſche und allegorifche Bor: 
ſtellungen intereffanter geweſen ſeyn; neuerdings aber | 
fheinen die Vornehmern, ed fey nun aus welchem || 
Grunde es wolle, verloren in dem Ganzen, das Vers 


d 





243 


gnügen, das fie noch "bei biefer Feyerlichkeit finden, 
mehr genießen, als fich vor andern auezeichnen zu 


wollen. 


Je weiter das Carneval vorruͤckt, deſto luſiger. 
ſehen die Equipagen aus. 

Selbſt ernſthafte Perſonen, welche unmaskirt in den 
Wagen ſitzen, erlauben ihren Kutſchern und Bedienten 
fi) zu nmdfiren. Die Kutſcher wählen meiſtentheils 
die Krauentracht, und in den Teßten Tagen fcheinen nur. 
Weiber die Pferde zu regieren. Sie find oft anfländig, 
ia reigend gefleidet; dagegen macht denn auch ein breiter 
haͤßlicher Kerl, in vollig neumediſchem Pub, mit hoher 
Friſur und Federn, eine große Earricatur; und wie jene 
Schönheiten ihr Lob zu hören hatten, fo muß er fich 


gefallen laſſen, daß ihm einer unter die Nafe tritt und 


ihm juruft: O fratello mio, che brutta puttana sei! 

Gewöhnlich erzeigt der Kutfcher einer oder einem 
Paar feiner Freundinnen den Dienft, wenn er fie im 
Gedränge antrifft, fie auf den Bock zu heben. Dieſe 
fien denn gewöhnlich in Mannstracht an feiner Seite, 
imd oft gaukeln dann die niedlichen Pulcinellbeinchen mit 
kleinen Fuͤßchen und hohen Abſaͤtzen den Worübergehen- 
den um Die Köpfe. 

Eben fo machen ed die Bedienten und nehmen ihre 
Freunde und Freundinnen hinten auf den Wagen, und ', 
% fehlt nichts, als daß fie fich noch, wie auf die Engli: 
ſhen kandkutſchen- oben ruf den Kaften festen. 

16 * 
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Die Herrſchaften ſelbſt fcheinen es germe, zu fehen, 
wenn ihre Wagen, recht bepackt find; alles ift in biefen 
Zagen vergoͤnnt und ſchicklich. 


6 edr 4 n9 e. 
u Man werfe nun. einen Blie über die lange. und 


„. 


ſchmale Straße, wo von allen Balconen und aus allen 


Fenſtern, über-laug herabhaͤngende bunte Teppiche, ge 
drängte Zufchauer auf die mit Zufchauern angefüllten 
Geruͤſte, auf die langen Reihen beſetzter Stühle an bei- 
den Seiten der Straßen herunterfchauen. Zwey Reihen 
Kutfchen bewegen ſich laugfam in dem mittlern Raum, 
und der Platz, den. allenfalls eine dritte Kutfche einneh⸗ 
men kounte, {ft ganz mit Menfchen ausgefüllt, welche 
nicht hin und wieder gehen, fondern fich hin umd wieder 
fchieben. Da die Kutſchen, fo lang als ed nur möglich 
iſt, ſich i immer ein wenig von einander abhalten, um nicht 
bei jeder Stockung gleich auf einander zu fahren, ſo wa⸗ 
gen ſich viele der Fußgänger, um nur einigermaßen Luft 
zu fohbpfen, aus dem Gedränge der Mitte zwifchen die 
Räder des voransfahrenden und Die Deichfel und Pferde 
des nachfahrenden Wagens, und je grbßer die Gefahr 
und Befchwerlichfeit der Fußgänger wird, deſto mehr 
ſcheint ihre Laune und Kuͤhnheit zu fleigen. 

: Da die meiften Fußgänger, welche zwifchen den beis 
den Kutfchenreihen ſich bewegen, um ihre Glieder und 
Kleidungen zu ſchonen, die Räder und Achfen forgfältig 


- 
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fh und den Wagen, als ndthig ift; wer nun mit ber 
langſamen Maſſe ſich fortzubewegen nicht laͤnger aus⸗ 
ſtehen mag, und Muth bat, zwifchen den Rädern und 
Bußgdngern, zwifchen der Gefahr und dem „ der fich da- 
vor fürchtet, durchzufchlüpfen, der kann in kurzer Zeit 
‚einen großen Weg zuruͤcklegen, bis er ſich wieder durch 
ein anderes Hinderniß aufgehalten ſieht. 

Schon gegenwärtig fcheint unfere Erzählung außer 


den Gränzen des Glaubwuͤrdigen zu ſchreiten, und wir 


wörden Faum wagen fortzufahren, wenn nicht fo viele, 


‚ fie dem Rbmifchen Carneval beigewohnt, bezeugen Fonn- 
ten, daß wir und genau an der Wahrheit gehalten, und 


wenn es nicht ein Feſt wäre, das fich jährlich wiederholt 
und dad von manchen, mit dieſem Buche inider Hand, 
Anftig beträchtet werden wird. \ 

Denn was werden unfere Lefer fagen, wenn wir ih⸗ 


In erflären, alles bisher Erzählte- fey nur gleichfam 
der erfte Grad des Gevränges, des Getuͤmmels, des 
Laͤrmens und der Augelaffenheit? . Der 


Zug Des Gouverneurs und Senators. 
Indem die Kutfchen fachte vorwärts rüden, und, 


wenn es eine Stodung gibt, fliße halten, werben bie 


öußgänger auf mancherlei Weiſe geplagt. | 
Einzeln reitet Die Garde des Papſtes durch das Ge⸗ 


draͤnge hin und wieder, um bie zufälligen Unordnungen 


vermeiden; fo laffen fie gewöhnlich mehr Platz zwiſchen 
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und Stockungen ber Wagen in's Geleis zu bringen, und 
indem einer den Kutfihpferden ausweicht, fühlt ex, che 
er ſich's verſieht, den Kopf eines Reitpferdes imNaden; 
allein es folgt eine größere Unbequemlichleit. 
Der Gouverneur fährt in einem großen Staatswa⸗ 
gen mit einem- Gefolge von mehreren Kutſchen durch die 
‚Mitte zwifchen den beiden Meihen der übrigen Magen 
durch. Die Garde des Papſtes und bie dorausgehen⸗ | 
ben Bedienten warnen und machen Platz, und diefer Zug 
nimmt für den Augenblick die ganze Breite ein, die kurz 
vorher den Fußgängern noch übrig blieb. Sie drängen 
ſich, fo gut fie koͤnnen, zwifchen die übrigen Wagen bie 
ein, und auf eine oder die andere Waiſe bei Seite. - Und 
wie das Waffer, wenn ein Schiff durchfaͤhrt, fich nur 
einen Augenblick trenat, und hinter dem Steuerruber 
gleich wieder zufammenflärst, fo ſtroͤmt auch die Mafle 
der Masten und der übrigen Zußgänger hinter dem Zuge 
gleich wieder in Eins zufammen. Nicht lange, fo fdrt 
. eine neue Bewegung die gehrängte Geſellſchaft. 
Der Senator ruͤckt mit einent ähnlichen Zuge heran; 
fein großer Staatöwagen und die Wagen feines Gefolgee 
ſchwimmen wie auf den Kbpfen ber erdruͤckten Menge, 
- und wenn jeder Einheimifche und Fremde von ber fie 
benswürdigfeit des gegenwärtigen Senators, des Prin⸗ 
zen Rezzonico, ‚eingenommen und bezanbert: wird, fo ift 
vielleicht dieſes der einzige Fall, wo eine Maſſe von 
Menfchen fich gluͤdlich preiſtt, wenn er fich entfernt. 
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Wenn dieſe beiden Zuͤge der erſten Gerichts⸗ und 
Polizeyherren von Rom, nur um das Carneval feyerlich 
zu eröffnen, den erſten Tag durch den Corſo gedrungen 
waren, fahr ber Herzog von Albanien täglich, zu großer 
Unbequemlichkeit der Menge, gleichfalls diefen Weg, 
und erinnerte zur Zeit der allgemsinen Mummerey bie 
alte Beherrfcherin. der Könige an daB Faſtnachtsſpiel ſer 
ner koͤniglichen Praͤtenſionen. 
Die Geſandten, welche das gleiche Recht Haben, ber 
dienen ſich deffen fparfam und mit einer humanen 
Discretion. 


Schoͤne Welt'am Palaſt Ruspoli. 


Aber nicht allein durch dieſe Zuͤge wird die Circula⸗ 
tion des Corſo unterbrochen und gehindert; am Palaſt 
Ruspoli und in deſſen Naͤhe, wo die Straße um nichts 
breiter wird, find die Pflaſterwege an beiden Seiten‘ 
mehr erhöht. Dort nimmt die ſchoͤne Welt ihren Platz, 
und alle Stähle find bald beſetzt oder beſprochen. Die 
fhönften Frauenzimmer der Mittelclaffe, reizend mas⸗ 
kirt, umgeben von ihren Fteunden, zeigen fich dort dem 
vorübergehenden neugierigen Auge. eder, der in die 
Gegend kommt, verweilt, um die angenehmen Reihen 
zu durchfchauen; jeder ift neugierig unter den vielen 
männlicher Geftalten, die dort Zu fiten ſcheinen, bie 
weiblichen heraus zu fuchen und viefleicht in einem nied- 
tichen Officier den Gegenftand feiner Sehnſucht zu ent- 
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decken. Hier an diefem m Fiece ſtoct die Vewegung zuerſt, 
denn die Kutſchen verweilen ſo lange ſie koͤnnen in dieſer 
Gegend, und wenn man zuletzt halten ſoll, will man 
doch lieber in dieſer angenehmen Gefellfcyaft bleiben. 


Confetti. 


Wenn unſere Beſchreibung bisher nur den Begriff 
von einem engen, ja beinahe ängftlichen Zuftande gege⸗ 
ben hat, ſo wird ſie einen noch ſonderbarern Eindrud | 
machen, wenn wir ferner erzählen, wie diefe gebrängte Ä 


Luſtbarkeit durch eine Art von kleinem, meift ſcherzhaf⸗ 


‚tem, oft aber nur allzuernftlichem Kriege in Bewegung 


geſetzt wird. 


Wahrſcheinlich Hat einmal anfällig eine Schöne ihren 
vorbeigehenden guten Freund, um fich ibm unter der 





Menge und Maske bemerklich zu machen, mit verzuder: 


ten Körnern angeworfen, da denn nichts natürlicher ift, | 
als daß der Getroffene fich umkehre, und die loſe Zreun- 


din entdecke; dieſes ift nun ein allgemeiner Gebrauch, 
und man fieht oft nach einem Wurfe ein Paar freund: 


liche Gefichter fich einander ‚begegnen. Allein man iſt 
theils zu baushälterifch, um wirkliches Zuckerwerk zu 
verfchwenden, theild hat der Mißbrauch deffelben einen | 


groͤßern und wohlfeilern Vorrath nöthig gemacht. - 


1 


Es ift nun ein eignes Gewerbe, Gypszeltlein, durch 


den Trichter gemacht, die den Schein von Drageen ha⸗ 
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ben, in großen Körben zum Bertauf mitten dorch die 
Menge zu tragen. 


Niemand iſt vor einem Angriff ſicher; jederman iſt 
im Vertheidigungsſtande, und ſo entſteht aus Muthwil⸗ 


lem ober Nothwendigkeit, bald hier bald da ein Zwey⸗ 


fampf, ein Scharmüßel oder eine Schlacht. Fußgänger, 


Kutſchenfahrer, Zufchauer aus Fenſtern, von Geräften 


oder Stühlen, greifen einander wechfelöweife an, und 


| vertheidigen fich wechfelöweifi 6, - 
Die Damen haben vergoldete und verfilberte Koͤrb⸗ 


hen vol diefer Korner, und die Begleiter wiffen ihre 
Schönen fehr wacker zu vertheidigen. Mit niebdergelaf- 
fenen Kutfchenfenftern erwartet man den Angriff, man 


icherzt mit feinen Freunden, und wehrt fih hartnaͤckig 


gegen Unbefannte. 


Nirgends aber wird diefer Streit ernftlicher und alle 


gemeiner als in der Gegend des Palafts Ruspoli. Alle 
Masten, die fich Dort niedergelaffen. haben, find mit 


Koͤrbchen, Saͤckchen, zufammengebundnen Schnupftuͤ⸗ 


chern verſehen. Sie greifen dfter an, als fie angegrif- 
fen werden; Feine Kutſche fährt ungeflraft vorbei, ohne 
daß ihr nicht wenigftens einige Masten etwas anhängen. 
Kein Fußgänger ift vor ihnen ficherz. befünders wenn fid) 
ein Abbate im fchwarzen Rocke fehen läßt, werfen alle 
von allen Seiten auf ihn, und weil Gyps und Kreide, 
wohin fie treffen, abfärben, fo ſieht ein ſolcher bald über 
und über weiß und grau punctirt-and: «Oft aber werben 
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die Händel ſehr ernfihaft und allgemein, und man fieht 
mit Erflaunen, wie Eiferfucht und perſonlicher vaß ſich 
freien Lauf laſſen. 

Unbemerkt ſchleicht ſich eine vermummte Figur. heran, 


und trifft mit einer Hand voll Confetti eine der erſten 


Schönheiten fo heftig, und fo gerabe, daß die Geſichts 


maske widerſchallt, und ihr ſchoͤner Hals verlegt wird. 


Ihre Begleiter zu beiden Seiten werden heftig aufge 


reizt, aus ihren Körbchen und Sädchen ſtuͤrmen fie ge: 
waltig. auf den Angreifenben los; er ift aber fo gut ver: 
mummt, zu ſtark geharnifcht, als daß er ihre wieder: 


holten, Mürfe empfiaden follte. Je ficherer er iſt, deſto 


heftiger feßt er feinen Angriff fort, die Vertheidiger 
bedien bad Frauenzimmer mit den Tabarros zu, und 
weil der Angreifende in der Heftigkeit des Streits auch 
die Nachbarn verlegt und überhaupt durch feine Grob- 
beit und Ungeſtuͤm jederman beleidigt, fo nehmen die 


. Umberfigenden Theil an diefem Streit, fparen ihre Gyps⸗ 


koͤrner nicht, und haben meiftentheild auf folche Faͤlle 
eine etwas größere Munition, ungefähr wie verzuderte 
Mandeln, in Neferve, wodurd) der Ungreifende zulegt 
fo zugedeckt und von allen Seiten her überfallen wird, 


daß ihm nichts als die Netraite übrig bleibt, beſonders 


wenn er fich verfchoffen haben follte. 

Gewoͤhnlich bat einer, der auf ein folches Abenteuer 
‚ausgeht, einen Secundanten bei ſich, der ihm Munition 
zuſteckt, inzwifchen daß die Männer, welche mit ſolchen 


251 

Gppsconfetti Handeln, während des Streitd, wit ihren _ 
Koͤrben gefchäftig find, und einem jeden, fo viel Pfund 
er verlangt, eilig zuwiegen. 

Wir haben ſelbſt einen ſolchen Streit in der Nähe 

gefehn, wo zufeßt die Streitenden, aus Mangel an 
Munition, fich die vergoldeten Koͤrbchen an die Kbpfe 
warfen, und ſich durch die Warnungen der Wachen, 
welche ſelbſt heftig mit getroffen wurden, nicht abhal⸗ 
ten ließen. 

Gewiß wuͤrde mancher ſolche Handel mit Meſſer⸗ 
ſtichen ſich endigen, wenn nicht die an mehreren Eden 
anfgegogenen Corden, die befanuten Strafwerfzeuge 
Staliänifcher Poligey, jeden mitten in. der Luftbarfeit er: 
inuerten, daß es in dieſem Augenblicke fehr gefährlich 
fey, fich gefährlicher Waffen zu bedienen. | 

-Unyählig find dieſe Händel und die meiften mehr 
heftig als ernfthaft. 

So kommt 3. €. ein offner Hagen vol Pulcinellen 
gegen Ruspoli heran. Er nimmt fich vor, indem er 
bei den Zufchauern vorbeifährt, alle nach einander zu 
treffen; allein unglädlicherweife iſt das Gedränge zu 
groß, und er bleibt in der Mitte fleden. Die ganze _ 
Geſellſchaft wird auf einmal Eines Sinnes, und von 
allen Seiten hagelt ed auf den Wagen los. Die Pulci- 
nelle verfchießen ihre Munition, und bleiben eine gute 
' Weile dem Ereuzenden Feuer von alten Seiten ausgeſetzt, 
fo Daß der Wagen am Ende ganz wie mit Schnee und 
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Schloſſen hedeckt „unter einem allgemeinen Gelaͤchter 
und von Tönen des Migbiligens begleitet, ſich langſam 
entfernt. 


Dialog am obern Ende des Eorſo. 


Indeſſen in dem Mittelpuncte des Corſo dieſe leb⸗ 
haften und heftigen Spiele einen großen Theil der ſchoͤ 
. nen Welt'befchäftigen, findet ein andrer Theil des Pu⸗ 
blicums an dem obern Ende des Corfo eine andere Art 
‚von Unterhaltung. 
Unmeit der Franzoͤſiſchen Akademie tritt in Spa = 
fcher Tracht, mit Federhut, Degen und großen Hand: 
ſchuhen, unverfehens mitten aus den von einem Gerüfte 
zufchauenden Masten der fogenannte Capitano des Ita⸗ 
liaͤniſchen Theaters auf, und fängt an feine großen Tha⸗ 


ten zu Land und Waſſer in emphatifchem Ton zu erzäh: 


len. Es währt nicht‘ lange, fo erhebt fich gegen ihm . 
über ein Pulcinell, bringt Zweifel und Einwendungen 
vor, und indem er ihm alles zuzugeben fcheint , madıt 
er die Großfprecheren jenes Helden durch Wortfpiele und 
eingefchobene Plattheiten lächerlich. | 

Auch bier bleibt jeder Borbeigehende ftehben, und 
hört dem lebhaften Wortwechfel zu: 


Bulcinellen= Kdnig. 


Ein neuer Aufzug vermehrt oft Dad Gedraͤnge. Ein 
Dusend Pulcinelle thun ſich zuſammen, erwählen einen 
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König, kroͤnen ihn, geben ihm ein Scepter in die Hand, 
begleiten ihn mit Muſik, und führen ihn unter lautem 
Gefchrei auf einem berzierten Wägelchen den Eorfa herr 
auf. Alle Pulcinelle pringen herbei, ‚wie der Zug vor⸗ 
waͤrts geht, vermehren das Gefolge, und machen ſich 
mit Gefihrei und Schwenfen der Hüte Platz. 

Alsdann bemerkt man erft, wie jeder dieſe allgemeine 
Maske zu vermannichfaltigen fucht. 

Der eine trägt eine Perrüde, der andere eine Wei⸗ 
berhaube zu feinem ſchwarzen Geficht, der dritte hat flatt 
der Muͤtze einen Käfig auf dem Kopfe, in welchem ein 
paar Vögel, ald, Abbate und Dame gekleidet, auf de ben 
Staͤngelchen hin und wieder huͤpfen. 


x 


Nebenſtraßen. 


Das entſetzliche Gedraͤnge, das wir unſern Leſern 
ſo viel als moͤglich zu vergegenwaͤrtigen geſucht haben, 
zwingt natuͤrlicherweiſe eine Menge Masken aus dem 
Corſo hinaus in die benachbarten Straßen. Da. geben 
verliebte Paare ruhiger und vertrauter zufammen, da _ 
finden Iuftige Gefellen Platz allerlei tolle Schauſpiele 
vorzuſtellen. 

Eine Geſellſchaft Maͤnner in der Sonntagstracht des 
gemeinen Volkes, in kurzen Waͤmſern mit goldbeſetzten 
Weſten darunter, die Haare in ein lang herunter haͤn⸗ 
gendes Netz gebunden, gehen mit jungen Leuten, die ſich 
als Weiber verkleidet haben, hin und wieder ſpazieren. 


A 
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Eine von ben Kranen fcheint hoch ſchwanger zu ſeyn, 
fe gehen friedlich auf und nieder. Auf einmal entzweyen 
fich die Maͤnner, es entfteht ein lebhafter Wortwechiel, 
die Franen miſchen ſich hinein, ber Handel wird immer 
ärger‘, endlich ziehen die Streitenden ‘große Meſſer von 
verfilberter Pappe und fallen einander: an. Die Weiber 
halten fie mit geäßlichem Gefchrei aus einander, man 
zieht Dem einen. da, den andern bort hin, die Umſtehen⸗ 
den nehmen Theil, ald wenn es Ernft wäre, man ſucht 
jede Partey zu beſaͤnftigen. 

Indeſſen befindet ſich die hochſchwangere Frau bdurch 
den Schrecken Übel; ed wird ein Stuhl herbei gebracht, 
die übrigen Weiber ſtehen ihr bei, ſie gebaͤrdet fich: jaͤm⸗ 
merlich, und ehe man fich’8 verfieht, bringt fie zu gro: 
Ber Erluftigung der Umftehenden irgend eine unfdrmliche 
Geſtalt zur Welt. Das Stuͤck iſt aus, und die Truppe 


zieht weiter, um baffelbe oder ein ähnliches Stuͤck an et 


nem andern Platz vorzuftellen.. 

So fpielt der Römer, dem die Mordgefchichten im: 
mer vor der Seele fchweben, gern bei jedem Anlaß mit 
den Ideen von Ammazziren. Sogar die Kinder haben 
ein Spiel, daß fie Chiefa nennen, welches mit unferm 
Friſchauf in gllen Ecken uͤbereinkommt, eigentlicy aber 
einen Moͤrder vorſtellt, der ſich auf die Stufe einer Kir⸗ 
che gefluͤchtet hat; die uͤbrigen ſtellen die Sbirren vor 
und ſuchen ihn auf allerlei Weiſe zu fangen, ohne jedoch 
den Schahert betreten zu duͤrfen. 
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So geht es denn in den Seitenftraßen, bifondere ver _ 
Strada Babuino und auf dem Spaniſchen Platze ganz 
luſtig zu. 

Auch kommen die Quacqueri zu Schaeren, um ihre 
Galanterien freier anzubringen. 

Sie haben ein Mandusre, welches jeden zu lachen 
macht. Sie kommen zu zwölf Mann hoch, ganz ſtrack 


auf den Zehen, mit kleinen und fehnellen Schritten an⸗ 


warſchirt, formiren eine ſehr ‘gerade Frente; auf ein⸗ 
mal, wenn ſie auf einen Platz kommen, bilden ſie, mit 
rechts oder links um, eine Colonne und trippeln nun 
hinter einander weg. Auf einmal wird, wit rechte um, 
die Kronte wieder hergeftellt, und jo geht's eine Straße 
bimein; dann ehe man ſich's verfieht, wieder links um: 


die Solonne ift wie an einen Spieß zu einer Hausthüre 


hineingeſchoben und die Thoren find verſchwunden. 


ben’. ‚ 


Nun geht ed nach dem Abend zu, und alles brängt 
fh immer mehr in den Eorfo hinein. Die Bewegung, 
der Kutfchen ſtockt Ichon lange, ja es kann geſchehen, 
daß zwey Stunden vor Nacht ſchon Fein Wagen mehr 
von der Stelle fan. - 

Die Garde des Papſtes und bie Wachen zu Zuß 
find nun befchäftigt, alle Wagen, fo weit es möglich, 
von der Mitte ab, und in eine ganz gerade Reihe zu 
dringen, und es gibt bei der Menge hier mancherlei In; 
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vordnung und Verdruß. Da wird gehuft, geſchoben, 
gehoben, und indem einer huft, muͤſſen alle hinter ihm 
auch zutuckweichen, bis einer. zuletzt fo in die. Klerume 


kommt, daß er mit feinen Pferden in die Mitte binein- 


"lenken muß. Alsdann geht das Schelten der Garde, das 


Sluchen und Droben der. Wache .an.. 


Vergebens daß der: unglädliche Kutfcher die augen: | 


fcheintiche Unmoͤglichkeit darthut; es wird auf ihn hin 


eingefcholten unb gebroht, und entweder es muß fi 


wieder fügen, ober wenn ein Nebengäßchen iz der Nähe 


ift, muß er ohne Verſchulden aus der Reihe hinaus. 


Gewoͤhnlich find die Nebengäßchen auch mit haltenden 


Kutfchen beſetzt, bie zu fpdt kamen und, weil der Um: 
gang der Magen fchon in's Stocen gerathen war, nicht 
mehr einruͤcken Fonnten. 


Vorbereitung zum Wettrennen. _ 


, Der Augenblick des Wettrennens der Pferde naͤhert 
ſich nun immer mehr, und auf dieſen Augenblick iſt das 


Intereſſe ſo vieler tauſend Menſchen geſpannt. 


Die Verleiher der Stuͤhle, die Unternehmer der Ge⸗ 


ruͤſte vermehren nun ihr anbietendes Befchrei; Luoghi! 


Luoghi avanti! Luoghi nobili! Luoghi Padropi! Es 


iſt darum zu thun, daß ihnen wenigſtens in dieſen letz⸗ 


ten Augenblicken, auch gegen ein geringeres Seh, alle 


Palaͤtze befett werden. - 


Und EZ daß hier und ba noch Ping zu finden 


iſt; 
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iſt; denn der General reitet nuninehe ı mit einem- Theil 
der Garde_ den Eorfo zwifchen den beiden Reihen Kutz 


ſchen herunter, und verdrängt die Fußgänger von dem 
einzigen Raum, der ihnen noch uͤbrig blieb. Jeder ſucht 
alsdann noch einen Stuhl, einen Platz auf einent Ge⸗ 
ruͤſte, auf einer Kutſche, zwiſchen den Wagen, oder bei 
Bekannten an einem Fenſter zu finden, die denn nun 
alle von Zuſchauern uͤber und uͤber ſtrotzen. | 


Indeſſen ift der Pla vor dem Obelisk ganz vom 
Wolfe gereinigt worben, und gewaͤhrt vielleicht einen ber 
ſchoͤnſten Aublicke welche it in ber gegenwärtigen welt ges 
ſehen werden konnen. 

Die drey mit Teppichen behaͤngten Zaceden der oben 
befehriebenen Geruͤſte fchließen den Plas ein. . Viele 
taufen® Köpfe fchauen über einander hervor und geben 
das Bild eines alten Amphitheaters oder Circus. Ueber 


“dem mittelften Geräfte fteigt die ganze Länge des Dbe- 


liöfen in die Luft; denn das Geruͤſte bedeckt nur fein 


piedeſtal, und man bemerkt num erft feine ungeheure u 
Höhe, da er der Maprlab einer fo großen Menſchen⸗ 


maſſe wird. 


Der freie Platz laͤßt dem Nuge eine ſhor⸗ Ruhe, und 
man ſieht die leeren Schronlen mit dem vorgeſpannten 


Seile voller Erwartung. | oo: 


Nun kommt der General den Eorfo herab, zum Zei u 


den dag er. gereiniget iſt, und hinter ihm erlaubt die 
. Bere wre XXX. Br, j 17 
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Wache niemanden, aus der Reihe der Kutſchen hervor⸗ 
zutreten. Er nimmt auf einer der Logen Platz. 


„Abrennen. 


Nun werben bie Pferde nach gelooſeter Ordnung von 
geputzten Stailknechten in die Schranken hinter das Geil 
geführt. Sie haben fein Zeng noch ſonſt eine Bedeckung 
auf dem Leibe. Man beftet ihnen hier und da Stachel: 
Eugeln mit Schnären an den Leib, und bededit die Stelle, 
wo ſie ſpornen ſollen, bis zum Augenblicke mit Leder, 
auch Flebt man ihnen große Blätter Rauſchgold an. 

Sie find meift ſchon wild und ungebuldig, wenn fie 


in die Schranken gebracht, werden, und die Reitfnechte 


brauchen alle Gewalt und Geſchicklichkeit, um r ie zurid 
zu halten. 
Die Begierde, den Kauf anzufängen, macht ſie un⸗ 


baͤndig, Die Gegenwart ſo vieler Menſchen macht ſie 


ſcheu. Sie hauen oft in die benachbarte Schranke hin⸗ 
uͤber, oft uͤber das Seil, und diefe Bewegung und Un: 
ordnung vermehrt jeden Augenblick das Intereſe der 
Erwartung. 
Die Stallknechte ſind im hochſten Grade geſpannt 
und aufmerkſam, weil i in dem Augenblicke des Abrennens 
die Geſchicklichkeit des loslaſſenden, ſo wie zufällige Um 
ſtaͤnde, zum Vortheile des einen oder des andern Pfer⸗ 
bes entichelden Tonnen, 


Eudlich kandat Sell und Di Bonn rennen br 
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Huf dem freien Plate fuchen fie noch einander den 
Vorſprung abzugelbinen, aber- wenn fie einmal in den 
‚ engen Raum zwiſchen die Beiden Reihen Kutfchen hinein 
| kommen, wird meiſt aller Metteifer vergebens. 
Ein. Paar find gewöhnlich voraus, die alle Kräfte 
anſtrengen. Ungeachtet der geſtreuten Puzzolane gibt 
das Pflaſter Feuer, die Maͤhnen fliegen, das Rauſch⸗ 
gold rauſcht, und kaum, daß man fie erblickt, ſind ſie 
vorbei. Die uͤbrige Heerde hiudert ſich unter einander, 
hide ſte ſich drängt und treibt; ſpaͤt kommt imanchmal 
noch eins nachgeſprengt, und die zerriſſenen Stuͤcke 
Rauſchgold ſtattern einzeln auf der verlaſſenen Spur. 
Bald find die Pferde allem Nachſchauen verſchwunden, 
das Volk drängt zu und füllt die Laufbahn wieder aus. 
Schon warten andere Stallknechte am Venetiani⸗ 
ſchen palafte auf die Ankunft der Pferde. _ Man weiß 
fie in einem eingefchloffenen Bezirk auf gute Art zu fans 
gen und feit' zu halten. Dem Sieger wird der Preis 
zuerkannt. 
So endigt fich diefe Feyerlichkeit mit einem gewalt⸗ 
(men, blitzſchnellen augenblickllchen Eindruck, auf den 
boviele taufend Menſchen elne ganze Weile geſpannt 
| waren, und wenige konnen fich Nechenfchaft geben, wars 
um fie den‘ Moment erwarteten, und warum fie fi ich 
daran ergdßten. 
Nach der Folge unferer Beichreibung fieht man leicht 
tin, daß dieſes Spiel den Thieren und Menſchen gefaͤhr⸗ 
“ | u 


“ = 20 
ich werden konne. Wir wollen mır "einige Säle aufih 
ren: Bei dem engen Raume zwifchen den Magen darf 
nur ein Hinterrad ein wenig, herauswärts fteben,, und 
zufaͤlligerweiſe hinter dieſem Wagen ein etwas breites 
„rer Raum feyn. Ein Pferd, dad mit den andern ge 
drängt herbeieilt, ſucht den erweiterten Raum zu nu⸗ 
tzen, ſpringt vor, und trifft. gerade auf dad herausfte: 
hende Rad. — 
Wir haben ſelbſt einen Fall geſehen, wo ein Pferd 
von einem ſolchen Choc niederſtuͤrzte, drey der folgenden 
über das erſte hinausfielen, ſich uͤberſchlugen und die 
letzten gluͤcklich uͤber die gefallenen weg ſprangen, und 
ihre Reiſe fortſetzten. 
Oft bleibt ein ſolches Pferd auf der Stelle todt, und 
- mehrmald haben- Zufchauer, unter folchen Umftänden, | 
ihr Leben eingebäßt. Eben fo Fann ein großes Unheil, 
entftehen, wenn die Pferde umkehren... . . . 
| Es ift vorgefommen, daß boshafte, neldifche Men: 
fchen einem Pferde, das einen großen Vorfprung hatte, 
mit dem Mantel in die Augen ſchlugen, und es dadurch 
umzukehren, und an die Seite zu rennen, zwangen. 
Noch ſchlimmer iſt es, wenn die Pferde auf dem Vene⸗ 
tianiſchen Platze nicht gluͤcklich aufgefangen werden; ſie 
kehren alsdann unaufhaltſam zuruͤck, und weil die Lauf⸗ 
bahn vom Volke ſchon wieder ausgefuͤllt iſt, richten ſie 
manches Unheil an, das man entweder nicht erfährt oder 
nicht achtet. 





j 


| Nacht erft ab. Sobald fie oben bei dem Venetianifhen 





| meine Convention, daß man, in gebiührender Ordnung 
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Aufgehobne Ordnung. 
Gewohnlich Haufen die Pferde mit einbrechenber 


Palaſt angelangt find, werden kleine Morſer gelöft; 


dieſes Zeichen wird in ber Mitte des Corſo wiederholt, - 


und in der Gegend des Obeliäfen das legtemal gegeben. 
In dieſem Augenblicke verläßt die Wache ihren Po⸗ 


fen, die Ordnung der Kutfchenveihen wird nicht länger .. 


gehalten, und gewiß ift dieſes felbft für den Zufchauer, 


> 


der ruhig an feinen. Zenfter fleht, ein ängftlicher und vers”, 


drießlicher Zeitpuntc, und es iſt werth, daß man einige 
Vemerkungen daruͤber mache. 


Wir haben ſchon oben gefehen, daß die Epoche der | 


einbrechenden Nacht, welche fo vieles im Italien ent⸗ 


ſcheidet, auch die gewöhnlichen fonne und fefttägigen 


Spazierfahrten aufldfet. Dort fi ind feine Wachen, und‘ 


Pd 


feine Garden, es ift ein altes Herfommen, eine allge= - 


auf⸗ und abfahte; aber ſobald Ave Maria gelaͤutet wird, 


läßt ſich niemand fein Recht nehuͤen, umzyfehten, wann 


‚ und wie er will. Da nun die Umfahrt im Carneval i in. 


derſelben "Straße und nad) ähnlichen Geſetzen gefchieht, 


Obgleich Hier die Menge und andere Umftände einen gro⸗ 


‚Ben Unterfchied machen, fo will fi doch niemand fein. 


Recht yehmen laſſen, mit einbrechenber Nacht aus der 


‚ Prönung z zu lenken. 


Wenn wir nun auf das ungeheure Gedrange in son | 


' 
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ECorſo zurdebliden, und die für einen Yugenblid nur 


gereinigte Rennbahn gleich’ wieber mit Wolf aͤber⸗ 
ſchwemunt fehen, fo ſcheinet und Vernunft und Bilig: 
keit das Geſetz einzugeben, baß eine jede Equipage nur 
ſuchen folle, in ihrer Ordnung, das nächfte ihr bequeme 
Gaͤßchen zu erreichen und fo nach Haufe zu eilen. 


Allein e8 lenken, gleich nach abgefchoffenen Signalen, 


„einige Wagen in die Mitte hinein, hemmen und verwir: 


en dad Fußvolk, und weil in dem engen Mittelraume 


es einem einfällt, hinunter, dem andern hinauf zu fah⸗ 


ren, fo Tonnen beide nicht von der Stelle, und Kindern 
oft die Vernuͤnftigern, die in der Reihe seen ſ ſind, 


auch vom Platz zu kommen. 


Wenn nun gar ein zuruͤckkehrendes Pferd auf einen 
ſolchen Knoten trifft, fo vermehrt ſich Gefahr, Unheil 


‚ und Verdruß von allen Seiten. 


4 


Racht. 


Und doch entwidelt ſich diefe Verwirrung, zwar 


ſpaͤter, aber meiftens glädlih. Die Nacht ift einge 
‚treten und ein jedes wuͤnſcht ſich zu einiger Ruhe Glid. 


Theaten | 
Alle Geſichtsmasken ſind von dem Augenhlick an na 


gelegt, und ein großer Theil bes Puhlkums. eiſt nach 


dem Theater. Mur. in ben Lagen ſteht man alleniel 








noch Tabarro's und Damen in Maskenkleidern; das 
ganze Parterre zeigt ſich wieder in bürgerlicher Tracht. 

Die Theater Aliberti und Argentina geben ernfthafte 
Opern mis eingejchobenen Balleten; Valle und Gapras 
nica Komoͤdien und Tragddien mit komiſchen Opern als 
Intermezzo; Pace ahmt ihnen, wiewohl unvollkommen, 
nach, und ſo gibt es, bis zum Puppenſpiel und zur 
Seiltaͤnzerbude herunter, noch manche ſubordinirte 
Schauſpiele. 

Das große Theater Tordenone, das einmal ab⸗ 
branate, und ba man es wieder aufgebauet hatte, gleich 
zuſammenftaͤrzte, nuterhaͤlt num leider das Volk nicht. 
mehr mit feinen Haupt⸗ und Staatsactionen und anbern 
wunderbaren Vorſtellungen. 

Die Leidenſchaft der Römer fir das Theater ift sro 
und war ehmals in der Carnevalszeit noch heftiger, weil 
fie in dieſer einzigen Epoche befriebigt werben konnte. 


Gegenwärtig ift wenigftend ein Schaufpielhans au im . 


Sommer und Herbſt offen, und das Publicum kann feine 
Luft den größten Theil des Jahre durch einigermaßen 
befriedigen. | 

Es würde ung bier zu ſehr von unſerm Zwecke ab⸗ 
führen, wenn wir uus in eine umſtaͤndliche Beſchreibung 
der Theater, und was die Romiſchen allenfalls. Beſon⸗ 
deres haben mbchten, hier einlaflen wollten. Unſre Le⸗ 
fer erinnern ſich, daß an anbern Pre hon dieſem m 
genſtande gehandelt worden. 


N 


v 
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‚geffine 
Gleichfalld werden wir. von den fogenannten Feſtinen | 


"wenig zu erzählen haben; es find diefes große maskirte 


Bälle, welche in dem ſchoͤn erleuchteten Theater Aliberti 
einigemal gegeben werben. 


N 


Yuch hier werden Zabarro's ſowohl vor den Herren 


als Damen für die anſtaͤndigſte Maske gehalten, und 


der ganze Saal iſt mit ſchwarzen Figuren angefuͤllt; 
wenige bunte Charaktermasken miſchen ſich drunter. 


Deſto groͤßer iſt die Neugierde, wenn ſich einige edle 
Geſtalten zeigen, die, wiewohl ſeltener, aus den ver⸗ 
ſchiedenen Kunſtepochen ihre Masken erwaͤhlen, und ver⸗ 
ſchiedene Statuen, welche ſi ch in Rom befinden, mei⸗ 
fterlich nachahmen. 


So zeigen fih hier Aegyptiſche Gottheiten, Arie 
rinnen, Bacchus und Ariadne, die tragifche Mufe, die 


Muſe der Geſchichte, eine Stadt, Veſtalinnen, ein Con⸗ 


fül, mehr ‘oder weniger gut, nd nach dem Eoſtume 
ausgefuͤhrt. 


Tan % 

Die Tänze bei dieſen Feſten werden gewoͤhnlich in 
langen Reihen, nach Art der Engliſchen, getanzt; nur 
unterſcheiden fie ſich dadurch, daß fie in ihren wenigen 
Touren meiftentheils etwas Charakterifches pantomi⸗ 


miſch ausbräcen; zum Beiſpiel, es entzweyen und ver⸗ 
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ſohnen Fr zwey Liebende, ſie ſcheiden und finden fh 
wieber. er - j 
Die Rbmer find, dur) bie pantomimifchen Ballete, 
an ſtark gezeiähnete Gefticulation gewöhnt, fie Leben 
auch in ihren gefeltfchaftlichen Tänzen eirffen Ansdrud, 


der uns übertrieben und affectirt ſcheinen wuͤrde. Nie⸗ 


mand wagt leicht zu tanzen, als wer es kunſtmaͤßig ge⸗ 
lernt hat; beſonders wird der Menuet ganz eigentlich 
als ein Kunſtwerk betrachtet, und nur von wenigen Paa⸗ 
ren gleichſam aufgefuͤhrt. Ein ſolches Paar wird dann 
von der uͤbrigen Geſellſchaft in einen Kreis eingefehlof | 

Im, bewundert und am Ede applaudirt. 


Morgen 


Wenn die galante Welt ſich auf dieſe Weiſe bis an 
den Morgen erluftiget, fo iſt man bei anbrechendem 
Tage fchon wieder in dem Corſo befchäftigt, denfelben _ 
ju reinigen und in Otdnung zu bringen. Beſonders 
forgt man, daß die Puzzolane. in der Mitte der Straße 
gleich und reinlich ausgebreitet werde. 

Nicht lange, fo bringen die Stalffnechte das Renn- 


N pferd, das fich geftern am fchlechteften gehalten, vor _ 





den Obelisk. Man fett einen Fleinen Knaben darauf, 
und ein anderer Meiter, mit einer Peitſche, treibt es 
vor fich her, fo daß es alle feine Kräfte anftrengt, um 
feine Bahn ſo gefchwind als möglich zuruͤckzulegen. | 

Ungefähr zwey Uhr Nachmittag, nach dem gegebe⸗ 
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nen Glodeuzeichen, beginnt jeden Tag ber ſchon heſchrie⸗ 


bene Cirkel des Fefted. Die Spaziergänger. finden fih 


ein, bie. Wache zieht auf, Balcone, Feuſtor, Berüfte 
werben mit Teppichen behfngt, die Masken vermehren | 
ſich und treiben ihre Thorheiten, bie Kutichen fahren 
Auf und nieder, und bie. Straße.ift mehr ober meniger 
gedrängt, je nachdem die Witterung oder andere Um: 
fände guͤnſtig oder unguͤnſtig ihren Einfluß seinen. ‚Se 
gen bad Ende des Carnevals vermehren fi, wie natuͤr⸗ 
lich, bie Zufchauer, die Madken, bie Wagen, Der Pup | 
und ber Laͤrm. Michts aber. reicht an das Gebränge, 
an die Ausfchweifungen.beä legten Tages und Abende. 


gegter Tag. 


Meiſt halten die Kutſchenreihen ſchon zwey Stunden 

vor Nacht ſtille, kein Wagen kann mehr von der Stelle, 
keiner aus den Seitengaſſen mehr herein ruͤcken. Die 

Geruͤſte und Stühle find fruͤher beſetzt, ohgleich die Plaͤte 
theurer gehalten werben; jeder ſucht auf's baldigſte un 
terzukommen, und man erwartet das Aplaufen der 
Pferde mit mehrerer Sehnſucht ale jemals. 
Endlich rauſcht auch dieſer Augenblig vorbei, die 
Zeichen werden gegeben, daß das Feſt geendigt ſey; al 
lein weder Wagen, noch Masken, noch Zuſchauer wei⸗ 
chen aus ber Stelle. 

Alles iſt ruhig, alles fl, indem bie Dim 
fachte zuuinmt. 
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Saum wird es in der. engen und hoben. Etraße Als 
fer, fo ſiehet man bie. und da Lichter erfcheinen, anien 
Fenſtern, auf ben Gerüften ſich bewegen und in kur zer 
zeit die Circulation des Feuers dergeftalt firh verbreiten, 
daß die ganze Straße von brennenden Wachöferzen ers | 
leuchtet ift. 

Die Balcone find mit burchfcheinenden Papierlat er⸗ 
nen verziert, jeder haͤlt ſeine Kerze zum Fenſter heraus, 
alle Geruͤſte find erhellt, und es ſieht fich gar artig in 
die Sutfchen hinein, an deren Deden oft Heine Erpftallne 
Armleuchter bie Geſellſchaft erhellen; indeffen in einem 
andern Wagen die Damen mit bunten Kerzen in den 
Händen zur Betrachtung ihrer Schönheit gleichſam ein⸗ 
zuladen ſcheinen. | 

Die Bedienten befleben Den Rand des autſchendeceis 
wit Kerzchen, offne Wagen mit bunten Papierlaternen 

rigen fie, unter den Fußgaͤngern erſcheinen manche mit 
hoben Richterppramiben auf den Köpfen, andere haben 
ihr Licht auf zuſammengebundene Rohre geſteckt, und 
erreichen mit einer ſolchen Ruthe oft bie vr von zwey, 
drey Stockwerken. 

Nun wird es fuͤr einen jeden Pflicht, ein angezinde— 
tes Kerzchen in der Hand zu tragen uͤnd die Favoritver⸗ 
muͤnſchung ber Römer sia ammazzato hort man yon als 
len Eden und Euben wiederholen. 

Inapmaraaie shi non parta morolg‘ Ermo te 
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Ä dei: werde, ber fein eichttlämpchen trägt! 

ruft einer dem antern zu, indem er ihm das Licht aus: 

. zublafen fucht. YAnzänden unb cusblaſen und ein unbaͤn⸗ 

dig es Geſchrei: sia ammazzato , bringt num bald Leben 

„ un) Bewegung und wechſelſeitiges Intereſſe unter die 
unggeheure Menge. | 

Ohne Unterſchied, ob mian Bekannte oder Unbe— 
kan nte vor ſich habe, ſucht man nur immer das naͤchſte 
Kid)t auszublaſen, oder das ſeinige wieder anzuzuͤnden 
„und bei dieſer Gelegenheit das Licht des Anzuͤndenden 

au szulbſchen. Und je ſtaͤrker das Gebruͤll sia ammaz- 
"22to won alfen Enden widerhallt, derto.mehr verliert das 
Fort von feinem fuͤrchterlichen Sinn, deſto mehr vergißt 
man, Daß man in Rom fey; wo dieſe Verwuͤnſchung, 
um einer Kleinigkeit willen, in kurzem an einem und 
dem andern erfüllt werden kann. 

Die Bedeutung des Ausdrucks veiliert ſich nach und 
nach gaͤnzlich. Und wie wir in andern Spkachen oft: 

FZluͤche und unanftändige Worte zum Zeichen ber Bewun⸗ 
derung und Freude gebrauchen hören, fo wird sia am- 
mazzato biefen Abend zum Loſungswort, zum Freuden⸗ 
geſchrei, zum Refrain aller Scherze/ Nedereyen und 
Complimente. 

So hoͤren wir ſpotten: sia ammäzzato il Signore 
-Äbbate che fal’amore.‘ Oder einen’ vorbeigehenben gu- 
‘ten Freund anrufen: Sia ammazzato il Signore Fi- 
lippo. Oder Schmeicheley und Compliment damit ver⸗ 


* 
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binden: Sia’ ammazaata, la bella Pringipessa! Sia au: 
mazzata la Signora Angelica la prima pittrice ie 
secolo. 


Alle diefe Phraſen meiden heftig und ſchnell mit ie 


nem langen haltenden Ton auf der vorletzten oder dritt⸗ 


letzten Sylbe ausgerufen. Unter dieſem ungufhoͤrlichen 


Geſchrei geht das Ausblaſen und Anzuͤnden der Kerzen 
immer fort. Man begegne jemanden im Haus, auf dex 
Treppe, es ſey eine Geſellſchaft im Zimmer beiſammen, 


aus einem Fenſter an's benachbarte, überall ſucht man 


uͤber den andern zu gewinnen⸗, und ihm das Licht aus⸗ 
zuldſehen. 67 Bu 

Alle Stände und „Alter coben. gegen einguber, men. 
fleigt auf Die Tritte ber Kutfchen, Fein. Huͤngeleuchter. 
kaum die Laternen find ſicher, der. Knabe, Ibfcht dem Bas 
ter daß Licht aus und hört nicht auf zu freien: +ia aro 
mazzato ıl Signore Padre! Vergebens, daß ihm der 
Alte dieſe Unanftändigkeit verweil'tz der Knabe behaup⸗ 
tet die Freiheit dieſes Abends, und verwuͤnſcht kur feir 


nen Vater defto ärger. Wie nun an beiden Enden bes. 
Corſo fich bald das Getuͤmmel verliert, defie.umbindiger. 


haͤuft ſich's nach der Mitte zu, und dort eutſteht ein 
Gedraͤuge, das alle Begriffe uͤberſteigt, ja daß ſelbſt die 


lebhafteſte Erinnerungskraft ſi ſich nicht wieder vergegen⸗ 


waͤrtigen kann. 
Niemand vermag ſich mehr von dom Babe, top € er 
ſteht oder ſitzt, zu ruͤhren; die Waͤſme fo vieler Weꝛn 


“ 


ı 
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ſchen, fo vieler Lichter, der Dampf fo vieler immet wie: 
der ausgeblaſenen Kerze, das Geſchrei fo vieler Men: 
fchen, die nur um deſto heftiger brüffen, je weniger fie 
> ein Slied rühren Finnen, machen zuleßt felbft den geſun⸗ 
deften Sinn fchwindeln; es ſcheint unmoͤglich, daß wicht 
manches Ungluͤck gefchehen, daß die Kutfchpferde nicht 
wild, nicht manche gequetfcht, gedruckt ober fonft Bes 
= füpäbigt werden füllten. | 

: Und doch weil ſich endlich jeder weniger eder mehr 
hinweg fehnt, jeder ein Gaͤßchent, an das er gelangen 
kanm, einſchlaͤgt, ober auf dem naͤchſten Plate freie Luft 
und Erholung ſucht, loͤſt fih die Maſſe auch auf, 
ſchinilzt von den Enden nad) der Mitte zu, und bdieſes 
FR allgenietiter Freiheit und: Losgebundenheit, dieſes 
moderne Saturnal, etbigt fi mit einer. algemtint 
Deränbung: 

- Das Volk eilt nun, fich bei einem wohlbereiteten 
Schmauſe an dei bald verbotenen Fleiſche bis Mitter⸗ 






nacht zu ergoͤtzen, die feinere Welt nad) den Schauſpiel⸗ 


häufen, um dort von den fehr abgekuͤrzten Theater: 
ſtuͤcken Abfchied zu nehmen, und auch diefen Freuden 
macht die heratinahende Mitternachtsſtunde ein Ende. 


Aſchermittwoch. | 
So ift denn ein ausfchweifendes Feſt, wie ein 


Zraum, wie ein Mährchen voriiber, und es bleibe dem 
Thellnehmer vielleicht weniger. bavon in ber Seele zuruͤd 


“ 
* 
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als unfern Leſern, vor deren Eiubildungskraft und Ders ⸗ 
ſtand wir das Ganze in feinem Zuſammenhange gebruch 
haben. 
Wenn und während des Laufs Siefer Thorheiten der 

rohe Puleinell ungebuͤhrlich an die Freuben der Liebe er⸗ 
imert, denen wir unſer Daſeyn zu danken Haben, wenn 
eine Baubo anf dfſentlichem Platze die Geheimniſſe der 
Gebaͤrerin entweiht, wenn fo viele naͤchtlich angezuͤndete 
Kerzen uns an die letzte Feyerlichkeit erintiern, fo wer⸗ 
den wir mitten unter dem Unſinne auf die wichtigſten 
Soenen unſers Lebens aufmerkſam gemacht. 
Noch mer erinnert uns die ſchmale, lange, gebrangt⸗ 
volle Straße an die Wege des Weltlebens, wo jtder Zu⸗ 
Mauer and Theilnehmer mit freien Geſtcht sder unter 
Maske, vom Balcon oder vom Geräfte, nur einen 
ingen Raum vor und neben fich uͤberſieht, in der Kut⸗ 
e oder zu Fuße, nur Schritt. vor Schritt vorwärts 
ommt, mehr.gefchoben wird ald geht, mehr aufgehals 
ten wird, ats willig ſtille fteht, nur eifriger dahin zu 
gelangen fucht, wo es beffer und frober zugeht, und dann 
auch da wieder in die Enge kommt, und zuletzt ver: 
drängt wird. 

Dürfen wir fortfahren,,- ernfthafter zu ſprechen, als 
es der Gegenſtand zu erlauben ſcheint, ſo bemerken wir: 
daß die lebhafteſten und hoͤchſten Vergnuͤgen, wie die 
vorbeifliegenden Pferde, nur einen Augenblick und era 
ſheinen, ung ruͤhren, und kaum eine Spur in der Serie 
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zurketafen, daß Zreigeit und Gleichheit nur in dem’ 


Taumel des. Wahnſinns genoffen werden fonnen, und 


daß die größte Luft nur dann am höchften reizt, wenn 


fie ſich ganz nahe an die Gefahr drängt, und lüften 


aͤngſtlich füße Empfindungen in ihrer Nähe genießet. 
Und fo hätten wir, ohne ſelbſt daran zu denken, aud) 
unſer Carnenal mit einer Aſchermittwochs be trach⸗ 
tung geſchloſſen, wodurch wir keinen unfrer Lefer trau: 
rig zu machen fuͤrchten. Vielmehr wuͤnſchen wir, daß 
jeder mit uns, da das Leben im Ganzen, wie das 
Roͤmiſche Carneval, unuͤberſehlich, ungenießbar, ja be⸗ 


denklich hleibt, durch. dieſe unbekuͤmmerte Maskengeſell⸗ 
ſchaft. an die Wichtigkeit jedes augenblicklichen, oft ge 


ringſcheinenden Lehensgenuffes erinnert werden moͤge. 


. 2 


Fe⸗ 


Sebrun r. 


Enrrefpondenn 
Kom ben 1 Februar. 


Wie froh wil ich ſeyn, mwenn-die Narren kuͤnftigen ⸗ 
Dienſtag Abend zur Ruhe gebracht werden. Es iſt eine 
entfeliche Seccatur andere toll zu ſehen, wenn man 
nicht ſelbſt angeſteckt iſt. | | 
| So viel als möglich war, habe ich meine Studien 
 fortgefegt, auch iſt Claubine gerüct, und wenn nicht, 
alle Genii ihre Hülfe verfagen, fo geht heute.äber acht 
| Tage ber Dritte Act an Herdern ab, und fo wäre ich den 
fünften Band los. Dann geht eine neue Noth an, worift 
mir niemand rathen noch helfen kann. Taſſo muß um: 
gearbeitet werden, was da ſteht iſt zu nichts zu brau⸗ 
chen, ich kann weder, ſo endigen noch alles wegwerfen. 
Solche Muͤhe hat Gott den Menſchen gegeben! 

Der fechöte Band enthaͤlt wahrſcheinlich Taſſo, Lila, 
Jery und Bätheln, alles um: und ausgearbeitet, daß 
man es nicht mehr kennen ſoll. 

Zugleich habe ich meine Meinen Gedichte durchgeſe- 
ben, und an den achten Band gedacht, den ich vielleicht 

ſmri Werte. XXIX. ve 18 | 


| 


_ 5 274 

vor dem fiebenten herausgebe. Es ift ein wunderlich 
Ding fo ein Summa Summarum feines Lebens zu zie⸗ 
ben. Wie wenig Spur bleibt doch von einer Eriftenz 
zuruͤck! J 

Hier ſekkiren ſie mich mit. den Ueberſetzungen mei: 
ned Werther, und zeigen mir fie und fragen, welches 
die beſte ſey, und ob auch alles wahr fey! Das ift nun 
ein Unheil, was mid) bis nad) Indien verfolgen wuͤrde. 


Rom den 6 Februar. 


- Hier iſt der dritte Act Claudinens; ich wuͤnſche daß 
er bir nur die Hälfte fo wohl gefallen möge, als ic 
vergnuͤgt bie, ihm geendigt zu haben. Da ich num bie 
‚Bedürfnifie des Iprifchen Theaters genauer Fenne, habe 
ich gefucht durch manche Aufopferungen, dem Compo- 
niften und Acteur entgegen zu arbeiten. Das Zeug 
worauf geſtickt werben ſoll, muß weite Faͤden haben, 
und. zu einer komiſchen Oper muß es ahſolut wie Marli 
gewoben ſeyn. Doch hab' ich bei dieſer, wie bei Erwin, 
auch für's keſen geſorgt. Genug ich habe gethan was 
ich konnte. | 

Sch bin recht fill und rein, und wie ich euch fchon 
verfichert habe, jedem Ruf bereit und ergeben. Zur 
bilderiden Kunft bin ich zu alt, ob ich alfo ein bißchen 
mehr oder weniger pfufche ift eins. Mein Durft ift 
geftille, auf dem rechten Wege bin ic), der Betrachtung 


t 


ud des Studiums, mein Genuß ift friedlich und ge: 
nigfam. Zu dem allem gebt mir euern Segen. Ich 
habe nichts Näheres nun, Yale meine drey legten ‚Theile 
zu endigen. Dann ſoll's an Wilhelm u. f. w. 


L Nom den 9 Februar. 
Die Narren haben ned) Montag und Dienftag mas 
rechts gelärmt. Beſonders Dienflag Abends, wo die 
Raferey mit den Moccoli in völligem'Flor war. Mitt: 
wochs dankte man Gott und der Kirche fir die Faſten. 
Auf kein Feftin (fo nennen fie die Redouten) bin ich ges 
formen, ich bin fleißig, was nur mein Kopf halten 
will, Da der fünfte Band abfoloirt ift, will id nur 
einige Kunftftudien durcharbeiten, dann gleich an den 
fehsten gehn. sch habe diefe Tage bad Bud) Leonard 
da Vinci über die Mahlerey gelefen, und begreife jetzt, 
warum ich nie etwas barin habe begreifen koͤnnen. 
O unie finde ich die Zufchauer fo gluͤcklich! die duͤnken 
fi) fo Hug, fie finden fid) was rechts. So au die 


tiebhaber,, die Kenner. Du glaubft nicht was das ein 


behägliches Wolf, indeß der gute Künftler immer klein⸗ 


laut bleibt. Ich habe aber auch neuerdings einen Ekel . 
jemanden urtheilen zu hören, der nicht felbft arbeiter, - 
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daß ich es nicht ausdruͤcken kann. Wie der Tabacks⸗ 


dampf macht mich eine ſolche Rebe auf de der Stelle un⸗ 
behäglich. | | 
15 * 


L 


[4 


\ 276 


Bingelica hat fich daß Bergnügen gemadht, unb 
zwey Gemählde gekauft. Eins von Zizian, dad andere 
von Paris Bourbon. Beide um einen hohen Preis. 
Da, fie fo reich ift, daß fie ihre Renten nicht verzehrt, 


und jaͤhrlich mehr dazu verdient, fo ift es lobenswuͤrdig, 


daß fie etwas anfchafft, das ihr Freude macht, und 
folche Sachen die ihren Kunfteifer erhöhen. Gleich fo: 
bald fie die Bilder im Haufe hatte, fing fie an, in einer 


gewiſſe Vortheile jener Meifter fich eigen machen Fünne. 
Sie ift unermüder, nicht allein zu. arbeiten, fondem 
auch zu fludiven. Mit ihr iſt's eine große Freude Kunft- 
fachen zu fehen. . »- 


Kayſer geht auch als .ein wackrer Kuͤnſtler zu Werke. 


Seine Muſik zu Egmont avancirt ſtark. Noch habe ich 


-aidyt alles gehört. Mir ſcheint jedes dem Endzweck 
ſehr angemeflen. 


Er wird auch: Cupido Kleiner lofer ꝛc. componiren. 
Ich ſchicke dir's gleich, damit es oft zu meinem Anden⸗ 
ken geſungen werde. Es iſt auch mein Leibliedchen. 

Der Kopf iſt mir. wuͤſte vom vielen Schreiben, 


| Treiben und Denken. Ich. werde nicht kluͤger, fordere 


zu viel von mir, und lege mir zu viel auf. 


® 





‚neuen Manier zu mahlen, um zu verfuchen wie man 
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Nom den 15 Februar, 
Mit dem Preußifchen Courier erhielt ich vor einiger 
zeit einen Brief von unſerem Herzog, der ſo freundlich, 
lieb, gut und erfreulich war, als ich nicht leicht einen 
erhalten. Da er ohne Ruͤckhalt ſchreiben konnte, ſo be: 
ſchrieb er mir die ganze politiſche Lage, die ſeinige und 
ſo weiter. Ueber mich ſelbſt erklaͤrte er ſich auf das 
liebreichſte. I 





Mom den 22 Februar. | 

Wir haben diefe Woche einen Fall gehabt, der bag 
ganze Chor der Künftler in Beträbniß fest. in Frans 
zoſe Namens Drouais, ein junger Menfch von etwa 
25 Jahren, einziger Sohn einer zärtlichen Mutter, 
reich und ſchoͤn gebildet, der unter allen fludirenden 
Künftlern für den hoffnungsvollften gehalten ward, ift 
an den Blattern geftorben. Es ift eine allgemeine 
Trauer und Beftürzung. Ich habe, in feinem verlaffes 
hen Studio, die lebensgroße Figur eines Philoktets ge⸗ 
ſehen, welcher mit einem Fluͤgel eines erlegten Raub⸗ 
vogels den Schmerz ſeiner Wunde wehend kuͤhlt. Ein 
ſchͤn gedachtes Bild, das in der Ausführung viel Der: 
dienfte hat, aber nicht fertig geworden. 
Ich bin fleißig und vergnügt, und erwarte fo die 
Zukunft. Täglich wird mir's deutficher, daß ich eigent= 
lich zur Dichtkunſt geboren bin, und daß ich die naͤch⸗ 

a 
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fien zehn Fahre, die ich höchftens noch arbeiten barf, 
dieſes Talent excoliren und noch etwas Gutes machen 


ſollte, da mir das Feuer der Jugend manches oͤhne gro⸗ 
ßes Studium gelingen ließ. Von meinem laͤngern Auf⸗ 


[ » 


enthalt in Rom werde ich den Vortheil haben, daß ich 
auf das Ausuͤben der bildenden Kunft Verzicht thue. 
Angelica macht mir dad Compliment: daß fie we: 
nige in Rom kenne, die beffer in ber Kunft fähen als 
ich. Sch weiß recht gut, wo und was ich noch nicht 
fehe, und fühle wohl, daß ich immer zunehme, und 
was zu thun wäre, um immer weiter zu fehn. Genug 


ich habe ſchon jet meinen Wunfch erreicht: in einer 


Sache, zusder ich mich leidenschaftlich getragen fühle, 


nicht mehr blind zu tapyen. 


Ein Gediht: Amor als Landſchaftsmahler 


ſchick' ich dir ehſtens, und wuͤnſche ihm gut Gluͤck. 
Meine kleinen Gedichte hab' ich geſucht in eine gewiſſe 


Ordnung zu bringen, fie nehmen ſich wunderlich aus. 
Die Gedichte auf Hans Sachs und auf Miedings Tel 
Ihließen den achten Band, und fo meine Schriften für. 
dießmal. Wenn fie mic) indeffen bei der Pyramide zur 
Ruhe bringen, fo Tonnen diefe ‚beiden Gedichte ftatt 


2 Perfonalien und Parentation gelten. 


. Morgen frühe ift päpftliche Gapelle und die famofen 
alten Mufi fen fangen an, bie nachher in der Charwoche 
auf den höchften Grab des Intereſſe fleigen. Ich will 
nun jeden Sonntag frühe hin, um mit dem Styl be 
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fannt zu werden. Kayſer, der. biefe Sachen eigenflidh 
fiudirt, wird mir ben Sinn wohl darüber auffchließen: 
Wir erwarten mit jeder Poft ein gedrucktes Cremplar 
der Gruͤndonuerſtags⸗-Muſik, von Zürich, wo fie Kay⸗ 
fer zuruͤck ließ. Sie wird alddann erft am Clavier ge: 
fpielt, und dann in der Eapelfe gehört. 
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die mich bis in’s Innerſte durchdrang. So blieben wir 
eine Zeit lang ohne Sprache als Mad. Angelica das Wort 
nahm und indeſſen jene ſich vorbog zu mir ſagte: ich 
muß nur den Dolmetſcher machen, denn ich ſehe, meine 
junge Freundin kommt nicht dazu auszuſprechen, was 
ſie ſo lange gewuͤnſcht, ſich vorgeſetzt und mir oͤfters 
wiederholt hat, - wie fehr fie Ihnen verpflichtet iſt für 
den Antheil den Sie an ihrer Krankheit, ihrem Schick⸗ 
fal genommen. Das erfte was ihr beim Wiedereintritt 
in das Leben tröftlich geworden, heilfam und wieder 
herftellend auf fie gewirkt, ſey die Theilnahme ihrer 
Freunde und beſonders die Ihrige geweſen, ſie habe ſich 
auf einmal wieder aus der tiefſten Einſamkeit unter ſo 
vielen guten Menſchen wieder in dem ſchoͤnſten Kreiſe 
gefunden. 
Das iſt alles wahr, fagte jene, indem fie über die 
Freundin ber mir die Hand reichte, die ich wohl mit der 
meinigen aber nicht mit. meinen Lippen berühren Fonnte. 

« Mit ftiler Zufriedenheit entfernt’ ich mich wieber in 
das Gedräng der Thoren, mit dem, zarteften Gefühl von 
‚ Dankbarkeit gegen Angelica, .die fich des guten Maͤd⸗ 
chens, gleich nad) dem Unfalle, trdftend anzunehmen 
gewußt und,. was in Rom felten ift, ein bisher fremdes 
Srauenzimmer in ihren eblen Kreis aufgenommen hatte, 
welches mich um fo mehr ruͤhrte, als ich mir ſchmeicheln 





durfte, mein Antheil an dem. guten Kinde habe hieraff 


. nicht wenig eingewirkt. 
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Der Senator von Rom, Graf Rezzonico, war ſchon 
fruͤher, aus Deutſchland zuruͤckkehrend, mich zu beſu⸗ 
chen gekommen. Er hatte eine innige Freundſchaft mit 
Herrn und Frau von Diebe errichtet und brachte mir ans 
gelegentliche Grüße von diefen werthen Goͤnnern und 
Sreunden; aber id) lehnte, wie herkommlich, ein nähe: 
res Verhältniß ab, follte aber doch endlich unausweich⸗ 
lich in dieſen Kreis gezogen werden. 

Jene genannten Freunde, Herr und Frau von Diede 
machten ihrem werthen Lebensgenoſſen einen Gegenbe⸗ 
ſuch, und ich konnte mich um ſo weniger entbrechen 
mancherlei Art von Einladungen anzunehmen, als die 
Dame, wegen des Fluͤgelſpiels beruͤhmt, in einem Con⸗ 
certe auf der capitoliniſchen Wohnung des Senators ſich 
hdren zu laſſen willig war, und man unſern Genoſſen 
Kayſer, deſſen Gefchicflichfeit ruchtbar geworden, zu . 
einer Theilnahme an jenen Erhibitionen ſchmeichelhaft 
eingeladen hatte, Die unvergleichliche Ausſicht bei 
Sonnenuntergang aus den Zimmern des Senatord nad) 
dem Coliſeo zu mit allem dem was ſich von den andern. 
Seiten anſchließt, verlieh freilich unferm Känftlerblid 
das herrlichfte Schaufpiel, dem man fich aber nicht hin- 
geben durfte, um es gegen die Befellfchaft an Achtung 
und Artigkeit nicht fehlen zu laſſen. Srau von Diede 
fpielte fodann, fehr große Vorzüge entwickelnd, ein bes 
deutenbes‘ Concert, und man bot bald darauf unſer 
Sreunde den Pla an, deffen er fich denn auch) ganz wuͤr⸗ 
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dig zu machen fchien, wenn man dem Lobe trauen barf, 
dad er einerntete. Abwechſelnd ging es eine Weile fort, 


auch wurbe von einer Dame eine Lieblingsarie vorgetro- 


— 


gen, endlich aber, als die Reihe wieder an Kayfern 


kam, legte er ein anmuthiges Thema zum Grunde und 


dariirte ſolches auf die mannichfaltigſte Weiſe. 


Alles war gut von Statten gegangen, als der Sena⸗ 


tor mir im Geſpraͤch manches Freundliche fagte, doc 


aber nicht bergen Tonnte und mit jener weichen Venetia⸗ 
niſchen Art halb bedauernd verſicherte: er ſey eigentlich 
von ſolchen Variationen kein Freund, werde hingegen 
von-ben ausdrucksvollen Adagios feiner Dame jederzeit 
gahz entzuͤckt. 

Nun will ich gerade nicht behaupten, daß mir jene 
ſehnſuͤchtigen Töne, die man im Adagio und Largo hin: 


zuziehen pflegt, jemals feyen zuwider gewefen, doch 


aber liebt’ ich in der Muſik immer mehr das Aufregende, 
da unfere eigenen Gefühle, unfer Nachdenken über Ver: 
luft und Mißlingen und nur allzuoft herabzuzichen und 
zu überwältigen drohen. 

Unferm Senator dagegen Tonnt’ ich keineswegs per 
argen, - ja ih mußte ihm auf's freundlichfte gönnen, 


daß er ſolchen Toͤnen gern fein Ohr lieh, die ion verge⸗ 


wiſſerten, er bewirthe in dem herrlichſten Aufenthalte 


der Welt eine ſo ſehr geliebte und hochverehrte Freundin. 


Fuͤr uns andere, beſonders Deutſche Zuhoͤrer, blieb 


es ein unſchaͤtzbarer Genuß, in dem Augenblicke, we wir 


‘ 
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eine treffliche, laͤngſt gekannte verehrte Dame, in den 


zarteſten Toͤnen fich auf dem Fluͤgel ergehend, vernah⸗ 
men, zugleich hinab vom Fenſter in die e einzigfte Gegend 
sonder Welt zw ſchauen und in dem. Abendglanz ber 


- Sonne, mit weniger Wendung des Hauptes, das große 


Bild zu uͤberblicken, das fich, linker Hand vom Bogen 


des Septimius Severus, das Campo Vaccino entlang 


bis zum Minerven= und Sriedenstempel erftredte, um 
dahinter das Coliſeum heroorfchauen zu laſſen, in deffen 
Gefolge man denn das Auge rechtö wenbend, an den 
Bogen des Titus vorbeigleitend in dem Labyrinthe ber 
Yalstinifchen Trümmer und ihrer durch Gartencultur 
und wilde Wegetation geſchmuͤckten Eindde ſich zu ver⸗ 
wirren und zu verweilen hatte. 

(Eine, im Jahr. 1824 von Fries und Thuͤrmer ge: 


zeichnete und- ‚geftochene nordiweftliche Ueberſicht von 


Rom, genommen, von dem Thurme des Capitols, bitten. 
wir hiernächft zu überfchauen; fie ift einige Stockwerke 
bößer und nach den neueren Yusgrabungen gefaßt, aber - 
im Abendlichte und Beſchattung, wie wir ſie damals 
geſehen, wobei denn freilich die gluͤhende Farbe mit ih: 
ten fchättig Blauen Gegenfägen und allem dem Zauber 
der daraus entſpringt, hinzuzudenken wäre.) 

Sodann hatten wir in dieſen Stunden als Gluͤck zu 
(hägen, das herrlichſte Bild welches Menge vielleicht je _ 
gemahlt hat, das Portrait Glemens XIH Rezzonico, der 
unfern Gönner, den Senator, ald Nepoten an biefen 
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Poften geſetzt, mit Ruhe zu befchanen, son deſſen Werth 


ich zum Schluß eine Stelle aus dem Tagebuch unſeres 
Freundes auffuͤhre: 1 

„Unter den von Mengs gemahlten Bildniſſen, da wo 
ſeine Kunſt ſich am tuͤchtigſten bewaͤhrte, iſt das Bildniß 
des Papſtes Rezzonico. Der Kuͤnſtler hat in dieſem 
Werk die Venetianer im Colorit und in der Behandlung 
nachgeahmt und fich eines glüdlichen Erfolgs zu er: 
freuen; der Ton des Eoloritd ift wahr und warn, umd 
der Ausdruck des Gefichtes- belebt und geiftreich; ber 


Vorhang von Goldftoff, auf dem fich der Kopf und dad 


Uebrige der Figur ſchoͤn abheben, gilt für ein gewagtes 
Kunſtſtuͤck in der Mahlerey, gelang aber vortrefflich, 
indem das Bild Dadurch ein reiches harmonifches, unſer 
Auge angenehm rührendes Anfehn erhält.” | 


’ 














Maͤr z. 





Correfyonden. 
Rom den i März. 

Sonntags gingen wir in die Sirtinifche Eapelle, wo 
beh Papft mit den Cardinaͤlen der Meffe beiwohnte. Da 
die letztern wegen ber Zaftenzeit nicht roth ſondern violett 
gekleidet waren, gab es ein neues Schaufpiel. Einige 
Tage vorher hatte ich Gemählde von Albert Dürer gefe- ⸗ 
hen und freute mich nun fo etwas im Leben anzutreffen. 
Das Ganze zufammen war einzig groß und doch fimpel, 
und ich wunbere mich nicht, wenn Fremde, die eben in 
der Charwoche, wo alles zufammentrifft, hereinkommen, 
fi kaum faffen koͤnnen. Die -Capelle felbft kenne ich 
recht gut, ich habe vorigen Sommer drinn zu Mittag 
gegeffen und auf des Papftes Thron Mittagsruhe gehal- 
ten und kenne die Gemählde faft auswendig, und doch, 
wenn alles beifammen iſt, was zur Yundation gehört, fo 
ift e8 wieber was anderd, und’ man findet fi kaum 
wieder. | \ 
Es ward ein altes Motett, von einem Spanier Mo- 
rales componirt, gejungen, und wir hatten den Vor: 
ſchmack von dem was nun kommen wird, Kayſer ift auch 


\ 
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der Meinung, daß man dieſe Muſik nur hier hdren kann 
und ſollte, theils weil nirgends Saͤnger ohne Orgel und 


Inſtrument auf einen ſolchen Geſang geuͤbt ſeyn kdnnten, 


theils weil er zum autiken Inventario der paͤpſtlichen 


Capelle und zu dem Enſemble der Michel Angelo's, des 


juͤngſten Gerichts, der Propheten und bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte einzig paſſe. Kayſer wird dereinſt uͤber alles 
dieſes beſtimmte Rechnung ablegen. Er iſt ein großer 
Berehrer der alten Mufif und ftudirt fehr fleißig- alles 
was Dazu gehört. ' 

- &p haben wir eine merkwuͤrdige Sammlung fat 
men im Haufe; fie find in Staliänifche Verſe gebracht 
und von einem DVenetianifchen Nobile, Benedetto Mar: 
cello, zu Anfang diefed Jahrhunderts in Muſik gefebt. 
Er bat bei vielen die Intonation der Juden, theils der 


Spaniſchen theils der Deutfchen ald Motiv angenommen, 
z3u andern hat er alte Griechifche. Melodien zu Grunde 


gelegt und fig mir großem Verſtand, Kunſtkenntniß und 


Maͤgßigkeit ausgefuͤhrt. Sie find theils ald Solo, Duett, 


Chor gefest und unglaublich original, ob man gleich fi 


erſt einen Sinn dazu machen muß. Kayſer ſchaͤtzt fie 
“ehr und-wird einige daraus abfchreiben, Vielleicht kann 


man einmal bad: ganze Werd: haben, das in Venedig 


Ä 1724 gedruckt ift und die erften fünfzig Pfalmen enthält. 
Herder ſoll doch aufftellen, er fieht vieleicht in einem 


Katalogus dieß intereffante Werk. — 
ch habe den Muth gehabt, meine drey legten Bände 
= auf 


81 
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auf einmal zu uͤberdenken, und ich weiß nun genau was 


ich machen will; gebe nun der Himmel Stimmung und 
| Gluͤck es zu machen. 


Es war eine reichhaltige Woche, die mir in der Erin⸗ 
nerung wie ein Monat vorkommt. 


Zuerſt ward der Plan zu Fauſt gemacht; und id) 
hoffe dieſe Operation foll mir geglädt ſeyn. Natürlich 
ift e8 ein ander Ding das Stuͤck jet oder vor fünfzehn 


Jahren ausſchreiben, ich denke es foll nichts dabei vers’ 
lieren, beſonders da ich jegt glaube den Baden wieber . 


gefunden zu haben. Auch was den Ton des Ganzen be: 


trifft, Bin ich getröftet; ich habe ſchon eine neue Scene 


ausgefuͤhrt, und wenn ich das Papier raͤuchre, ſo daͤcht 
ich ſollte ſie mir niemand aus den alten herausfinden. 


Da ic) durch die lange Ruhe und Abgefchiedenheit ganz 


anf das Niveau meiner eignen Eriftenz zuruͤckgebracht 
bin, fo iſt es merkwuͤrdig, wie fehr ich mir gleiche und 
wie wenig mein Inneres durd) Fahre und Begebenheiten 
gelitten hat. Das alte Manufeript macht mir manchmal 


— 


zu denken, wenn ich es vor mir ſehe. Es iſt noch das 


erſte, ja in den Hauptſcenen gleich ſo ohne Concept hin⸗ 


geſchrieben, nun iſt es fo gelb von der Zeit, fo vergrif⸗ 


fen (die Lagen waren nie geheftet), fo muͤrbe und an 
den Rändern serftoßen, daß es wirklich wie dad Frag- 
ment eines alten oder ausfieht, fo daß ich, wie ic) 


damals in eine frühere Mele mich mit Sinnen und u: | 


er) Hate, XXxR. Br. 19 
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men verfeiste, ich mich jetzt in eine ſelbſt gelebte Vorzeit 
wieder verfegen muß. . 
Auch ift der Plan von Taſſo in Ordnung und die ver⸗ 
miſchten Gebichte zum letzten Bande meiſt in’d Reine 
geichrieben. Des Künftlers Erdewallen fol nen 
ausgeführt und deffen Apo theof e hinzugethan wers 
den. Zu biefen Jugendeinfaͤllen habe ich mun erſt die, 
Studien gemacht, und alles Detail ift mir nun recht le⸗ 
bendig. Sch freue mich aud) darauf und habe die befte 
Hoffnung zu den drey lebten Bänden, ich fehe fie im 
Ganzen ſchon vor mir flehen, und wuͤnſche mir nur Muße 
‚ und Gemäthörube, um nun Schritt vor Schritt das 
Gedachte auszuführen. I | 


Zur Stellung ber verfchtebenen Heinen Gedichte habe 
ich mir deine Sammlungen der zerftreuten Blätter zum 
Mufter dienen laffen und hoffe zur Verbindung fo die 
parater Dinge gute Mittel gefunden zu haben, wie auch 
‚eine Art. die allzu individuellen und momentanen Sräde 
einigermaßen genießbar zu machen. | 


Nach diefen Betrachtungen ift die neue, Ausgabe von 
Mengfens Schriften in's Haus gefommen, ein Buch 
das mir jeßt unendlich intereffant ift, weil ich die ſinnli⸗ 
chen Begriffe befige, bie nothwendig vorausgehen muͤſ⸗ 
‚ fen, um nur eine Zeile des Werks recht zu verſtehen. Es 
iſt in allem Sinne ein trefflich Buch, man, left Feine 

Deite ohne entichiebenen Nutzen. Yucı ſeinen Bragmen 
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‚ten Aber die Schoͤnheit, welche manchen ſoſdunkel ſchei⸗ 
nen, habe ich gluͤckliche Erleuchtungen zu danken. ‘ 

Berner habe ich allerlei Speculationen über Farben 
gemacht, welche mir fehr anliegen, weil das der Theil 
ift, von dent ich biöher am wenigfien begriff. Ich fehe 
daß ich it einiger Uebung und anbaltendem Nachden⸗ 
ten auch dieſen ſchͤnen Genuß ber WBeltgberfläch mir 
werde zueignen konnen. 

Ich war einen Morgen in der Galerie Borgheſe, 
weiche ich in einem Jahr nicht gefehen hatte, und fand 
jumeiner Freude, daß ich fie mit viel verflämdigern Aus 
gmfah ES find unfäglich Kunſtſchaͤtze in dem ef | 
des Furſten. 





. Rom den 7 Maͤrz. 


Eine gute reiche und flile Woche ift wieder vorbei. 
| Sonntags verfäumten wir die päpftliche Capelle, dage⸗ 
gen ſah ich mit Angelica ein fehr ſchͤnes Gemählde, das 
bilig file Correggio gehalten wird. | 

Ich fah die Sammlung der Akademie St. Luca, wo 
Raphaels Schädel iſt. Diefe Reliquie feheint mir uns 
gezweifelt. Ein trefflicher Knochenbau, in welchem ein 
ſchoͤne Seele bequem ſpazieren konnte. Der Herzog vers 
langt einen Abguß davon, den ich wahrſcheinlich werde 
verſchaffen kunnen. Das Bild das von ihm gemahlt ift 
und in gleichem Saale hängt it feiner werth. 

19 * 
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— Auch habe ich das Capitol wieder gefehen und einige 
*" Andere Sachen die mir zuruͤckblieben, vorzuͤglich Cava⸗ 
ceppi's Haus, das ich immer verfäumt hatte zu fehen. 
Unter vielen Föftlichen Sachen haben mich vorzüglich ers 
. göst zwey Abguͤſſe der Köpfe von den Koloſſalſtatuen 
auf dem Monte Cavallo. Man-Lann fie bei Gavaceppi 
in der Nähe, in ihrer ganzen Groͤße und Schönheit fehn. 
Leider daß der befte Durch Zeit und Witterung, faſt ei⸗ 
. nen Strohhalm dic? der glatten Oberfläche des. Geſichts 
verloren hat und in der Naͤhe wie von Pocen übel zuges 
‚richtet audfieht. | | 

Heute waren die Erequien bed. Garbindl Bisconti in 

der Kirche St. Carlo. Da die päpftliche Capelle zum 

Hochamt fang, gingen wir hin, die Ohren auf Morgen 
recht auszuwaſchen. Es ward ein Requiem gefungen 
zu zwey Sopranen, das GSeltfamfte was man hören 
fann. NB. Auch dabei war weder Dröe noch andere 
Muſik. 

Welch ein leidig Inſtrument die Drge ſey, ift mir 
geftern Abend in dem Chor von St. Peter recht aufge 
fallen, man begleitete damit den Gefang bei der Veſper; 
es verbindet fich fo gar nicht mie der Menfchenftimme, 
und ift fo gewaltig. Wie veizend Dagegen in der Sirti⸗ 
nifchen Capelle, wo die Stimmen allein find- 

Das Wetter ift feit einigen Tagen trübe und, gelind. 
Der Mandelhaum bat größtentheils verbluͤht und grünt 
jeht np wenige Bluͤthen find auf den Gipfeln noch zu 


| 





x 
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ſehen. Run folgt der Pfirfichbaum, der. mit feiner ſchoͤ⸗ 
nen Farbe die Gärten ziert. Viburnum Tinus bluht 


auf allen Ruinen, die Attigbuͤſche in den Hecken find alle 


auögefchlagen, und andere bie ich nicht-Fenne, Die 
Mauern und Dächer werden nun grüner, auf einigen 
zeigen ſich Blumen. In meinem neuen Cabinet, wohin 
ih 309, weil wir Tifchbein von Neapel erwarten, habe 
ich eine mannichfaltige Ausficht in unzählige Gärtchen 
und auf bie hinteren Galerien vieler Haͤuſer. Es ei gar 


zu luſtig. 


Sch habe angefangen ein n wenig zu modelliren. Was 
den Erfenmtnißpunet betrifft, gebe ich ſehr rein und ficher 


. fort, in Anwendung der thätigen Kraft bin ich ein we⸗ 


nig confus. So geht e8 mic wie allen meinen Brüdern. 


Rom den 14 März. 


Die nächfte Woche ift hier nichts zu denken noch zu - 
tbun, man muß dem. Schwall der Feyerlichkeiten folgen. 


Nach Oftern werde ich noch einiges fehben was mir zu⸗ 
Ä ruckblieb, meinen Faden abldſen, meine Rechnung ma⸗ 


chen, meinen Buͤndel packen und mit Kayſern davon 
ziehn. Wenn alles geht, wie ich wuͤnſche und vorhabe, 


bin ich Ende Aprils in Florenz. Inzwiſchen hoͤrt ihr 
noch von mir. 


Sonderbar war es, daß ich auf Äußere Veranlaſſung 


verfchiedene Maßregeln nehmen mußte, welche mic) in 


⸗ 


neue Verhaͤltniſſe ſetzten, wodurch mein Aufenthalt ix 
Rom immer fchbner, nuͤtzlicher und gluͤcklicher wat. Ya 
ic) kann fagen daß ich die höchfte Zufriedenheit meines 
Lebens in diefen legten acht Wochen genoſſen babe, und 
nun wenigſtens einen aͤußerſten Punct kenne, nach wel⸗ 
chem ich das Thermometer meiner Exiſtenz kuͤnftig ab⸗ 
meſſen kann. 

Dieſe Woche hat ſich, ungeachtet des uͤblen Wetters, 
gut gehalten. Sonntags hörten wir in der Sixtiniſchen 
Capelle ein Motett von Paleſtrina. Dienflag wollte und 
das Gluͤck daß man zu Ehren einer Fremden verfchiebene 
Theile der Charwochsmuſik in einem Saale fang. Wir 
hörten fie alfo mir größter Bequemlichleie unb konnten 

/ uns, da wir fie oft am Elavier Durchfangen,, einen vors 
läufigen Begriff davon machen. Es iſt ein unglaublid) 
"großes fimples Kunſtwerk, deſſen immer erneuerte Dar: 
ftellung fi wohl nirgends ald an biefem Orte und un: 
ter biefen Umſtaͤnden erhalten konnte. Bei näherer Be 
trachtung fallen freilich mancherlei Handwerksburſchen⸗ 
Traditionen, welche die Sache wunderbar und unerhdrt 
machen, weg, mit allem dem bleibt es etwas Außeror⸗ 
dentliches und iſt ein ganz neuer Begriff. Kayfer wird 
dereinft Rechenfchaft davon ablegen koͤnnen. Er wird 
bie Bergünftigung erhalten, eine Probe in bir Capelle 
anzubdren,, wozu fonft niemand gelaffen wird. 

Ferner habe ich dieſe Woche einen Fuß miobellirt, 

nad) vorgängigem Studio ber Knochen und Muskeln, und. 


a 
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werde von meinem Weiter gelobt. Wer den ganzen 
Körper fo durchgearbeitet hätte, wäre nun ein gutes 
Theil Eger; verſteht fi) in Rom, mit allen Huͤlfsmit⸗ 
teln und dein mamichfaltigen Rath ber Verftändigen. 
Ich habe einen Skelertfuß , eine ſchoͤne auf bie Natur 
gegoffene Anatomie, ein halb Dugend der fchönften antis 
fen Füße, einige fchlechte, jene zur Nachahmung, biefe 
zur Warnung, und die Natur Tann ich auch zu Rathe 
sieben, in jeder Ville, in die ich trete, finde ich Gele: 


genheit nach diefen Theilen zu fehen, Gemaͤhlde zeigen 


mir was, Mahler gedacht und gemacht haben. Drey, 
vier Kuͤnſtler kommen täglich"auf mein Zimmer, deren 
Rath und Anmerkung ich nuße, unter welchen jedoch ges 
nau befehen, Heinrich Meyers Math und Nachhülfe 
mich am meiften fördert. Wenn mit diefem Winde, 
auf diefem Elemente ein Schiff wicht von der Stelle 
Eine, fo mäÄßte eö Beine Segel oder einen wahnfinnigen 
Steuermann haben. Bei der allgemeinen Weberficht ber 
Kunſt die ich mir gemacht babe, war es mir fehr nothe 
wendig nun mit Aufmerkfamleit und Fleiß an einzelne 
Theile zu gehn. Es iſt angenehm auch im Unendlichen 
vorwärts zu Eommen. 
Sch fahre fort überall herum zu gehen und vernach⸗ 


laͤſſigte Gegenſtaͤnde zu betrachten. So war ich geſtern 


zum erſtenmal in Raphaels Villa, wo er, an der Seite 
ſeiner Geliebten, den Genuß des Lebens aller Kunſt und 
em Nuhm porzog. Es iſt ein heilig Monument. Der 
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Zurſt Doria het fie acquirirt und ſcheint fie behandeln 


zu wollen, wie fie eg verdient. Raphael hat, feine Ge 
liebte acht und zwanzigmal auf die Wand portraitirt in. | 
allerlei Yrten von Kleidern und Coſtuͤme; felbft in den 
.  biftorifchen Compoſi tionen gleichen ihr die Weiber. Die 
Lage des Hauſes iſt ſehr ſchoͤn. Es wird ſich artiger ba 
von erzählen laſſen als fich’s fchreibt. “Man muß das 

"ganze Detail bemerken. on 
Dann ging ich in die Billa Albani und foh mich nur 

im Allgemeinen darin um. Es war ein herrlicher Tag. 
Heute Nacht hat ed fehr geregnet, jet ſcheint die Sonne 
wieder und vor meinem Senfter iſt ein Paradies. Der 
Mandelbaum ift ganz grän, die Pfirfichbläthen fangen | 
fhon an abzufallen und die Eitronenblithen brechen auf 
dem Gipfel des Baumes auf. 

Mein Abfchied von hier betribt drey Perſonen innigſt. 
Sie werden nie wieder finden, was fie gn mir gehabt 
haben, ich verlaffe fie mit Schmerzen. In Rom hab 
ich mich felbft zuerft gefunden‘, ich bin zuerft überein 
fimmend mit mir felbft gluͤcklich und vermänftig gewor- 
den, und ald einen ſolchen haben’ mich diefe dreye in 
verfchiedenem Sinne und Grade gekannt, beſeſſen und 
genoſſen. | - 


J . Rom den 22 März. 
| Heute geh’ ich nicht nach St. Peter und will ein 
Blaͤttchen ſchreiben. Nun iſt auch die heilige Woche mit 
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ihren Bunbern und Beſchwerden vorüber, morgen neh: 


"det fich das Gemuͤth ganz zu einem andern Leben. 


men wir noch eine Benebiction auf und, nF dann wen 

Sch Habe durch Gunſt und Mühe guter Freunde ale 
les gefehen und: gehört, beſonders ift die Fußwaſchung 
und bie Speifung der Pilger nur durch ‚großes Drängen 


und Druͤcken zu erkaufen. 


Die Capellmuſik iſt undenkbar fhön. Beſonders 
das Miſerere von Allegri und die ſogenannten Imprope⸗ 
rien, die Vorwuͤrfe, welche der gefreugigte Gott feinem 
Bolfe macht. Sie werden Eharfreitags frühe gefungen. 
Der Augenbli®, wenn der aller feiner Pracht entkleidete 
Papſt vom Thron ſteigt, um das Kreuz anzubeten, und 


ailles Uebrige an feiner Stelle bleibt, jederman ſtill iſt, 


und das Chor anfängt: Populus meus quid feci tibi? 


ift eine der fchönften unter allen merkwuͤrdigen Zunctios 
nen. Das fol nun alles mündlich audgeführt werben, 
und was von Muſik trangportabel ift, ‚bringt Kayſer 
mit. Ich habe nad) meinem Wunſch' alles was an den 
Zunctionen genießbar war , genoffen und’ über das 
Uebrige meine flillen Betrachtungen angeftellt. Effect, 
wie man zu fagen pflegt, hat nichts auf mic) gemacht, 
nichts hat mir eigentlich imponirt, aber bewundert hab’ 


ich alles, denn dad muß man ihnen. nachfagen , daß fie | | 
‚bie chriftlichen Ueberlieferungen vollkommen durchgear⸗ 


beitet haben. Bei den paͤpſtlichen Functionen, beſonders 


in der Sirtinifchen Eapele geſchieht alles, was am ka⸗ 


. 


' 
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oo choliſchen Gottesdienſte fonſt unerfreulich erſcheint, mit 
großem Geſtchmack und vollkonmner Wurde. Es Bann 


aber auch nur da geſchehen wo ſeit Mordunderren alle 
Kuͤnſte zu Gebote ſtanden. | | 
Das Einzelne davon wuͤrde jetzt nicht zu eäßlen 


feyn. Hätte ich night in der Zwiſchenzeit auf jene Ver⸗ 


anlaffung wieder ftilfe gehalten und an ein’ längeres Blei⸗ 
ben geglaubt, fo konnt' ich nächte Woche fort. Doch 


auch das gereicht mir zum Velten. Ich habe diefe Zeit 


wieder viel ſtudirt und die Epoche, auf die ich hoffte,. 
bat fich gefchloffen und geruͤndet. Es ift zwer immer 
eine fonderbare Empfindung, eine Bahn auf der man 
mit ſtarken Schritten fortgeht, auf einmal zu verlaffen, 


doch muß man fich barein finben und nicht viel Weſens 
machen. Sin jeder großen Trennung liegt ein Keim von 


Wahnfinn, man muß fich hüten, ihn n⸗hhenluich aus⸗ 
zubruͤten und zu pflegen. 
Schöne Zeichnungen babe ich von Neapel erhalten, 


son Kniep, dem: Mahler der mich nach Sicilien begleitet. | 


‚bat. Es find fchöne liebliche Früchte meiner Reiſe und 


für euch die angenehtuften; denn was man einem vor 


die Augen ‚bringen kann, gibt man ihm am fichewften. 


* Einige drunter find, bem Ton der Farbe nad), ganz fh: 


lich gerathen, und ihr werde kaum glauben daß jene J 


| Welt fo ſchoͤn ift. 


So viel kann ich jagen, daß ich m Rom immer 


gluͤcklicher geworben bin, daß noch mit jebem Rage mein 


— 
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Vergnuͤgen wählt; und wenn es traurig ſcheinen moͤchte, 
daß ich eben ſcheiden ſoll, da ich am meiſten verdiente 
zu bleiben, fo iſt es doch wieder eine große Beruhigung, 
daß ich fo lange habe bleiben konnen, um auf den Punct 
zu gelangen. 

So eben- flieht der Herr Chriſtus mit entſetzlichem 
Larm auf. Das Caſtell feuert ab, alle. Glocken Iäuten, 
und an allen Eden und Enden hört man Petarden, 
Schwaͤrmer und Lauffener. Um eilf Uhr Morgens. 


t 


Bericht. 
M Fi r 3. 
Es F uns erinnerlich, wie Philippus Der den 
Befuch ber jieben Hauptkirchen Roms ſich oͤfters zur 
Pflicht gemacht und dadurch von der Inbrunſt ſeiner 
Andacht einen deutlichen Beweis gegeben. Hier nun 
aber-ift zu bemerken, daß eine Wallfahrt zu gedachten 
‚Kirchen von jedem ‚Pilger, der zum Jubilaͤum heran⸗ 
Fommt, nothwendig gefordert wird und wirklich wegen 
der weitentfernten Lage diefer Stationen, infofern der 
Weg an Einem Tage zurüdigelegt werden fol, einer 
abermaligen anftrengenden Reife wohl gleich zu ad) 
ten ift. / 
Jene fieben Kirchen aber fi nd: S. Peter, Santa 
Maria Maggiore, San Lorenzo außer den Mauern, 
San Sebaſtian, San Johann im Lateran, Santa 
| Eroce in Jerufalem, San Paul vor den Mauern. 
0, Einen folchen Umgang nun vollfähren auch einheimi- 
ſche fromme Seelen, in in der Charwoche, befonders am 
« Charfteitag. Da man aber zu dem geiftlichen Vortheil, 
welchen die Seelen durch den damit verknuͤpften Ablaß 
erwerben und genießen, noch einen leiblichen‘ Genuß hin 


- 
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zugethan, fo wirb in ſoicher Hinſicht Ziel und Zwed 


nod) reizender. 


Mer nämlich nach vollbrachter Wallfahrt mit gehdri⸗ | 


gen Zeugniſſen zum Thore von San Paul endlich wieder 


hereintritt, erhaͤlt daſelbſt ein Billet, um an einem 


frommen Volksfeſte in der Billa Mattei an beſtimmten 
Tagen Theil nehmen. zu Finnen. Dort erhalten die Ein: 
gelaffenen eine Collation von Brot, Wein, etwas Käfe 
ober Eyern; die Genießenden find dabei im Garten um⸗ 


her gelagert, vornehmlich in dem Heinen daſelbſt befind⸗ 
lichen Amphitheater. Gegenüber, in bem Gafino ber. | 


Billa, findet fich die höhere Gefellfehaft zufammen; 
Cardinaͤle, Prälaten; Kürften und Herren, um ſich an 
dem Anblid zu ergögen und fomit auch ihren Theil au 


nehmen. 


+ 


- 


der Spende, von der Familie Mattei gefiftet, hinzu⸗ I 


Wir ſahen eine Proceſſion von etwa zehn⸗ bis zwolf⸗ | 


jährigen Kuaben herankommen, nicht im geiftlichen Ge- 
wand, fondern wie ed etwa Handwerkölehtlingen am 
Feſttage zu erfcheinen geziemen möchte, in “Kleidern, 
gleicher Farbe, gleichen Schnitts, paarweife : eö fonns 


‚ten ihrer vierzig feyn. Sie faugen und fprachen. ihre 
Kitaneyen fromm vor fich bin un) wandelten ſtill und 


zuͤchtig. 
Ein alter Mann yon fig Ind 


32 


Anfehen ging. an ihnen her und fehlen das Gmze zu - 
orbnen und zu leiten. : Auffallend war ed, Die vorüber: 
‚ziehende wohlgekleidete Meibe burch ein halb Dukend 
bettelhafte banıfuß ‚und zerlumpt. einhergehende Kinder 
gefchloffen zu fehen, welche jedoch .in gleicher Zuche und 
Sitte dahin wandelten. Erkunbigung befhalb gab und 
zu vernehmen: Diefer Mann, ein Schufter bon Pro⸗ 
feffton .und Finderlos, babe ſich früher bewogen gefuͤhlt 
. einen arınen Sinaben aufs und ir die Lehre zu nehmen, 
mit Beiftand von Wohlwollenden ihn zu Heiden und wei 
ter zu bringen. Durch ein ſolches gegebenes. Beifpiel 
fen es ihm gelungen, andere Meifter zu gleicher nf 
nahme von Kindern zu bewegen, die er ebenfalls 
befördern alsdann befergt geweſen. Auf diefe Wei 
babe ſich ein kleines Haͤuflein gefammelt, welches 

zu gottesfürchtigen Handlungen, um den ſchaͤdlichen 
Muͤßiggang an Sonn⸗ und Feyertagen zu verhuͤten, uns 
unterbrochen- angehalten, ja fogar den Befuch der weit 
anseinanderliegenden Hauptkirchen an einem Tage von 
"ihnen gefordert. \ Auf biefe Weile nun fey diefe Fromme 
Anftalt immer gewachſen; er verrichte feine verdienſtli⸗ 
hen Wanderungen nach wie vor, ‚und weil-fich zu einer 
fo augenfähig nutzbaren Anſtalt immer mehr binzubräns 
gen ald aufgenommen werden konnten, fo bediene er fi) 
"des Mitteld, um die allgemeine. Wohlthaͤtigkeit zu err& 
‚gen, daß er die noch zu verforgenden, zu befleidenden 
Kinder feinem Ange anfchließe, da es Ihm denn jedes 
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mal gelinge, zur Verſorgung eines und ded andern hin⸗ 
reichende Spende zu erhalten. 
Waͤhrend wir uns hievon unterrichteten, war 1 einer | 
ber Altern und bekleideten Knaben auch in umfere Nähe 
' gekommen, bot uns einen Teller und verlangte mit gut⸗ 
geſetzten Worten für bie nackten und fohlenlofen Befcheis 
den eine Gabe.. Er empfing fie nicht. nur von und ges 
seen Fremden reichlich, fonbern auch von ben anſte— 
henden fonft pfennigkargen Römern und Römerinnen, | 
die einer mäßigen Spende mit viel Worten fegnender 
‚ Inerfennung jenes Verdienſtes, noch ein fronuges Ge 
wicht beizufügen nicht unterließen. 
Man wollte wiflen, daß der fromme Kindervater 







Rtrbaut, wobei es denn niemals am leidlicher Einnahme | 
| zu feinem Dec feblen kann. u 


Ueber die bildende Nachahmung des 
Schönen, von Karl Philipp Morig. Braun⸗ | 
| 0%. fhmweig 1788. | 


mal feine Pupillen an jener Spende Theil uehmen 
ffe, nachdem fie fich Durch vorhergegangene Wanderung. - 


Unter dieſem Titel ward ein Heft von kaum vier | 


Bogen gebrudt, wozu Morig das Manufeript nach 
'  Deutfchland geſchickt hatte, um feinen Verleger über 
' dan Vorſchuß einer Reiſebeſchreibung nach Italien eini« 
germaßen pu beſchwichtigen. Freilich war eine ſelcht 


| nicht ſo leicht als die einer abenteuerlichen Fußwande⸗ 
rung durch England niederzuſchreiben. 
Gedachtes Heft aber darf ich nicht unerwaͤhnt laſſen; 
ed war aus unſern Unterhaltungen hervorgegangen, 
welche Moritz nach ſeiner Art benutzt und ausgebildet. 
Wie es nun damit auch ſey, ſo kann es geſchichtlich 
einiges Intereſſe haben, um daraus zu erſehen, was fuͤr 
Gedanken ſich in jener Zeit vor And aufthaten, welche 
ſpaterhin entwickelt, geprüft, angewendet und verbrei- 
tet mit der Denfweife bes Jahrhunderts gluͤcklich genug 
zufammentrafen. | 
Einige Blätter aus. der Mitte des Vortrags mögen 
bier eingeſchaltet ftehen, vielleicht nimmt man bievon 
| ‚ Veranlaffung, das Ganze wieder abzudruden. 


„Der Horizont der thätigen Kraft aber muß bei dem 
‚bildenden Genie fo weit, wie die Natur felber, feyn: 
dad heißt, die Organifation muß fo fein gewebt ſeyn, 
und ſo unendlich viele. Berährungspuncte der allumftrd: 
” menden Natur barbieten, daß gleichfam die äußerften 
Enden von allen Verhältniffen der Natur im Großen, 
hier im Kleinen fich neben einander ſtellend, Raum ge: 
nug haben, um ſich einander nicht verdrängen zu dürfen. 
Wenn nun eine Organifation von dieſem feinern 
Gewebe, bei ihrer völligen Entwidelung, auf einmal 
mb der dunklen Ahnung ihrer thärigen Kraft ein Ganze 5 
. Ä u „fit, 


* 
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faßt, das weder in iht Auge noch in ihr Ohr, weder in 
ihre Einbildungskraft noch in ihre Gedanken kam, fo 
muß Kothwendig eine Unruhe, ein Mißberhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Yin fly waͤgenden Kräften fo lange entftehen, Bis - 
ſie wieder in ihr Gleichgewicht kemmen. - 

Bel'einer Seele, deren bloß thaͤtige Kraft ſchon das 
le; große ˖ GBanze der Natur Mm dunkler Ahnung faßt, 
Indie Deistlich erkennende Denkkraft, die noch lebhaf⸗ 
ter · barſtellende Einbildungskraft, und der am hellſten 
ſpiegelude äußere Sinn mit der Berrachtund des Einzelnen 
im Zuſaramienhauge der Natur ſich nicht mehr begnuͤgen. 


- Me vie in der thaͤtigen Kraft bloß Dunkel geahneten 


Verhaͤltuſſer jenes güoßen Ganzen muͤſſen nothwendig 
auf irgend eine Weiſe entweder ſichtbar, hoͤrbar, oder 
doch der Einbildungskraft' faßbar werden; und um dieß 
zu werden, muß die Thatkraft worin ſie ſchlummern, 
ſie nach ſich ſelber, aus ſich ſelber bilden. — Sie muß 
ale jeme Verhaͤltniſſe des großen Ganzen und in ihnen 
das hochſte Schöne, wie an den Spitzen feiner Strahlen, 
in einen Brennpunct faffen. — Aus diefem Brennpuncte 
muß ſech, nach. des Auges gemeffener Weite, ein zar⸗ 
tes umd Doch getreues Bild des’ höchften Schoͤnen runden, 
das die vollkommenſten Berhältniffe des großen Ganzen 
der Natur/ eben fo wahr und fo richtig, wie fie felbft, 
in feinen Heinen‘ umfang faßt. I 

Weil nen über biefer Abdruck des höchften Schhnin 


nothwendig an etwas haften muß, fo wählt die: ‚bildende J 
Ges Werke, xxix. Bd. 20 


‘ 
\ 


. ber erfien Erzeugung gleichfam vor feinem wirklichen 
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Kraft, durch ihre Indipvidualitaͤt befkimmt, irgend ei⸗ 
nen fichtbaren, horbaren, aber Doch ber. Einkilsunge: 
kraft faßbaren Segenſtand, auf ben fie ben Abglauz 
des höchften Schönen im verjuͤngenden Maßſtabe aber: 
trägt. — Und weil diefer Gegenſtand wiederum, wenn er 
wirklich, was er darſtellt, wäre, mit bem Zuſammen⸗ 
hange der Natur, die außer. :fich ſelber Kein wirklich ei⸗ 
genmächtiges Ganze duldet, nicht ferner beſtehen Fbamie, 
fo führet uns dieß auf den Punct, wo wir Scham einmal 
waren: daß jebeömal das innere Meſen erſt in bie Er⸗ 
ſcheinung ſich verwandeln muͤſſe, ehe es, durch Die Kuufl, 
. zu einem für ſich beſtehenden Ganzen gehilhet werden, 
und ungehindert die Verhältniffe des großen Banzen der 
- Ratur, in ihrem oblligen Umfange fpielen kann. 

Da nun aber jene großen. Berhältniffe, im deren 
pölligem Umfange eben has Schoͤne liegt, nicht mehr, 
‚ unter das Gebiet der Denkkraft fallen \ fo Fans auch 
der Jebendige Begriff von der bildenden Rachahmung dei 
Schönen nur im Gefühl der rhätigen Kraft, die es her⸗ 

vorbringt, im erfien Augenblick der Eutſtehung flat: 
finden, wo das Werk, als fchon vollendet, durch ale 
Grade feines allmählichen Werdens, in dunkler Ahnung 
auf einmal vor die Seele tritt, und in dieſem Moment | 


\ 


Dafeyn da ift; wodurch alsdann auch jener numennbate 
Heiz entfleht, welcher das ſchaffende Genie. zur 

rn Bildung ‚treibt, 
| 





| ze , on 
t. Durch: unſer Machdenken AWer die bildende Nachah⸗ 
munug des · Schouru, mit veni- reinen Genaß der ſchoͤnen 
Kaflweufe ſelbſt vereint, kann zwar. etwas jenem leben⸗ 
bigen · Wegrüff nuͤher Hommendos in'· ins entſtehen, das 
ben Genuß. der ſchoͤnen Kunſtwetle uns erhöht. Allein 
da unſer hochſter Genuß des: Schoͤnen dennoch ſein 
Werden aus umſret eignen Kraft unmöglich mit 
in ſich faſfen kaun, ſo bleibt der elnzige hoͤchſte Genuß 
deſſelben immer deni ſchaffruden Genie, ba& es hervor⸗ 
bringt, ſelber, und dad Schoͤne hat daher feinen’ hädhe 
ſien! Zuge in ſeiner Entſtehung, in feinem Werden 
ſchon erreicht; nſer Nachgenuß befelben ift nur eine 
" Bolge feines Daſehns — und das hildende Genie ift 
daher im großen Plane der Natur, zuerſt um ſein 
ſelbſi, und dann erſt am unſertwillen da; weil es num 
einmal, außer ihm noch Wefen gebt, die ſelbſt nicht fchaf- 
fen und bilden, aber doch das Gebildete, wenn es ein: 
mal hervorgebracht iſt, mit ihrer Einbildungskraft um: 
faſſen Üunen. 
Die Natur des Sinn befteht ja eben darin, ‚ daß 
Ä fein. immes Weſen außer den Graͤngen ber Denfkraft, in 
feiner Enrſtehung, in feinem eignen Werden liegt. Eben 
darum, wril die Denkkraft beim Schoͤnen nicht mehr 
fragen kann, warum es ſchoͤn ſey, iſt es ſchoͤn. Denn 
es mangelt ja der Denkkraft völlig an einem Ber: 


gleichungspuncte, wornach fie das Schöne beurthei- 


In und betrachten koͤnnte. Was gibt es noch fuͤr einen 
| 20* 
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Vergleichungspunet für. das Achte ide; al&; mit dem 
Inbegriff aller harmoniſchen Verhaͤleniſſe des graßen 
Ganzen der Natur, die keine. Deukfraft änsfeflen bann? 
Alles einzelne, hin und her ie: des Natur zerſtreute 
Schoͤne ift ja nur in fo fern ſchoͤnx: alu ſich dieſer Inbe⸗ 
griff aller Verhaͤltaiſſe jenes greßen Gapzen wehr oder 
weniger darin offenbart. .- Es hann alſo, nis zum Ver⸗ 
gleichungspuncte für das Schoͤne derubildenden Künfte, 
eben fo wenig als des wahren Nachahwung des Schonen 
zum Vorbilde dienen; weil das hoͤchſtſe Schöne; im Ein⸗ 
zelnen der Natur, immer nech nicht. ſchon genug für die 
ftolze Nachahmung der großen und majeſtaͤtiſchen Bears 
bältniffe-des alumfaffenden Ganzen der. Ratur: iſt. Das 
Schöne kann daher nicht erfannt, es u herv orge⸗ 
bracht, oder empfunden werden. 
Denn weil in gänzlicher.. Ermangekung eines Ver⸗ 
gleichungspunctes, einmal bad Echdne Fein Gegenfland 
der Denffraft iſt, ſo wuͤrden wir, in fo fern wir ed nicht 
felbft Hervorbringen koͤnnen, auch feines Genuſſes ganz 
entbehren müffen, inbem.iis.ugs nie an etwas halten 
Ednnten, dem dad. Schhne näher. Fame, ald das Min: 
derſchoͤne — wenn nicht etwas die Stelle der hervorbrin⸗ 
genden Kraft in uns erſetzte, das ihr ſo nahe wie moͤg⸗ 
lich koͤnut, ohne doc) fie ſelbſt zu ſeyn: — dieß ifl. 
nun, was wir Geſchmack oder Empfindungsfaͤhigkeit 
fuͤr das Schoͤne nennen, die, wenn ſie in ihren Graͤnzen 
bleibt. ben. Mangel des hohern Genuſſes bei.der Her 
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vorbringung · des Schhnen durch die ungefldrte Ruhe der 
ſtillen Betrachtung erſetzen kann. 

Wenn naͤmlich das Organ nicht fein genug geivest 
it, um dem einftrbmenden Ganzen der Natur fo viele | 
Beruͤhrungspuncte darzubieten, als ndthig find, um alle 
ihre großen Verhältniffe vollftändig im.. Kleinen abzu⸗ 
fpiegeln, und uns noch ein Punct zum völligen Schluß 
des Cirkels fehle, fo Fönnen wir ſtatt der Bildungskraft 
nur Empfindungsfaͤhigleit fuͤr das Schöne haben:. je: 
der Merfuch, ed außer und. wieder darzuftellen, würde 


uns mißlingen, und uns deſto unzufriedener mit uns ſel⸗ 


ber machen, je naͤher unſer Empfindungsvermoͤgen fuͤr das 


Schdoͤne an das und mangelnde Bildungsvermoͤgen graͤnzt. 


Weil nämlich das Weſen des Schoͤnen eben in feiner 
Vollendung in fich felbft befteht, fo ſchadet ihm ber 


letzte fehlende Punct, fo viel als taufend, denn er ver⸗ 


ruͤckt alfe übrigen Puncte aus ber. Stelle, in welche fie 
gehören. Und iſt diefer Vollendungspunct einmal vers 


fehle, fo verlohnt ein Werk der Kunſt nicht der Mühe 


des Anfangs, ‚und der Zeit feines Werdens; es faͤllt 
unter dad Schlechte bis zum Unnuͤtzen herab, und fein 
Daſeyn muß nothwendig durch die Vergeſſenheit, wor⸗ 


ein es ſinkt, ſich wieder aufheben. 


Eben fo fchadet auch dem in das feinere Gewebe 
der Organifation gepflanzten Bildungsvermögen der 
legte zu feiner Vollſtaͤndigkeit fehlende Punct, fo viel 


als tauſend. Der hochſte Werth, den es als Empfin⸗ 


‚ dungsvermögen haben Fönnte, koͤmmt Sei ihm, | als 


* 


Bildungskraft,/ eben ſo wenig wie der geringſte, in 
Betrachtung. Auf dem Puncte, wo daB Empfindungs⸗ 
vermoͤgen ſeine Graͤnzen Werſchreitet, muß es nothwen⸗ 
dig unter ſich ſelber ſinken, ſich aufheben und vernichten. 

Se vollkommener das Empfindungsvermogen für eine 
gewiſſe Gattungt; des Schoͤnen ift, um deſto mehr ift es 
in Gefahr fich zu täufchen, fich felbft für Bildungskraft 


zu nehmen, und auf die Weiſe durch taufend miß: 


lungene Berfuche, feinen: Frieden mit ſich ſelbſt zu ftbren. 
Es blickt z. B. beim Genuß des Schdnen in irgend 


einem Werke der Kunft zugleich durch das Werden 
deſſelben, in die bildende Kraft... Die:es fehuf, hindurch; 


und ahnet dunkel den’ Hbhern Grad des Genuffes eben 
diefed Schönen, im Gefühl diefer Kraft, die mächtig 
genug war, ed aus fi) ſelſt hervoͤrzubringen. 

Um ſich nun dieſen hoͤhern Grad des Genuſſes, wel⸗ 


chen fie an einem Werke, das einmal ſchon da iſt, un⸗ 


moͤglich haben kann, auch zu verſchaffen, ſtrebt die ein⸗ 
mal zu lebhaft gerührte Empfindung vergebens etwas 


Aehnliches aus ſich ſelbſt hervorzubringen, haßt ihr eig- 


nes Werk, verwirft es, und verleidet fich zugleich den 


Genuß alle des Schoͤnen, das außer ihr ſchon da iſt, und 
woran ſie nun eben deßwegen, weil es ohne ihr Zuthun | 
‚da ift, Feine Freude findet. Ä 


For einziger Wunſch und Streben iſt, des ihr ver⸗ 
ſagten, hoͤhern Genuſſes, den ſie nur dunkel ahnet, 


— 








. 
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theilhaftig zu werden: in einem ſchonen Werke, das ihr 
fein Dafeyn dankt, mit denr Bewußtſeyn von eigener, 
Bildungstraft, ſich ſelbſt zu ſpiegeln. 
Allein fie wird ihres Wunſches ewig nicht geroährt, j 


weil Eigennutz ihn erzeugte, und das Schöne ſich nur 
um fein ſelbſt willen von der Hand des Kilnfliers greifen, 


und willig und folgfam von ihm fich bilden laͤßt. 


Wo fich num in den fchaffenwollenden Bildungstrieb. 
fogleich Die Vorſtellung vom Genuß des Schdnenmifht, 
den ed, wenn es vollendet ift, gewähren fol; und wo, _ 
diefe Vorſtellung der erfte und ſtaͤrkſte Antried unfrer \ 
Thatkraft wird, die fih zu dem, was fie beginnt, 


- acht im und durch fich ſelbſt gedrungen fühlt, da ift der 
Bildungstrieb gewiß nicht rein: der Brennpunct oder , 
Vollendungspunct ded Schönen fällt in die Wirfung | 


über das Werk hinaus; die Strahlen gehen auseinander; 
das Werk Fann fich nicht in fich felber ränden. ® 
. Dem böchften Genuß des aus fich ſelbſt hervorge⸗ 
brachten Schönen ſich fo nah zu duͤnken, und doch dar⸗ 
anf Verzicht zu thun, feheint freilich ein harter Kampf  ” 
— der dennoch äußerft leicht wird, wenn wir aus diefem 
Bildungstriebe, den wir und einmal zu befigen ſchmei⸗ 
deln, um doch fein Wefen zu veredeln, jede Spur des 
Eigenmußes, die wir noch finden, tilgen, und jede Vor⸗ 
flellung des Genuſſes, den und das Schöne, das wir - - 
bervorbringen wollen, wenn es nun ba feyn wird, Durch 
das Gefuͤhl unſrer eignen Kraft, gewaͤhren ſoll, ſo viel 


N ” 


⁊ 


| Be. 

| wie möglich zu verbannen ſuchen, fo Daß, wenn wir 
auch mit dem legten Athemzuge es erft vollenden konn⸗ 
ten, es dennoch zu vollenden ftrebten. - 

Behält alsdann dad Schöne, daß wir ahnen, bloß an 
und für fich felbft, in feiner Hervorbringung, noch Reiz 
‚genug unfre Thatkraft zu bewegen, fo dürfen wir getroft 
unferm Bilbungötriebe folgen, weil er aͤcht und rein iſt. — 
| Verliert fich aber, mit der gänzlichen Hinwegden⸗ 

kung des Genuſſes und der Wirfung, auch der Reiz, fo 
bedarf es ja Feines Kampfes weiter, der Frieden in uns 
iſt hergeſtellt, und das nun wieder in feine Rechte getre- 
‚ tene Empfindungsvermögen erdffnet ſich, zum ohne für 
fein beſcheidnes Zuruͤcktreten in, ſeine Graͤnzen, dem 
reinſten Genuß des Schoͤnen, der mit der Natur ſeines 
Weſens beſtehen kann. 

Freilich kann nun der Punct, wo Bildungs. und 
Empfindungskraft fich ſcheidet, ſo aͤußerſt leicht verfehlt 
und uͤberſchritten werden, daß es gar nicht zu verwun⸗ 
dern ift, wenn immer taufend falfche, angemaßte Ab- 
druͤcke des hoͤchſten Schoͤnen, gegen Einen Achten, durch 
. den falfchen ‚Bildungstrieb in den. Werken der Kunft 
entftehen. 

Denn da die ädhte Bildungskraft, ſogleich bei der 
erſten Entſtehung ihres Werks, auch ſchon den erſten, 
hoͤchſten Genuß deſſelben, als ihren ſichern Lohn, in ſich 
ſelber traͤgt, und ſich nur dadurch von dem falſchen 

Bildungstriebe unterſcheidet, daß fie den allererſten 


⸗ 
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Moment ihres Anſtoßes durch ſich ſelbar, und nicht 


durch die Ahnung des Genuſſes von ihrem Werke, ers 
hält; und weil in biefem Moment der Reidenfchaft 
die Denkkraft felbft Fein richtiges Urtheil fällen kann: 
ſo iſt es faſt unmoͤglich, ohne eine Anzahl mißlungener 
Verſuche, dieſer Gelbfitäufchung zu entkommen. 

Uund ſelbſt auch diefe mißlungenen Verſuche find noch 
nicht immer ‚ein Beweis von Mangel an Bildungskraft, 


weil diefe felbft da, wo fie aͤcht ift, oft eine ganz Faliche . 


Richtung nimmt, indem fie wor ihre Einbildungsfraft 
fiellen will, was vor ihr Auge, oder vor ihr Auge; was 
vor ihr Ohr gehört. 

Eben weil die Natur die inwohnende Bildungäkraft 
nicht immer zur völligen Reife und Entwicklung kom⸗ 
men, oder fie einen falſchen Weg einfchlagen läßt, auf 
dem fie fich nie entwickeln kann, ſo bleibt das aͤchte 
Schoͤne ſelten. 


Und weil fie auch aus dem angemaßten. Bildungs 


triebe dad Gerheine und Schlechte ungehindert entftehen 
läßt, fo unterfcheidet ſich eben dadurch das ächte Schoͤne 
und Edle, durch feinen ſelteen Werth, vom Schlechten 
und Gemeinen. 


In dem Empfndungsvenmögen bleibt alfo ſtets die 
Luͤcke, welche nur durch das Reſultat der Bildungskraft. 
ſich ausfuͤllt. — Bildungskraft und Empfindungsfaͤhig⸗ 


keit verhalten ſich zu einander, wie Mann und Weib. 
Deun auch die Bildungslraft iſt bei der erſten Entſte 


l 


\ 
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hung ihres Werks, im Moment des hoͤchſten Geneffes, 
zugleich Empfindungsfaͤhigkeit, und erzeugt, wie die 
Natur, den Abdruck ihres Weſens aus ſich ſelber. 

Empfindungdvermdgen ſowohl als Bildungefraft 
find alfo in dem feinern Gewebe der Drganifation gegrün- 


“det, infofern diefelbe in allen ihren Berührungspuncten 


von den Verbältniffen des großen Ganzen der Natur ein 
vollftändiger, oder doch fait vollſtaͤndiger Abdruck iſt. 
Empfindungskraft fowohl als Bildungäfraft um⸗ 


faſſen mehr als Denkkraft, und die thaͤtige Kraft, 


“ 


worin fich beide gränden, faßt zugleich auch alles 
mas die Denkkraft faßt, weil fie von allen Begriffen, 
die wir je haben koͤnnen, die erften Anläffe, ſtets fie 


- ans fich herausſpinnend, in fich trägt. 


Inſofern nun diefe thätige Kraft alles, was nicht 
unter das Gebiet der Deukkraft fält, hervordrin⸗ 
gend in ſich faßt, heißet ſie Bildungskraft: und inſo⸗ 
fern ſie das, was außer den Graͤnzen der Denkkraft 
liegt, der Hervorbringung ſich entgegen nei- 


‚gend, in ſich begreift, Heißt fie Empfindungskraft. 


Bildungskraft kann nicht ohne Empfindung und thaͤ⸗ 
tige. Kraft, die bloß thätige Kraft hingegen kann ohme 


| eigentliche Empfindungs- und /Bildungskraft, wovon ſie 
. nur die Grundlage tft, fuͤr ſich allein ſtattfinden. 


er nun dieſe bloß thätige Kraft ebenfalls in 
dem feinen Gewebe der Organiſation ſich gründet, 
darf das Orgen nur überhaupt in allen feinen Beruͤh⸗ 


— ‚ss 
| cungöpuneten ein Abdrück “ver Weite des großen 
Ganzen ſeyn, wine daß eben der Sead der Volfländig 
keit erfordert wuͤrde, welche bie Empffndungs» und Bil: 
sungöhraft vorausſetzt. 


Ban den Verhaͤltniſſen des großen Ganzen, das 
uns umgibt, treffen noͤmlich immer fo viele in, alleı 
Berährungspuncten unftes Organs zufammen , daß - 
wir dieß große Ganze dunkel in und fühlen, ohne es: 
doch felbfi zu ſeyn. Die in unfer Weſen hineinges 
ſponnenen Verhältniffe jenes Ganzen ftreben, ſich nach 
allen Seiten wieder auszudehnen; das Organ wuͤnſcht, 
ſich nach allen Seiten bis in's Unendliche fortzuſetzen. 
Es will das umgebende Ganze nicht nur in ſich ſpie⸗ 
geln; ſondern, ‚fo weit es kann, ſelbſt dieß umge⸗ 
bende Ganze ſeyn. 


Daher ergreift jede hoͤhere Organiſation, ihrer 


Natur nach, die ihr untergeordnete, und träge ſie in 


ihr Weſen über. Die Pflanze den unorganifirten Stoff, 
durch bloßes Werden und Wachſen; das Thier die 
Pflanzen durch Werden, Wachfen und Genuß; der 
Menſch verwandelt nicht nur Thier und Pflanze durch 
. Werden, Wachfen und Genuß in fein inneres We: 
fen, ſondern faßt zugleid) alles, was’ feiner Otga⸗ 
niſation ſich unterordnet, durch die unter allen am 
hellſten geſchliffene, fpiegelnde Oberfläche feines’ 
Weſens, in den Umfang feines Dafeynd auf, und 


/ 
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fiellt ed, wenn fein. Organ fich bildend in fich felbft 
vollendet, verfchönert außer fich wieder bar." 

Mo nicht, ſo muß. er das, was um. ihn ber iſt, 
durch Zerftdrun g in den Umfaug feines. wirklichen 
Daſeyns ziehn, und verheerend um ſich greifen ſo weit 
er kann, da einmal die reine unſchuldige Beſchauung 
ſeinen Durſt nach ausgedehntem wirklichem Daſeyn 
nicht erſetzen kann. 


on 





in err verpondeni nett 
re j .. ‘ ). ir 

Rom den 10 April. 

.. . — , . 


Moch bin ich in, Siem mit hem, ‚Keibe, ‚nicht mit. der | 
Sl Sobold Der Entfchiuß feft mar abzugeben, battg 
‚fein Intereſſe mehr, und ich wäre Jieber ſchon 
hn, Tage fort, ‚Eigentlich. bleibe ich noch um Kay 
illen. ‚und um Bury's willen, Erſterfr muß noch 
e Studien abſolviren, die er nur hier in Rom mas 
ren kann, noch einige, Muſikalien fammeln; der andere » 
muß noch die, ‚Zeichnung: zu einem Gemählde, nach mei⸗ 
ner, Erfindung, in'ß.. Wein bringen, Dabri er. meines 
Raths bedarf. J 

Dr hab’ ich den 21 oder 22 April jur Abreiſe fehl 
geſetzt. | 












Nom den 41 April. 
Die Tage vergehn, und ich tann nichts mehr thun. 
Kaum: mag ich nach: etwas fehen; mein ehrlicher Meyer 
ſteht wir: noch bei; umb:ich genieße noch zuletzt feines um: 


“ 
we 
m 


- nn gm — — | 
terrichtenden Umgangs. - Hätte id) Kayſern nicht bei 
mir, fo hätte ich jenen mitgebracht. Wenn wir ihn nur 
ein Jahr gehabt hätten, fo wären wir weit genug ge: 
fommen. Beſonders hätte er bald über alle Sernpel 
im Kpfezeichnen hinausgehoifell. 5 

Sch war mit meinen’ güfen Meyer diefen Morgen 
in der Sranzdfifchen. Afademje, ‚no bie Abguͤſſe der be- 
ften Statuen des Alterthums beifammen ſtehn. Wie 
koͤnnt ich ausbräden, was ich hier, wie jum Abfchied, 
entpfand? an jolcher Gegenwart wird man "Miet als - 
man ift; män fuͤhlt/ das Waurdigſtẽ Womit man tich 
beſchaͤftigen fo, ſey die menſchlicht Sefkutt "OR" Andi 
‚bier in aller maimlchfaltigen" Wertlichteit gewahr wird! 
Doc) wer fuͤhlt bei eingm ſolchen Anblick icht alſobaid 
wie unzulaͤnglich ‘er Ten; ſelbſt vorbereltet ſteht man wie 
‚vernichtet. Hatte id doch Propottion⸗ Auatoniie Re⸗ 
gelmaͤßigkeit der Bewegung Wir’ enligermäßen ji ju per 
deutlichen gefücht , hier aber’ flei mir nur zu ſehr' af, 
daß die Form zuletzt alles einſchließe, der "Glieder 

Zwerkmaͤßigkeit, Verhaͤltniß, Charatier und Schöne. 


nn nom 


, W Rom den 14 April, 


‘Die Verwirrung kann wehl nicht groͤßer werden! 
Indem ich micht abließ am jeuem Faß fort zu model 
Iren, ging mir auf, daß ich nunmehr Taſſo unmittel⸗ 





- bar angreifen müßte, zu dem fich denn auch meine 
Gedanken hinwendeten, ein willkommener Gefährte zur 
beuorfichenden Reife. -Dazwifchen wirb eingepadt, 

und man fieht in ſolthem Augenblicke erfi was man 
alles um fich verfammelt und zuſammengeſchleppt hat. 
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Meine Correfpondenz der letzten Wochen bietet we: 


nig Bedeutendes; meine Lage war. zu verwidelt zwifchen 
- Kunft und Freundfchaft,, awifchen Beſitz und Beftreben, 


zwiſchen einer gewohnten Gegenwart und einer wieber 
neu anzugewöhnenden Zukunft. In diefen Zuftänden konn⸗ 
ten meine Briefe wenig enthalten; die Freude meine al⸗ 
ten geprüften Freunde wieder zu fehen war nur mäßig . 


ausgeſprochen, der Schmerz des Losldfens Dagegen kaum 
“ verheimlicht. Ich falle daher in gegenwärtigem nach⸗ 


träglichem Bericht manches zufammen und nehme nur 


das auf, was aus jener Zeit mir, theils durd) andere 


Papiere und Dentmale bewahrt, theild in der Erinne: 
rung wieber hervorzurufen if. 2 


Tiſchbein verweilte noch immer in Neapel, ob er 
fchon feine Zuruͤckkunft im Frühling wiederholt angefün: 
digt hatte. Es war fonft mit ihm gut leben, nur ein 


gewiſſer Tik ward auf die Länge befchwerlih. Er ließ 


nämlic) alles was er zu thun'vor hatte in einer Art Un⸗ 


beſtimmtheit, wodurch er oft, ohne eigentlich böfen Wil⸗ 


A 
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len, andere zu Schaben und Unluſt brachte. So erging 


es mir nun auch in diefem Falle; id) mußte, wenn er 
zurüdfehrte, um uns alle bequem logirt zu fehen, das 
Quartier verändern, und da die obere Etage unferes 
Hauſes eben leer warb, ſaͤumte ich nicht fie zu miethen 
und fie zu beziehen, damit er bei feiner Ankunft in der 
untern alles bereit fände. | 


Die oberen Räume waren’ den unteren gleich, die 


hintere Seite jedoch hatte den Vortheil einer allerliebften 
Ausficht über den Hausgarten und die Gärten der Nach: 
barfchaft, welche, da unfer Haus ein Eckhaus war, fi ch 
nach allen Seiten ausdehnte. 

Hier ſah man nun die verſchiedenſten Gärten regel: 
mäßig durch Mauern getrennt, in unendlicher Mannid)- 


‘ faltigfeit gehalten und bepflanzt; diefes grünende und bluͤ⸗ 


hende Paradies zu verherrlichen trat überall die einfach 
edle Baukunſt hervor: -Gartenfäle, Balcone, Terraffen, 
auch auf den höhern Hinterhäuschen eine offne Loge, da⸗ 
zwifchen alle Baum= und Pflanzenarten der Gegend. 
In unferm Hausgarten verforgte ein alter Weltgeiſt? 
licher eine Anzahl wohlgehaltener Citronenbäume, von 
mäßiger Höhe, in verzierten Vaſen von gebrannter 
Erde, welche im Sommer der freien Luft genoffen, im 
Winter jedoch im Gartenfaale verwahrt ftanden. “Nach 
vollkommen geprüfter Reife wurden die Früchte forgfal: 
tig abgenommen, jede einzeln in ein weiches Papier ges 
wickelt, fo zuſammengepackt und verfendet. Sie ſind 
Barge'd Werle, XXIX. Wi: 21 


322 


wegen befonberer Vorzüge im Handel beliebt. Eine 
folche Orangerie wird als ein kleines Capital in bürger: 
lichen Familien betrachtet, wovon man alle. Jahre die 
gewiffen Intereſſen zieht. 

Diefelbigen Fenſter, aus welchen man fo viel Anz 
muth bei'm Harften Himmel ungeftdrt betrachtete, gaben 
auch ein vortreffliches Licht zu Befchauung mahlerifcher 
Kunftwerfe. So eben hatte Kniep verfchiedene Aqua- 
vellgeichnungen, ausgeführt nach Umriffen die er auf 
unfrer Reife durch Sicilien forgfältig zog, verabrebeter= 
maßen eingefendet, Die nunmehr bei dem günftigften Licht 
allen Theilnehmenden zu Freude und Bewunderung ge⸗ 
reichten. Klarheit und Iuftige Haltung ift vielleicht in 
diefer Art Feinem beffer gelungen als ihm, der fich mit 
Neigung gerade hierauf geworfen hatte. Die Anficht 
dieſer Blaͤtter bezauberte wirklich, denn man glaubte 
die Feuchte des Meers, die blauen Schatten der Felfen, 
die gelbröchlichen Töne der Gebirge, das Verſchweben 
der Ferne in dem glanzreichſten Himmel wieder zu ſehen, 

- wieder zu empfinden. Aber nicht allein dieſe Blätter 
erſchienen in folhem Grade günftig, jedes Gemaͤhlde 

auf diefelbe Staffeley an denfelben Ort geftellt,, erfchien 
wirfjamer und auffallender; ich erinnere mich daß eini- 
gemal als ich in's Zimmer trat mir ein ſolches Bild wie 
zauberiſch entgegen wirkte. | 

Das Geheimniß einer günftigen oder unguͤnſtigen, 

directen oder indirecten atmoſphaͤriſchen Beleuchtung war 
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damals noch nicht entdeckt, fie felbft aber durchaus ge- 
fühlt, angeftaunt, und ald nur zufauis und unerklaͤrbar 
betrachtet. 





Dieſe neue Wohnung gab nun Gelegenheit eine An⸗ 
zahl von Gypsabguͤſſen, die ſich nach und nach um uns 
geſammelt hatten, in freundlicher Ordnung und gutem 
eichte aufzuſtellen, und man genof jetzt erſt eines höchft 
wirdigen Befiges. Wenn man, wie in Rom der Fall 
ift, ſich immerfort in Gegenwart plaftifher Kunſtwerke 
der Alten befindet, fo fühle man fi, wie in Gegenwart 
der Natur, vor einem Unendlichen, Unerforfchlichen. 
Der Eindrud des Erhabenen, des Schoͤnen, fo wohlthaͤ— 
tig er auch feyn mag, beunruhigt und, wir wünfchen 
unfre Gefühle, unſre Anfchauung in Worte zu faffen: 
dazu müßten wir aber erft erfennen, einfehen, begreifen; 
wir fangen an zu fondern, zu unterfcheiden, zu ordnen, 
und auch diefes finden wir, wo nicht unmöglich doch 
hoͤchſt ſchwierig, und fo kehren wir endlich zu einer ' 
fhauenden und genießenden Bewunderung zuräd. 

Ueberhaupt aber tft dieß die entfchiedenfte MWirfung 
aller Kunftwerke, daß fie uns in den Zuftand der Zeit 
und der Individuen verfeßen, die fie hervorbrachten. 
Umgeben von antifen Statuen empfindet man ſich in ei⸗ 
nem bewegten Naturleben, man wird die Mannichfaltig⸗ 
keit der Menſchengeſtaltung gewahr und durchaus auf 
den n Menſchen in ſeinem reinſten Zuſtande zuruͤckgefuͤhrt, 

21 * 
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‚ wodurch denn der Beſchaũuer felbft. lebendig und rein 
menfchlic) wird. Selbſt die Bekleidung, der Natur an⸗ 
gemeſſen, die Geftalt gewiffermaßen noch hervorhebend, 
thut im allgemeinen Sinne wohl. Kann man derglei- 
hen Umgebung in’ Rom tagtäglich genießen, fo wird 
man zugleich habſuͤchtig darnach; man verlangt ſolche 
Gebilde neben ſich aufzuſtellen, und gute Gypsabguͤſſe, 
als die eigentlichſten Facſimile's, geben hiezu die beſte 
| Gelegenheit. Wenn man bes Morgens die Augen auf- | 
ſchlaͤgt, fühlt man fich von dem Vortrefflichften gerührt; 
alles unfer Denken nnd Sinnen tft von folchen Geſtalten 
begleitet, "und e8 wird dadurch unmdglich in Barbarey 
zuruͤckzufallen. 

Den ⸗erſten Platz bei und behauptete Juno Ludoviſi, 
um deſto hoͤher geſchaͤtzt und verehrt, als man das Ori⸗ 
ginal nur ſelten, nur zufaͤllig zu ſehen bekam, und man 
es fuͤr ein Gluͤck achten mußte ſie immerwaͤhrend vor 
Augen zu haben; denn keiner unſrer Zeitgenoſſen, der 
zum erſtenmal vor ſie hintritt, darf behaupten dieſem 
Anblick gewachſen zu ſeyn. 

Noch einige kleinere Jugonen ſtanden zur Verglei⸗ 
chung neben ihr, vorzůglich Buͤſten Jupiters und, um 
anderes zu übergehen, ein guter alter Abguß der Meduſa 

Rondanini; ein wunderſames Werk, das, den Zwieſpalt 
zwiſchen Tod und Leben, zwiſchen Schmerz und Wolluſt 
ausdruͤckend, einen unnennbaren Reiz wie irgend ein an⸗ 
deres Problem über uns ausubt. 
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Doch erwähn’ ich noch eines Hercules Anar, fo Eräf: 
tig und groß, als verftändig-und mild; fodann eines al- 
Ierflebften Mercur, deren beider Originale fich jet in 
England befinden. 


Halderhobene Arbeiten, Abguſe von manchen ſchoͤ⸗ 


nen Werken gebrannter Erde, auch die Aegyptiſchen, 
von dem Gipfel des großen Obelisk genommen, und 


was nicht ſonſt an Fragmenten, worunter einige mar⸗ 


morne waren, ſtanden wohl eingereiht umher. 


a 


Sch fpreche von biefen Schägen, welche nur wenige 
Wochen in die neue Wohnung-gereiht ftanden, wie einer, 


[5 


der fein Teftament überdenkt, den ihn umgebenden Beſitz 


mit Faſſung, ‚aber doch gerührt anfehen wird. Die Ums 
ſtaͤndlichkeit, die Bemuͤhnng und Koften und-eine gereiffe 


Unbepätflichkeit in folhen Dingen hielten mich ab das 


Vorzuͤglichſte fogleich nach Deutſchland zu beſtimmen. 


Juno Ludoviſi war der edlen Angelica zugedacht, weni⸗ 
ges andere ben naͤchſten Kuͤnſtlern, manches gehoͤrte noch 


zu den Tiſchbeiniſchen Beſitzungen, anderes ſollte unan⸗ 


getaſtet bleiben, und von Bury, der das Quartier nach 


mir bezog, nach ſeiner Weiſe benutzt werden. 
Indem ich dieſes niederſchreibe, werden meine Ge⸗ 


danlen in die fruͤhſten Zeiten hingefuͤhrt und die Gelegen: 


heiten hervorgerufen, die mich anfängfich mit folchen 
Gegenftänden bekannt machten, meinen Antheil erregten, 
bei einem vdllig ungenuͤgenden Denken einen überfehweng- 
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lichen Enthuſiasmus hervorriefen, und die graͤnzenloſe 
Sehnfucht nad) Italien zur Folge hatten. 
In meiner frühften Jugend ward ich nichts Plafti- 
fches in meiner Vaterftadt gewahr; in Leipzig machte 
zuerſt der gleichfam tanzend auftretende, die Eymbeln 
fhlagende Faun einen tiefen Eindruck, fo daB ich mir 
den Abguß noch jetzt in ſeiner Individualitaͤt und Um: 
gebung denken Fann. Nach einer langen Paufe ward. 
ich auf einmal in das volle Meer geftürzt, als ich mic) 
von der Mannheimer Sammlung, in dem von oben 
wohlbeleuchteten Saale, plöglich umgeben fah. - 
Nachher fanden fich Gypsgießer in Frankfurt ein, 
fie hatten fi) mit manchen Driginalabgäffen über die 
Alpen begeben, welche fie ſodann abformten und die Ori⸗ 
ginale für einen leidlichen Preis abließen. So erhielt 
ich einen ziemlich) guten Laokoons Kopf, Niobe's Töchter, 
ein Köpfchen fpäter für eine Sappho angefprochen, und 
noch fonft einiges. Diefe edlen Geftalten waren eine 
. Art von heimlichem -Gegengift, wenn das Schwache, 
Falſche, Manierirte über mich zu gewinnen drohte. Ei⸗ 
gentlich aber empfand ich immer innerliche Schmerzen 
_eines unbefriebigten, ſich auf'8 Unbekannte beziehenden, 
oft gebämpften und immer wieder auflebenden Berlan: 
- gend.” Groß war der Schmerz daher, als ich aus Rom 
fcheidend, von dem Beſitz des endlich Erlangten, ſehn⸗ 
lichft Gehofften mich lostrennen follte. 
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Die Gefetlichkeit ber Planzenorganifation, die ich 
in Sieilten gewahr worden, befchäftigte mich zwifchen 
allem durch, wie ed Neigungen zu thun pflegen, bie fich. 
unfres Innern bemächtigen und fich zugleich unfern Faͤ⸗ 
higkeiten angemeſſen erzeigen. Ich beſuchte den botani⸗ 
ſchen Garten, welcher, wenn man will, in ſeinem ver⸗ 
alteten Zuſtande geringen Reiz ausuͤbte, auf mich aber 
doch, dem vieles was er dort vorfand neu und unerwar⸗ 
tet ſchien, einen guͤnſtigen Einfluß hatte. Ich nahm 
daher Gelegenheit manche ſeltenere Pflanzen um mich zu 
verſammeln und meine Betrachtungen daruͤber fortzu⸗ 
ſetzen, ſo wie die von mir aus Samen und Kernen erzo⸗ 
genen fernerhin pflegend zu beobachten. 

In dieſe letzten beſonders wollten bei meiner Abeeiſe 
mehrere Freunde ſich theilen. Ich pflanzte den ſchon eis 
nigermaßen erwachſenen Pinienſproͤßling, Vorbildchen 


eines kuͤnftigen Baumes, bei Angelica in den Hausgar 


ten, wo er durch manche Jahre zu einer anſehnlichen 
Höhe gedieh, wovon mir theilnehmende Reiſende, zu 
werhfelfeitigem Vergnügen, wie auch von meinem Ans 
denken an jenem Plate, gar manches zu erzählen wuß⸗ 
ten. Leider fand der, nach dem Ableben jener unſchaͤtzba⸗ 
ten Freundin eintretende neue Beſitzer ed unpgfiend auf . 
feinen Blumenbeeten ganz undrtlich Pinien hervorwachſen 
zufehen. Späterhin fanden wohlmollende darnach fors 
{ende Reifende die Stelle leer und bier wenigftens die 
Spur eines anmuthigen Daſeyns ausgeldfcht. 
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Glauͤcklicher waren einige Dattelpflangen, die ich aus 
Kernen gezogen hatte. Wie ich denn überhaupt die 
merkwuͤrdige Entwidlung berfelben, burch Aufopferung. - | 
mehrerer Exemplare, von Zeit zu Zeit beobachtete; bie 
 überbliebenen, friſch aufgefchoffenen, bergab ich einem 

Mömifchen Freunde, der fie in einen Garten der Sixtini⸗ 
ſchen Straße pflanzte, wo fie noch am Leben find, und 
zwar bis zum Manneshdhe herangewachſen, wie ein er⸗ 
hebener Reiſende mir zu verſichern die Gnade hatte. 
Mögen fie den Beſitzern nicht unbequem werden und fer⸗ 
nerhin zu meinem Andenken grünen, wachen mt: ger 





Auf dem Verzeichniffe, was. vor ber Abreiſe von 
Rom allenfalls nachzuholen fegn. möchte, fanden fich zu⸗ 
-leßt ſehr disparate Gegenftände, die Eloaca Maſſtma 
und die Catacomben bei St. Sebaſtian. Die erfte er- 
hoͤhte wohl noch den Toloffalen Begriff, wozu und Pira⸗ 
neſi vorbereitet hatte; der Beſuch des zweyten Locals ge: 
rieth jeboch nicht zum beften,, denn die erften Schritte in 
dieſe dumpfigen Räume erregten mir alfobald ein folches 
Mißbehagen, daß ich fogleich wieder an's Tageslicht 
bervorftieg und dort, im Freien, in einer ohnehin unbe 
fannten, fernen Gegend ber Stadt die Ruͤckkunft der 
übrigen Gefellfchaft abwartere, welche, gefaßter als ich, 

die dortigen Iuftände getroft befchauen mochte 
Fu dem großen Werke: Roma sotterranes, di An- 


— 
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tonio Bosio,. Romano, belehrt” ich mich lange Zeit: 
nachher umfländlic) von allen dem was ich bert geſehen, 
oder auch wohl nicht gefehen hätte, und glaubte mich 
dadurch hinlaͤnglich entſchaͤdigt. 

Eine andere Wallfahrt wurde dagegen mit mehr Mu⸗ 
gen und Folge unternommen: es war. zu der Akademie⸗ 
Luca, dem Schädel Raphaeld unfre Verehrung zu bezel:: 
gen, welcher dort ald ein Heiligthum aufbepahrt wird,. 


ſeitdem er aus dem Grabe dieſes außerorbentlichen Mans: 


nes, das man bei einer baulichen Angelegenheit erdffnet: 
hatte, Dafelbft entfernt und hierher gebracht worden. 

Ein wahrhaft wunderfamer Anblick! Eine fo fchön' 
ald nur denkbar zufsmmengefaßte und abgerundete 
Schale, ohne eine Spur von jenen Erhöhungen, Beu⸗ 
len und Buckeln, welche, fpäter an andern Schädeln be= 
merkt, in der Gallifchen Lehre zu fo masmichfaltiger Be⸗ 
deutung geworden ſind. Ich konnte mich von dem An⸗ 
blick nicht losreißen, und bemerkte bei'm Weggehen, wie 
bedeutend ed für Natur= und Kunftfreunde feyn müßte, 
einen Abguß davon zu haben, wenn es irgend möglich 
wäre. Hofrath Reifenftein, diefer einflußreiche Freund, 
gab mir Hoffnung, und erfühte fie nach einiger Zeit, 
indem er mir wirklich einen folchen Abguß nad) Deutfch- 
fand fendete, deſſen Anblick mich noch.oft zu ben man⸗ 
nichfaltigſten Betrachtungen aufruft. 

Das liebenswuͤrdige Bild von des Kuͤnſtlers Hand, 
St. Lukas, dem die Mutter Gottes erſcheint, damit er 
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ſie in ihrer vollen göttlichen Hoheit und Anmuth wahr 
und natärlich darftellen möge, gewährte ben heiterften 
Anblid. Raphael felbit noch jung,. fteht in einiger Ent- 
fernung, und fieht dem Eoangeliften bei der Arbeit zu. 
Anmuthiger kann man wohl nicht einen Beruf, zu dem 
man fich entfchieden hingezogen. fühle, ausdruͤcen und 


bekennen. 
Peter von Cortona war ehmals der Beſi itzer dieſes 


Werks, und hat ſolches der Akademie vermacht. Es iſt 


freilich an manchen Stellen beſchaͤdigt und reſtaurirt, 
aber doch immer ein Gemaͤhlde von bedeutendem Werth. 


In dieſen Tagen jedoch ward ich durch eine ganz ei⸗ 
gene Verſuchung gepruͤft, die meine Reiſe zu verhindern 
und mid) in Rom auf's neue zu feſſeln drohte. Es Fam 
nämlich von Neapel Herr Antonio Rega, Künftler und 
ebenfalls Kunfthändler, zu Freund Meyer, ihm vertrau- 
lich ankuͤndigend: er ſey mit einem Schiffe hier ange⸗ 
kommen, welches draußen an Ripa grande liege, wohin 
er ihn mitzugehen hiedurch einlade, denn er habe auf 
demfelben eine bedeutende antike Statue, jene Taͤnzerin 
oder Muſe, welche in Neapel, im Hofe des Palaſts Ca⸗ 
raffa Colombrano nebſt andern in einer Niſche ſeit un⸗ 
denklichen Jahren geſtanden und durchaus fuͤr ein gutes 
Werk gehalten worden ſey. Er wünfche dieſe zu verkau⸗ 

- fen, aber in der Stille, und frage deßhalb an: ob nicht 
‚ etwa Herr Meyer felbft oder einer feiner vertrauten 


/ 
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Freunde fich zu diefem Handel entfchließen kͤnnte? Er’ 
biete das edle Kunſtwerk zu einem auf alle Säle hoͤch ſi 
mäßigen Preife von dreyhundert Zechinen, welche Forde⸗ 
rung fich ohne Frage erhöhen möchte, wenn man nicht‘ . 
in Betracht der Verkäufer und des Käufers mit Vorſicht 

zu verfahren Urſache haͤtte. 


Mir war die Sache ſogleich mitgetheilt und wir br | Zu 


ten felbdritte zu dem von unfrer Wohnung ziemlich ent:: 


fernten Landungsplatze. Rega hub ſogleich ein Bret vos | 


— — — — —— — 


der Kiſte, die auf dem Verdeck ſtand, und wir ſahen eim 
allerliebſtes Köpfchen, das noch nie vom Rumpf ger: 
trennt gewefen, unter freien Haarlocken hervorblidend,. 
und nach und nad) aufgedeckt eine lieblich bewegte Ge⸗ 
ftalt,, im anftändigften Gewande, übrigens wenig vers: 
{ehrt und die eine Hand vollkommen gut-erhalten. 


Sogleich erinnerten wir und recht gut, fie an St 
und Stelle gefehen Zu haben, ohne zu ahnen, daß ſi he e 
ung je fo sah kommen Fünnte. | 


Hier nun fiel und ein, und wen hätte es nicht ein= 
fallen follen: gewiß, fagten wir, wenn man ein ganzes 
Fahr mit bedeutenden Koften gegraben hätte und zuletzt 
auf einen folchen Schatz geftoßen wäre, man hätte fich 
höchft glücklich gefunden. Wir Eonnten uns kaum von 
der Betrachtung Iosreißen, denn ein fo reines wohlerhal; 
tenes Alterthum in einem leicht zu reſtaurirenden Zu⸗ 
ſtande Fam ung wohl niemals zu Geſicht. Doc ſchiee 
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tem wir zulett mit Vorſatz und Zuſage baldigſte Anrwort 
vernehmen zu laſſen. 
Wir waren beiderſeits in einem wahrhaften Kampf 
begriffen, es fchien und in mancher Betrachtung unraͤth⸗ 
lich dieſen Ankauf zu machen; wir entſchloſſen uns da- 
hher ben Fall der guten Frau Angelica .zu'melden, als 
‘wohl vermögend zum Ankauf und Durch ihre Derbindung 
zu Reftauration und fonftigen Vollkommenheiten hinlaͤng⸗ 
lich geeignet. Meyer übernahm die Meldung, wie fri- 
Iner die wegen des Bildes von Daniel von Volterra, und 
wir hofften deßhalb das befte Gelingen. Allein die um: 
fichtige Frau, mehr aber noch der dkonomiſche Gemahl 
lehnten das Gefchäft ab, indem fie wohl auf Mahlereyen 
bedeutende Summen verwendeten, fich aber auf Statuen 
einzulaſſen keineswegs den Entfchluß faffen Eontıten. 
Nach diefer ablehnenden Antwort wurden wir nun 
wieder zu neuer Ueberlegung aufgeregt; Die Gunft des 
Gluͤckes fchien ganz eigen; Meyer betrachtete den Schag 
nod) einmal und überzeugte fich,, daß das Bildwerk nad) 
feinen Gefammtzeichen wohl ald Griechifche Arbeit an: 
zuerkennen fey und zwar geraume Zeit vor Auguſtus hin: 
| auf, vielleicht bis an Hiero IE geordnet werden Fönnte, 
. Den Grebit hatte ich wohl diefes bedeutende Kunſt⸗ 
wverk anzufchaffen, Rega ſchien fogar auf Stüd'zahlung 
eingehen zu wollen, und es war ein Augenblid® wo wir 
uns fchon im Beſitz des Bildniffes und folches in unſerm 
großen Saal wohlbeleuchtet aufgefteift zu fehen glaubten. 
oo . = Wie 
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ı Wie aber denn doch zweifchen einer leidenfchaftlichen 
Liebesneigung umd einem. abzufchließenden Heirathscon⸗ 
tract noch manche Gedanken fi) einzubringen pflegen, 
fo war es auch bier, und wir durften ohne Rath und 
Zuftimmung unfrer edlen Kunftverwandten, des Herrn 


Zucchi und feiner wohlmeinenden Gattin, eine ſolche Ver⸗ 


bindung nicht unternehmen, denn eine Verbindung war 
es im ideelleppgmaleonifchen Sinne, und ich laͤugne nicht, 
daß der Gedanke diefes Weſen zu befigen, bei mir tiefe 
Wurzel gefaßt hatte. Ja, als ein Beweis wie fehr ich 
mir hierin fchmeichelte, mag das Belenntniß gelten, daß 
ich diefes Ereigniß als einen Wink höherer Dämonen an: 
ſah, die mich in Rom feflzubalten und alle Gründe die 
mich zum Entfchluß der Abreife vermocht, auf das thä- 
tigfte niederzufchlagen gedächten. 


Glaͤcklicherweiſe waren wir ſchon in den Jahren, wo | 


. die Vernunft dem Verſtand in folchen Fällen zu Huͤlfe 


zu kommen pflegt, und ſo mußte denn Kunſtneigung, 


Veſitzesluſt und was ihnen ſonſt beiſtand, Dialektik und 
Aberglaube, vor den guten Geſinnungen weichen, welche 
die edle Freundin Angelica, mit Sinn und Wohlwollen 
an uns zu wenden die Geneigtheit hatte. Bei ihren Vor⸗ 
ſtellungen traten daher auf's klarſte die ſaͤmmtlichen 


Schwierigkeiten und Bedenklichkeiten an den Tag, die 


ſich einem ſolchen Unternehmen entgegen ſtellten. Rus 


hige bisher den Kunſt⸗ und Alterthumsſtudien ſich wid⸗ 
mende Maͤnner griffen auf einmal in den Kunſthandel 
Goerhers Werte, XXIX. Vd, 2 
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ein und ersten die Eiferfucht der zu foichen Geſchaͤft 
herkoͤmmlich Berechtigten. Die Schwierigkeiten der 
Reſtauration ſeyen maunichfaltig, und es frage ſich, in⸗ 


wiefern man dabei werde billig und neblidy bedient wer: 


ben. Wenn ferner bei der Abſendung auch alles in moͤg⸗ 


lichfter Ordnung gehe, fo koͤnnten doc) wegen der Er: 
laubniß der Ausfuhr eines ſolchen Kunflwerkes am 


Schluß noch Hinderniffe entfiehen und was alsdann noch 


wegen ber Ueberfahrt- und bed Anlandens und Aukom⸗ 


mens zu Haufe alles noch für Widerwaͤrtigkeiten zu ber 


fürchten feyen. ‘Ueber folche Betrachtungen, hieß es, 


gehe ber Handelömann hinaus, ſowohl Mühe als Gefahr 


feßte fih in einem großen Ganzen in's Gleichgewicht, 


dagegen ſey ein einzelnes Unternehmen dieſer Art auf 


jede Weiſe bedenklich. 

Durch ſolche Vorſtellungen wurde denn nach und 
nach Begierde, Wunſch und Vorſatz gemildert, ge⸗ 
ſchwaͤcht, doch niemals ganz ausgeldſcht, beſonders da 
ſie endlich zu großen Ehren gelangte; denn ſie ſteht ge⸗ 
genwaͤrtig im Muſeo Pio⸗Clementino in einem Heinen 
angebauten aber mit dem Muſeum in Verbindung ſtehen⸗ 
den Gabinet, wo im Fußboden die wunderſchoͤnen Mo⸗ 
faifen von Masten und Laubgewinden eingefegt find- 


. Die übrige Geſellſchaft von Statuen in jenem Cabiuet 


befteht 1) aus der auf der Ferſe fihenden Venus, an he: 
ren Baſe der Name des Bupalus eingegraben ſteht; 
2) ein ſeht ſchoner Heiner Ganywedes; 3) die Ihe 


| 
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Statue‘ eines. Juͤnglings, dem, ich weiß nicht ob mit 
Recht, des Name Abonis beigelegt wird; 4) ein Faun 
and Roffo Antico; 5) der ruhig fiehende Discobolus. 

Visconti Hat im dritten, gebachtem Muſeum gewid⸗ 
mieten Bande dieſes Denkmal befchrieben, nad) feiner 
Weiße erklärt und“ auf der dreyßigſten Tafel abbilden 
laſſen; da denn jeder Kunſtfreund mit ums bedauern 
Ian, daß es und nicht.gelungen ſie nad) Deutfchland zu 
ſchaffen und fie irgenb einer vaterländiſchen Sammlung 
——— 


| Man wird es nmurlich finden, daß ich bei meinen 
Abſchiedsbeſuchen jene anmuthige Mailaͤnderin nicht. 
vergañ. Ich hatte die Zeit her von ihr manches Ver⸗ 
gnuͤgliche gehoͤrt: wie fie mir Angelica immer vertrauter 
geworden und ſich in ber hoͤhern Geſellſchaft, wohin fie 
daburch gelangt, gar gut: zu benehmen ‚wife. ‚Auch 
konnte ich die Vermuthung nähren und den Wunſch daß: 
ein wohlhabender junger Mann, welcher mir Zuechis im 
beiten Bernehmen fund, ‚gegen: ihre Anmuth nicht un- 
empfindlich und ernſtere Abftchten durchzufuhren nicht 
abgeneigt ſey. 
Min fand ich fie im veinlichen Sorgentieite, wie 
ich ſie zuerſt in. Gaſtel Gandolfo geſrhenz "He empfing 
micht mit üffter Ammech--und drückte; mit natuͤrlicher 


Jielichkeit, den wiederholten Dank: für meine Theil⸗ 


a gur liehenswardi ib, „Ich werd’ es nie vers 
- 22 * 
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geſſen, ſagte ſie, daß ich aus Verwirrung mich wieder 
‚ echolend, unter den anfragenden geliebten und verehrten 
Namen auch den Eurigen nennen hörte; ich forfchte 
‚ mehrmals, ob es denn auch wahr fey? Ihr feistet Eure 
Erkundigungen durch mehrere Wochen fort, bis enblich 

. mein Bruder Euch befuchend für. uns Beide danken 
konnte. Ich weiß nicht, ob er's ausgerichtet hat wie 
ich's ihm auftrug,, ich wäre gern.mitgegangen, wenn 
ſichs geziemte.“ ‚Sie fragte nad) dem Weg den ich 
nehmen wollte, und als ich ihr meinen Reiſeplan vor⸗ 
erzaͤhlte, verſetzte ſie: „Ihr ſeyd gluͤcklich ſo reich zu 
ſeyn, daß Ihr Euch dieß nicht zu verſagen braucht; wir 
andern muͤſſen und in die Stelle ſinden welche Gott und 
ſeine Heiligen und angewieſen. Schon lange ſeh' ich vor 
meinem Fenſter Schiffe kommen und abgehen, ausla⸗ 
den und einladen; das iſt unterhaltend, und ich denke 
manchmal woher und wohin das alles?” Die Feuſter 


gingen gerade auf die Treppen von Ripetta, die Bewe⸗ 


gung war eben ſehr lebhaft. 

Sie ſprach von ihrem Bruder mit Zärtlichkeit, 
freute ſich feine Haushaltung ordentlich zu führen, ihm 
möglich zu machen daß er, bei mäßiger. Befoldung, 
noch immter etwas zuräd in. einem vortheilhaften Handel 
anlegen koͤnne; genug fie ließ mich zundchft mit ihren 
Zuſtaͤnden durchaus vertraut werden. ch. freute mich 


. * Ihrer Gefprächigfeit; denn eigentlich; macht’ ich einalgar 


munderliche Zigur, indem ich. feine alle Momanternmn⸗ 


Rn) 


387 
ſers zarten Verhaͤltniſſes, wor erſten Augendlick an bis 
zum letzten, mir wieder vorzurollen gedraͤngt war. Nun 


trat der Bruder herein, und der Abſchied rote 1 in 


freundlicher mäßiger Proſa. 

Als ich wor die Thuͤre kam, fand ich meinen Bogen 
ohne den Kutſcher, ven:ein gefuhäftiger Knabe zu Holen 
lief. Sie ſah heraus zum: Fenfler des Entrelole, - den 
fe in einem flattlichen: Gebäude bewohnten;  eß.mwar 
wicht gar Sach, man hätte: geglmbe fich bie Sand. rei⸗ 
chen zu Ponnen. Br 

„Man will mich nicht ven. Euch wegfüßren, fehe 
Ihr, rief ich aus, man weiß, fo ſcheiat es, daß ich 
ungern vo Euch fcheide.” . : : - : 

Was: fie darauf erwiderte, . was ic serfehte,- den 
Bang: des anmuthigſten Befpräched, das von allen 
Feſſeln frei, das Innere zweyer fich nur. halbbewußt 
Liebenden offenbarte, will ich nicht entweihen darch Mies 
derholung und Erzählung; es war ein wunderbares zu⸗ 
fällig eingeleitefes, "Durch innern Drang abgendihigtes 
lakoniſches Schlußbefenntwiß der unſchuldigſten ud zar⸗ 
teften wechſelſeitigen Gewogenheit, bad mir auch bee 
halb nie aus Sinn und Seele gekommen ift. 


Auf sine beſonders feyerliche Weiſe follte jedoch mein 
Abſchieß aus Mom vorbereitet werben; drey Nächte vors ' 
ber ſtandnder volle Mond am Elarften Himmel, und ein 
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Zanber der ſich dadarch aber die ungefenne Stadt ver 


— 
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I 


breitet, ſo oft empfunden, ward nun ‚aufs. eindring⸗ 


her. fäblber... Die großen Bichtwminfen, Her .- wie von. 


einem milden Tage beleuchtet,. mit. ihren. Gegenſaͤtzen 
von Nofen · Schatten, durch Meflere manchmal arkellt, 
zur Ahnung.des Eingelnen, ſetzen und in eimm Auſtaud 
wie von einer andern einfachern groͤßern Milt. 


Mach zerſtrenenden⸗ mitikdter- peinlich sugehradhten 
TZagen, macht: ich bem Umgang mit: wenigen Feeunden 


einmal ganz allein. Nachdem ic) den langen ‚Korfe, 


wohl zum lrtzeenmal, darchwandert haste ..beftleg: ich das 


Capitol, das wie ein Feenpalaſt in ber Woaͤſte daſtand. 


Die Statue Mare Aurels rief den Commandeur in Dou 


Yuan zur ‚Erinnerung nnd geb, dem Wanberen zu verſte⸗ 
hen daß. er etwas Ungewoͤhnliches nunternehenc. Deſſen 
ungeachtet ging ich: die hintere Areppe hinab. Ger 
finfter, fſinſtern Schatten werfend, ſtand mir ber 
Triumphbogen des Septimius Severus entgegen; in der 
Einſamleit ber Bia Saera erſchienen die ſonſt ſo belanu⸗ 
ten Gegenſtaͤnde fremdartig und geiſterhaft. Als ich aber 


den erhabenen Reſten des Coliſeums mich näherte und 
in deffen verfchioffenes Inuere durch's Gitter hiueinfab, 


darf ich nicht läugnen, daß mich ein Schauer überfiel 
‘und meine Ruͤckkehr befchleunigte. 


Alle Maffenhafte macht: einen eignen · Eindruch zu⸗ J 
gleich als erhaben und faßlich, and. in. ſolchen Umdn 
gen zog ich gleichſam ein nnůberſehbares SummaSum⸗ 
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marum meined ganzen Aufenthaltes. Diefes in aufge: 


regter Seele tief und groß empfunden, erregte eine 


Stimmung, die ich heroifch=elegifcy nennen darf, wor- 
aus ſich in poetifcher Som eine Elegie zufanımenbilben . 
wollte. 

Und vote ſollte mir geräbe in folchen Augenblicken 
Ovids Elegie nicht in's Gedaͤchtniß zuruͤckkehren, der, 
auch verbannt, in einer Mondnacht Rom verlaſſen ſollte. 
Dum repeto noctem! feine Ruͤckerinnerung, weit hin⸗ 
ten am ſchwarzen Meere, im trauer= und jammervollen 
Zuftande, Fam mir nicht aus dem Sing, ich wieberholte 
dad Gedicht, das mir theilweife genau im Gedaͤchtniß 
hervorſtieg, aber mich wirklich an. eigner Production 
irre werben ließ und hinderte; bie auch fpäter unternoms | 
men, niemals zu Stande kommen onnte. 


N mE 


Wandlet von jener Nacht mir das traurige Bild vor die Seele, 
Welche die letzte fuͤr mich ward in der Roͤmiſchen Stadt, 
Wiederhor ich bie Nacht, von des Theuren foviel mir zuruͤckblieb; 
' Gteitet vom Auge mir noch jeut eine‘ Thräne herab. 


Und ſchon ruhten bereits die Stimmen ber Menſchen und Kunde, 


Luna fie len’ im der Hoh' naͤchtliches Moffegefpann. 
Zu ihr ſchaut' ich hinan, fah dann capitoliſche Tempel, 
Welchen umfonft fo nah’ unfere Laren gegraͤnzt. — 





Cum subit illius tristisstma noctis imago, 

Quae mibi supremum tempus in Urbe fuit; 
Cum repeto noctem, quä tot mihi cara religui; 
Labitur ex oculis nunc.quogne gutta meis. 
lamque quiescebant voc®s hominumque canumque: 

‚Lunaque nocturnos alta regebat equos.. 
Hanc ego suspiciens, et ab hac Capitolia cernens, 
Quae nostro frustra juncta fuere Lari. — 
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"Vollftändige Ausgabe letzter Hand, 
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Den 23 Auguſt 1792. 

* Gleich nad) meiner Ankunft in Maynz befuchte ich . 
Herm von Stein ben älteren, Königlich Preußifchen 
Kammerherrn und Oberforftmeifter,, der eine, Art Refi: 
dentenftelle daſelbſt verfah und fich im Haß gegen alles 


Revolutionaͤre gewaltfem auszeichnete. Er fchilderte  -. 


mir mit flüchtigen Zügen die bisherigen Zortfchritte der 
verbündeten Heere, und verfah mich mit einem Auszug 
des topographifchen Atlas von Deutichland, welchen 
Jäger zu Frankfurt, unter dem Titel: Kriegärhente | 


veranſtaltet. 


Mittags bei ihm zuͤr Tafel fand ich mehrere Franzd 
ſiſche Frauenzimmer, die ich mit Aufmerkſamkeit zu be⸗ 
trachten Urſache hatte; die eine (man ſagte es ſey die 
Geliebte des Herzogs von Orleans) eine ſtattliche Frau, 


ſtolzen Betragens und ſchon von gewiſſen Jahren, mit 


rabenſchwarzen Augen, Augenbraunen und Haar; uͤbri⸗ 
gens im Geſpraͤch mit Schicklichkeit freundlich. Eine 
Tochter, die Mutter jugendlich darſtellend, ſprach kein 
Wort. Deſto munterer und reizender ‚zeigte ſich bie 


Fuͤrſtin Monaco, entſchiedene Freundin des Prinzen von 


Eonde, die Zierde von Chantilly in guten Tagen. Aus 
muthiger war nichts zu fehen als diefe ſchlanke Blondine; 
4 * 
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jung, heiter, poffenhaft; Fein Dann, auf den ſie's ans 

‚ legte, hätte fich verwahren fhnnen. Ich beopachtete fie 
mit freiem Gemüth und wunderte mich Philinen, die ich 
‚bier nicht zu finden glaubte, fo frif und munter ihr 


Weſen treiben mir abermals begegnen zu fehen. Sie 


ſchien weder fo geſpannt wech aufgeregt, als bie Abrige 


Geſellſchaft, die denn freilich in Hoffnung, Sorgen und 
Beängftigung lebte. In dieſen Tagen waren bie Allir⸗ 
ten in Frankreich eingebrochen. Ob fich Longwy ſogleich 


ergeben, ob es widerſtehen werde, ob auch republica⸗ 


nn 


> 


niſch Franzbſeſche Truppen fich zu den Alllirten geſellen 


und“jeberman, wie e8 verfprochen worden, ſich fuͤr die 
gute Sache erflären und die Kortfchritte erleichtern werde, 
das alles ſchwebte gerade in dieſem Augenblicke in Zwei⸗ 
fel. Couriere wurden erwartet; die legten hatten nur 
das Iangfame Vorſchreiten der Armee und die Hinderniſſe 
grundloſer Wege gemeldet. Der gepreßte Wunſch die⸗ 
ſer Perſonen ward nur noch baͤnglicher, als ſie nicht ver⸗ 


bergen konnten, daß fie die ſchnellſte Kuͤckkehr in's Bar 


terland wilnfchen mußten, um von den Aſſignaten, der 
Erfindung ihrer Sende, Vortheil siehen, wohlfeiler und 
bequemer leben zu Edimen. - 

Sodann verbracht ich mit Sdmmerings, Huber, 
Forſters und andern Freunden zwey muntere Abehde: 
bier faͤhlt' ich mich fehon wieder in vaterlaͤndiſcher Luft. 


Meiſt ſchon frähere Bekannte, Studien Genoffen, in 
dem benachbarten Frankfurt wie zu Haufe (Soͤmmerings 


u 
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Gattin war eine Frankfurterin) fdemmelich mit meiner 
Mutter ‚vertraut, ihre genialen Gigenheiten fchägend, 
manches ihrer glädlichen Worte wieberholend, meine 


- große Aehnlichkeit mit ihr in heiterem Betragen und lebs 


haften Reben mehr ald einmal betheuernd, was gab es 
da nicht für Anlaͤſſe, Anklaͤnge, in einem natürlichen, 
angebornen und angewbhnten Vertrauen! "Die. Zreiheit 


eines wohlmwollenden Scherzes auf dem Boden der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Einſicht verlieh die heiterfle Stimmung.’ 
Bon yolitifchen Dingen war die Rede nicht, man fühlte, 
daß man fich mechfelfeitig zu Ichonen habe: Denn wenn 


ſe repaldicaniſche Gefinmungen.nicht ganz verläugneten, 


— — — — — — — — — 


ſo eilte ich offenhar. mit, einer Armee. zu ziehen, Die eben 


biefen Geßnnungen und ihrer Wirkung ein ifhinhrnit 


Ende machen follte. 

Zwiſchen Maynz und Bingen alebt ich eine Sorte, 
bie mir den Sinn des Tages alfohald weiter aufſchloß. 
Unfer leichtes Juhrwerk erzeichte ſchnell einen vierfpäns 
nigen fchwerbepadten Wagen: der ausgefahrne Hohlmeg 


aufwaͤrts am Berge ber nhthigte und. auszuſteigen, und 


da fragten wir denn bie ebenfald abgeftiegenen Schwaͤ⸗ 
ger, wer vor und dahin fahre? Der. Poſtillon jenes: 


"Wagens erwiheise darauf mit Schimpfen und Fluchen, 


daß es Franzoͤſinnen ſeyen, die mit ihrem Vapiergeld 
durchzulonvnen glanbten, die er aber gewiß noch um⸗ 
werfen wolle, wenn ſich einigermaßen Gelegenheit fände. 
Wir verwiefen ihm feine gehaͤſſige Keidenfchaft, ohne 
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ihn im mindeſten zu beffern. Bei fehr langfamer Fahrt 


trat ich hervor an den Schlag der Dame und redete ſie 
freundlich an, worauf ſich ein junges ſchoͤnes, aber 
von ängftlichen Zügen befchatteteö Geſicht einigermaßen 
erheiterte. 

Sie vertraute fogleich, daB fie dem Gemahl nach 
Trier folge and von da bald mbdglichft nach Frankreich zu 
gelangen wuͤnſche. Da ich ihr nun biefen Schritt als 
fehr voreilig fchilderte, geftand fie, daß Außer der Hoff: 


— nung ihren Gemahl wieder zu finden, die Nothwendig⸗ 


keit wieder von Papier zu leben, fie hiezu bewege. er: 
ner zeigte fie ein ſolches Zutrauen zu den verbuͤndeten 
Streitfräften der Preußen, Deftreicher ind Emigrirten, 
daß man, wär’ aud) Zeit und Ort nicht hinderlich gewe⸗ 


fen, fie ſchwerlich zuruͤckgehalten hätte. , 


Unter biefen Gefprächen fand fidy ein fonderbarer 
Anftoß; über den Hohlweg, worin wir befangen waren, 


hatte man eine hölzerne Rinne geführt, die das noͤthige 


Waſſer einer jenſeits ſtehenden, oberfchlächtigen Muͤhle 
zubrachte. Man haͤtte denken ſollen, die Höhe des Ges 
ſtells waͤre doch wenigſtens auf einen Heuwagen berech⸗ 


net geweſen. Wie dem aber auch ſey, das Fuhrwerk 


war ſo unmaͤßig oben auf bepackt, Kiſtchen und Schach⸗ 
teln pyramidaliſch uͤber einander gerhärmt, daß die 


Rinne dem weiteren Fortkommen ein unuͤberwindliches 
Hinderniß entgegenfegte. 
Hier ging num erft dad Fluchen und Schelten ber 


\ . ! 
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Poftillone 108, die ſich um fo viele Zeit aufgehalten fahen; 
wir aber erboten uns freundlich, halfen abpaden und an 
der andern Seite des träufelnden Schlagbaums wieder 
aufpaden. Die junge, gute, nach und nach entſchuͤch⸗ 
terte Frau wußte nicht wie fie fich dankbar genug beneh⸗ 
men follte; zugleich aber wuchs ihre Hoffnung auf uns 
immer mehr und mehr. Sie fchrieb den Namen ihres 
Mannes und hat inftändig, da wir doch früher als fie 
nach Trier kommen müßten, ob wir nicht am Thore den “ 
Aufenthalt des Gatten jchriftlich niederzulegen geneigt 
wären? Bei dem beften Willen verzweifelten wir an 
dem Erfolg wegen Größe der Stadt, fie aber ließ nicht 
von ihrer Hoffnung. | 
In Trier angelangt, fanden wir bie Stadt von Trurps 


pen überlegt, von allerlei Fuhrwerk überfahren, nirs 


gends ein Unterfommen; die Wagen hielten auf dem 
Plaͤtzen, die Menſchen irrten auf den Straßen, das 
Quartieramt, von allen Seiten beſtuͤrmt, wußte kaum 
Rath zu ſchaffen. Ein ſolches Gewirre jedoch iſt wie 
eine Art Lotterie, der Gluͤckliche zieht irgend einen Ge⸗ 
winn, und ſo begegnete mir Lieutenant von Fritfch von 


des Herzogs Regiment und brachte mich, nach freund» 


lihftem Begrüßen, zu einem Canonicus, deffen großes 
Haus und weitläuftiges Gehbfte mich und meine coms 
pendidfe Equipage freundlich und beäuemlich aufnahm, 
wo ich denn fogleich einer genugfamen Erholung pflegte. 


Gedachter junge militaͤriſche Freund, von Kindheit auf 


— 
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mir befannt und empfohlen, ‚war mit. einem, Kleinen 
Commando in Trier zu verweilen beorbert, um für die 


- zuräd’gelaffenen Kranken zu forgen, bie nachziehenden 


Maroden, verſpaͤtete Bagagewagen u. dergl. aufzuneh⸗ 
men und fie weiter zu befördern; wobei denn auch mir 
feine Gegenwart zu gute kam, ob er gleich nicht gern im 
Rüden der Armee verweilte, wo für ihn, als einen jun 
gen firebenden Dann, wenig Gluͤck zu hoffen war. 


Mein Diener hatte kaum das nothwendigſte andge 


‚ padt, ald er fih in der Stadt umzufehen Yrlanb.erbat; 
ſpaͤt kam er wieder und des andern Morgens trieh eine 


gleiche Unruhe ihn aus. dem Haufe. Mir war dirk 
feltfame Benehmen unerklaͤrlich, bis das Närhfel ſich 


- Dfte: die ſchoͤnen Franzoſinnen hatten ihn wicht ohne 


Antheil gelaſſen, er ſpuͤrte ſorgfaͤltig und hatte das Gluͤd, 
fie auf dem großen Platze mitten unter hundert Wagen 


daltend, an ber Schachtelppramide zu erfennen, ohne 


izedoch ihren Gewahl aufgefunden zu haben. 


Auf dem Wege von Trier nad) Luxemburg erfreute 
mich bald daB Monument in der Nähe von. Ngel. DA 


mir befanat war, mie giucich die Alten ihre Gebaͤnde 
und Denkmaͤler zu fetten wußten, warf ic in Gedauben 


fonfeich bie ſaͤmmtlichen Dorfhutten weg und nn fan) 
es an dem wuͤrdigſten Platze. Die Dofel fließt unmit⸗ 


telbar yorbei, mit welcher ſich gegenüber ein anſehnliches 


Waſſer, die Saar, nerbindet; die Kruͤmmung ber Ge 


‚ wäßer, das Auf⸗ und Abſteigen des Erdreichs, eine 
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üppige Begetation geben der Stelle Eistee und 
Würde, 


. Dad Monument ſelbſt kdunte man einen architekto⸗ 
nifch plaftifch verzierten ObelisE nennen. Er fteigt in 


verſchiedenen, kuͤnſtleriſch über einander geſtellten Stock⸗ 


werken in die Hoͤhe, bis er ſich zuletzt in einer Spitze 


endigt, bie mit Schuppen ziegelartig verziert iſt und mit 


Kugel, Schlange und Adler in der Luft fich abfchloß. 

Möge irgend ein Ingenieur, welchen die gegenwaͤr⸗ 
tigen Kriegsläufte in diefe Gegend führen und vielleicht 
eine itlaug feſthalten, ſich die Muͤhe nicht verdrießen 
laſſen, das Denkmal auszumeſſen, und, in ſo fern er 
Zeichner iſt, auch die Figuren der vier Seiten wie fie 
noch Tengtlich find, uns überliefern und erhalten. 

Wie viel traurige bildlofe Obelisken ſah ich nicht zu 


meiner Zeit errichten, ohne Daß irgend jemand an jenes 


Monument gedacht hätte. Es iſt freilich ſchon aus einer 


ſpaͤtern Zeit, aber man ſieht immer noch die Luſt und 


Liebe feine perſonliche Gegenwart mit alles Umgebung 
und den Zeugniffen von Thaͤtigkeit finnlich auf die Nach⸗ 


welt zu bringen. Hier ftehen Eltern und Kinder gegen 


einander, man fehmauf't im Zamilienkreiſe; aber damit 


der Beſchauer auch wiſſe woher die Wohlhaͤbigkeit kom⸗ 


me, ziehen beladene Saumroſſe einher, Gewerh und 
Handel wird, auf mancherlei Weiſe vorgeſtellt. Denn 
eigentlich, ab ed Kriegs⸗ Commiſſarien die ſich und den 
ihtigen dieß Monument errichteten, zum Zenguiß, daß 


ni 
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bamald wie jebt an folcher Stelle genugfamer Wohls 
fand zu erringen fey. 

an hatte diefen ganzen Spitzbau aus tuchtigen 
Sandquadern roh uͤber einander gethuͤrmt und alsdann, 
wie aus einem Felſen, die architektoniſch⸗plaſtiſchen Ge: 
bilde herausgehauen. Die fo manchem Sahrhunderte 
. widerftehende Dauer diefes Monumentd mag fich wohl 
aus einer fo gründlichen Anlage herfchreiben. 
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Mieſen angenehmen und fruchtbaren Gedanken konnte 
ich mich nicht lange hingeben: denn ganz nahe dabei, in 
Grevenmachern, war mir das modernſte Schauſpiel be⸗ 
reitet. Hier fand ich das Corps Emigrirter das aus 
lauter Edelleuten, meift Ludwigsrittern, beſtand. Sie 
hatten weder Diener noch Reitknechte, ſondern beſorgten 
ſich ſelbſt und ihr Pferd. Gar manchen hab' ich zur 
Traͤnke fuͤhren, vor der Schmiede halten ſehen. Was 
“aber den ſonderbarſten Contraſt mit dieſem demuͤthigen 
| Beginnen besvorrief, war ein großer mit Kutſchen und 
Reiſewagen aller Art überladener Wiefenraum. Sie 
waren mit Frau und Liebchen ‚ Kindern und Verwand⸗ 
ten zu gleicher Zeit eingeruͤckt als wenn fie den innern 
Widerſpruch ihres gegenwaͤrtigen Zuſtandes recht woll⸗ 
ten zur Schau tragen. 

Da ich einige Stunden hier unter freiem Himmel auf 
Poſtpferde warten mußte, konnt' ich noch eine andere 
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Bemerkung machen. Ich faß vor dem Fenſter des Poſt⸗ 
hauſes, unfern von der Stelle wo das Kaͤſtchen ſtand, 
| in deſſen Einfchnitt man die unfranfirten ‘Briefe zu wer⸗ 


fen pflegt. Einen ähnlichen Zudrang hab’ ich nie ger 
ſehn; zu Hunderten wurden fie in die Rite gefenft. Das 
gränzenlofe Beftreben wie man mit Leib, Seel’ und Geiſt 
in fein Vaterland durch die Luͤcke des durchbrochenen 
Dammes wieder einzuſtroͤmen begehre, war nicht lebhaf⸗ 
ter und aufdringlicher vorzubilden. 

Vor langer Weile und aus Luſt Geheimniſſe zu ent⸗ 
wickeln oder zu ſuppliren, dacht' ich mir was in dieſer 


Briefmenge wohl enthalten ſeyn moͤchte. Da glaubt‘, 


ich denn eine Liebende zu ſpuͤren, die mit Leidenſchaft 
und Schmerz die Qual des Entbehrens in ſolcher Tren⸗ 
nung heftigſt ausdruͤckte; einen Freund der von dem 
Freunde in der aͤußerſten Noth einiges Geld verlangte; 


. auögetriebene Frauen, mit Kindern und Dienſtanhang, 


deſſen Caſſe bis auf wenige Geldftäde zufanmengefchmol: 


zen war; feurige Anhänger der Prinzen, bie das befte 


boffend fich einander Luft und Muth zufprachen; andere 
die ſchon das Unheil in ber Ferne witterten und fich über | 


den bevorftehenden Verluſt ihrer Güter jammervoll bes 


fhwerten — und ich denke nicht ungeſchickt gerathen 
zu haben. 
Ueber manches Härte der Poftmeifter mid) auf, der, ‘ 


um meitie Ungeduld nach Pferden zu befdnsichtigen, 


mich vorfäglich ‚zu unterhalten ſuchte. Er zeigte mir 


\ 
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verſchiedene Vriefe mit Gtempeln, aus entfernten Ge 


genden, die nun ben Vorgeruͤckten und Vorruͤckenden 


nachirren ſollten. Frankreich ſey an allen ſeinen Brän: 


zen mit ſolchen uUngluͤclichen umlagert, von Antwerpen 


bis Nizza; dagegen ſtuͤnden eben fo bie Sranzdfifchen 
Heere zur Vertheidigung und zum Ausfall bereit. Er 
ſagte manches Bedenkliche; ihm ſchien der Zuſtand 
der Dinge wenigſtens ſehr zweifelhaft. 

Da ich mich nicht fo wuͤthend erwies, wie andere bie 


nach Frankreich hineinftärmten, hielt er mich balb für . 


mich. die Unbilden bedenken, welche die Preußen von 
Wetter und Weg über Coblenz und Trier erlitten, und 
machte eine ſchauderhafte Beſchreihung wie ich bs 96 
ger in ber Gegend von Longwy finden wuͤrde; von allan 
war er gut unterrichtet und ſchien nicht abgeneigt an 
dere zu unterrighten; zuletzt fuchte er mich aufmerkſam 


zu machen wie die Preußen beim. Einmarfch ruhige und 


ſchuldloſe Dörfer gepfündert, es ſey nun durch die Trup⸗ 
pen geſchehen, oder durch Vackknechte und Nachzusler; 
zum, Scheine habe man's beſtraft, ober die, Menſchen 
im Innerſten gegen ſich aufgebracht. 


‚ einen Republicaner und zeigte mehr Vertrauen; er ließ 
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Da mußte mir denn jener General des dreyßigahri⸗ | 
gen Kriegd einfallen, welcher, als man ſich uͤher das 


feindſelige Betragen ſeiner Truppen in Freundes Land 


hoͤchlich beſchwerte, die Antwort gab: ich kann meine 


Armee nicht im Sack trausportiren. Ueberhaupt aber 
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lzenue  ‚beinerfen, daß unfer Milde ei ſelr ge . 


ſtchert fen. 


kongwy, deffen Eroberung mir ſchon unterwegs 


ttimmphirend verkuͤndigt war, ließ ich auf mieiner Fahrt 
rechts in einiger Ferne und gelangte den 27 Auguſt Nach⸗ 
mittags gegen das Lager von Brocourt. Auf einer Flaͤche 
geſchlagen war es zu uͤberſehen, aber dort anzulangen 
nit ohne Schwierigkeit. Ein feuchter aufgewuͤhlter Bo⸗ 
denwar Pferden und Wagen hinderlich, daneben fieles auf, 


daß man weder Wachen noch Poſten noch irgend jemand 


antraf, der fich nach den Pälfen erkundigt, und bei dem 
man dagegen wieder einige Erkundigung hätte einziehen 
Innen, Wir fuhren durch eine Zeltwäfte, denn alles 
hatte ſich verfrochen, um vor dem fehredfichen Wetter 
kuͤmmerlichen Schuß zu finden. Pur mit Mühe ers 
forſchten wir von einigen die Gegend, wo wir das 
Herzogl. Weiniariſche Regiment finden Ebnmten, erreichte 
endlich die Stelle, ſahen bekanntẽ Gefichter und wurben 
von Leidensſgenoſſen gar freundlich aufgenommmen.. Kaͤm⸗ 


merier Wagner und fein ſchwarzer Pudel waren bie ers. 
fien Begruͤßenden; beide erfannten einen viefjährigen 


Lebenögefellen, der abermals eine bedenkliche Epoche mit 
durchkaͤmpfen follte. Zugleich erfuhr ich einen unanges 
nehmen Vorfall. Des Fürften Leibpferd, der Ama 


rant, war gefferh nach einem: gräßlichen Schrei nieder⸗ 


geſtuͤrzt und todt geblieben. 
Nun mußte ich: von ber Situation des xegers noch 


fn 
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viel Schlimmeres gewahren und. vernehmen ald ber Poſt⸗ 
meifter mir vorausgefagt. Man denke ſich's auf, einer 


Ebene am Zuße eines fanft aufſteigenden Hügel, in 


. ten aufzuhalten und Nachts in dem großen Schlafmagen 


Schritte von ben Zelten entfernt, doch dergeftalt unzu⸗ 


welchem ein von Alters her gezogener Graben Waſſer von 
‚Feldern und Wiefen abhalten follte; diefer aber wurde fo 
ſchnell als moͤglich Behälter alles Unraths, aller Ab⸗ 
wuͤrflinge, der Abzug ſtockte, gewaltige Regenguͤſe 
durchbrachen Nachts den Damm und fuͤhrten das wider⸗ 
waͤrtigſte Unheil unter die Zelte. Da ward nun was 
die Fleiſcher an Eingeweiden, Knochen und ſonſt bei 
Seite geſchafft in die ohnehin feuchten und ängftlicen 
Schlafſtellen getragen. 

Mir ſoilte gleichfalls ein Zelt eingeraͤumt werden, ich 
zg aber vor mich des Tags uͤber bei Freunden und Bekann⸗ 





der Ruhe zu pflegen, defien Bequemlichkeit von frühes 
ren Zeiten ber mir ſchon befannt war. Geltfam mußte 
man es jeboch finden, wie-er, obgleich nur etwa dreyßig 





gängtich blieb, daß ich mich Abends mußte hinein, md 
Morgens wieder heraustragen laſſen. | | 


Am 28 YAuguft 
So wunderlich tagte mir dießmal mein Geburtsfeſt. 
Wir ſetzten uns zu Pferde und ritten in die eroberte Fe⸗ 
ſtung; das wohlgebaute, und befeſtigte Staͤdtchen liegt 
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auf einer Anhöhe. Meine Abficht war große wollene 
Decken zu kaufen und wir verfügten und fogleich im, 
einen Kramläden, wo wir Mutter und Töchter huͤbſch 
und anmuthig fanden. + Wir feilfchten nicht viel und 
zahlten gut und waren fo artig als es Deutſchen ohne 
Teurnure nur möglich iſt. 

Die Schickſale des Hauſes waͤhrend des Bombarde⸗ 
ments waren hoͤchſt wunderbar. Mehrere Granaten 
hinter einander fielen in das Familienzimmer, man fluͤch⸗ 
tete, die Mutter riß ein Kind aus der Wiege und floh, 
und in dem Augenblick ſchlug noch eine Granate gerade 
durch die Kiffen wo der Knabe gelegen hatte. Zum 
Gluͤk war Feine der Granaten gefprungen, fie hatten 
die Möbeln zerfchlagen, am Getäfel gefengt und fo war 
alles ohne weiteren. Schaden vorübergegangen, in den 


Raben war Feing Kugel gekommen. 


Daß der Patriotismus derer von Longwy nicht allzu 


| kraͤftig ſeyn mochte, fah man daraus, daß die Bürger: 


Ihaft ven Commandanten fehr bald gendthigt hatte, die 
Feſtung zu übergeben; auch hatten wir kaum einen 
Schritt dus dem Laden gethan, als der innere Zwieſpalt 
der Yürger fich ung genugfam verdentlichte. Koͤnigiſch⸗ 
Gefinnte, und alfo. unfere Sreunde, welche die fchnelle - 
Uebergabe bewirkt, bedauerten daß wir in diefes Waa⸗ 
tengewölbe zufällig gekommen und dem fchlimmften, aller 
Jakobiner, der mit feiner ganzen Familie nichts tauge, 
ſo viel ſchͤnes Geld zu Idfen gegeben. Gleichermaßen 


| 0. 
warnte man uns vor einem ſplendiden Gaſthofr, ünb 
zwar fo bedenklich als wenn ben Speiſen dafelbft nicht 
ganz zu trauen ſeyn möchte; zugleich deutete man auf 
einen geringeren, als zuverläffig, Yvo wir und denn auch 
freundlich aufgenommen und leidlich bewirthet ſahen. 
Nun ſaßen wir alte Kriegs⸗ und Garnifond- Ne: 
raben traufich und froh wieder neben und gegeneininber; 
ed waren bie Officiere bed Regiments, vereint mit bed 
Herzogs Hef:, Hans: unb Canzleygenoſſen; Than un⸗ 
terhielt fich von dem Naͤchſtvergaugenen: wie bebeutenb 
und bewegt ed Anfang Mays in Aſchersleben geweſen, 
als die Regimenter fich marfchfertig zu halten Ordre be: 
fommen, der Herzog von Braunfchweig und mehrere 
hohe Perſonen daſelbſt Beſuch abgeftattet, wobei des 
Marquis von Bouillie als eines bedeutenden und in die 
Operationen Träftig eingreifenden Fremden zu erwaͤhnen 
nicht vergeffen wurde. Sobald dem horchenden Saft: 
wirth diefer Name zu Ohren kam, erfundigte er fich eif- 
rigft, ob wir den Herren Fennten. Die meiflen durften 
es bejahen, wobei er denn viel Nefpect bewies und große 
Hoffnung auf die Mitwirkung diefes wärbigen thätigen 


Mannes ausfprach, ja ed wollte fcheinen, als wenn wir 


von diefem Augenblicke an beffer bedient würden. - 
Mie wir mın alle bier Berfammelten uns mit Leib 
und Seele einem Fuͤrſten angehörig befanhten, der ſeit 
mehreren Regierungsjahren fo ärdße Vorzůge entwickelt 
und ſich nunmehr auch im Kriegshandwerk, dem er von 
— | | du 
d 
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Fugend auf zugethan geweſen, das er ſeit geraumer 
Zeit getrieben, ſich bewaͤhren ſollte, ſo ward auf ſein 


Wohl und feiner Angehdrigen nach guter Deutſcher Weiſe 


angeſtoßen und getrunken; beſonders aber auf des Prin⸗ 
zen Bernhards Wohl, bei welchem kurz vor dem Aus⸗ 
marſch Obriſtwachtmeiſter von Weyhrach als Abgeord⸗ 
neter des Regiments Gevatter geſtanden hatte. 


N 


Nun wußte jeder von dem Marfche felbft gar mans . 


ches zu erzählen, wie man den Harz links laſſend an 
Goslar vorbei nah, Nordheim durch Gdttingen gefom: 
men; da hörte man denn von trefflichen und fchlechten 
Quartieren, baͤuriſch⸗ unfreunblichen, gebildet⸗ mißmu⸗ 
thigen, hypochondriſch⸗ gefälligen MWirthen, von Non⸗ 
nenkloſtern und mancherlei Abwechfelung des Weges 'und 
Wetters. Alsdann war man am dftlichen Rand Weſt⸗ 
phalens her bis. Coblenz gezogen, hatte mancher hübs 


{hen Zrau zu gedenken, von feltfamen Geiftlichen,_ 


unvermuthet begeguenden Freunden, zerbrochenen Räs 
dern, umgerorfenen Wegen buntſchacigen Bericht zu 
erſtatten. 

Von Coblenz aus bellagte man ſich aber bergige Ge⸗ 
genden, beſchwerliche Wege und mancherlei Mangel, 
und ruͤckte ſodann, nachdem man ſich im Vergangenen 
kaum zerſtreut, dem Wirklichen immer näher; der Eins 


marſch nach Frankreich in dem ſchrecklichſten Wetter ward 


als hoͤchſt unerfreulich und als wuͤrdiges Vorſpiel be⸗ 


ſchrieben des Zuſtandes, den wir nach dem kager zuruͤck⸗ 
Sees Werte, XXX. Me, 2 


€ j 
‘ 
” . 


L 4 


18 


kehrend vorausſehen konnten. Jeboch in ſolcher Geſell⸗ 
ſchaft eimuthigt ſich einer am andern, und ich, beſonders 
berubigte mich bei’ Anblick der Ebftlichen wollenen De 
den, welche der Reitknecht aufgebunden hatte. 

Im Lager fand ich Abends in dem großen Zelte bie 
beite Gefellfchaft; fie mar dort beiſammen geblieben weil 7 
man feinen Fuß herausfetien konnte; alles war guted 
Muths und voller Zuverſicht. Die ſchnelle Uebergabe 
. von Longwy beftätigte bie Zufage der Emigrirten, man 
werde überall mit offenen Armen aufgenommien feyn, 
und es ſchien fich dem großen Vorhaben nichts als die 
Witterung eytgegen zu feßen. Haß und Verachtung 
des redolutionairen Frankreichs, durch die Manifeſte 


des ‚Herzogs von Braunſchweig ausgeſprochen, zeigten 


ſich ohne Ausnahme bei Preußen, Deftteichern und 
Emigrirten. 

Freilich durfte man nur das wahrhaft bekannt ge⸗ 
wordene erzählen, fo ging daraus hervor, daß ein Volk 
auf foldyen Grad veruneinigt nicht einmal in Parteyen 
gefpalten, fondern im Innerſten zerrättet, in lauter 
Einzelnheiten getrennt, dem hohen Einheitäfinne der edel 
Verbuͤndeten nicht widerſtehen Fonne. 

Auch hatte man fchon von Kriegsthaten zu erzählen; 
gleich) nach dem Eintritt in Frankreich ftießen beitm Re 
eognofeiren fänf Escadronen Hufaren son Wolfrat auf 
taufend Chaffeurd, die von Sedan her unfer Borräden 
beobachten follten. Die Unfrigen wohl gefuͤhrt griffen 











an, unb ba bie gegenſeitigen ſich tapfer wehrten, auch 
feinen Pardon annehmen wollten, gab es ein graͤulich 
Gemetzel, worin wir ſiegten, Gefangene machten, Pfer⸗ 


de, Carabiner und Saͤbel erbenteten, durch welches Vor⸗ 
ſpiel der kriegeriſche Geiſt erhoͤht, Hoffaung und Zu⸗ 


trauen feſter gegraͤndet wurden. 
Am neun und zwanzigſten Auguſt geſchah der Auf⸗ 
bluch aus dieſen halberſtarrten Erd⸗ und Wafferwogen, 


langſam und nicht ohne Beſchwerde: denn wie ſollte man u | 


Zelte und Gepaͤck, Monturen und fonfliged nur einiger: 


maßen reinlich Miten, da fich Feine trockene Stelle fand, 


wo man irgend etwas hätte zurecht legen und amöbrei: 
ten Fbunen. | 
Die Aufmerkſamkeit jedoch, welche die -höchften 
Heerführer dieſem Abmarfch zuwendeten, gab uns fri⸗ 
{che Vertrauen. Auf das ſtrengſte war alles Fuhrwerk 
ohne Ausnahme hinter die Colonne beorbert, nur jeder 
Regimentö= Chef berechtigt eine Ehaife vor feinem Zug 
hergeben zu laſſen; da ich denn das Gluͤck hatte im leich⸗ 
ten offenen Wägelchen die Hauptarmee für diegmal an: 
führen. Beide Häupter, der König fowohl ald der 
Herzog von Braunfchweig, mit ihrem Gefolge hatten 
fh da poftirt, wo alles an ihnen vorbei mußte. Ich 
fah fie. von weitem und als wir heran kamen ritten Ihro 
Majeſtaͤt an mein Waͤglein heran und fragten in Ihro 
latonifchen Art: wen das Fuhrwerk gehöre? Ich ant⸗ 


wortete laut: Herzog von Weimar! und wir zogen vor⸗ 
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wärtd. Nicht leicht ift jemand von einem vornehmern 


. Vifitator angehalten worden. 

Weiter hin jedoch fanden wir den Weg hie und da 
etwas beffer. In einer wunberlichen Gegend, wo Hügel 
und Thal mit einander abwechſelten, gab es befonders 
für. die zu Pferde noch trockene Räume genug um fih 
behaglich vorwärts bewegen zu Finnen. Ich warf mid 
auf dad meine und fo ging es freier und Iuftiger fort; 
dad Regiment hatte den Vortritt bei der Armee, wir 
Tonnten alfo immer voraus ſeyn und der läftigen Bewe⸗ 
"gung des Ganzen vdllig entgehen. ® 
Der Marfch verließ die Hauptfiraße, wir kamen 
. über Aräncy, worauf uns denn Chatillon lAbbaye, ald 
erſtes Kennzeichen der Revolution, ein verfauftes Kir: 


chengut, in halb abgebrochenen und zerſtdeten Mauern 


zur Seite liegen blieb. 
Nun aber ſahen wir über Huͤgel und Thal bes Kb: 
nigs Majeſtaͤt ſich eilig zu Pferde bewegend, wie ben 


. Kern. eines Kometen von einem langen fchweifartigen 


Gefolge begleitet. Kaum war jeboch diefes Phänomen 


mit Blitzesſchnelle vor uns vorbei geſchwunden, als ein 


zweytes von einer andern Seite den Huͤgel kroͤnte oder 
das Thal erfuͤllte. Es war der Herzog von Braun⸗ 


ſchweig, der Elemente gleicher Art an und nach ſich zog. 
Wir nun, obgleich mehr zum Beobachten als zum Beur⸗ 
theilen geneigt, konnten doch der Betrachtung nicht aus⸗ 
weichen, welche von beiden Gewalten denn eigentlich die 
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obere fen? Welche/wohl im zweifelhaften Falle zu ent: 
fheiven habe? Unbeantwortete Fragen die uns nur 
Zweifel and. Bebenflichkeiten zuruͤckließen. 

Was nun aber hiehei noch ernfteren Stoff zum Nach: 
denken gab, war, daß man beide Heerführer fo ganz 
frank und frei in ein Land hineinreiten fah wo nicht un: 
wahrfcheinlich in jedem Gebuͤſch ein aufgeregter Todfeind 
lauern kounte. Doch mußten wir geftehen, daß gerade 
das kuͤhne perfdnliche Hingeben von jeher den Sieg er- 
rang und die Derrichaft behauptete. 

Bei wolfigem Himmel fchien die Sonne. ſehr heiß; 
das Fuhrwerk in grundloſem Boden fand ein ſchweres 
Fortkommen. Zerbrochene Räder an Wagen und Ka⸗ 
nonen machten gar manchen Aufhalt, bie und da er= 
| mattete Süfeliere die nö fchon nicht mehr fortfchleps 
ven kounten. 

Man hörte die Canonade bei Thionville und wuͤnſchte | 
jener Seite guten Erfolg. | 

Abends erquicten wir uns im Lager bei Pillon, 
Eine liebliche Waldwiefe nahm und auf, der Schatten _ 
erfrifchte-fchon, zum Küchfeuer war Geſtruͤpp genug be= 
reit, ein Bach floß vorbei und bildete zwey Mare Baf- 
find, die beide fogleich von Menfchen und Thieren f ollten 
getrübt werden. Das eine gab ich frei, vertheibigte das 
andere mit Heftigkeit und ließ es fogleich mir Pfählen , 
und Stricken umziehen. Ohne Lärm gegen die Zubring- 
lichen ging es nicht ab. De fragte eing. von unfern 
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Reitern ben andern, bie eben ganz. gelaffen an ihrem 
Zeuge‘ pußten: wer iſt dem der, ber ſich ſo maufig 
macht? Ich weiß nicht, verfehte der andere, aber er 
bat Recht, 

Alfo kamen nun Preußen und Defreicher und ein 
Theil von Frankreich auf Franzoͤſiſchem Boden ihr Kriegs⸗ 
handwerk zu treiben. In weſſen Macht und Gewalt 
thaten fie das? Sie konnten es in eignem Namen thun, 
der Krieg war ihnen zum Theil erklaͤrt, ihr Bund war 
kein Geheimniß; aber num ward noch ein Worwand er- 

funden. Sie traten auf im Namen Ludwigs XVI, fie 
sequirirten nicht, aber fie borgten gewaltfam. Man 
hatte Bons drucken laflen, die der Commandirende un 
terzeichnete, derjenige aber, der fie in Händen hatte, 
nach Befund beliebig ausfällte, Ludwig XVI foßte be. 
zahlen. Wielleicht hat nach dem Manifeft nichts fo fehr 
das Volt gegen Das Königsthum aufgehegt als diefe Be 
bandlungsart. Ich war felbft bei einer ſolchen Scene 
gegenwärtig, deren ich mich als hoͤchſt tragifch erinnere. 
Mehrere Schäfer mochten ihre Heerden vereinigt haben, 
um fie in Wäldern oder fonft abgelegenen Drten ficher zu 
verbergen, von thätigen Patrouillen aber aufgegriffen 
und. zur Armee geführt, ſahen fie fich zuerſt wohl und 
freundlich empfangen. Man fragte näch den verſchie⸗ 
benen Beſitzern, man fonberte und zäblte die einzelnen. 
Heerden. Sorge und Furcht, Doc) wit einiger Hoffnung, 
fchwebte auf den Gefichtern der rächtigen Männer. Als 
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ih aber dieſes Verfahren dahin auflbfte, daß man bie 
Heerden unter Megimenter und Compagnien vertheilte, 
den Defigern hingegen, ganz höflich, auf Ludwig XVI 
geſtellte Papiere überreichte, indeflen ihre wolligen Zog⸗ 
linge pon den ungebuldigen fleifchluftigen Soldaten vor 
ihren Füßen ermordet wurben; fo gefteh’ ich wohl es ift 
mir nicht leicht eine graufamere Scene und ein tieferer 
männlicher Schmerz in allen feinen Abſtufungen jemals 
por Augen und zur Seele gekommen. Die Gkechiſchen 
Tragddien allein haben fo einfach tief Ergreifendes. 





Den 30 Anguft: 


Dom heutigen Zag der und gegen Verdun bringen 
ſollte verſprachen wir uns Abenteuer, und ſi e blieben 
nicht aus. Der auf⸗ und abwaͤrtsgehende Weg war 
ſchon beſſer getrocknet, das Fuhrwerk zog ungehinderter 
dahin, die Reiter bewegten ſich leichter und vergnuͤglich. 


Es hatte ſich eine muntere Geſellſchaft zuſammenge⸗ 


funden, die wohl beritten ſo weit vorging, bis ſie einen 


Zug Huſaren antraf, der den eigentlichen Vortrab der 
Haupiarmee machte. Der Rittmeifter, ein geſctzter 
Mann ſchon über die mittlern Jahre, fchien unfere Ans 
kunft nicht gerne zu fehen. Die ſtrengſte Aufmerkſam⸗ 
keit war ihm empfohlen, alles follte mit Vorſicht ger 
fhehen, jede unangenehme Zufäfligfeit kluͤglich befeitigt 


werden. Er hatte feine Leute kunſtmaͤßig vertheilt, fie 


. 24 


ruckten einzeln vor in gewiflen Entfernungen, und alles 

begab fich in ber größten Orbnung und Ruhe. Men: 
ſchenleer war die Gegend, die dußerfle Einfamteit ah⸗ 
mungsvol. So waren wir Hägel auf Hügel ab über 
Mangienne, Damvilers, Wauwille und Ormont ge: 
kommen, als auf einer Höhe, die eine ſchoͤne Ausſicht 
gewährte, rechts in ben Weinbergen ein Schuß fiel, 
worauf gie Hufaren fogleich. zuführen, die nächfte Um: 
gebung zu unterfuchen. Sie brachten auch wirklich ei- 
nen ſchwarzhaarigen bärtigen Mann herbei, der ziemlich 
wild ausfah und bei dem man ein fchlechteö Terzerol ge: 
funden hatte. Er fagte troßig, daß er die Vögel aus 
feinem Weinberg verfcheuche und niemand etwas zu Leide 
thue. Der Rittmeifter ſchien, bei ſtiller Weberlegung, 
diefen Fall mit feinen gemeffenen Ordres zufammen, zu 
halten und entließ den bedrohten Gefangenen mit einigen - 


- Hieben, bie der Kerl fo eilig mit auf den Weg nahm, 


daß man ihm feinen Hut mit großem Luftgefchrei nach⸗ 
warf, den er aber aufzunehmen feinen Beruf empfand. 
Der Zug sing weiter, wir unterhielten und über bie 
Vorkommenheiten und uͤber manches was zu erwarten 
ſeyn moͤchte. Nun iſt zu bemerken, daß unſre kleine 
Geſellſchaft, wie ſie ſich den Huſaren aufgedrungen hat⸗ 
te, zpfaͤllig zuſammen gekommen aus ben verſchiedenſten 
Elementen beſtand; meiſtens waren es gradſinnige, je⸗ 
der nach ſeiner Weiſe dem Augenblick gewidmete Men⸗ 
ſchen. Einen jedoch muß ich befonders auszeichnen, ei 
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nen eroften, fehr achtbaren Mann, von der Art wie fie 
zu jener Zeit unter den Preußiſchen Kriegsleuten dfter 
vorlamen, mehr äfthetifch als philoſophiſch gebildet, 


ernſt mit einem gewiſſen hypochondriſchen Zuge, ſtill in 


fih gelehrt und zum Wohlthun mit zarter Leidenſchaft 
aufgelegt. | 

Als wir fo weiter vor und hinruͤckten, trafen wir auf 
eine ſo ſeltſame als angenehme Erfcheinung ‚ bie eine 
allgemeine Theilnahme erregte. Zwey Hufaren brachten. 
ein einfpänniges, zweyraͤdriges Wägelchen ‚ven Berg 
herauf, und ald wir und erfundigten, was unter ber 
übergefpannten Leinwand wohl hefindlich ſeyn möchte, 
fo fand fi) ein Knabe von etwa zwblf Jahren, der das 
Pferd Ienfte, und ein wunderfchönes Mädchen oder Weib: 
chen, das fich aus der Edle hervorbeugte um die vielen 
Reiter anzufehen, die ihren zweyräbrigen Schirm ums 
zingelten. Niemand blieb ohne Theilnahme, aber die 
eigentlich thätige Wirkung für die Schöne mußten wir 


unſerm empfindenden Freund überlaffen, der Yon dem 


Augenbli an als er das beduͤrftige Fuhrwerk näher bes 

trachtet, fich zur Rettung unaufhaltfam hingebrängt 

fühlte. Wir traten in den Hintergrund, er aber fragte 
genau nach allen Umftänden, und es fand fi ch, daß die 
junge Perſon in Samogneur wohnhaft, dem bevorſte⸗ | 
henden Bedrängniß feitwärts zu entfernteren Freunden 
aus zuweichen willens‘, fich eben der Gefahr in den Ra: 
chen geflüchtet habe; wie in folchen aͤngſtlichen Faͤllen 


26 
der Menſch wähnt, es fen überall beſſer als ba wo er if. 
Einſtimmig ward ihr nun auf das freundlichfte begreif⸗ 
lich gemacht, daß fie zuruͤckkehren muͤſſe. Auch unfer 
Anführer, der Mittmeifier, der zuerft eine Spionerey 
bier wittern wollte, ließ fich endlich durch die herzliche 
Rhetorik des fitlichen Mannes überreden; der fie denn 
auch, zwey Huſaren an ber Seite, bis an ihren Wohn 
ort einigermaßen getrdfter zurüdbrachte, woſelbſt fie 
uns, bie wir in befter Ordnung und Mannszucht halb 
nachher durchzogen, auf einem Mäuerchen unger ben Ih⸗ 
sigen ſtehend, freundlich und, weil das erfte Ahentener fo 
gut gelungen war, hoffnungsyoll begräßte. 


Es gibt dergleichen Pauſen mitten in den Ariegözd: 
gen, wo man durch augenblickliche Mannszucht fich Ere: 
dit zu verfchaffen fucht und eine Urt von gefeßlichem Frie⸗ 
ben mitten in ber Verwirrung beordert. Diefe Mo⸗ 
mente find koͤſtlich für Bürger und Bauern und für je 
den, dem das dauernde Kriegsunheil noch nicht allen 
Glauben an Menfchlichkeit geraubt hat. 

Ein Lager dießfeits Verdun wird anfgefölage und 
man zählt auf einige Tage Haft. 

Den ein und brepßigften Morgens war ich im Schlaf⸗ 
wagen, gewiß ber trodenften, wärmften und erfreuſich⸗ 
ſten Lagerſtaͤtte, hal erwacht, als ich etwas an ben Se- 
dervorhaͤngen raufchen hörte und bei Erbffgung derſelhen 
den Herzog von Weimar erblidte, ber mir einen uner- 
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warteten Fremden vorſtellte. Ich erfannte fogleich ben 
abentenerlichen Grothhus, der, feine Parteygaͤngerrolle 
avch hier zu ſpielen nicht abgeneigt, angelangt war um 
ben bedenklichen Auftrag der Aufforderung Verduns zu 
Abernehmen. Sin Gefolg deſſen war er gefommen un⸗ 
fern fürftlichen Yuführer um einen Staabötrompeter zu - 
erfuchen, welcher, einer folchen befonhern Auszeichnung 
fich erfreuend, alfobald zu dem Geſchaͤft beordert wurde. 
Wir begräßten uns, alter Wunderlichleiten eingedenk, 
auf das heiterfte und Grothhus eilte zu feinem Gefchäft; 
worüber denn, als es vollbracht war, gar mancher 
Scherz getrieben wurde. Man erzählte fi wie er, 
den Trompeter vorgus, den Huſaren binterbrein, bie 
Fahrſtraße hinabgeritten, die Verduner aber ald Gang: 
enlotten, das Voͤlkerrecht nicht kennend oder verachtend, 
anf ihn canonirt, wie er ein weißes Schnupftuch an 
die Trompete befeftigt und immer heftiger au blafen 
befoblen; wie er von einem Commando eingeholt, und 
mit verbundenen Augen allein in die Feſtung geführt, 
alldort fchöne Reden gehalten, aber nichts bewirkt und 
was dergleichen mehr war, woburd) man denn, nad) 
Meltart, ben geleifteten Dienft zu verkleinern und dem 
Bonternehmenden bie Ehre zu verfilmmern wußte. | 
Als nun die Feſtung, wie natuͤrlich, auf die erſte 
Zordernng ſich au ergeben abgefchlagen, muhßte man 
mir Auſtalten zum Bombardement vorfchreiten.. Der 
Tag sing hin, indeſſen beforgt‘ ich noch ein kleines Ge⸗ 


ſchaͤft, defien gute Folgen fich mir bis auf den heutigen 


Tag erſtrecken. Zu Maynz hatte mich Herr v. Stein 
mit dem Jägerifchen Atlas verforgt , welcher den gegen 


waͤrtigen, hoffentlich auch den naͤchſtkuͤnftigen Krieges - 
fhauplag in mehreren Blättern darſtellte. Ich nahm 


das eine hervor, das achtundvierzigfte, in deſſen Bezirk 
ich bei Longwy hereingetreten war, und da unter bed 
Herzogs Leuten fich gerade ein Boßler befand, fo warb 
es zerfchnitten und aufgegogen und "dient mir noch zur 
Wiedererinnerung jener für Die Welt und mich fo bedeus 
tenden Tage. | 

Nach folchen Vorbereitungen zum kuͤnftigen Nuten 
und augenblidlicher Bequemlichkeit fah ich mich um 
auf der Wiefe wo wir Iagerten, und von wo fi) Die 

Zelte bis auf die Hügel erfiredten. Auf dem großen 
gruͤnen auögebreiteten Teppich zog ein wunberliches 
Schaufpiel meine Aufmerkſamkeit an fich: eine Anzahl 
Soldaten hatten fi) in einen Kreis gefeßt und handir⸗ 
ten etwas innerhalb deffelben. Bei näherer Unterfus 
‚Yung fand ich fie um einen trichterfrmigen Erdfall 
gelagert, der von dem reinften Quellwaffer gefällt oben 
etwa dreyßig Fuß im Durchmefler haben konnte. Nun 
waren es unzählige kleine Fifchchen nach. denen bie 
Kriegöleute angelten, wozu fie das Gerdch neben 
ihrem übrigen Gepäde mitgebracht hatten. Das Waſ⸗ 
fer war das Harfte von der Welt und die Jagd Iuflig 


‚ genng anzufehen. Ich hatte jedoch nicht lange.biefem 
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Spiele zugeſchaut, als ich bemerkte, daß die Zifchlein 
indem fie fi) bewegten verfchiedene Farben fpielten. 
Im erfien Augenblick hielt ich diefe Erfcheinuug für 
Wechielfarben der beweglichen Koͤrperchen, doch bald 
eröffnete ſich mir eine willlommene Aufklärung. Cine 
Scherbe Steingut war in den Trichter gefallen ‚ welche 
mir aus der Tiefe herauf die ſchoͤnſten prismatiſchen 


Farben gewährte. Heller als ber Grund, dem Auge 


entgegen gehoben, zeigte ſie an dem von mir abſtehenden 
Rande die Blau⸗ und Violetfarbe, an dem mir zuge⸗ 


| Tehrten Rande dagegen die rothe und gelbe. Als ich 
mich darauf um die Quelle ringsum bewegte, folgte -— 


mir, wie natürlich bei einem folchen fubjectiven Vers 
füuche, das Phänomen und die Farben erfchienen, be 
zuͤglich auf mich ‚ immer biefelbigen. 

Leidenſchaftlich ohnehin mit diefen Gegenftänden 


‚befchäftigt, machte mir's die größte Freude dasjenige - 


bier unter freiem Himmel fo frifch und natärlich zu fe: 
hen, weßhalb fich die Lehrer der Phyſik fchon faft hun⸗ 
dert Fahre mit ihren Schülern in eine dunkle Kammer . 


einzufperren pflegten. Sch. verfchaffte mir noch einige ' 


Scerbenftäde, die ich hinein warf, und konnte gar 
wohl bemerken, daß die Erfcheinung ‚unter der Obers 
fläche des Waſſers fehr bald anfing, bei'm Hinabfinfen 
immer zunahm, und zuletzt ein Kleiner, weißer Koͤrper, 
ganz überfärbt in Geftalt eines Flaͤmmchens am Boden 
anlangte, Dabei erinnerte ich mich daß Agricola ſchon 
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dieſer Erfcheinung gedacht und fie unter bie feurigen 
Phaͤnomene zu rechnen ſich bewogen geſehn. 

Nach Tiſche ritten wir auf den Hügel der unſeren 
Zelten die Anficht von Verdun verbarg: wir fanden Die 
Lage der Stadt, ald einer folchen, fehr angenehm von 
Wieſen, Gärten umgeben; in einer heiterm Fläche ; Yon 
ver Maas in mehreren Aeften durchſtrͤmt, zwiſchen 
naͤheren und ferneren Hügeln; als Seftung, freilich ei⸗ 
nem Bombarbement von allen Seiten auögefest. Der 
Nachmittag ging hin mit Errichtung der Batterien, da 
die Stadt fich zu ergeben geweigert hatte. Mit guten 
Serngläfern beſchauten wir indeffen bie Stabt und konn⸗ 
ten ganz genau erfennen was auf bem gegen uns de- 
fehrten Wall vorging, mancherlei Volk das fich hin 
und ber bewegte, umb befonders an einem Fleck fehr 
thätig zu ſeyn fchien. 

Am Mitternacht fing das Bombardement an, , ſo— 
wohl von der Batterie auf unſerm rechten Ufer, als 
von einer andern auf dem linken, welche naͤher gelegen 
und mit Brandraketen ſpielend, die ſtaͤrkſte Wirkung 
hervorbrachte. Dieſe geſchwaͤnzten Feuermeteore mußte 
man denn ganz gelaffen durch die Luft fahren ımb Bald 


- darauf ein Stadtquartier in Flammen fehen. Unfere 


Ferngläfer, dorthin gerichtet, geftatteten und auch 
diefes Unheil im Einzelnen zu betrachten; wir fonnten 
. die Menfchen erkennen, die fi) oben auf den Mayern 
dem Brande Einhalt zu thum eifrig bemühten, wir 
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fonnten bie freifteßenden, zuſammenſtuͤrzenden Ge⸗ 
fparre bemerken und unterfcheiden. Dieſes alles ge: 
ſchah in Gefellichaft von Bekannten und Unbelannten, 
wobei es unfägliche, oft widerfprechende Bemerkungen 
gab und gar verſchiedene Gefinnungen geäußert wur: 
den. Ich war ˖ in eine Batterie getreten, bie eben ge⸗ 
waltfam arbeitete, allein der fürchterlich droͤhneude 
Klang abgefeuerter Haubiten fiel meinem - friedlichen 
Ohr unerfräglich, ich mußte mich bald entfernen. "Da 
traf ich auf den Fuͤrſten Neuß den XI, der mir immer 
än freundlicher gnäbiger Herr gervefen. Wir gingen 
Sinter Weinbergsmauern hin und Her, durch fie geſchuͤtzt 
vor den Kugeln, welche Herauszufenden die Belagerten 
nicht faul waren. Mach mancherlei politifchen Ge⸗ 
fprächen, die und denn freilich nür in ein Labyrinth - 
von Hoffnungen und Sorgen verwidelten, fragte mich 
der Fuͤrſt: womit ich mich gegenwärtig befchäftige, 
und war fehr verwundert als ih, anftatt von Tragd- 
dien und Romanen zu vermeiden, aufgeregt durch die 
heutige Refractiouserfcheinung ‚ von der. Sarbenlehre - 
mit großer Lebhaftigfeit zu ſprechen begann. Denn 
es ging. mir mit biefen Entwidelungen natuͤrlicher Phaͤ⸗ 
nomene wie mit Gedichten, ich machte fie nicht, ſon⸗ 


dern fie.machten mich. Das einmal erregte Intereſſe 


behauptete fein Recht, die Production ging ihren Gang, 
ohne ſich durdy Kanonenkugeln und Zeuerballen im mins 
deften firen zu laffen. Der Fürft verlangte daß ich 
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ſonderem Nutzen und Frommen. 
Bei einem ſolchen Manne bedurft' es nicht vieler 


Worte um ihn zu uͤberzeugen daß ein Naturfreund, der 


fein Leben gewohnlich im Freien, es ſey nun im Gars 
ten, auf ber Jagd, veifend oder durch Feldzuͤge durchs 


führt, Gelegenheit und Muße genug, finde die Natur | 
im Großen zu betrachten und ſich mir den Phänomenen 


aller Art bekannt zu machen. tum bieten aber atmo- 
fobärifche Luft, Dünfte,. Regen, Waſſer und Erde und 

immerfort abwechfelnde Farbenerſcheinungen/ und zwar 
unter ſo verſchiedenen Bedingungen und Umſtaͤnben, 
daß man wuͤnſchen muͤſſe ſolche beſtimmter kennen zu 


‚lernen, fie zu ſondern, unter gewiſſe Rubriken zu brin⸗ 


gen, ihre nähere und fernere Verwandtſchaft auszufor: 
fhen. Hiedurch gewinne man nun in jedem Fach neue 


Anſichten, uuterfchieben von der Lehre der Schule und 


von gedruckten Weberlieferungen. Unſere Altvaͤter hits 


ten, begabt mit großer Sinnlichkeit , vortrefflich ge 


fehen, jedoch ihre Beobachtungen nicht fort = noch durch⸗ 
geſetzt, am wenigften fen ihnen gelungen die Phänomene 
wohl zu ordnen und unter die rechten Rubriken # 
bringen. 

Dergleichen: ward abgehandeit, als wir den feuch—⸗ 
ten Raſen hin und hergingen; ich ſetzte, aufgeregt durch 


Fragen und Einreden, meine Lehre fort, als die Kälte 
u des 


ibn faßlich / machen ſollte, wie ich in dieſes Feld gere 
‚ then. Hier gereichte mir num ber heutige Fall zu be⸗ 
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des einbrechenden Morgens uns. an ein Bivouak der 
Oeſtreicher trieb, welches bie ganze Nacht unterhalten, 
einen ungeheuern wohlthätigen Kohlenkreis darbot. Eins 
genommen von meiner Sache, mit ber ich mich erft ſeit 
zwey Jahren beichäftigte, und. die alfo noch in einer 
frifchen unreifen Gährung begriffen war, hätte ich. kaum 
wiſſen konnen, ob ber Fürft mir auch zugehbrt, wenn 
er nicht einſichtige Worte bazwifchen geſprochen und 
zum Schluß meinen Vortrag wieder aufgenommen und 
beifällige Aufmunterung gegdnnt hätte. 

Wie ich denn immer bemerft habe, daß mit Ges 
ſchaͤfts⸗ und Weltlenten, die fi) gar vielerlei aus dem 
GStegreife. mäffen vortragen laſſen und deßhalb immer 
auf ihrer Hut find, um nicht hintergangen zu werben, 
viel beffer anch in vwoiffenfchaftlihen Dingen zu hans 
den tft, weil fie ven Geiſt frei halten umb dem Neferens 
ten aufpaffen , ohne weiteres- Intereſſe, als eigene 
Aufklaͤrungen; da Gelehrte hingegen gewöhnlich nichre 


hdren, als was fie gelernt und gelehrt haben und wor⸗ 


über fie mir ihres Gleichen übereingelommen find. An 
die Stelle des Gegenſtandes fett ſich ein Mort- Eredo, 
bei welchem denn fo gut zu verharren ift als bei irgend 
einem andern. 

Der Morgen war friſch aber trocken, wir gingen, 
theild gebraten theils eritarst, wieder auf und ab und 
fahen an ben Meinbergömauern fih auf einmal etwas 


regen. Es war ein Piket Jäger das die Nacht da zus 
Gortge's Weste, XXX. ®. 3 
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nebrächt Hükte; nah abre Bike und Vorniſtet wii 


aufnahm, hindb in die nießergebtännten Worftädte zog, 
um bon da AUS DIE Waͤlle zu beunruhigt. Einem wahn 
ſcheinlichen Tod eũütgegen gehend fangen fit ſeht Liber: 
tine Lieder, in Diefer Lage vielleikht verzethbär." 


Kaum verließen fi e bie Stätte als ich auf der 
Dauer, an ber fie gerubt, ein ſehr auffallendes geolo⸗ 
giſches Phaͤnomen zu bemerken glaubte; ich fah auf 


dem von Kalkſtein errichteten weißen Dränerchen ein 


Gefims von helgränen Steinen, vdllig von der Farbe 
des Jaſpis, upd war hoͤchlich betroffen, wie mitten 


in biefen Kalkfldtzen eine fo merkwuͤrdige Steinart in 


folcher Menge fich folfte gefunden haben. Auf die eis 
genfte Weife warb ich jedoch entzaubert als ich, auf 
das Geſpenſt losgehend, ſogleich bemerkte daß es das 
Innere von verſchimmeltem Brod ſey, das, den Jaͤgern 
ungenießbar, mit gutem Humor ausgeſchnitten und 
zu Verzierung der Mauer ausgebreitet worden. 


Hier 5 Ri nun ſosleĩch Gelegenbätt von der, feit: 


Sprache kommenden Vergiftung zu reden; welche frei: 
lic) ein kriegendes Heer mit paniſchem Schrecken erfullt, 
dern nicht alkein jede vom Wirih angebotene Speiſe, 
ſondern auch Das ſelbſt gebackene Brod verdaͤchtig wird, 
Deffen innerer ſchnell ſich eutwickelnder Schimmel Yan 
natörlichen Urſachen zuzuſchreiben iſt. 
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p war den erfien September fruͤh um acht Uhr 
- ald das Bombardement aufhorte, ob man gleich noch 
immerfort Kugeln hinuͤber und beräber wechſelte. Bes 
fonders hatten bie Welngerten einen Vierundzwanzig⸗ 
pfänder gegen und gelehrt, deſſen ſparſame Sehuͤſſe fie 
mehr zum Scherz als Ernft verwendeten. 
Auf der freien Hoͤhe zur GSeite Der Weinberge, grad 
im Angeſichte dieſos gröbften Geſchaͤtes, waren zwey 
Hufaren za Pferd aufgeſtellt, um Stadt nuud Zwiſchen⸗ 
raum aufmerkſam zu beobachten. Dieſe blieben Die 
Zeit ihrer Poſtirung uͤber unangefochten. Weil aber 
bei der Ablbſung ſich nicht allein die Zahl der Manns 
fhaft vermehrte, fondern auch manche Zuſchauer grab 
in diefem Augenblick herbeiliofen umd ein tüchtiger 
Kamp Menfchen zufammen kam, fo hielten. jene.ihre 
Ladung bereit. Ich ſtand in dieſem Augenblick mit dem 
Rüden dem ungefähr hundert Schritt entfernten Hufas 
ren: and Volks⸗Trupp zugefehrt, wich mit einem Freund 
beſprechend, als aufeinmal der grimmige pfeifend ſchmet⸗ 
ternde Ton hinter mir berfauf’re, fo daß ich mich auf 
dem Abſatz herumdrehte, ohne fagen zu koͤmen ob der 
Ton, die bewegte Luft, eine innere pfpchifche, firtliche 
Anregung dieſes Umkehren hervorgebracht. Sch fah 
die Kugel, weit binser der auseinander geftobenen 
Menge, noch burch einige Zäune ricochetiren. Mit 
großem Gefchrei lief man ihr nach als fie aufgehört 
natte furchtbar zu feyn; niemand war getroffen, und die 
34 
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glädtichen, die fih diefer runden Eifenmaffe bemaͤch⸗ 
tigt, tragen fie im Triumph umber. - 

Gegen Mittag wurde. die Stadt zum zweytenmal 
aufgefordert und erbat ſich vier und zwanzig Stunden 
VBedenkzeit. - Diefe nutzten audy wir und etwas beques 
mer einzurichten, um zu probiantiren, die Gegend ums 
ber zu bereiten, voobei ich denn nicht unterließ mehrmals 
zu ber unterrichtenden Quelle zuruͤckzukehren, wo ich meine 
Beobachtungen ruhiger und befonnener anftellen Eonnte; 
denn das Waſſer war rein ausgefiſcht und hatte fich volls 
kommen klar und rubig gefegt, um das Spiel der nies 
derfintenden Slämmchen nach Luft zu wiederholen, und 
ich befand mic) in der angenehmften Gemuͤthsſtimmung. 
Einige Ungluͤcksfaͤlle verſetzten und wieder bald in Krieger 
zuſtand. Ein Officier von der Artillerie fuchte fein Pferd 
zu traͤnken; ber Waffermangel in der Gegend war allge: 
mein, meine Quelle an der er vorbeiritt, Iag nicht flach 
genug, er begab fid) nad) der nahe fließenden Maas, wo 
er an einem abhängigen Ufer verfanf; das ‘Pferd hatte 
fi) gerettet, ihn trug man todt vorbei. 

Kurz darauf fah und hörte man eine ftarke Exploſion 
im Deftreichifchen Lager, an dem Hügel zu dem wir hins 
aufiehen konnten; Knall und Dampf wiederholte ſich 
einigemal.. Bei einer Bombenfüllung war, durch Uns 
vorfichtigkeit, Fener entflanden, das höchfte Gefahr 
drohte; es sheilte füch fchon gefüllten Bomben mit und 
man hatte zu fürchten der ganze Vorrath möchte in bie 
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Luft gehen. Bald aber war die Sorge geftillt durch 
rähmliche That Faiferlicher Soldaten, welche, die bes 
drohende Gefahr veracdhtend, Pulver und gefüllte Bom⸗ 
ben aus dem Zeltraum eilig hinaustrugen. 


&o ging auch diefer Tag bin; am andern Morgeh 
ergab fich die Stadt und ward in Beſitz genommen; fos 
gleich aber follte uns ein republicanifcher Charaktenzug 
begegnen. Der Commandant Beaurepaire, bebrängt 
von der bedrängten Bürgerfchaft, die bei fortdauerndem: 
Bombarbement ihre ganze Stadt verbrannt und zerſtdrt 
ſah, konnte die Uebergabe nicht laͤnger verweigern; als 
er aber auf dem Rathhaus in voller Sitzung ſeine Zuſtim⸗ 
mung gegeben hatte, zog er ein Piſtol hervor und erſchoß 
fh, um abermals ein Beifpiel hochſter patriotiſcher 
Aufopferung darzuſtellen. 


Nach dieſer fo ſchnellen Eroberung von Verdun zwei⸗ 
felte niemand mehr, daß wir bald daruͤber hinausgelan⸗ 
gen ünd in Chalons und Epernay und von den bisherigen 
Leiden an gutem Weine beitens erholen jollten. Ich ließ . 
daher ungefäunt die Jägerifchen Charten welche den Meg 
nad) Paris bezeichneten, zerfchneiden und forgfältig auf⸗ 
sieben, auch) auf die Ruͤckſeite weißes Papier Heben, wie 
ich es fchon bei der erſten gethan, um Furze Tagesbe⸗ 
merkungen fluͤchtig aufzuzeichnen. 
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Da 5 Septauber. 


Fruͤh hatte fich eine Geſellſchaft zufammen gefunden 
nach der Stadt zu reiten, an die Ich mich anſchloß. Wir 


fanden gleich Beim Eintritt große- frühere Auſtalten, die 


auf einen längeren Widerſtand hindeuteten; das Stras 


Benpfläfter war in der Mitte durchaus aufgehoben. und 


gegen die Käufer angehäuft, das feuchte Wetter machte 


deßhalb dad Umherwandeln nicht erfreulich. Wir befuchs 
ten aber fogleich die namentlich gerühmten Läden, wo 
der befte Liqueur aller Art zu haben war. Mir probits 
ten ihn Durch und verforgten und mit mancherlei Sorten. 
Unter andern war einer Namens Baume humain, wel: 
cher weniger füß aber flärfer ganz beſonders erquidte. 
Auch die Dragsen, überzuderte Eleine Gewuͤrzkoͤrner, Tu 
faubern cylindrifchen Deuten wurden nicht abgermiefen. 
Bei fo vielem Guten gedachte man nun der lieben Zurüds 
gelaffenen, denen dergleichen am friedlichen Ufer der Iln 
gar wohl behagen möchte. Kiſtchen wurden gepadt; 
gefaͤllige wohlwollende Eouriere, das biöherige Krieges 
gluͤck In Deutſchland zu melden beauftragt, waren ges 
neigt fich mit einigem Gepaͤck biefer Art zu belaften, wo⸗ 


— Durch fich denn die Freundinnett zu Haufe in hoͤchſter Be: 


ruhigung überzeugen mochten, daß wir in einem Lande 
wallfahrteten, two Geift und Stptgfet niemals aus⸗ 


‚gehen dürfen. 


Als wir nun darauf die theilweis verlegte und ver 
wuͤſtete Stadt befchauten, waren wir veranlaßt bie Bes 
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merlung gu wirbeeholen: daß bei folchem Ungliiel, wel⸗ 
ches der Menſch dem Menſchen bereitet, wie bei dem 
mas bie Matur und zuſchickt, einzelne Fälle vorkommen, 
die auf eine Schickung, eine gänftige Vorfehung hinzu: 
deuten fcheinen. Der untere Stock eines Echhauſes auf 
den Mastte ließ ‚einen von vielen Fenſtern mohl erleuch- 
teten Fayence⸗Labden fehen, man machte und aufmerk⸗ 
(am, Daß eine Mombe von dem Pla aufſchlagend an 
den ſchwachen ſteinernen Thuͤrpfoſten des Ladens gefah- 
ren, von demſelben aber wieder abgewieſen, andere 
Nichtung genommen habe. Der Thuͤrpfoſten war wirk⸗ 
lich befchädigt, aber er Hatte die Pflicht eines guten Vor⸗ 
ſeihters gethan: die Glanzfuͤlle des oberflächlichen Por⸗ 
cellans ſtand in widerſpiegelnder Herrlichkeit hinter den 
wafjerhellen, wohlgeputzten Bepfen. 

Mittags. am MWirtheeifche wurden wir mit guten 
Schoͤpſealeulen und Hein non Bar tractirt, den man, 
weil er nicht verfchren werden Fann, im Lande felbft aufs 
fachen md gemießen muß. Neun äfl.aber an ſolchen Ti⸗ 
{hen Sitte, daß man woth Kbffel, jedoch weder Meſſer 
aoch Dabel. rehdit, die man vaher migbringen muß. Von 
dieſer Landesart unterrichtet, hatten ‚wir ſchon folche 
Deſtecke augeſchafft, Die man dort. flach und zierlich gear⸗ 
deiter zu Saufen findet. Muntere, reſolute Maͤdchen 
warieten auf nach berfelben Art und Weiſe, wie fie vor 
eigen Tagen ihrer: Garuiſon upch aufgewartet hatten, 

Dei nen Befiguchmung von Derbun oreignete ſich je⸗ 


“ 
doch ein Fall, ber, obgleich nur einzeln, großes Auffehen 
erregte und allgemeine Theilnahme hberanrief.“ Die 
Preußen zogen ein, und es fiel aus ‚der Zranzdfifchen 
Volksmaſſe ein Flintenfchuß, der niemand verlegte, deſ⸗ 
fen Wageſtuͤck aber ein Franzoͤſiſcher Grenadier nicht vers 
laͤugnen konnte noch wollte. Auf der Hauptwache, wor 
bin er gebracht wurde, hab’ ich ihn felbft gefehn: es war 
ein fehr fchöner, wohlgebildeter junger Dann, fefteh 
Blicks und ruhigen Betragens. Bis fein Schickſal ent: 
ſchieden wäre, hielt man ihn laͤßlich. Zunaͤchſt an ber 
Wache war eine Bräde,. unter ber ein Arm ber Maas 
durchzog; er fette fich aufs Mäuerchen, blieb eine Zeit 
lang ruhig, dann überfchlag er ſich rüdwärts in bie 
Tiefe und ward nur todt aus dein Waffer herausgebracht. 

Diefe zweyte herdiſche, ahnungsvolle That erregte 
leidenſchaftlichen Haß bei den friſch Eingewanderten, 
und ich hoͤrte ſonſt verſtaͤndige Perſonen behaupten, man 
moͤchte weder dieſem noch dem Commandauten ein ehr⸗ 
lich Begraͤbniß geſtatten. Freilich hatte man ſich an⸗ 
dere Gefinnungen verſprochen, und noch ſah man nicht 
die geringſte Bewegung unter den Santichen Truppen, 
zu und dberzugehen. 

Größere Heiterkeit verbreitete jedoch die Erzählung, 
wie der König in Verdun aufgenommen worden; vier ' 
zehn ber.fchönften, wohlerzogenften Srauenzimmer hatten 
Ihro Majeftät mir angenehmen Reden, Blumen und 
Srüchten bewillkommt. Seine Vertrauteſten jedoch rie- 
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then ibm ab, vom Gemuß Vergiftung befuͤrchtend; aber 
der großmuͤthige Monarch verfehlte nicht dieſe wuͤnſchens⸗ 
werthen Gaben mit galanter Wendung anzunehmen und 
fie zutraulich zu Foften. Dieſe reizenden Kinder ſchienen 
auch unferen jungen Officieren einiges Vertrauen einges 
flößt zu yaben; gewiß diejenigen, die das Gluͤck gehabt 
dem Ball beizumohnen, Fonnten nicht genug von Liebens⸗ 
wirdigfeit, Anmuth und gutem Betragen ſprechen und 
ruͤhmen. 


Aber auch fuͤr ſolidere Genuͤſſe war geſorgt: denn 
wie man gehofft und vermuthet hatte, fanden ſich die 
beften und reichlichften Vorrärhe in der Feftung, und man 
eilte, vielleicht nur zu fehr, fich daran zu erholen. Ach 
fonnte gar wohl bemerken, daß man mit geräuchertem: 
Eye und Fleiſch, mit Reiß und Linfen und andern gu⸗ 
ten und nothwendigen Dingen nicht haushältifch genug 
verfahre, welches in umferer Lage bedenklich fchien. Lu⸗ 
flig Dagegen war die Art wie ein Zeughaus, oder Waf⸗ 
fenfammlung aller Urt, ganz gelaffen geplündert ward. 
In ein Klofter Hatte man allerlei ®ewehre, mehr alte al& 
neue, und mancherlei feltfame Dinge gebracht, womit 
der Menfch, der fi) zu wehren Luft hat, den Gegner 
abhält oder wohl gar erlegt. | 


Mir jener fanften Plünderung aber verhielt es fich 
folgendermaßen: als, nad) eingenommener Stadt, die 
hohen Milirairperfonen ſich von ben Vorrärhen aller Art 
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zu Überzeugen gebachten, begaben fie fich ebenfalls in 
Diefe Waffenſammlung, und indem fie folche Pr das all⸗ | 
“gemeine Kriegsbebürfniß in Anfpruch nahmen, fanden 
fie manches Befondere, welches dem einzelnen zu beſitzen 
nicht unangenehm wäre, und niemand war leicht mit 
Mufterung.diefer Waffen befhäftigt, der nicht auch für 
jüch etwas herausgemuſtert hätte. Died ging nun durch 
alle Grade durch bis diefer Schatz zuletzt beinahe gan 
in's Freie fill. Nun gab jederman der angeftellten Wa: 
he ein Kleines Trinkgeld, um fi) dieſe Sammlung zu 
beſehen, und nahm dabei etwas mit heraus was ibm 
anftehen mochte. Mein Diener erbentete auf dieſe Meiſe 
einen flachen, hoben Stock, ber, mit Bindfaden ſtark 
und geſchickt ummunbden, dem enften Anblick nach nichad 
weiter erwarten ließ; feine Schwere aber deutete auf 
einen gefährlichen Inhalt, auch enthielt er eine fehr 
breite, wohl vier Fuß lange, Dagenklinge, womit eine 
Hräftige Fauft Wunder gethan hätte. 

So zwiſchen Orbnung und Unordnung, zwiſchen fr 
halten und Verderben, zwiſchen Rauben und Wezablen 
lebte man immerhin, und dieß mag es wohl ſeyn, mad 
den Krieg für das Gemuͤth eigentlich verderblich macht. 
Man ſpielt den Kuͤhnen, Zerſtoͤrenden, dann wieder den 
Sanften, Belebenden; man gewbhnt fi) an Phraſen, 
mitten in dem verzweifeltſten Zuſtand Hoffnung zu erre⸗ 
gen und zu beleben; hierdurch entſteht nun eine Art von 
Heucheley, die einen beſondern Charakter hat, und ſich 
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von ber pfäffifchen, holiſchen, ober wie fie fonft heißen 
mögen, ganz eigen: unterfcheider. 


Einer merkwuͤrdigen Perſon aber muß ich noch ge⸗ 


denken, die ich, zwar nur in der Entfernung, hinter 
Gefaͤngnißgittern geſehen: es war der Poſtmeiſter von 
St. Menehould, der ſich, ungefchickrer Weife, von den 
Preußen hatte fangen laffen. Er fcheute keineswegs bie 


Blicke der Neugierigen, und ſchien bei ſeinem ungewiſſen 


Schickſal ganz ruhig. Die Emigrirten behaupteten er 
babe taufend Tode verdient, ımd hetzten deßhalb an ben 
oberſten Behdrden, denen aber zum Ruhme zu rechnen 
iſt, daß fie in diefem wie in andern Fällen, jich mit 
geziemender hohes Ruhe und anſtaͤndigem Gleichmuth 
betragen. 


Am 4 September. 

Die viele Geſellſchaft die ab und zuging belebte un⸗ 
fere Zelte den ganzen Tag, man hörte vieles erzählen, 
vieles bereden und beurtheilen, die Lage der Dinge that 
ſich deutlicher auf als bisher. Alle waren einig, daß 
man fo ſchnell als möglich nach Paris vordringen muͤſſe. 
Die Feftungen Montmedn und Seban hatte man uners 
obert fich zur Seite gelaffen, und ſchien von-der in dor- 
tiger Gegend ftehenden Armee wenig zu befuͤrchten. | 


Rafayerte, auf welchem das Bertrauen bes Krieges 


wells:berupte, war genbthigt geweſen aus der Bache zu 
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ſcheiden; er ſah fich gedrängt zum Feinde überzugehen 
‚und warb ald Feind behandelt. Dumouriez, wenn er 
. auch fonft als Miniſter Einſicht in. Militeir= Angelegen 
“heiten bewiefen hatte, war durch Feinen Feldzug bes 
ruͤhmt, und aus der Ganzley zum Oberbefehl der Armee 
befördert, fchien er auch nur jene Inconſequenz und Ver⸗ 
legenheit des Augenblicks zu beweifen. ‚Won der andern 
Seite verlauteten die traurigen Vorfälle von der. Hälfte 
ded Auguſts aus Paris, wo dem Braunfchweigifchen 
.  Manifeft zum True der König gefangen genommen, 
abgefetst und als Mifferhäter behandelt wurde. Was 
aber für die nächften Kriegsoperationen hoͤchſt bedenklich 

fey, ward am umftändlichiten befprochen. 
Der waldbewachſene Gebirgsriegel, welcher die Yire 
‚ von Süden nach Norden an ihm herzufließen nöthigt, 
Foret d'Argonne genannt, lag unmittelbar vor und und 
hielt unfere Bewegung auf. Man fprach viel von den 
Isletten, dem bedeutenden Pag zwifchen Verdun und 
St. Menehould. Warum er nicht.befegt werde, befegt 
“ worden ſey, barüber konnte man fich nicht vereinigen. 
Die Emigrirten foliten ihn einen Augenblick überrumpelt 
haben ohne ihn halten zu koͤnnen. Die abziehende Be: 
fagung von Longwy hatte fich, fo viel wußte man, borts 
hin gezogen; auch Dumouriez ſchickte, während wir und 
auf dem Marfch nach Verpun und mit dem Bombarde⸗ 
ment ber Stadt befchäftigten, Truppen queräber durch’? 
Land, um diefen Poften zu verftärfen und den rechten 
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Fluͤgel feiner Poſition hinter Grandpree zu dedien, unb 
fo den Preußen, Deftreichern und Emigrirten ein zweites 
Thermopylä entgegen zu ftellen. 


Dan geftand fi) einander die hoͤchſt unguͤnſtige Lage, 
und mußte ſich in die Anſtalten fuͤgen, wornach die Ar: 
mee, welche unaufhaltſam gerade vorwärts hätte drin⸗ 
gen ſollen, die Aire hinabziehen ſollte, um ſich an den 
verſchanzten Bergſchluchten auf gut Gluͤck zu verſuchen; 
wobei noch für hoͤchſt vortheiſhaft galt, daß Clermont 
den Franzofen entriffen und von Heſſen beſetzt ſey, wel⸗ 
he, gegen die Isletten operirend, ſie wo nicht wegnehs 
men doch beunruhigen Fonnten. 





Den 6 September. 


In dieſem Sinne warb nunmehr das. Lager verändert 
und fam binter Verdun zu ftehen; das Hauptquartier 
des Königs, Glorieur, des Herzogs von Braunſchweig, 
Regrets genannt, gab zu wunderlichen Betrachtungen 
Anlaß. Un den erften Ort gelangt’ ich felbft durch einen ' 
verbrießlichen Zufall. Des Herzogs von Weimar Regi: 
ment follte bei Jardin Fontaine zu ftehen fommen, nahe 


an der Stadt und der Maas; zum Thore fuhren wir 


glüdlich Heraus, indem wir ung in den Wagenzug eines 
unbefannten Regiments einfchwärzten, und von ihm 
fortfchleppen ließen, obgleich zu bemerken war, daß man 
ich zu weit entferne; auch hätten wir nicht einmal bei 
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dem ſchmalen Wege aus der Reihe weichen Bunen, one 
und in den Gräben unwiederbringlich zu verfahren. Wir 
ſchauten rechts und links ohne zu entbedlen, wir fragten 
eben fo und erhielten Keinen Beicheib; denn alle waren 
fremd wie wir und auf's verdrießlichſte vom dem Zuftand 
angegriffen. - Endlidy auf eine fanfte Höhe gelangt fah 
ich links unten in einem Thal, dad zu guter Jahrszeit 
ganz angenehm ſeyn mochte, «inen huͤbſchen Ort mit bes 
deutenden Schloßgebaͤuden, wohin glüdlicherweife ein 
fanfter graͤner Main und bequem hinunter zu bringen 
verſprach. Ich ließ um fo cher aus der fchreslichen 
Sahrleife hinabwaͤrts ausbiegen, als ich uuten Dfficiene: 
und Reitknechte hin= und wiederfprengen, Packwagen 
und Chaiſen aufgefahren ſah; ic) vermuthete eins ber 
Hauptquartiere und fo fand ſich's: es war Slorieur, der 
Aufenthalt des Königs. Aber auc) da war mein Fra⸗ 
- gen: wo Jardin Fontaine Tiege? ganz umſonſt. End⸗ 
lic) begegnete ich wie einem Himmelöboten Horrn von 
Albensleben, der fich mir früher freundlich erwieſen Hatte, 
biefer gab-mir denn Beſcheid, id) folle den von allem 
Juhrwerk freien Dorfweg im Thale bis nach der Stadt 
verfolgen, vor derſelben aber links durchzudringen fuchen, 
und ich wärde Jardin Fontaine gar bald entdecken. 

Beides gelang mir, und ich fand auch umfere Zelte 
aufgefchlagen, aber im fchredlichfien Zuftande; man 
ſah ſich in grundlojen Koth verfenkt, die verfaulten. Schlins 
gen der Zelstächer zerritfen eine nach der andern, und die 
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| Zeinw anb (eng dein über Kopf und Schulter zufammen, 


der bäranter ſein Heil zu ſuchen gedachte⸗ Eine Zeitlang 
hatte man's erträgen, doch fiel zuletzt der Entſchluß das 
hin aus, dus Dertchen ſelbſt zu beziehen. Mir fanden 


imn Einen wohhl eingerichteten Hans und Hof einen guten 
nrckiſchen Mann als Beſttzer, der ehmals Ko in Dentſch⸗ 


—— Te 


land Heidefen war: mie Munterkeit nahm er und auf, 
im Erbgeſchoß fanden ſich ſchoͤne heitere Ammer, gured 


Kamin und was ſonſt nur edquicklich ſeyn konnte. 


Das Gefotge des Herzogs von Weimar ward auß det 
fuͤrſtlichen Kuͤche verſorgt, unfer Wirth verlangte jedoch 
drlägend-, ich ſolle nur din einzigesmal won ſeiner Kunſt 


. ua köſten. Er bereitete mir dach wirklich ein Hochrk 


— — 


wohlſchareckenves Guſtmahl, das mir Aber ſehr uͤbel bes 
kam, ſo DAB ich wohl ib an Gift haͤrte denken koͤnnen, 


wenn nile nicht noch zeitig genug der Knoblauch einge⸗ 


TEE. 


fühlen wäre, durch vuelchen jene Schäffeln erſt recht 
ſhurackhaft geworden, der auf mic) aber, ſelbſt in ber 
geringſten Doſes, hoͤchſt gewaltſame Wirkung auszuuͤben 

Pflege. Das Uebel war bald vorbei und ich left mich 
nach wie vor defto lieber an die Deutſche Küche, fo lange 
fie Auch nur das mindefte leiſten Konnte. 

Als es zum Abſchied ging überreichke der gusgefaunie | 
Wirth meinem Diener einen vorher werfprochenen Brief 
nad) Paris an eine Schweſter, die er beſonders empfeh⸗ 
in wolle; fügte jedoch nat einigen Hin⸗ und Wiebers 
reden gutmuͤthig hinzu: du wirſt wohl nicht hinkommen. 


Den 11 Septemher. 

Wir wurden alſo, nach einigen Tagen guͤtlicher Pflege, | 
wieder in das ſchrecklichſte Wetter hinausgeſtoßen; un- | 
fer Weg ging auf deut Gebirgsruͤcken hin, der die Ge⸗ 


waͤſſer der Maas und Aire ſcheidend beide nach Norden 


zu fließen nöchigt. Unter großen Leiden gelangten wir 
nach Malancour, wo wis leere Keller und Küchen wirth: 
los fanden und ſchon zufrieden waren unter Dach, auf 
trockener Bent, eine fpärliche mitgebrachte Nahrung zu 
genießen. Die Einrichtung der -Wohnungen-felbft gefiel 
mir, ſie zeugte son ‚einem ftillen häuslichen Behagen, 

“ alles war einfach naturgemäß, dem unmittelbarſten Bes 
duͤrfnift genugend. Dieß hatten wir geſtort, Die zer | 
flörten wir; denn aus der Nachbarſchaft erſcholl ein 
Angftruf gegen Plünderer, worauf wir denn binzueilend, 
nicht ohne Gefahr. dem Unfug für den Augenblick fteuers 
ten. Auffallend genug dabei war, daß die arıhen uubes 
kleideten Verbrecher, denen wir Maͤntel und Hemden 
entriſſen, uns der haͤrteſten Grauſamkeit anklagten, daB 
wir ihnen nicht vergonnen wollten auf Koften der Zeinde 

. ihre Blöße zu, decken. _ 

Aber noch einen eigneren Vorwurf follten wir erleben. 
In unfer erftes Quartier zuruͤckgekehrt fanden wir einen 
vornehmen, und fonft fehon bekannten Emigrirten. Er 
ward freundlich begrüßt und verſchmaͤhte nicht frugale 
Biſſen, allein man konnte ihm eine innere Bewegung an⸗ 
merken, er hatte etwas auf dem Herzen, dem er durch 
' on Aus⸗ 
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Ausrufungen Luft zu machen ſuchte. ME wir nun, 
früherer Bekanntſchaft gemäß, einiges Vertrauen in ihm 
zu erwecken fuchten, fo befchrie er die Graufamfeit, wel- 


che der König von Preußen an ben Franzdfiichen Prinzen 


ausuͤbe. Erſtaunt, faft beftürzt verlangten wir nähere 
Erklaͤrung. Da erfuhren wir nun: der Koͤnig habe, 


beim Auswarſch von Glorieux, unerachtet des ſchreck⸗ 
lichſten Regens, keinen Ueberrod angezogen, feinen 


Mantel umgenommen, da benn bie Königlichen Prinzen 


ebenfalls fi) dergleichen wetterabwehrende Gewande 
hätten verfagen mäffen; unfer Marquis aber habe diefe 
llerhbchiten Perfonen, leicht gefleidet, durch und durch 
genäßt, träufelnd von abfließender Feuchte, nicht ohne 
das größte Bejammern anfchauen Tonnen, ja er hätte, 
wenn ed muͤtze gewefen wäre, fein Leben daran gewendet 
ſi in einem trodenen Wagen dahin ziehen zu fehen, fie, 


auf denen Hoffnung und Gluͤck des ganzen Waterlans 


des beruhe, bie an eine ganz andere Lebensweiſe ge⸗ 
woͤhnt ſeyen. 


—⸗ 


Wir hatten freilich darauf nichts zu erwidern, denn 
ihm konnte die Betrachtung nicht troͤſtlich werden, daß 
der Krieg, als ein Vortod, alle Menſchen gleich mache, 
allen Beſitz aufhebe und ſelbſt die hoͤchſte Perſonlichkeit 


mit Pein und Gefahr bedrohe. - 


Geette Wäte XXX. ©, ar ne 


0 | ’ 
Den 42 September. 

Den andern Morgen aber entfchloß ich mich, in Be: 
tracht fo hoher Beifpiele, meine leichte und doch mit vier 
requirirten Pferden beſpannte Chaiſe, unter dem Schuß 
des zuverlaͤſſigen Kaͤmmerier Wagner zu laſſen, welchem 
die Equipage und das fo nothige baare Geld nachzubrin⸗ 
gen aufgetragen war. Sch ſchwang mich, mit einigen 

guten Gefellen, zu Pferde und fo begaben wir und auf 
den Marfch nad) Landres. Wir fanden auf Mitte Weges 
Mellen und Reißig eines abgefchlagenen Birkenhölzchens, 
deren innere Trockenheit die äußere Feuchte bald über: 
wand, und und Iohe Flamme und Kohlen, zur Erwaͤr⸗ 
mung wie zum Kochen genugfam, ſehr ſchnell zum beften 
gab. Aber die fchöne Anftalt einer Regimentstafel war 
ſchon geftört, Tifche, Stähle und Bänke ſah man nicht 
nachfommen, man behalf fich ſtehend, vielleicht ange: 
lehnt, fo gut es gehen wollte. Doch war das Lager ge⸗ 
gen Abend gluͤcklich erreicht; ſo campirten wir unfern 
Landres, gerade Grandprée gegen über, wußten aber 
gar wohl wie ſtark und vortheilhaft der Paß befest fen. 
Es regnete unaufhoͤrlich, nicht ohne Windftoß, die Zelt: 
decke gewährte wenig Schub. 

Gluͤckſelig aber der, dem eine höhere Leidenfchaft den 
Bufen füllte; die Farbenerfcheinung der Quelle hatte . 
. mich dieſer Tage ber nicht einen Augenblick verlaffen, id) 
überdachte fie hin und wieder, um fie zu bequemen Ver: 
ſuchen zu erheben. Da dictirte ich an Vogel, der ſich 
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auch hier als treuen Canzleygefährten erwies, in's ges 
brochene Eoncept und zeichnete nachher die Figuren dar⸗ 
neben. Dieſe Papiere befitz‘ ich noch mit allen Merkma⸗ 
len des Regenwetters, und als Zeugniß eines treuen For- 
ſchens auf eingeſchlagenem bedenklichem Pfad. Den 
Vortheil aber hat der Weg zum Wahren, daß man ſich 
unſicherer Schritte, eines Umwegs, ja eines Fehltritts 
noch immer gern erinnert. 

Das Wetter verſchlimmerte fi) und ward. in der 
Nacht fo arg, daß man es für das höchfte Gluͤck ſchaͤtzen 
mußte fie unter der Decke des Regiments: Wagens zuzu⸗ 
bringen. Wie ſchrecklich war da der Zuftand, wenn mar 
bebachte daß man im Angeficht des Keindes gelagert fen, 
und befschten mußte, baß er aus feinen Berg: und 
Wald⸗Verſchanzungen irgendwo beroorzubrechen Luft 


- haben Tonne. 


Vom 13 bis zum 17 September 
traf der Kömmerier Wagner, ben Pudel mit einge: - 
ſchloſſen, bei guter Zeit mit aller. Equipage bei uns ein; 
er hatte eine ſchreckliche Nacht verlebt, war nad) taufend 
andern Hinderniffen im Finftern von der Armee abgekom⸗ 
men, verführt durch ſchlaf⸗ und weintrunfene Knechte 
eines Generals, denen er nachfuhr. Sie gelangten in 
ein Dorf, und vermmutheten bie Franzofen ganz nahe. 
Don allerlei Allarm geängftigt, verlaffen von Pferden, 
die aus der Schwemme nicht zuruͤckkehrten, wußte er ſich 
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denn doch fo zu richten und zu ſchicken, daß er von dem 
unfeligen ‚Dorfe losfamı und wir uns zulegt mit allem 
mobilen Hab ynd Gut wieder zufammenfanden. _ 
Endlich gab es eine Art von erfchätternder Bewegung 
und zugleich von Hoffnung, man hoͤrte auf unferm rech⸗ 
ten Slügel ſtark kanoniren und fagte fich: General Clair- 
fait fey aus den Niederlanden angefommen und habe bie 
Franzoſen auf ihrer linken Flanke angegriffen. Alles war 


aͤußerſt gefpannt den Erfolg zu vernehmen. 


Ich rirt nach dem Hauptquartier, um näher zu ers 
fahren, was die Kanonade bedeute und was eigentlich 
zu erwarten ſey? Man mußte dafelbft noch nichts ges 
nau, al& Daß General Glairfait mit den Franzoſen hands 
gemein feyn müffe. Sch traf auf ben Major von Wayhrach, 
der ſich, aus Ungeduld und langer Meile, fo eben zu 
Pferde ſetzte und an die Vorpoften reiten wollte ; ich bes 
gleitete ihn, und wir gelangten bald auf eine Höhe, wo 
man fich weit genag umfehen konnte. Wir trafen auf 


einen Hufarenpoften und fprachen mit dem Officier, ei: 


nem jungen hübfchen Manne. Die Kanonade war weit 
über Grandpree hinaus, und er hatte Ordre nicht vor⸗ 
wärts zu gehen, um nicht ohne Noth eine Bewegung zu 
verurfachen. Wir hatten und nicht lange beſprochen, 
ald Prinz Louis Ferdinand mit einigem Gefolge ankam, 


nach Eufzer Begrüßung und Hin: und Wiederreden von 
dem Officier verlangte daß er vorwärtö gehen folle. Dies 


fer shat dringende Vorftellungen, worauf der Prinz aber 
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nicht achtete, fondern vorwärs ritt, bem wir denn alle: 


folgen mußten. Wir waren nicht weit gefommen, als 


ein Franzdfifcher Jäger fich von ferne fehen ließ, an und , 


bis auf Büchfenfchußweite heranfprengte und fodann um: 
kehrend eben fo ſchnell wieder verfchwand. Ihm folgte der 


zweyte, bann der dritte welche ebenfalld wieder verſchwan⸗ 
den. Der vierte aber, wahrfcheinlich der erfte, fchoß die . 


Buͤchſe ganz ernftlich auf uns ab, man Fonnte Die Kugel deut⸗ 


„lich pfeifen hören. Der Prinz ließ fich nicht irren und jene 


trieben auch ihr Handwerk, fo daß mehrere Schüffe fielen, 


indem wir unfern Weg verfolgten. Ich hatte den Offt- 


cier manchmal angefehen, der zwifchen feiner Pflicht und 
- zwilchen dem Refpect vor einem Eöniglichen Prinzen in 


der größten Verlegenheit ſchwankte. Er glaubte wohl 


: Mm meinen Blicken etwas Theilnehmendes zu lefen, ritt 


auf mich.zu und fagte: wen Gie irgend etwas auf den 
Prinzen vermögen, fo erfuchen Sie ihn zuruͤckzugehen, er 
fest mich der größten Verantwortung aus; ich habe den 
frengften Befehl meinen angewieſenen Poften nicht zu 
verlaffen, und ed ift nichts vernünftiger als daß wir den 
Feind nicht reizen, der hinter Grandpree in einer feſten 
Stellung gelagert ift. Kehrt der Prinz nicht um, fo ift 
in kurzem die ganze Borpoftenfette allarmirt, man weiß 


im Hauptquartier nicht was es heifien foll, und der erfte 


Verdruß ergeht über mich ganz ohne meine Schuld. Ich 
ritt an den Prinzen heran und fagte: man erzeigt mir_fo 
eben die Ehre mir einigen Einfluß auf Ihro Hoheit zuzu⸗ 
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trauen, deßhalb ich um geneigtes Gehbr bitte. Ich 


brachte ihm darauf die Sache mit Klarheit vor, welches 
kaum noͤthig geweſen waͤre, denn er ſah ſelbſt alles vor 
ſich und war freundlich genug nıit einigen guten Worten 
ſogleich umzukehren, worauf denn auch .die Jaͤger ver: 
ſchwanden und zu ſchießen aufhoͤrten. Der Officer 
dankte mir aufs verbindlichfte, und man fieht Hieraus 
daß ein Vermittler uͤberall willtommen if. 

Nach und nach klaͤrte ſich's auf. Die Stellung Du- 


mouriez bei Srandpree war höchft feft und vortheilhaft; 


daß er auf feinem rechten Flügel nicht anzugreifen fey, 
wußte man wohl; auf feiner ‚linken waren zwey bedeu⸗ 


tende Paͤſſe: le Croix aur Bois und le Ehesne le Popu: 


leur, beide wohl verbauen und für unzugaͤnglich gehal: 


ten; allein der legte war einem Officier anvertrant, eis 


nem dergleichen Auftrag nicht gewachfenen oder nachlaͤſ⸗ 


figen. Die Deftreicher griffen an: bei der erften Attale 


blieb Prinz von Ligne, der Sohn, fodann aber gelang es, 


— man uͤberwaͤltigte den Poſten und der große Plan Du⸗ 


mouriez war zerſtoͤrt: er mußte feine Stellung verlaſſen 

und fi) die Yisne hinaufwaͤrts ziehen, und Preußifche 
| Huſaren Eonnten durch den Paß dringen und jenfeitd des 
Argonner Waldes nachfegen. Sie verbreiteten einen fol 
chen panifchen Schtecken über das Franzdſiſche Heer, daß 
zehntaufend Mann vor fünfhundert flohen und nur mit 





Mühe konuten zum Stehen gebracht und wieder gefam: - 
melt werden; wobei ſich das Regiement Ehamborand bee 
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ſonders hervorthat und den Unſrigen ein weiteres Vor⸗ J 


dringen verwehrte, welche ohnehin nur. gewiffermaßen 


auf Recoguofeiren auögefchickt fiegreich mit Freuden zu⸗ 


ruͤckkehrten und nicht Iäugneten einige Wagen gute Beute 
gemacht zu haben. In das unmittelbar Brauchbare, 
Geld und Kleidung, hatten fie fich getheilt, mir aber ale 
einem Canzleymann kamen die Papiere zu gut, worun: 


ter ich einige ältere Befehle Lafahette's und mehrerehöchft ' 


fauber gefchriebene Liften fand. Was mich aber am 


meiften überrafchte war ein ziemlich neuer Moniteur. 


Diefer Druck, diefes Format, mit dem man feit einigen 
Fahren ununterbrochen befannt gewefen und bie man 


nun feit mehreren Wochen nicht gefehen, begrüßten mic) 


auf eine etwas unfreundliche Weife, indem ein lakoni⸗ 
ſcher Artikel vom britten September mir drohend zurief: 


Les Prussiens pourront venir a Paris, mais ils n'en 


sortiront pas. , Alſo hielt man denn doch in Paris für 
möglich, wir Tönnten hingelangen; daß wir wieder zuruͤck⸗ 
kehrten, dafiir mochten die oberen Gewalten forgen. 


Die fchredlidhe Lage in ver man fich zwiſchen Erde 


und Himmel befaub, war einigermaßen erleichtert, als 
man die Armee zuruͤcken und eine Abtheilung der Avant- 
garde nad) der andern vorwärts ziehen ſah. Endlich 
kam die Reihe auch an ung, ‚wir gelangten über Hügel, 
durch Thäler, Weinberge vorbei, an denen man fich auch 
wohl erquickte. Man kam ſodamn zu anfgehellter Stunde 


in eine freiere@egend und fah in einem freundlichen Thal 


. 
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der Aire das Schloß von Grandpree auf einer Höhe ſehr 
. wohl gelegen, eben an dem Puncte wo genannter Fluß 
ſich weftwärts zwifchen die Huͤgel drängt, um auf der 
Gegenfeite des Gebirgs fich mit der Aiſne zu verbinden, 
deren Gewäfler immer dem Sonnenuntergang zu dur) 
Vermittlung der Dife endlich in die Seine gelangen; 
woraus denn erfichtlich, daß der Gebirgsräden, der und 
- von der Maas trennte, zwar nicht von bedeutender Höhe, 
Doch von entfchiebenem Einfluß auf den Wafferlauf, und 
in eine andere Slußregion zu ndthigen geeignet war. 

Auf diefem Zuge gelangte ich zufällig in das Ges 
folge des Königs, dann ded Herzogs von Braunfchweig; 
ich unterhielt mich mit Fürft Reuß und andern Diplo 
matiſch⸗ militärifchen Bekannten. Diefe Reitermaffen 
_ machten zu der angenehmen Landfchaft eine reiche Staf- 
fage, man hätte einen van der Meulen gewänfcht, um 
folhen Zug zu verewigen; alled war heiter, munter, 
voller Iuverficht und heldenhaft. Einige Dörfer brann⸗ 


ten zwar vor uns auf, allein der Rauch thut in einem 


Kriegsbilde auch nicht uͤbel. Man hatte, ſo hieß es, 
aus den Haͤuſern auf den Vortrab geſchoſſen und dieſer, 
nad) Kriegsrecht, ſogleich die Selbſtrache geuͤbt. Es 
ward getadelt, war aber nicht zu ändern; dagegen nahm 
man bie Weinberge in Schug, son denen fich die Ber 
jiger doch Feine große Leſe verfprechen durften, und 
fo ging es zwiſchen freund s und feindfeligem Berragen 
immer vorwärts. 
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Wir gelangten, Grandpröe hinter und laſſend, an 
und über die Aisne und lagerten bei Baur les Mourons; 


hier waren wir nun in der verrufenen Champagne, es 


-r - 
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ſah aber fo übel noch nicht aus. Ueber dem Waſſer an 
der Sonnenfeite erftreckten fich wohlgehaltene Weinberge, 
und wo man Dörfer und Scheunen vifitirte, fanden fich 


Nahrungsmittel genug für Menfchen und Thiere, nur 


leider der Weizen nicht ausgebrofchen, noch weniger 
genugfame Mühlen; Oefen zum Baden waren aud) 
felten, und fo fing es wirklich an fich einem Tantali⸗ 
ſchen Zuſtande zu naͤhern. 





Am 18 Septewber. 


Dergleichen Betrachtungen anzuſtellen verſammelte 
fi) eine große Geſellſchaft, die uͤberhaupt wo es Halt 


gab, fich immer mit einigem Zutrauen, befonderd beim 


Nachmittagd: Kaffe, zufammenfügte; fie beftand aus 


wunderlichen Elementen, Deutſchen und Sranzofen, 


Kriegern und Diplomaten, alles bedeutende Perfonen, 
erfahren, Hug, geiftreich, aufgeregt durch die Wich⸗ 
tigfeit des Augenblicks, Männer fämmtlich von Werth 


und Würde, aber doc) eigentlich nicht in den Innern 


Rath gezogen und alfo defto mehr bemüht auszuſinnen 
was befchloffen ſeyn, was gefchehen koͤnnte. 

Dumouriez ald er den Paß von Grandpree nicht 
länger halten konnte, hatte fich die Aisne hinaufgezo⸗ 
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gen, und da ihm der Rucken durch die Feletten gefichert 
war, ſich auf die Höhen von St. Menehould, die Fronte 
gegen Frankreich geftellt. Wir waren durch den engen 
Paß hereingedrungen, hatten umeroberte Feſten, Se: 
dan, Montmedy, Stetay im Rüden und an der Seite, 
die uns jede Zufuhr nad) Belieben erfchweren konnten. 
Wir betraten bei'm ſchlimmſten Wetter ein feltfames 
Land, deffen undankbarer Kalkboden nur kuͤmmerlich 
ausgeſtreute Ortfchaften ernähren konnte. 

. Breilich lag Rheims, Chalond und ihre gefegneten 
Umgebungen nicht fern, man Eonnte hoffen fich vor- 
wärts zu erholen; die Gefellfchaft überzeugte ſich daher 
beinahe einftimmig, daB man auf Rheimd marfchiren 
‚und fih Chalons bemächtigen mäffe; Dumouriez koͤnne 
ſich in feiner vortheilhaften Stellung alsdann wicht 
ruhig verhalten, eine Schlacht wäre unvermeidlich wo 

ed auch fen, man glaubte fie ſchon gewonnen zu haben. 


Den 19 September. 

Manches. Bedenken gab ed daher, ald wir den neun 
zehnten beorbert wurden auf Maſſige unfern Zug zu 
richten, die Aisne aufwärts zu verfolgen und biefe 
Waſſer forwohl als das, Waldgebirg, näher ober fernet, 
Imfer Hand zu behalten. 

Nun erholte man ſich unterwegs von folchen nad: 
denklichen Betrachtungen, indem man mancherlei Zu⸗ 
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faͤlligkeiten und Greignifen eine ‚heitere Theilnahme 


ſchenkte; ein wunderſames Phänomen zog meine, ganze 
Aufmerkſamkeit auf ih. Man hatte, um mehrere 
Colonnen neben einander fortzufchieben, die eine quer- 
feldein, über flache Hügel geführt, zuletzt aber, als 
man wieder in’s Thal follte, einen fteilen Abhang ge: 
funden; dieſer warb nun alsbald, fo gut ed gehen 
wollte, abgebbfcht, doch blieb er immer noch ſchroff 
genug. Nun trat eben zu Mittag ein Sonnenblid 
hervor und fpiegelte fich in allen Gewehren. ch hielt 
auf einer Höhe und fah jenen blinkenden Waffenfluß 
glänzend heranziehen; überrafchend aber war es als die 
Eolonne an den fteilen Abhang gelangte, wo ſich die 


bisher gefchloffenen Glieder fprungweife trennten und 


jeder Einzelne,: fo gut er konnte, in die Tiefe zu ges 
langen fuchte. Diefe Unordnung gab völlig den Be: 
griff eines Waſſerfalls, eine Unzahl durch einander 
bin= und wiederblinfender Bajonette bezeichneten die 
lebhaftefte Bewegung. And ald nun unten’ am Zuße 
fih alles wieber gleich in Reih und Glied ordnete und 
jo wie fie oben angefommen, nun wieder im Thale fort: 
jogen, ward die Vorftellung eined Fluſſes immer leb- 
hafter; auch war diefe Erfcheinung um fo angenehmer, 
als ihre lange Dauer fort und fort durch Sonnenblide 
beguͤnſtigt wurde, deren Werth man in folchen zweifel- 
haften Stunden nach langer Entbehrung erft recht ſchaͤtzen 
lernte. 
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Wachmittag gelangten wir endlich nach Maffige nur 
noch wenige Stunden vom Feind, das Lager war abs 
geſteckt und wir bezogen ben für und beftimmten Raum. | 
Schon waren Pfähle gefchlagen, die Pferde dran gebuns 
den, Feuer angezündet und der Küchwagen that fich auf. 
Ganz unerwartet kam daher dad Gericht das Lager 
ſolle nicht Statt haben, denn es fen die Nachricht ange 
tommen, das Franzdfifche Heer ziehe fich von St. Mes 
nehould auf Chalond, der König wolle fie nicht ent 
wifchen Iaffen und habe daher Befehl zum Aufbruch ges 
geben. Sch fuchte an der rechten Schmiede hierüber 
Gewißheit und vernahm das was ich ſchon gehört hatte, 
. nur mit dem Zufaße: auf diefe unfichere und unwahr⸗ 
fcheinliche Nachricht fey der Herzog von Weimar und ' 
- der General Heymann, mit‘eben- den Hufaren welche 
die Unruhe erregt, vorgegangen. Nach einiger Zeit 
famen diefe Generale zuruͤck und verficherten: es fen 
nicht die geringfte Bewegung zu bemerken, auch muß: 
‚ten jene Patrouillen geſtehen, daß ſie das Gemeldete 
mehr geſchloſſen als geſehen haͤtten. 

- Die Anregung aber war. einmal gegeben, und ber 
Befehl lautete: die Armee folle vorrüden, jedoch ohne 
das mindefte Gepaͤck, alles Fuhrwerk follte bis Maiſon 
* Champagne zurädfehren, dort eine Wagenburg bilden 
und den, ‚wie man vorauöfegte, glüdlichen Ausgang 


' einer Schlacht abwarten. 


Nicht einen Augenblick zweifelhaft was zu thun ſey, 
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überließ ich Wagen, Gepaͤck und Pferde meinem ent⸗ 
ſchloſſenen, ſorgfaͤltigen Bedienten und ſetzte mich mit 
den Kriegsgenoſſen alſobald zu Pferde. Es war ſchon | 
früher mehrmals zur Spradye gefommen, daß wer fi) 
in einen Kriegözug einlaffe, durchaus bei den regulirten 
zruppen, welche Abtbeilung es auch fey an bie er fich 
angeſchloſſen, feſt bleiben und Feine Gefahr fcheuen 
folle: denn was uns auch da betreffe fey immer ehren⸗ 
vol; dahingegen bei der Bagage, beim Troß ober 
fonft zu verweilen, zugleich gefährlich und ſchmaͤhlich. 
Und fo hatte ich auch mit den Officieren ded Regiments 


abgerebet, daß ich mid) immer an fie und wo möglih _ 


an die Leib s Schwadron anfchließen wolle, weil ja da⸗ 


durch ein fo ſchͤnes und gutes Verbälmiß nur immer 


beffer befeftigt werden koͤnne. 

Der Weg war das Kleine Wafler die Zourbe binauf 
vorgezeichnet, durch das traurigſte Thal von der Welt, 
zwiſchen niedrigen Huͤgeln, ohne Baum und Buſch; 
es war befohlen und eingeſchaͤrft in alles Stille zu mars 
ſchiren, als wenn wir den Feind überfallen wollten, 
der doch in-feiner Stellung bad Heranräden einer Maffe 
von funfzigtaufend Mann wohl mochte erfahren haben. 
Die Nacht brach ein, weder Mond noch Sterne leuchz 
teten am Himmel, es pfiff ein wäfler Wind, bie ftille 
Bewegung einer .fo großen Menfchenreihe in tiefer Sins 
flerniß war ein hoͤchſt Eigenes. 

Inden man neben der Eolonne berritt, begegnete 
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man mehreren bekannten Officieren, die hin⸗ und wie⸗ 
derfprengten, um die Bewegung des Marfches bald zu 
befchleunigen, bald zu. retardiren. Man beſprach ſich, 
man hielt ftille, man verfammelte ſich. &o hatte ſich 
ein Kreis von vielleicht zwolf Bekannten und Unbekann⸗ 
ten zufammen gefunden, man fragte, Tlagte, wunderte 
fh, ſchalt und raifonnirte: daB. geſtoͤrte Mittageften 
konnte man bem Heerführer nicht verzeihen. Ein mun: 
terer Gaft winfchte ſich Bratwurſt und Brot, ein ande: 
rer fprang gleich mit feinen Wuͤnſchen zum Mehbraten 
und Sarbellenfalat; da dad alles aber unentgeltlich ges 
ſchah, fehlte e8 auch nicht au Pafteten und fonftigen Le 
ckerbiſſen, nicht an den foftlichften Weinen, und ein fo 
vollkommenes Gaftmahl war beifammen, daß endlid) ei: 
ner, deſſen Appetit übermäßig rege geworden, die ganze 
Geſellſchaft vorwuͤnſchte und die Pein einer aufgeregten 
Einbildungskraft im Gegenſatze des größten Mangeld 
ganz unesträglicy-fchalt. Man verlor fi) aus einander 
und der einzelne war nicht befler dran als alle zuſammen. 


Den ‚19 September Nachts. 
So gelangten wir bis SommesZourbe, mo man 
Halt machte; der Kbnig war in einem Gaſthofe abgetrt- 
ten, vor beffen Thuͤre der Herzog von Braunſchweig, in 
einer Art Laube, Hauptquartier und Canzley errichtete. 
. Der Plaß war groß, es brannten ‚mehrere Feuer, burd | 
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große Buͤndel Weinpfähle gar lebhaft unterhalten. Der 
Fuͤrſt Feldmarſchall tadelte einigemal perfbnlich, daß man 


die Flamme allzuſtark auflodern laffe; wir befprachen 
uns darüber und niemand wollte glauben, daß unfere 


— m u nm — 


Nähe den Franzofen ein Geheimniß geblieben ſey. 

Ich war zu fpdt angekommen und mochte mid) in 
der Nähe umfehen wie ich wollte, alled war ſchon, wo 
nicht verzehrt, doch in Beſitz genommen. Indem ich ſo 


umher ferfchte, gaben mir die Emigrirten ein Fluges Kuͤ⸗ 


— C — —* In Se —— 


chenſchauſpiel; fie fapen um einen großen, runden, fla: 
hen, abglimmenden Afchenhaufen in den fich mancher 
Weinſtab Enifternd mochte aufgeldft haben; kluͤglich und 


ſchnell Hatten fie ſich aller Ever des Dorfes bemaͤchtigt, 
und es ſah wirklich appetitlich aus, wie die Eyer in dem 


Aſchenhaufen nebeneinander aufrecht ſtanden und eins 


nach dem audern, zu rechter Zeit ſchlurfbar herausgeho⸗ 
ben wurde. Ich kannte niemand von den edlen Kuͤchen⸗ 


geſellen, unbekanut mocht' ich fie nicht anſprechen; als 
mir aber ſo eben ein lieber Bekaunter begegnete, der ſo 
gut wie ich an Hunger und Durſt litt, fiel mir eine Kriegs⸗ 
lit ein, nach einer Bemerkung bie ich auf meiner kurzen 
milirärifchen Laufbahn anzuſtellen Gelegenheit gehabt. 
Ich hatte nämlich bemerkt daß man bei'm Fouragiren um 
die Doͤrfer und in benfelben tölpifch geradezu verfahre; 
die erften Andringenden fielen ein, nahmen weg, verdars 
ben, zerftörten, die folgenden fanden immer weniger 
und was verloren ging fam niemand zu gute. Ich Hatte 


/ 
N 
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ſchon gedacht, daß man bei dieſer Gelegenheit ſtrategiſch 
verfahren, und wenn die Menge von vornen hereindringe, 
ſich von der Gegenſeite nach einigem Beduͤrfniß umſehen 
muͤſſe. Dieß konnte nun hier kaum der Fall ſeyn, denn 
alles war uͤberſchwemmt, aber das Dorf zog ſich ſehr in 
die Laͤnge und zwar ſeitwaͤrts der Straße wo wir herein⸗ 
gelommen. Ich forderte meinen Freund auf die lange 
Gaſſe mit hinunter zu gehen. Aus dem vorletzten Hauſe 
kam ein Soldat fluchend heraus, daß ſchon alles aufge⸗ 
zehrt und nirgends nichts mehr zu haben ſey. Wir ſahen 
durch die Fenſter, da ſaßen ein paar Jaͤger ganz ruhig, 
mir gingen hinein, um wenigſtens auf einer Banf unter 
Dach) zu fiten, wir begräßten fie ald Kameraden und 


klagten freifich über den allgemeinen Mangel. Nach 


einigem Hin s und Wiederreden. verlangten fie wir follten 

+ ihnen Verfchroiegenheit geloben, worauf wir die Hand 
gaben. Nun erdffneten fie uns, daß fie in dem Haufe 
einen ſchoͤnen, wohlbeſtellten Keller gefunden: deſſen Ein- 
gang fie zwar. felbft fecretirt, uns jedoch won dem Bor: 
rath einen Untheil nicht perfagen wollten. Eier zog 

- einen Schläffel hervor und nach verfchiedenen weggeraͤum⸗ 
ten Hinderniffen fand fich eine Kellerthuͤre zu erdffnen. 
Hinabgeftiegen fanden wir nun mehrere, etwa zweyeim⸗ 
‚rige Fäffer auf dent Lager, was und aber mehr interef- 
firte, verfchiedene Ubtheilungen in Sand gelegter gefüll- 
ter Slafchen, wo der gutmuͤthige Kamerad, der fie ſchon 
burchprobirt hatte, an bie befte Sorte wies. Sch nahm 
zwi⸗ 
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zwiſchen die ausgeſpreizten Finger jeder Hand zwey Fla⸗ 
fhen, z0g fie unter den Mantel, mein Freund deßgleis 
en, und fo fohritten wir, in Hoffnung baldiger Er: 
quidung, die Straße wieder hinaufwärts. 

Unmittelbar am großen Wachfeuer gewahrte ich eine 
fhwere ſtarke Egge, feßte mich darauf und fchob unter 
dem Mantel meine Flaſchen zwifchen die Zaden herein. 
Nach einiger Zeit bracht’ ich eine Flafche hervor, wegen 
der mich meine Nachbarn beriefen, denen ich fogleich den 
Mitgenuß anbot. Sie thaten gute Züge, ber letzte bes 
ſcheiden, da er wohl merkte er laffe mir nur wenig zus 

ruͤck; ich verbarg die Slafche neben mir und brachte bald 
darauf Die zweyte hervor, trank den Freunden zu, die 
ſich's abermals wohl ſchmecken ließen, anfangs das Wun- 
der nicht bemerften, bei der dritten Flafche jedoch laut 
über den Herenmeifter auffchrieen; und es war, in biefer 
traurigen Lage, ein auf alle Weife willfommener Scherz 

Unter den vielen Perfonen, deren Geftalt und Geficht 
im Kreife vom Teuer erleuchtet war, erblickt' ich einen 
ältlichen Mann, den ich zu Fermen glaubte. Nach Er⸗ 
kundigung und Annaͤherung war er nicht wenig verwun⸗ 
dert mich hier zu ſehen. Es war Marquis von Bom⸗ 
belles, dem ich vor zwey Jahren in Venedig, der Her⸗ 
zogin Amalie folgend, aufgewartet hatte, wo er als 
Franzoͤſiſcher Geſandter reſidirend ſich hoͤchſt angelegen 
ſeyn ließ, dieſer trefflichen Fuͤrſtin den dortigen Aufenthalt 
ſo angenehm als moͤglich zu machen. Wechſelſeitiger 

Soetheis Merk. XXX. Bi. 5 
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Verwunderungdausruf, Frende des Miederfehens und 


Erinnerung esheiterten diefen ernften Augenblick. Zur 
Sprache kam feine prächtige Wohnung am großen Canal, 


es warb gerühmt, wie wir dafelbft in Gondeln anfah⸗ 


rend, ehrenvoll empfangen und freundlich bewirthet wors 
den; wie er Durch Heine Zefte, gerade im Geſchmack und 
Sinn diefer, Natur und Kunft, Heiterkeit und Anftand 
in Verbindung liebenden Dame, fie und, die Ihrigen auf 
vielfache Weife erfreute, auch fie, durch feinen Einfluß 
manches andere, für Fremde fonft verjchloffene Gute ges 
nießen laſſen. 


Mie fehr war ich aber verwundert, da ich ihn, den | 


ich Durch eine wahrhafteLobrebe zu ergögen gedachte, mit 
Wehmuth ausrufen hörte: ſchweigen wir bon diefen Din 


gen, jene Zeit liegt nur gar zu weit hinter mir, und | 


ſchon damals als ich meine edlen Gäfte mit fcheinbarer 
Heiterkeit unterhielt, nagte mir der Wurm am Herzen, 





ich fah die Folgen voraus deffen was in meinem Vaters 


lande vorging. Ich bewunderte Ihre Sorglofigkeit, in 
ber Sie die auch Ihnen bevorftehende Gefahr nicht ahnes 


ten; ich bereitete mich im Stillen zu Veränderung mes 
ned Zuſtandes. Bald nachher mußt’ ich meinen ehren 


vollen Poften und das werthe Venedig verlaffen und eine 


Irrfahrt antreten, die mich endlich auch hierher gefuͤh⸗ 


| Das Geheimnißvolle das man diefem offenbaren Here 
anzuge von Zeit zu Zeit hatte geben wollen, lieg und 
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‚ vermuthen, man werde noch in diefer Nacht aufbrechen 
und vorwaͤrts gehen; allein ſchon daͤmmerte der Tag und 
| mit demfelben ſtrich ein Sprübregen daher; es war ſchon 
‚ völlig Heil ald wir uns in Bewegung festen. Da des. 
Herzogs von Weimar Regiment den Vortrab hatte, gab 
' man der Leibe Schwapdron, als der vorderſten der ganzen 
Colomme, Hufaren mit, die den Weg unferer Beflimmung 
kennen follten. Nun ging ed, mitunter im fcharfen Trab, 
Über Felder und Hügel ohne Bufch und Baum; nür in 
der Entfernung linfs fah man die Argonner Waldgegend; 
der Sprühregen fchlug und heftiger in's Geficht; bald 
' aber erblictten wir eine Pappelallee, die fehr ſchoͤn ges 
' wachfen und wohl unterhalten unfere Richtung quer 
durchſchnitt. Ed war die Chauffee von Chalons auf St. 
Menehould, der Weg von Paris nach Deutfchland; man | 
| führte ung drüber weg und in's Graue hinein. 
Schon fruͤher hatten wir den Feind vor ber waldichten 
Gegend gelagert und aufmarfchirt gefehen, nicht weniger 
ließ fich bemerken daß neue Truppen anlamen; es war 
Kellermann, der ſich fo eben’ mit Dumouriez vereinigte, 
um deffen linken Flügel zu bilden. Die Unfrigen branns 
tm vor Begierde auf die Franzoſen loszugehen, Officiere 
wie Gemeine hegten den glähenden Wunſch, der Seloherr 
möge in biefem Augenblide angreifen; auch unfer beftis 
ged Vordringen fchien darauf hinzudeuten. Aber Kellere 
mann hatte fich zu vortheilhaft geftellt und num begann 
die Kanonade von der man viel erzählt, deren augenblick⸗ 
5* 


6s | 
liche Gewaltſamkeit jedoch man nicht beichreiben, nicht 
einmal in der Einbildungskraft zuruͤckrufen kann. 

Schon lag die Chauſſee weit hinter uns, wir flürm: 
ten immerfort gegen Welten zu, als auf einmal ein Ads 
jutant gefprengt Fam, der uns zuruͤck beorderte, man 
hatte und zu weit geführt, und nun erhielten wir den 
Befehl, wieder über die Chauffee zuruͤckzukehren und un: 
mittelbar an ihre linke Seite den rechten Flügel zu lehnen. 
Es gefchah, und fo machten wir Fronte gegen das Vor: 
werk la Zune, welches auf der Höhe etwa eine Viertel: 

ſtunde vor und an der Chauffee zu fehen war. Unfer Be 
fehlöhaber Fam uns entgegen; er hatte fo eben eine halbe 
reitende Batterie binaufgebracht, wir erhielten Ordre 
im Schuß derfelben norwärtd zu gehen, und fanden un 
terwegs einen alten Schirrmeifter, ausgeſtreckt, als dad 
erfte Opfer des Tags, anf dem Aderliegen. Wir ritten 
ganz getroft weiter, wir fahen das Vorwerk näher, die 
dabei aufgefteltte Batterie feuerte' tächtig. 

Bald aber fanden wir uns in einer feltfamen Lage, 
Kanonenkugeln flogen wild auf und ein, ohne daß wir 
begriffen wo- fie herfommen konnten; wir anancirten je 

hinter einer befreundeten Batterie und das feindliche Ge 
ſchuͤtz auf den entgegengefeßten Hügeln war viel zu weit 
entfernt, als daß es uns haͤtte erreichen follen. Ich hielt 
ſeitwaͤrts vor der Fronte, und hatte den wunderbarften 
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Anblick; die Kugeln ſchlugen dutzendweiſe vor der Es⸗ 


cadron nieder, zum Gluͤck nicht ricochetirend, in den web | 
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hen Boden hineingewuͤhlt; Koth aber und Schmuß be⸗ 
ſpritzte Mann und Roß; die ſchwarzen Pferde, von tuͤch⸗ 
tigen Neitern möglichft zufammengehalten, fchnauften 

und toften; die ganze Maffe war, ohne fi) zu trennen 

oder zu verwirren, in fluthender Bewegung. Ein fon: 

derbarer Anblick erinnerte mic) an andere Zeiten. m 

dem erften Gliede der Escadron ſchwankte die Standarte 

in den Händen eines fchönen Knaben hin und wieder; er 

hielt fie feft, ward aber vom aufgeregten Pferde wider— 

wärtig gefchaufelt; fein anmuthiges Geficht brachte mir, 
ſeltſam genug aber natuͤrlich, in diefem fchauerlichen Au- 

genblid, die noch anmuthigere Mutter vor die Augen, 

und ic) mußte an die ihr zur Seite verbrachten friedlichen 

Momente gedenfen. un 
Enndlich Fam der Befehl, zuruͤck und hinab zu gehen; 

es geſchah von den fämmtlichen Eavallerie: Regimentern 

mit großer Ordnung und Gelaffenheit, nur ein einziges 

Pferd von Lottum ward getöbtet, da wir übrigen, beſon⸗ 

derd auf dem äußerften rechten Flügel, eigenrlich alle 

hätten umfommen milffen. \ 

Nachdem wir uns denn aus dem unbegreiflichen Feuer 
zuruͤckgezogen, von Ueberraſchung und Erftaunen ung er: 
holt hatten, Iöfte fich das Räthfel; wir fanden die halbe 
Batterie, unter deren Schutz wir vorwaͤrts zu gehen ge⸗ 
glaubt, ganz unten in einer Vertiefung, dergleichen das 
Terrain zufaͤllig in dieſer Gegend gar manche bildete. 
Sie war von oben yertrieben worden, und au ber andern 
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Seite der Ehauffee in einer Schlucht beruntergegangen, 
fo daß wir ihren Ruͤckzug nicht bemerken konnten, feind; 
liches Geſchuͤtz trat an die Stelle, und was uns haͤtte 
bewahren ſollen, waͤre beinnhe verderblich geworden. 
Auf unſeren Tadel lachten die Burſche nur und verſicher⸗ | 
ten fcherzend: bier unten im Schauer fey es Doch befier. 

Wenn man aber nachher mit Augen fah, wie eine | 
folcye reirende Batterie fich durch die ſchreckbaren ſchlam⸗ 
migen Hügel qualooll durchzerren mußte, fo hatte man 
abermals den bedenklichen Zuftand zu überlegen, in den 
wir uns eingelaflen hatten. 

Indeſſen dauerte die Kanonade immer fort: Keller: 
mann hatte einen gefährlichen Poften bei der Muͤhle von 
Valmy, dem eigentlich das Feuern galt; dort ging ein 
Pulverwagen in die Luft und man freute füch des Unheils, 
das er unter den Feinden angerichtet haben mochte. Und 
fo blieb alles eigentlich nur Zufchauer und Zuhdrer, was | 
Im Feuer ftand und nicht. . Wir hielten auf der Chauffee 
von Chalons an einem Wegweifer der nach Paris deutete. 

Diefe Hauptftadt alfo hatten wir im Rüden, das 
Eranzdfifche Heer aber zwifehen uns und dem Vaterland. 
Staͤrkere Riegel waren vielleicht nie vorgefchoben, dem⸗ 
jenigen höchft apprehenfio, der eine genaue Charte des 
Kriegstheaters num feit vier Wochen unabläffig ſtudirte. 

Doc das augenblidliche Beduͤrfniß behauptet fein 
Recht felbft gegen das nächftlänftige. Unſere Hufaren 
batten mehrere Brotfarren, bie von Chalond nach der 
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Armee gehen follten, gluͤcklich aufgefangen und brachten . 
fie ven Hochweg daher. Wie ed uns num fremd vorkoms 
men mußte zwifchen Paris und St. Menehould poflirt 
zu feyn, fo konnten die zu Chalons des Zeindes Armee. 
feineöwegd auf dem Wege zu der ihrigen vermuthen. 

Gegen einiged Trinkgeld ließen die Hufaren von dem 

Brot etwas ab; ed war das fchönfte weiße; der Franzos 

erfchrickt vor jeder fchwarzen Krume. sch theilte mehr 

ald einen Laib unter die zunächft Angehdrigen, mit ber 

Bedingung mir für die folgenden Tage einen Antheildaran 

zu verwahren. Auch noch zu einer andern Vorficht fand 

ich Gelegenheit; ein Jaͤger aus dem Gefolge hatte gleiche 

falls dieſen Hufaren eine tüchtige wollene Dede abgehan⸗ 

delt, ich bot ihm die Uebereinkunft an mir fie auf drey 
Nächte, jede Nacht für acht Grofchen, zu überlaffen, wos 

gegen er fie am Tage verwahren follte. Er hielt diefes 

Bedingniß für fehr vortheilhaft; die Dede hatte. ibm 

einen Gulden gekoftet und nach kurzer Zeit erhielt er fie 

mit Profit ja wieder. Sch aber Fonnte auch zufrieden 

ſeyn; meine koͤſtlichen wollenen Hüllen von Longwy wa- 

ren mit der Bagage zuricigeblieben und nun hatte ich 

doc) bei allem Mangel von Dach und Fach außer meinem 

Mantel noch einen zweyten Schuß gewonnen. 

Alles diefes ging unter anhaltender Begleitung des 
Kanonendonners vor. Won jeder Seite wurden an dies 
ſem Tage zehntaufend Schüffe verſchwendet, wobei auf 
unferer Seite nur zwoͤlfhundert Dann und auch diefe ganz 
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unndß fielen. Won der ungeheuren Erſchuͤtterung klaͤrte | 
fih der Himmel auf: denn man ſchoß mit Kanonen völlig 
als waͤr' es Pelotonfeuer, zwar ungleich, bald abnehmen 
bald zunehmend. Nachmittags Ein Uhr, nach einiger 
Paufe, war es am gewaltfamften, die Erde bebte im 
ganz eigentlichften Sinne und Doch fah man in den Stel: 
lungen nicht die mindefte Veränderung. Niemand wußte 
was daraus werden follte. 

ch hatte fo viel vom Kanonenfieber gehort und 
wuͤnſchte zu wiſſen wie es eigentlich damit beſchaffen ſey. 
Lange Weile und ein Geiſt den jede Gefahr zur Kuͤhnheit, 
ja zur Verwegenheit aufruft, verleitete mich ganz gelaſſen 
nach dem Vorwerk la Lune hinaufzureiten. Dieſes war 
wieder von den Unſrigen beſetzt, gewaͤhrte jedoch einen 
gar wilden Anblick. Die zerſchoſſenen Dächer, die her: 
umgeſtreuten Weizenbändel, die darauf hie und da aus 
geſtreckten toͤdtlich Verwundeten und dazwiſchen noch | 
manchmal eine Kanonenfugel, die ſich herüberverirrend 
in den Ueberreften der Ziegeldächer Elapperte. 

Ganz allein, mir felbft gelaffen, ritt ich links auf 
den Hoͤhen weg und konnte deutlich die gluͤckliche Stel⸗ 
lung der Franzoſen uͤberſchauen; fie ſtanden amphithee⸗ 
traliſch in groͤßter Ruh und Sicherheit, Kellermann jedoch 
auf dem linken Fluͤgel eher zu erreichen. 

Mir begegnete gute Geſellſchaft, es waren bekannte 
Officiere vom Generalſtabe und vom Regimente, hoͤchſt 
verwundert mich hier zu finden. ie wollten mich wie 
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der mit fich zuruͤcknehmen, ‘ich fprach ihnen aber von bes 
fondern Abfichten und fie überließen mich ohne weiteres 
meinem befannten, wunderlichen Eigenfinn. ' 

Ich war nun vollfommen in die Region gelangt wo 
die Kugeln herüber fpielten; der Ton ift wunderſam ge- 
nug, als wär’ er zufammengefeht aus dem Brummen 
des Kreifelö, dein Butteln des Waſſers und dem Pfeifen 
eines Bogels., Sie waren weniger gefährlich wegen bed 
feuchten Erdbodens; wo eine hinſchlug blieb ſie ſtecken, 
und ſo ward mein thoͤrichter Verſuchsritt wenigſtens vor 
der Gefahr des Ricochetirens geſichert. 

Unter dieſen Umſtaͤnden konnt' ich jedoch bald bemer⸗ 
ken daß etwas Ungewoͤhnliches in mir vorgehe; ich ach⸗ 
tete genau darauf und doch wuͤrde ſich die Empfindung 
nur gleichnißweiſe mittheilen laſſen. Es ſchien als waͤre 
man an einem ſehr heißen Orte, und zugleich von derſel⸗ 
ben Hite völlig Durchdrungen, fo Daß man ſich mit dem: 
felben Element, in welchem man fich befindet, vollkom⸗ 
men gleich fühlt. Die Augen verlieren nichts an ihrer 
Stärke, noch Deutlichkeit; aber es ift doch ald wenn,die 
Belt einen gewiffen braunrbthlichen Ton hätte, der den 
Zuftand fo wie die Gegenftände noch apprehenfiver macht. 
Von Bewegung des Blutes habe ich nichts bemterken konz 
nen, fondern mir ſchien vielmehr alles in jener Gluth wer- 
ſchlungen zufeyn. Hieraus erhellet nun in welchem Sinne 
man dieſen Zuſtand ein Fieber nennen Fünne. Bemer⸗ 
kenswerth bleibt es indeſſen, daß jenes graͤßlich Baͤnge 
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Nliche nur durch die Ohren zu uns gebracht wirb; denn 
der Kanonendonner, das Heulen, Pfeifen, Schmettern 
der Kugeln durch die Luft iſt doch eigentlich Urfache an 
biefen Empfindungen. 

Als ich zurädigeritten und völlig in Sicherheit wer, 
fand ich bemerkenswerth ‚ daß alle jene Gluth ſogleich 
erloſchen und nicht das mindeſte von einer fieberhaften 
Bewegung uͤbrig geblieben ſey. Es gehoͤrt uͤbrigens die⸗ 

ſer Zuſtand unter die am wenigſten wuͤnſchenswerthen; 
wie ich denn auch unter meinen lieben und edlen Kriegs⸗ 
kameraden kaum einen gefunden habe der einen eigentlich 
leidenſchaftlichen Trieb hiernach geaͤußert haͤtte. 
| So war der Zag hingegangen; unbemweglich ftanden 
die Sranzofen, Kellermann hatte auch einen bequemen 
Platz genommen; unfere Leute zog man aus dem Feuer 
uruͤck, und ed. war eben, ald wenn nichts geweſen waͤre. 
Die großte Beftärzung verbreitete fich über die Armer. 
Noch am Morgen hatte man nicht anders gebacht als bie 
fänmtlichen Franzofen anzufpießen und aufzufpeifen, ja 
mid) felbft hatte das unbedingte Vertrauen auf ein fols 
ches Heer, auf den Herzog von Braunſchweig, zur Theil 
nahme an diefer gefährlichen Expedition gelodt; nun 
aber ging jeder vor fich hin, man fah ſich nicht an, oder 
wenn es gefchah fo war es um zu fluchen, oder zu vers 
wuͤnſchen. Wir hatten, eben ald es Nacht werden wolle 
te, zufällig einen Kreis gefchloffen, in deſſen Mitte nicht 
einmal wie gewöhnlich ein Feuer fonnte angezündet wers 
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den, die meiften ſchwiegen, einige fprachen, und es fehlte . 
doch eigentlich einem jeden Befinnung und Urtheil. Ends 
lich rief man mich auf, was ich dazu denke, denn ich 
hatte die Schaar gewöhnlich mit Eurzen Sprüchen erheis 
tert und erquickt; dießmal fagte ich: von bier und heute 
geht eine neue Epoche der Weltgefchichte aus, und ihr 
konnt' fagen, ihr ſeyd dabei gewefen. . 


In diejen Augenbliden wo niemand nichts zu effen 
hatte, reclamirte ich einen Biffen Brot von dem heute 
früh erworbenen, auch war von dem geftern reichlich ver= . 
fpendeten Weine noch der Inhalt eines Branntweinfläfchs 
chens übrig geblieben, und ich mußte daher auf die ges 
ſtern am Feuer fo kuͤhn gefpielte Rolle des wilfommenen 
Wunderthaͤters odllig Verzicht thun. | 


Die Kanonade harte kaum aufgehört, ald Degen und 
Sturm fchon wieder eindrangen und einen Zuftand unter 
freiem Himmel, auf zähem Lehmboden hoͤchſt unerfreus 
lih machten. Und doc) Fam, nad) fo langem Wachen, 
Gemuͤths⸗ und Leibesbewegung, der Schlaf fich anmels 
dend als die Nacht hereinduͤſterte. Wir hatten ung bins . 
ter einer Erhöhung die den fchneidenden Wind abhielt, . 
nothduͤrftig geldgert, als ed jemanden einfiel, man folle 
ſich für diefe Nacht in. die Erde graben und mit dem Mans 
tel zudecken. Hiezu machte man gleich Anftalt und es 
wurden mehrere Gräber ausgebauen, wozu die reitende 
Artillerie Gerächfchaften bergab. Der Herzog von 
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Weimar ſelbſt verſchmaͤhte nicht eine ſolche voreifige 
Veſtattung. 

Hier verlangt’ ich nun gegen Erlegung von acht Gro⸗ 
ſchen die bewußte Decke, wickelte mich darein und brei⸗ 
tete den Mantel noch oben druͤber, ohne von deſſen Feuch⸗ 
tigkeit viel zu empfinden. Ulyß kann unter ſeinem auf 
aͤhnliche Weiſe erworbenen Mantel nicht mit mehr Be⸗ 
haglichkeit und Selbſtgenuͤgen geruht haben. 

Alle dieſe Bereitungen waren wider den Willen des 
Oberſten geſchehen, welcher uns bemerken machte, daß - 
auf. einem Hügel gegenüber hinter einem Buſche bie 
Sranzofen eine Batterie ſtehen hatten, mit der ſie uns 
im Ernſte begraben und nach Belieben vernichten konnten. 
Allein wir mochten den windſtillen Ort und unſere weis⸗ 
lich erfonnene Bequemlichkeit nicht aufgeben, und es 
"war dieß nicht das letztemal, wo ich bemerkte, "daß man, 
um der Unbequemlichleit auszumweichen, die Gefahr 
nicht ſcheue. 


| Den 21 September 
waren die wechfelfeitigen Grüße der Erwachenden keines⸗ 
wegs heiter und froh, denn man ward fich in einer be; 
ſchaͤmenden, hoffnungslofen Lage gewahrt. Am Rand 
eined ungeheuren Amphitheaters fanden wir uns aufge: 
ftellt, wo jenfeitö auf Höhen, deren Fuß durch Fluͤſſe, 
Teiche, Bäche, Moräfte geſichert war, der Feind einen 
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taum Mberfehbaren Halbzirkel bildete. Dießfeits-ftanden- 
wir vdllig wie geftern, um zehntaufend Kanonenkugeln 
leichter, aber eben fo wenig fituirt zum Angriff; man 
blidte in eine weit audgebreitete Arena hinunter, wo 
fi) zwifchen Dorfhätten und Gärten die beiderfeitigen 
Hufaren herumtrieben und mit Spiegelgefecht bald vors 
bald rückwärts, eine Stunde nad) der andern, die Auf: 
merkſamkeit der Zufchauer zu feffeln mußten. Aber aus 
all dem Hin⸗ und Herfprengen, dem Hin⸗ und MWieders 
puffen ergab fich zuletzt Fein Nefultat, ald daß einer. der 
unfrigen, ber fich zu Fühn zwifchen die Hecken gewagt 
hatte, umzingelt und, ba er fich Feineswegs ergeben - 
wollte, erfchoffen wurde. 

Dieß war das einzige Opfer der Waffen a an biefem 
Zage; aber die eingerifiene Krankheit machte den uns 
bequemen, druͤckenden, hälflofen Zuſtand trauriger und 
fürchterlicher. 

Sp ſchlagluſtig und fertig man geftern auch geivefen, 
geftand man doch, daß ein Waffenftillftand wuͤnſchens⸗ 
werth fey, da felbft der Muthigfte, Leidenfchaftlichfte, 

nach weniger Ueberlegung, fagen mußte: ein Angriff‘ 
wvuͤrde das verwegenfte Unternehmen von der Welt feyn. 
Noch ſchwankten die Meinungen den Tag über, wo man 
ehrenthalben biefelbe Stellung behauptete, wie bei'm Au: 
genblid® der Kanonade; gegen Abend jedoch veränderte 
man fie einigermaßen, zuletzt war das Hauptquartier 
nad) Hans gelegt und Die Bagage herbei gekommen. Nun 
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hatten wir zu vernehmen die Angſt, die Gefahr, den na⸗ 
ben Untergang unferer Dienerſchaft und Habſeligkeiten. 
Das Waldgebirg Argonne, von Sainte Menehould 


bis Grandpree, war von Franzoſen beſetzt; von dert 


aus führten ihre Hufaren den kuͤhnſten muthwilligſten 
Heinen Krieg. Wir hatten geftern vernommen daß ein 
Secretaͤr des Herzogd von. Braunfchweig und einige ans 
dere Perfonen der fürftlichen Umgebung zwifchen der Ars 
mee und der Wagenburg waren gefangen worden. Diele 


verdiente aber keineswegs den Namen einer Burg, denn 


fie war ſchlecht aufgeftellt, nicht gefshloffen, nicht genug 


ſam edcortirt. Nun beängftete fie ein blinder Lärm nad) 


dem andern und zugleich die Kanonade in geringer Ente 


fernung. Späterhin trag man ſich mit der Kabel oder 


Wahrheit: die Franzoͤſiſchen Truppen feyen fehon den 
Gebirgswald herab, auf dem Wege gewefen fich ber 
fämmtlichen Equipage zu bemächtigen; da gab fich dem 
der von ihnen gefangene und wieder Iosgelaffene Läufer 


des General Kalkreuth ein großes Anfehn, indem er ver: 


ficherte: er babe Durch gluͤckliche Ligen von ſtarker Bes 
dedung, von reitenben Batterien und dergleicheneinen 
feindlichen Anfall abgewendet. Wohl moͤglich! Mer 


bat nicht in ſolchen bedeutenden Augenblicken zu thun, 


oder gethan. 

Nun waren die Zelte da, Wagen und Pferde; aber 
Nahrung fuͤr kein Lebendiges. Mitten im Regen erman⸗ 
gelten wir ſogar des Waſſers und einige Teiche waren 
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fhon durch eingeſunkene Pferde verunreinigt; das alles 
zufammen bildete den fchredlichften Zuftand. Ich wußte: 
nicht, was es heißen follte, als ich meinen treuen Zoͤg⸗ 
ling, Diener und Gefährten Paul Goͤtze von dem Leder 
des Neifewagend dad zufammengefloffene. Regenwaſſer 
ſehr emſig ſchoͤpfen ſah; er bekannte, daß es Zur Chocos 
lade beftimmt fey, davon er glüdlicher Weiſe einen Vor⸗ 
rath mitgebracht hatte; ja was mehr iſt, ich habe aus 
den Fußtapfen der Pferde ſchoͤpfen ſehen, um einen 
unertraͤglichen Durſt zu ſtillen. Man kaufte das Brot 
von alten Soldaten, die, an Entbehrung gewoͤhnt, et⸗ 
was zufammen fparten, um ſich am Brauntwein zu era 
quiden, wenn berfelbe wieder zu haben wäre. 


I 


Um 33 September , 
hörte man, die Generale Mannftein und Heymann 
feyen nach Dampiere, in bad Hauptquartier von Keller 
mann, wo fi) auch Dumontiez einfinden ſollte. Es 
war von Auswechſeln der Gefangenen, von Verſorgung 
der Kranken und Bleſſirten zum Schein die Rede; im 
Ganzen hoffte man aber mitten im Ungluͤck eine Umkehr 
der Dinge zu bewirken. Seit dem zehnten Auguſt war 
der König von Frankreich gefangen, graͤnzenloſe Mord⸗ 
thaten waren im September geſchehen. Man wußte 
daß Dumouriez für den König und die Conſtitution ges 
finnt gewefen, er mußte alfo, feines eignen Heils, feis " 
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ner Sicherheit willen, die gegenwärtigen Zuftände be: 
kämpfen und eine große Begebenheit waͤre es geworden, 
wenn er ſich mit den Alliirten allirt und ſo auf Paris 
losgegangen waͤre. 

Seit der Ankunft der Equipage fand ſich die Umge⸗ 


bung des Herzogs von Weimar um vieles gebeſſert, 


denn man mußte dem Kaͤmmerier, dem Koch und andern 


Hausbeamten das Zeugniß geben, daß ſie niemals 
ohne Vorrath geweſen und ſelbſt in dem größten Man- 
- gel immer fiir etwas warme Speife geforgt. Hierdurch 


erquict ritt ich umher mid) mit der Gegend nur einiger: 


maßen befannt zu machen, ganz ohne Frucht; dieſe 
flachen Huͤgel hatten keinen Charakter, kein Gegenſtand 


zeichnete ſich vor andern aus. Mich doch zu orientiren 
forſcht ich nach der langen und hochaufgewachſenen 
Pappelallee, die geſtern ſo auffallend geweſen war, 
und da 'ich fie nicht entdecken konnte glaubt' ich mich 
weit verirrt, allein bei näherer Aufmerkſamkeit fand 
ic) daß fie niedergehauen, weggefchleppt und mohl 
fchon verbrannt fey. 

An den Stellen wo die Kanonade hingewirkt, er 
blickte man’ großen Jammer: die Menfchen lagen un: 
begraben, und die fchwer vermundeten Thiere Fonnten 
nicht erfterben. Sch fah ein Pferd das fich in feinen 
eigenen, aus dem vermundeten Leibe” herausgefallenen 
Eingeweiden,, mit den Vorderfuͤßen verfangen hatte 
und fo unfelig bahin hinkte. 


Im 
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Im nach Haufesveiten traf ich den Prinzen Louis 
Ferdinand, im freien Felde, auf einem hölzernen Stuhle 
figen, den man aus einem untern Dorfe heraufgefchafft; 
zugleich ſchleppten einige ſeiner Leute einen ſchweren, 
verſchloſſenen Kuͤchſchrank herbei, ſie verſicherten es 
klappere darin, fie hofften einen guten Fang gethan zu. 
haben. Man erbrach ihn begierig, fand aber nur ein 
ſtark beleibres Kochbuch und nun, indeſſen der gefpals. 
tene Schrank im Feuer aufloderte, las man die koͤſtlich⸗ 
ſten Kuͤchenrecepte vor, und ſo ward abermals Hunger 
und Begierde durch eine aufgeregte Einbildungskraft 
bis zur Verzweiflung geſteigert. 


* — —————— 


Den 24 September. 

Erheitert einigermaßen wurde das fchlimmfte Wet⸗ 
ter von der Welt burdy die Nachricht, daß ein Stilk 
fland gefchlofen fey und daß man alfo wenigftens die 
Ausficht habe, mit einiger Gemuͤthsruhe leiden und 
darben zu können; aber aud) dieſes gebieh nur zum hal: 
ben Troft, da man bald vernahm, es fen eigentlich 
nur eine Uebereinkunft, daß die Vorpoften Friede hal: 
ten follten, wobei nicht unbenommen bleibe Die Kriegs: 
Operationen außer diefer Berührung nach Gutdünfen 
fortzuſetzen. Diefed war eigentlich zu Gunften der 
öranzofen bedingt, welche rings umher ihre Stellung 
verändern und uns befier einfchließen, konnten, wir 
Gortters Werte. XXX. Do. 6 
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aber in der Mitte mußten ſtill halten und in unſerem 
ſtockenden Zuſtand verweilen. ' Die Borpoften aber er⸗ 


griffen diefe Erlaubniß mit Vergnügen; zuerſt kamen 
fie überein, daß, welchem von beiden Theilen Wind 


und Wetter in's Geſicht ſchlage, der ſolle das Recht 


haben ſich umzukehren und, in ſeinen Mantel gewickelt, 
von dem Gegentheil nichts befuͤrchten. Es kam weiter; 
die Franzoſen hatten immer noch etwas Weniges zur 
Nahrung, indeß den Deutſchen alles abging; jene theil⸗ 
ten daher einiges mit und man ward immer kameradli⸗ 
cher. Endlich wurden ſogar, mit Freundlichkeit, von 
Franzoͤſiſcher Seite Druckblaͤtter ausgetheilt, wodurch 


den guten Deutſchen das Heil der Freiheit und Gleich⸗ 
heit in zwey Sprachen verkuͤndigt war; die Franzoſen 


ahmten dad Manifeſt des Herzogs von Braunſchweig 
in umgekehrtem Sinne nach, entboten guten Willen 
und Gaſtfreundſchaft, und ob ſich ſchon bei ihnen mehr 
Volk als fie von oben herein regieren fonnten auf die 
Deine gemacht hatte, fo gefchah diefer Aufruf, wenig 
ſtens in diefem Augenblid, mehr um ben Gegentheil zu 
ſchwaͤchen, als ſich ſelbſt zu ſtaͤrken. 


\ 


Zum 24 September. 
Als Leidensgenoſſen bedauerte ich auch in dieſer Zeit 

zwey huͤbſche Knaben von vierzehn bis funfzehn Jahren. 

Sie hatten, als Requirirte, mit vier ſchwachen Pfer⸗ 
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ben meine Teichte Ehaife bis hierher kaum durchgeſchleppt, 


und litten ſtill, mehr für ihre Thiere als für ſich, doc) 


war ihnen fo wenig ald uns allen zu helfen. Da fie 
um meinetwillen jebes Unheil ausflanden, fühlte ich 


mich zu irgend einer Pierdt gedrungen und wollte jenes 


erhandelte Eommißbrot redlich mit ihnen theilen; allein 


ſie lehnten es ab und verſticherten dergleichen koͤnnten 


fie nicht eſſen, und als ich fragte was fie denn gewöhns 
lich genöffen? verfegten fie: du bon pain, de la bonne 
soupe, de la bonne viande, de la bonne biere. 
Da num bei ihnen alles gut und bei uns alles fchlimm | 
war, verzieh ich ihnen gern baß fie mit Zurddlaffung 
ihrer Pferde fich bald darauf davon machten. Sie 
hatten übrigens manches Unheil auögeftanden, ich glaube 
aber daß eigentlich das dargebotene Commißbrot fie zu 
dem legten entfcheidenden Schritt, ale ein furchtbares 


Geſpenſt, bewogen habe. Weiß und fchwarz Brot ift 


eigentlich dad Schibolet, das Feldgeſchrei zwiſchen 
Deutſchen und Franzoſen. 

Eine Bemerkung darf ich hier nicht unberuͤhrt laſſen: 
wir kamen freilich zur unguͤnſtigſten Jahrszeit in ein 
von der Natur nicht geſegnetes Land, das aber denn 
doch ſeine wenigen, arbeitſamen, ordnungsliebenden, 
genuͤgſamen Einwohner allenfalls ernaͤhrt. Reichere 


und vornehmere Gegenden mögen eine ſolche freilich ghe⸗ 


ringſchaͤtzig behandeln; ich aber habe keineswegs Unge⸗ 
ziefer und Bettelherbergen dort getroffen. Von Mauer⸗ 
- 6 PR - 
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wer? gebaut, mit Ziegeln' gedeckt find die Hänfer und 
überall hinreichende Thärigkeir. Auch ift die eigentlich 

ſchlimme Landſtrecke hoͤchſtens vier bis ſechs Stunden 
breit und hat, ſowohl an dem Argonner Waldgebirge 
her, als gegen Rheims.und Chalons zu, ſchon wieder 
guͤnſtigere Gelegenheit. Kinder, die man in dem er⸗ 
ſten beſten Dorfe aufgegriffen hatte, ſprachen mit Zu⸗ 
friedenheit von ihrer Nahrung, und ich durfte mich nur 
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des Kellers zu Somme Tourbe und des weißen Brotes, 


das ums ganz ſriſch von Chalons her in die Hände ges 
fallen war, erinnern, fo fchien es doch, als ob in Frie⸗ 
dendzeiten hier nicht gerade Hunger und Ungeziefer zu 
Haufe feyn muͤſſe. 


4‘ 


Den 25 Scytember 
Daß während des Stillſtandes die Franzoſen von 
ihrer Seite thaͤtig ſeyn wuͤrden, konnte man vermuthen 
und erfahren. Sie ſuchten die verlorne Communication 
mit Chalons wieder herzuſtellen und die Emigrirten in 
unſerm Ruͤcken zu verdraͤngen, oder vielmehr an uns 
heranzudraͤngen; doch augenblicklich ward fuͤr uns das 
ſchaͤdlichſte, daß ſie, ſowohl vom Argonner Waldge⸗ 
birge, als von Sedan und Montmedy ber, und die 
Zufuhr erſchweren, wo nicht voͤllig vernichten konnten. 


— 
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Den 26 September.” 
Da man mich als auf mancherlei aufmerffam . 
tannte, fo brachte man alled was irgend -fonderbar 
ſcheinen mochte herbei; unter andern legte man mir 
eine Kanonenfugel vor, ungefähr vierpfindig zu achten, 
doch war das Wunderliche daran fie auf ihrer ganzen 
Oberfläche in Fryflallifirten Pyramiden endigen zu 
fehen. Kugeln waren jenes Tags genug verfchoffen 
worden, daß ſich eine gar wohl hieruͤber konnte ver⸗ 
foren haben. Ich erdachte mir allerlei Hypothefen, wie 
das Metall: bei'm Guffe, oder nachher, fich zu dieſer 
Geſtalt beſtimmt haͤtte; durch einen Zufall ward ich 
hieruͤber aufgeklaͤrt. Nach einer kurzen Abweſenheit 
wieder in mein Zelt zuruͤckkehrend fragte ich nad) der 
Kugel, fie wollte fich nicht finden. Als ich darauf . 
beftand beichtete man: fie fen, nachdem man allerlei 
an ihr probirt, zerfprungen. Ich forderte die Städe 
und fand, zu meiner großen Verwunderung, eine Kıya 
ſtalliſation die von der Mitte ausgehend fich ftrahlig 
» gegen bie Oberfläche erweitete. Es war Schwefelfies, 
der fich in einer freien Lage ringsum mußte gebildet 
haben. Dieſe Entdeckung führte weiter, dergleichen ‘ 
Schwefeltiefe fanden fich mehr, obfchon Feiner in Ku: 
gel⸗ und Nierenform, auch in andern weniger regels 
mäßigen Geſtalten, durchaus aber darin glei), daß 
fie nirgends angefeffen hatten und daß ihre Kryſtalliſa⸗ 
tion fich immer auf eine gewifle Mitte bezog; auch was 
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ren fie nicht abgerundet, fonbern vbllig frifch und deut⸗ 
lich kryſtalliniſch abgefchloffen. Sollten fie fich. wohl 
in dem Boden felbft erzeugt haben, und finder man | 
dergleichen. mehr auf Ackerfeldern? J 
Aber ich nicht allein war auf die Mineralien der 
Gegend aufmerkſam; die ſchoͤne Kreide die ſich uͤberall 
vorfand, ſchien durchaus von einigem Werth. Es iſt 
wahr der Soldat durfte nur ein Kochloch aufhauen, ſo 
traf er auf die klarſte weiße Kreide, die er zu feinem 
blanfen und glatten Put fonft fo. ndthig hatte. Da 
ging wirklich ein Armee = Befehl aus: der Soldat folle 
ſich mit diefer, bier umfonft zu babenden, notwendigen 
Waare ſo viel als möglich verfehen. Die gab nun frei- 
lich zu einigem Spott Gelegenheit; mitten in den furcht⸗ 
barften Koth verfenkt, follte man ſich mit Reinlichkeits⸗ 
und Putzmitteln beladen; wo man nach Brot feufzte, 
fih mit Etaub zufrieden ftellen. Auch ſtutzten die Of⸗ 
ficiere nicht wenig, als fie im Hauptquartier übel ans 
gelafjen wurden, weil fie nicht fo veinlich, fo zierlich 
wie auf ber Parabe zu Berlin oder Potsdam erfchienen. 
Die Oberen konnten nicht helfen, fo follten fie, meinte 
man, auch nicht ſchelten. 


Den 27 September. 
Eine etwas wunderliche Vorſichtsmaßregel dem 
dringenden Hunger zu begegnen, warb gleichfalls bei 


\ 
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der Armee publicirt; man ſolle die vorhandenen Ger⸗ 
ſtengarben ſo gut als moͤglich ausklopfen, die gewonne⸗ 
nen Koͤrner in heißem Waſſer ſo lange ſieden bis ſie auf⸗ 
platzen und durch dieſe Speiſe die Veſrierigene des 
Hungers verſuchen. 

Unſerer naͤchſten Umgebung war jedoch eine ebeffere 
Beihuͤlfe zugedacht. Man ſah in der Ferne zwey Was. 
gen feſtgefahren, denen man, weil ſie Proviant und 
andere Beduͤrfniſſe geladen hatten, gern zu Huͤlfe kam. 
Stallmeiſter von Seebach ſchickte ſogleich Pferde dorthin, 
man brachte ſie los, fuͤhrte ſie aber auch ſogleich des 
Herzogs Regiment zu; fie proteſtirten dagegen, als 
zur Oeſtreichiſchen Armee beſtimmt, wohin auch wirk⸗ 
lich ihre Paͤſſe lauteten. Allein man hatte ſich einmal 
ihrer angenommen; um den Zudrang zu verhüten und 
fie zugleich feftzuhalten, gab man ihnen Wache, und 
da fie auch. von und bezahlt erhielten was fie forderten, 
fo mußten fie auch bei und ihre eigentliche Beſtimmung 
finden. 

Eilig drängten fich zu alererſt die Haushofmeiſter, 
Köche und ihre Gehuͤlfen herbei, nahmen von der But⸗ 
ter in Faͤßchen, von Schinken und andern guten Din _ 
gen Befig. Der Zulauf vermehrte fih, die größere 
Menge fchrie nach Taback, der denn auch um theuren- 
Preis häufig ausgegeben wurde. Die Wagen aber 
waren fo umringt daß fich zulegt, niemand mehr nähern . 
konute, deßwegen mich unfere Leute und meiter anrir⸗ 
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fen und auf das bringendfte baten ihnen zu diefem noth⸗ 
wenbigften aller Beduͤrfniſſe zu verhelfen. ‘ 
Ich ließ mir durch) Soldaten Plat machen und erftieg . 


fogleich, um mich nicht im Gebränge zu verwirren, den 


nächften Wagen; dort bepackte ich mich für gutes Geld 


. mit Taback, was nur meine Tafchen faffen wollten, und 


ward, als ich wieder herab und fpendend in's Freie ge: 
langte, für den größten Wohlthäter gepriefen, der fih 
jemals der leidenden Menfchheit erbarmt hatte. Auch) 
Branntwein war angelangt, man verfah fid) damit und 
bezahlte die Bouteille gern mit einem Laubthaler. 


Den 37 September. 

Sowohl im Hauptquartier ſelbſt, wohin man zus 
weilen gelangte, als bei allen denen die von dort herka⸗ 
men, erkundigte man fi) nach der Lage der Dinge; fie 
fonnte nicht bedenklicher feyn. Bon dem Unheil das in - 
Paris vorgegangen, verlautete immer mehr und mehr, 
und was man anfangs für Fabeln gehalten, erfchien zus 
letzt als Wahrheit überfchwänglich furchtbar. ' König 
und Familie waren gefangen, die Abſetzung deffen ſchon 


‚zur Sprache gelommen, der Haß des Königthumg über: 
haupt gewann immer mehr Breite, ja ſchon Eonnte man 
. erwarten, baß gegen den ungluͤcklichen Monarchen ein 
Proeeß wuͤrde eingeleitet werben. Unfere unmittelbaren 


Fritgerifchen Gegner Hatten fich eine Communication mit 
a - 


‘ 
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Chalons wieder erdffnet; dort befand ſich Luckner, der 


die von Paris anſtroͤmenden Freiwilligen zu Kriegshau⸗ 
fen bilden follte; aber diefe, in dem gräßlichen erften 


Sepfembertagen, durch bie reißend fließenden Bluts 
firdme, aus ber Hauptfladt ausgewandert, brachten Luft 
zum Morden und Rquben mehr al zu einem rechtlichen 
Kriege mit. Nach dem Beifpiel des Parifer Graͤuelvolks 
erfahen fie fich willkuͤrliche Schlachtopfer,- um ihnen, wie 
ſich s fände, Autorirät, Beſitz, oder wohl gar das Leben 
zu rauben. Man durfte fie nur undisciplinirt toslaffen, 
fo machten fie und den Garaus. 


Die Emigrirten waren an und herangedruůͤckt worden, 
und man erzaͤhlte noch von gar manchem Unheil, das im 


Ruͤcken und von der Seite bedrohte. In der Gegend 


von Rheims ſollten ſich zwanzigtauſend Bauern zuſam⸗ 


mengerottet haben, mit Feldgeraͤth und wildergriffenen 
Naturwaffen verſehen; die Sorge war groß auch dieſe 
moͤchten auf uns losbrechen. 


“Bon ſolchen Dingen ward am Abend in des Herzogs, 


Zelt in Gegenwart von bedeutenden Kriegsobriften ge» 


ſprochen; jeder brachte feine Nachricht, feine Vermu⸗ 


thung, feine Sorge als Beitrag in dieſen rathlofen Rath, 


denn ed fchien durchaus nur ein Wunder und retten zu 


kdunen. ch aber dachte in diefem Augenblick, daß wir 


gewöhnlich in mißlichen Zuftänden und gern mit ‚hohen 


Perſonen vergleichen, befonders mit folchen denen es noch 


(hlimmer gegangen; da fühlt’ ich mich getrieben, wo 


— 
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nicht zur Erheiterung doch zur Ableitung, aus ber Ge⸗ 


ſchichte Ludwigs, des Heiligen die drangvollſten Be⸗ 


gebenheiten zu erzählen. Der König, auf feinem Kreuz 
zuge, will zuerft den Sultan von Aegypten demuͤthigen, 
denn von diefem hängt gegenwärtig das gelobte Land ab. 
Damierte fällt ohne Belagerung den Ehriften in die Hände. 


Angefeuert von feinem Bruder Graf Artois unternimmt 


der König einen Zug. dad rechte Nilufer hinauf, nad) 


-Babylon= Cairo. Es glüdt einen Graben auszufüllen, 
. ber Waſſer vom Nil empfängt. Die Armee zieht bins 


über, Aber num firidet fie fich geflemmt zwiſchen dem 
Nil, defien Haupt: und Nebencandlen; dagegen bie Sa; 


J racenen auf beiden Ufern des Fluſſes gluͤcklich poſtirt ſind. 


Ueber die größeren Wafferleitungen zu feen wirb ſchwie⸗ 
tig. Man baut. Blodhäufer gegen die Blockhaͤuſer der 
Feinde; diefe aber haben den Vortheil des Griechifchen 


5 Feuers. Sie befchädigen damit die hölzernen Bollwerke, 


Bauten und Menſchen. Was hilft den Chriſten ihre ent⸗ 
ſchiedene Schlachtordnung, immerfort von den Sarace⸗ 
nen gereizt, geneckt, angegriffen, theilweiſe in Schar⸗ 


muͤtzel verwickelt. Einzelne Wagniſſe, Fauſtkaͤmpfe, ſind 
bedeutend, herzerhebend, aber die Helden, der Koͤnig 


ſelbſt wird abgeſchnitten. Zwar brechen die Tapferſten 
durch, aber die Verwirrung waͤchſſt. Der Graf von 


Artois iſt in Gefahr, zu deſſen Rettung wagt der Koͤnig 


alles. Der Bruder iſt ſchon todt, das Unheil ſteigt aufs 
Aeußerſte. An dieſem heißen Tage kommt alles darauf 
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an, eine Bruͤcke über ein Seitenvaſſer zu vertheidigen, 
um die Saracenen vom Rüden des Hauptgefechteö ab» 
zubalten. Den wenigen ba poftirten Kriegsleuten wird 
auf alle Weife zugefegt, mit Geſchuͤtz von ben Soldaten, 
mit Steinen und Koth durch Troßbuben. Mitten in 
diefem Unheil fpricht der Graf von Soiffons zum Ritter 


Joinville ſcherzend: Senechal, laßt das Hundepad bels 


fen und blöden; bei Gottesthron! (fo pflegte er zu ſchwoͤ⸗ 
ren) von Diefen Tage ſprechen wir noch im Zimmer vor 
den Damen. 

Man laͤchelte, nahm das Omen gut auf, beſprach 
ſich über: moͤgliche Faͤlle, beſonders hob man die Urſachen 
hervor, warum bie Franzoſen und eher ſchonen als vers 
derben muͤßten: der lange ungetruͤbte Stillſtand, das 
bisherige zuruͤckhaltende Betragen gaben einige Hoffnung. 
Dieſe zu Neleben wagte ich noch einen hiſtoriſchen Vor⸗ 
trag und erinnerte mit Vorzeigung der Specialcharten, 
daß zwey Meilen von uns nach Weften das bexuͤchtigte 
Teufelsfeld gelegen ſey, bis wohin Attila Koͤnig der 
Hunnen mit ſeinen ungeheuren Heereshaufen, im Jahr 
Vierhundert zwey und funfzig, gelangte, dort aber von 
den Burgundiſchen Fuͤrſten unter Beiſtand des Rdmiſchen 
Feldherrn Aetius geſchlagen worden; daß, haͤtten ſie 
ihren Sieg verfolgt, er in Perſon und mit allen ſeinen 
keuten umgekommen und vertilgt worden wäre. Der 
Römifche General aber, der die Burgunder Sürften nicht . - 
von aller Furcht vor dieſem gewaltigen Feind zu befreien 
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gedachte, weil er fie alsdann fogleich gegen die Römer 
‚gewendet gefehen hätte, beredete einen nach dem andern 
nad) Haufe zu ziehen; und fo, entkam denn auch der Hun⸗ 
nenkönig mit den Ueberreſten eines unzählbaren Volkes. 

In eben dem Augenblick ward die Nachricht gebracht, 
der erwartete Brottransport von Grandpree fen ange 
Eommen; auch dieß belebte Doppelt und dreyfach die Gei⸗ 
ſter; man fchied getrdfteter von einander, und ich Eomnte 
dem Herzog bis gegen Morgen in einem unterhaltenden 
Franzoͤſiſchen Buche vorlefen, das auf Die wunderlichſte 
Weife in meine Hände gelommen. Bei den verwegenen 
‚ frevelhaften Scherzen, welche mitten in dem bedrängte: 
ſten Zuſtand noch Lachen erregten, erinnerte ich mich der 
leichtfertigen Jaͤger vor Verdun, welche Schelmlieder 
ſingend in den Tod gingen. Freilich wenn man deſſen 
Bitterkeit vertreiben will, muß man es mit den Mitteln 
ſo genau nicht nehmen. 


2 


— 


Den 28 September. 
Das Brot war angekommen, nicht ohne Muͤhſelig⸗ 


| 


keit und Verluſt; auf den ſchlimmſten Wegen von Grand 


pree, wo Die Baͤckerey lag, bis zu und heran waren mehr 
rere Magen ſtecken geblieben, andere dem Feind in die 
. Hände gefallen und felbft ein Theil des Transports un 
geniefbar: denn im waͤſſerigen, zu ſchnell gebadenen 
‘ Brote trennte ſich Krume von Rinde und in den Zwi⸗ 
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ſchenraͤumen erzeugte fih Schimmel. Abermals in Angft 
vor Gift brachte man mir dergleichen Laibe, dießmal in 
ihren inneren Hohlungen hoch pomeranzenfarbig anzus 
fehen, auf Arfenik und Schwefel binbeutend, wie jenes 
vor Verdun auf Gränfpan. War es aber auch nicht 
vergiftet, fo erregte doch der Anblick Abfchen und Ekel, 
getäufchte Befriedigung fehärfte den Hunger, Krankheit, 
Elend, Mißmuth lagen ſchwer auf einer fo großen Maffe 
guter Menſchen. In folchen Bedrängniffen wurden wir 
noch gar durch eine unglaubliche Nachricht überrafcht und. 
betrübt, es hieß: der Herzog von Braunfchweig babe fein 
früheres Deanifeft an Dumouriez geſchickt, welcher dar: 
über ganz verwundert und enträftet fogleich den Stillftand - 
aufgekuͤndigt und den Anfang der Feindfeligkeiten befoh- 
len habe. So groß das Unheil war, in welchen wir 
fiafen und noch größeres bevorfahen, konnten wir doch 
nicht unterlaffen zu fcherzen und zu fpotten, wir fagten: 
da fähe man, was für Unheil die Autorfchaft nach fich 
ziehe! Jeder Dichter und fonftige Schriftfteller trage 
gern feine Arbeiten einem jeden vor, ohne daß er frage, 
ob es bie rechte Zeit und Stunde ſey; nun ergehe ed dem 
Herzog von Braunſchweig eben ſo, der die Freuden der 
Autorſchaft genießend ſein ungluͤckliches Manifeſt ganz 
zur unrechten Zeit wieder producire. 

Wir erwarteten nun die Vorpoſten abermals puffen 
zu hören, man ſchaute ſich nad) allen Hügeln um, ob 
nicht irgend ein Feind erfcheimen möchte, aber es war 
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alles fo ſtill und ruhig als wäre nichts vorgegangen. In⸗ 
deffen lebte man in der peinlichften Ungewißheit und Un: 
ficherheit, denn jeder fah wohl ein, daß wir ſtrategiſch 
verloren waren, wenn ed dem Feind im mindeſten ein: 
fallen folte uns zu beunruhigen und zu drängen. Doc) 
deutete fchon manches in diefer Ungewißheit auf Ueber: 
einfunft und milbere Gefinnung ; fo hatte man zum Bei; 
fpiel den Poftmeifter von &t. Menehould, gegen die am 
zwanzigſten, zwifchen der Wagenburg und Armee, weg: 
gefangenen Perfonen der koniglichen Suite frei und le 


‚dig gegeben. 


Den 29 September. 


Gegen Abend fette fi, der ertheilten Ordre gemäß, 
bie Equipage in Bewegung; unter Geleit Regiments 
Herzog von Braunfchweig follte fie voran gehen, um 
Mitternacht die Armee folgen. Alles regte fich, aber 
mißmuthig und langfam; denn felbft der befte Wille 
gleitete auf dem durchweichten Boden und verfank, eh 
er ſichs verſah. Auch diefe Stunden gingen voruͤber: 
Zeit und Stunde. rennt burch den raubften Tag! 

Es war Nacht geworden, auch dieſe follte man ſchlaf⸗ 
los zubringen, der Himmel war nicht ungünftig, der 
Bollmond leucdhtete, aber hatte nichts zu beleuchten. 
Zelte waren verfchwunden, Gepäd, Wagen und Pferde 
alles hinweg und unfere Feine Gefellfchaft befonderd in 
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einer feltfamen Lage. An dem beftimmten Orte, wo wir 
und befanden, follten die Pferde uns auffuchen, fie wa⸗ 
sen auögeblieben. So weit wir bei falbem Licht umhers . 
fahen, ſchien alles dd“ und leer; wir horchten vergebens, - 
weder Geftalt noch Ton war zu vernehmen. Unfere 
Zweifel wogten bin und her; wir wollten den begeichnes 
ten Platz lieber nicht verlaffen, als die Unfrigen in gleis 
he Verlegenheit feßen und fie gänzlich verfehlen. Doch 


war es grauerlich, in Feindesland, nach folchen Ereige : 


niffen vereinzelt, aufgegeben, wo nicht zu feyn doch für 
den Nugenblic zu ſcheinen. Wir paßten auf, ob nicht 
vieleicht eine feindliche Demonftration vorfomme, aber 
es rührte und regte ſich weder Guͤnſtiges noch Uns 
guͤnſtiges. 
Mir trugen nad) und nad) alles hinterlaſſene Zeltſtroh 
in der Umgegenb zufammen und verbramten es, nicht 
ohne Sorgen. Gelockt durch die Flamme, zog fich eine 
alte Marketenderin zu und heran; fie mochte fich bei’m 
Ruͤckweg in den fernen Orten nicht ohne Thätigkeit vers ' 
fpätet haben, denn fie trug ziemliche Bündel unter den 
Armen. Nach Gruß und Erwärmung hob fie zuvoͤrderſt 
Sriedrich den Großen in den Himmel und pries den fies 
benjährigen Krieg, dem fie als Kind wollte beigemohnt 
haben; fchalt grimmig auf die gegenwärtigen Fürften 
und Heerführer, die fo große Mannfchaft. in ein Land 
brächten, wo die Marketenderin ihr Handwerk nicht treis 
ben koͤnne, worauf es denn doc) eigentlich abgefehen fey. 
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Dan konnte ſich an ihrer Art die Sachen zu betrachten 


gar wohl erluftigen und fich für einen Augenblick zers 


fereuen, doch waren und endlich die Pferde Höchft will: 


kommen; da wir denn auch mit dem Regimente Weimar 
den ahnungsvollen Ruͤckzug antraten. 
Vorſichtsmaßregeln, bedeutende Befehle ließen fuͤrch⸗ 
ten, daß die Feinde unſerm Abmarſch nicht gelaſſen zu⸗ 
ſehen wuͤrden. Mit Bangigkeit hatte man noch am 


Tage das ſaͤmmtliche Fuhrwerk, am baͤnglichſten aber 


die Artillerie, in den durchweichten Boden einſchneidend, 
ſich ſtockend bewegen-fehen; was mochte nun zu Nacht 
alles vorfallen? Mit Bedauern fah man geflürzte, ge: 
borſtene Bagagewagen im Bachwaffer liegen, mit Be 


jammern ließ man zurücbleibende Kranke huͤlflos. Wo | 
man ſich auch umfah, einigermaßen vertraut mit ber 


Gegend, geftand man, bier fey gar Feine Rettung, ſo⸗ 


bald es dem Feinde, ven wir links, rechts und im Rüden 
mußten, belieben mbchte uns anzugreifen; da dieß aber 


in den erſten Stunden nicht geſchah, fo flellte ſich dad 


hoffnungsbedikrftige Gemuͤth ſchnell wieder ber und der 
Menfchengeift, ‚der allem was gefchieht Werftand und 


fchloffen worden. Don Stunde zu Stunde vermehrte 
fih der Glaube; und als ich Halt machen, die ſaͤmmtli⸗ 
chen Magen über dem Dorfe St. Jean ordnungsgemaͤß 

auf⸗ 


Vernunft unterlegen moͤchte, ſagte ſich getroſt die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Hauptquartieren Hans und St. 
Menehould ſeyen gluͤcklich und zu unſern Gunſten abge⸗ 
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auffahren fah, war ich fchon völlig gewiß, wir wuͤrden 
nach Haufe gelangen und in guter Gefellfchaft (devant 
les Dames) von unferen ausgeftandenen Qualen fprechen 
- md erzählen dürfen. Auch dießmal theilt’ ich Freunden 
und Belannten meine Meberzeugung miß und wir ertrus 
gen die gegenwärtige Noth ſchon mit Heiterkeit. 

Kein Lager ward bezogen, aber die Unfrigen fchlugen 
ein großes Zelt auf, inwendig und auswendig umher 
bie reichften herrlichflen Weizengarben zur Schlafftätte 
gebreitet. Der Mond fchien heil durch die beruhigte Luft, 
nur ein fanfter Zug leichter Wolken war bemerflich, die 
ganze Umgebung fichtbar und deutlich, faft wie am Tage. 
Befchienen waren die fchlafenden Menfchen, die Pferde. 
vom Zutterbedärfniß wach gehalten, darunter viele 
weiße, die das Licht Eräftig wiebergaben; weiße Wagen: 
beded’ungen, felbft die zur Nachtruhe gemibmeten weißen 


Garben, alles verbreitete Helle und Heiterkeit über die _ 


bedeutende Scene. Fürwahr der größte Mahler hätte 
ſich gluͤcklich gefchäßt einem ſolchen Bilde gewachfen zu 
feyn. | a | 
Erft ſpaͤt legt’ ich mich in's Zelt und hoffte des tief- 
ften Schlafes zu genießen; aber die Natur hat manthes 
Unbequeme zwifchen ihre fchönften Gaben ausgeftreut, 
und fo | gehdrt zu den ungefelligften Unarten des Men- 
ſchen, daß er fchlafend, eben wenn er felbft am tiefften 
ruht, den Geſellen durch unbandiges Schnarchen wach 
zu halten pflegt. Kopf an Kopf, ic) innerhalb, er au: 
Sorthe'5 Werte. XXX. 8b, d 7 


% 


Berhalb des Zeltes, lag ich_mit einem Manne, der mir 
durch ein gräßlich Stöhnen die fo ndthige Ruhe unmieber: 
bringlich verfümmerte. Ich Iöf'te den Strang vom Zelt: 
pflock, um meinen Widerfacher Kennen zu lernen; es war 
ein braver, tuͤchtiger Mann von der Dienerfchaft, er lag 
vom Mond befchienen in fo tiefem Schlaf, als wenn er 
Endymion felbft gewefen wäre. ‚Die Unmdglichkeit in 
‚ folder Nachbarſchaft Ruhe zu erlangen, regte den fchal: 
fifchen Geift in mir auf) ich nahm eine Weizenähre und 
‚ließ die ſchwankende Laft über Stirn und Nafe des Schla⸗ 
„ fenden fchweben. In feiner tiefen Ruhe geſtoͤrt, fuhr er 
mit der Hand' mehrmals. uͤber's Geſicht, und ſobald er 
wieder in Schlaf verſank wiederholt' ich mein Spiel, ohne 
daß er haͤtte begreifen moͤgen, woher in dieſer Jahrszeit 
eine Bremſe kommen koͤnne. Endlich bracht' ich es de 
hin, daß er vdllig ermuntert aufzuſtehen beſchloß. In⸗ 
deſſen var auch mir alle Schlafluft vergangen, ich trat 
vor das Zelt und bewunderte in dem wenig veränderten 
Bilde die.unendliche Ruhe am Rande der größten, im⸗ 
mer noch denkbaren Gefahr; und wie in folchen Augen 
bliden Augft und Hoffnung, Kuͤmmerniß und Beruhi⸗ 
gung wechfeldweife auf und ab gaukeln, fo erſchrak ich 
wieder, bedenkend daß wenn der Feind uns in dieſem Au⸗ 
genblick uͤberfallen wollte, weder eine Radſpeiche noch ein 
Menſchengebein davon kommen wuͤrde. 
Der anbrechende Tag wirkte ſodann wieder verfrenend, 
denn da zeigte ſich manches Wunderliche. Zwey alte 
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Marketenderinnen hatten mehrere ſeidene Weiberroͤcke 
buntſchaͤckig um Huͤfte und Bruſt uͤbereinander gebunden, 
den oberſten aber um den Hals und oben darüber noch 
ein Halbmäntelchen. In diefem Ornat ftolzirten fie gar 
komiſch einher und behaupteten durch Kauf und Tauſch 
fih diefe Maskerade gewonnen zu haben. 


Den 30 September. 

So früh fi) auch mit Tages Anbruch das ſaͤmmt⸗ 
liche Zubrwerf in Bewegung fette, fo legten wir doch 
nur einen Eurzen Weg zuruͤck, denn ſchon um neun Uhr 
hielten wir zwifchen Laval und Varge-Moulin. Mens 
(hen und Thiere fuchten fich zu erquicken, ‘fein Lager 
ward aufgefchlagen. Nun Fam auch die Armee heran 
und poftirte fich auf einer Anhöhe; durchaus herrfchte 
die größte Stilfe und Ordnung. Zwar konnte man an 


verfchiedenen Vorfichtsmaßregeln gar wohl bemerken, “ 


daß noch nicht alle Gefahr überftanden fey; man recog- 
nofcirte, man unterhielt ſich heimlich mit unbekannten 
Perfonen, man rüftete fich zum abermaligen Aufbruch. 


- Den 4 Dctober. 
Der Herzog von Weimar führte die Avantgarde und 
deckte zugleich den Rüdzug der Bagage. Ordnung und 


Stille Herrfchten diefe Nacht und man beruhigte fich in 


diefer Ruhe, als um zwölf Uhr aufzubrechen befohlen 
7 * 
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ward. Nun ging aber aus allem hervor, daß dieſer 
Marſch nicht ganz ſicher ſey, wegen Streifpartien, wel⸗ 
che vom Argonner Wald herunter zu befuͤrchten waren. 
Denn waͤre auch mit Dumouriez und den hoͤchſten Ge⸗ 
walten Uebereinkunft getroffen geweſen, welches nicht 
einmal als ganz gewiß angenommen werden konnte, ſo 
gehorchte doch damals nicht leicht jemand dem andern, 
und die Mannſchaft im Waldgebirge durfte ſich nur fuͤr 
ſelbſtſtaͤndig erklaͤren, einen Verſuch machen zu unſerm 
Verderben, welches niemand damals haͤtte mißbilligen 
bärfen. 

Auch der heutige Marfch ging nicht weit; es war 
die Abficht Equipage und Armee zuſammen follten auch 
gleichen Schritt mit den Deftreichern und Emigrirten hal 
ten, die, und zur linken Seite, parallel gleichfalls auf 
dem Rückzug begriffen waren. 

Gegen acht Uhr hielten wir fchon, bald nachdem wir 
Rouvroy hinter uns gelaflen hatten; einige Zelte wurden 
aufgefchlagen, der Tag ivar fchön und die Ruhe nicht 
geſtoͤrt. 

Und ſo will ich denn hier auch noch anfuͤhren, daß ich 
in dieſem Elend das neckiſche Geluͤbde gethan: man folle, 
wenn ich uns erldf’t und mich wieder zu Haufe fähe, von 
- mir niemals wieder einen Klagelaut vernehmen über den 
meine freiere Zimmerausficht befchränfenden Nachbargie 
bel, den ich vielmehr jetzt recht fehnlich zu erblicken win: 
fche; ferner wollt’ ich mich über Mißbehagen und Lange: 
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weile im Deutfchen Theater hie wieder beklagen, wo man 
doch immer Gott banken koͤnne unter Dad) 'zu feyn, was 
auch auf der Buͤhne vorgehe. Und fo gelobt‘ ich noch ein 
drittes, das mir aber entfallen iſt. 

Es war noch immer genug, daß jeder fuͤr ſich ſelbſt 
in dem Grade ſorgte, und Roß und Wagen, Mann und 
Pferd nach ihren Abtheilungen regelmaͤßig zuſammen⸗ 
blieben, und fb auch wir, ſobald ſtille gehalten oder ein 
Lager aufgefchlagen ward, immer wieder gebedite Tafeln 
und Bänke und Stühle fanden. Doc wollte und bes 
duͤnken, daß wir gar zu fchmal abgefunden würden, ob 
wir uns gleich bei dem befannten allgemeinen Mangel 
befcheiden darein ergaben. 

Indeſſen ſchenkte mir das Gluͤck Gelegenheit einem 
befiern Saftmahl beizuwohnen. Es war zeitig Nacht 
geworden, jederman hatte fich fogleich auf die zubereitete 
Streue gelegt, auch ich war eingefchlafen, Doch weckte, 
mich ein lebhafter, angenehmer Traum: denn mir fchien 
als roͤch' ich, als gendff” ich die beiten Biffen, und als 
ich darüber aufwachte, mid) aufrichtete, war mein Zelt 
voll des herrlichften Geruchs gebratenen und verfengten 
Schweinefettes, der mich fehr Lüftern machte. Unmits 
telbar an: der Natur mußte ed uns verziehen feyn den - 
Schweinehirten für göttlich und Schweinebraten für un⸗ 
ſchaͤtzbar zu halten. Ich ſtand auf und erblictte in ziems 
licher Ferne ein Feuer, glüdlichermweiie ober dem Winde, 
von daher Fam mir die Fülle des guten-Dunftes. Uns 
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bedenklich ging ich Dem Scheine nady und fand die ſaͤmmt⸗ 
liche Dienerfchaft um ein großes, bald zu Kohlen ver: 
branntes Feuer befchäftigt, den Rüden bes Schweins 
ſchon beinahe gahr, das übrige zerftädt, zum Einpaden 
bereit, einen jeven aber thätig und handreichend um die 
Wuͤrſte bald zu vollenden. Unfern des Feuers lagen ein 
paar große Bauſtaͤmme; nach Begrüßung der Gefell: 
ſchaft ſetzt ich mich darauf, und ohne ein Wort zu fa- 
gen, ſah ich einer folchen Thaͤtigkeit mit Vergnügen zu. 
Theils wollten mir die guten Leute wohl, theild konnten 
fie den unerwarteten Gaſt fchidlicherweife nicht aus: 


‚ fließen, und wirklich, da ed zum Austheilen Fam, reich- 


ten fie mir ein koſtbares Stuͤck; auch war Brot zu haben 


‚und. ein Schlud’ Branntwein dazu; es fehlte eben an 
" feinem Guten. . 2 


Nicht weniger ward mir ein tuͤchtiges Stuͤck Wurſt 
gereicht, als wir uns noch bei Nacht und Nebel zu Pferde 
ſetzten; ich ſteckte es in meine Piſtolenhalfter und ſo war 
mir die Beguͤnſtigung des Nachtwindes gut zu Statten 


getommen. 


Den 2 October. 

.. Wenn man fich auch mit einigem Effen und Trinken 
geftärft und den Geift durch fittliche Troſtgruͤnde be 
ſchwichtigt hatte, fo wechfelten boch immer Hoffnung und 
Sorge, Verdruß und Scham in der ſchwankenden Seele; 
man freute ſich noch am Leben zu feyn, unter folchen Ve⸗ 
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dingimgen zu leben verwänfchte man. Nachts um zwey 


Uhr brachen wir auf, zogen mit Borficht an einem Walde 


vorbei, kamen bei Baur über die Stelle unferes vor Fur: 
zem terlaffenen Lager und bald an die Aisne. Hier 
fanden wir zwey Brücken gefchlagen, die uns auf's rechte 
Ufer himiber leiteten. Da verweilten wir min zwiſchen 
beiden, die wir zugleich uͤberſehen konnten, auf einem 


Sand⸗ und Weidenwerder, das lebhafteſte Kuͤchenfeuer | 


fogleich beforgend. Die zarteften Linfen die ich jemals 
genoffen, lange, rothe, fchmadhafte Kartoffeln waren 
bald ‚bereitet. Als aber zuletzt jene, von ben Oeſtreichi⸗ 
ſchen Fuhrleuten aufgebrachten, bisher ſtreng verheim 
lichten Schinken gahr geworden, konnte man ſich genug⸗ 
fam wieder herfellen. | 

Die Equipage war {yon berüber; aber bald erdffs 
nete ſich ein fo prächtiger ald trauriger Anblick. Die 
Armee z0g Über die Bruͤcken, Fußvolk ımd Artillerie, die 
Reiterey durch eine Fuhrt, alle Gefichter duͤſter, jeder 
Mund verfchloffen, eine gräßliche Empfindung mitthei⸗ 
Iend. Kamen Regimenter heran unter denen man Bes 
kannte, Befreundete wußte, fo eilte man bin, man um⸗ 
armte, man befprad) fih, aber unter welchen Fragen, 
welchem Jammer, welcher Beſchaͤmung, nicht ohne 
Thränen. | 

Indeſſen freuten wir und fo marketenderhaft einge: 
richtet zu fen, um Hohe wie Niedere erquicken zu kdn⸗ 
nem Erſt war bie Trommel eines allda poſtirten Yin 
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quets die Tafel, dann holte man aus benachbarten Orten 


. Stühle, Tifche und machte fich’S und den verfchiedenur: 


tigften Gäften fo bequem als moͤglich. Der Kronprinz 
und Prinz Louis ließen fich die Linfen ſchmecken, man 


‚her General der von weiten den Rauch ſah, 308 ſich dar- 
nad. Freilich, wie auch unfer Vorrach ſeyn mochte, 


was follte das unter fo viele? Man .mußte zum zwey⸗ 


ten⸗ und drittenmale anfegen, und unfere Reſerve ver⸗ 


minderte ſich. 


Wie nun unſer Fuͤrſt gern alles mittheille, fo hiel⸗ 
ten's auch ſeine Leute, und es waͤre ſchwer einzeln zu 
erzählen, wie viel der unglüdlichen vocbeiziehenden 


einzelnen Kranken durch Kämmerier und Koch erquict 
wurden. 


So ginge ed num den ganzen, Tag, und ſo ward mir 


der Ruͤckzug nicht etwa nur durch Beiſpiel und Gleich⸗ 


niß, nein, in feiner völligen MWirklichfeit dargeſtellt und 
der Schmerz durch jede neue Uniform erneuert und ver⸗ 


vielfältig. Ein fo grauenvolles Schaufpiel follte denn 


auch feiner wärdig fchließen; der König und fein Gene: 


ralſtab ritt von weiten her, hielt an der Brüde eine 


Zeit lang ftille, als wenn er ſich's noch einmal. überfehen 
und uͤberdenken wollte; zog dann aber am Ende den Weg 
aller der Seinen. Eben fo. erfehien der. Herzog von 
Braunſchweig an der andern Bruͤcke, zauderte und ritt 
heruͤber. 
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Die Nacht brach ein, windig aber trocken, und ward 
auf dem traurigen Weidenkies meiſt ſchlaflos zugebracht. 


Den 3 October. 

Morgens um fech8 Uhr verließen wir diefen Plaß, 
sogen über eine Anhöhe nach Grandpree zu und trafen 
dafelbft die Armee gelagert. Dort gab ed neues Uebel 
und neue Sorgen; das Schloß war zum Kranfenhaufe 
umgebildet und fchon mit mehrern hundert Unglädlichen 
belegt, denen man nicht helfen, fie nicht erquicken konnte. | 
Man zog mit Scheu vorüber und mußte fie der Menſch⸗ 
lichfeit des Feindes überlaffen. 

Hier überfiel uns abermals ein grimmiger Regen und 
laͤhmte jede Bewegung. 


Den 4 October. 

Die Schwierigkeit vom Platze zu kommen wuchs 
mehr und mehr; um den unfahrbaren Hauptwegen zu 
entgehen fuchte man fich Bahn über Feld. Der Uder, 
von röthlicher Farbe, noch zäher ald der bisherige, Kreis 
deboden, Hinderte jede Bewegung. Die vier Kleinen 
Pferde Eommten meine Halbcheife kaum erziehen, ic) 
dachte fie mwenigftens um dad Gewicht meiner Perſon zu 
erleichtern. Die Reitpferde waren nicht zu erblicken; 
der große Kuͤchwagen mit ſechs tuͤchtigen beſpannt kam 
an mir vorbei. Ich beſtieg ihn; von Victualien war er 
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nicht ganz leer, die Kuͤchmagd aber ſtak fehr verdrießlich 
in der Edle. Ich überließ mich meinen Studien. Den 
. dritten Band von Zifchers phyſikaliſchem Lexikon hatte ich 
aus dem Koffer genommen; in folchen Zällen ift ein 
Mörterbuch die willlommenfte Begleitung, wo jeden Aus 
genblic® eine Unterbrechung vorfällt, und dann gewährt 
es wieder die befte Zerftreuung, indem ed und von einem 
zum andern führt. | 

Man hatte fich auf den zähen, hie und da quelligen 
rothen Tihonfeldern nothgedrungen unvorfichtig eingelaf- 
| fen ; in einer folchen Salge mußte zuletzt auch dem tuͤch⸗ 
tigen Küchengefpang die Kraft ausgehen. Ich fchien 
mir in meinem Wagen wie eine Parodie von Pharao im 
rothen Meere, denn guch um mic) her wollten Reiter 
"und Fußvolk in gleicher Farbe gleicher Weife verfinten. 
Sehnfüchtig- ſchaut' ich nach allen. umgebenden Huͤgel⸗ 
höhen, da erblickt ich "endlich die Reitpferde, darunter 
den mir beſtimmten Schimmel; ich winkte fie mit Hef⸗ 
tigkeit herbei, und nachdem ich meine Phyſik der armen 
Eranfverdrieflichen Kuͤchmagd übergeben und ihrer Sorg- 
falt empfohlen, ſchwang ich mich auf’3 Pferd, mit dem 
feften Vorſatz mich fobald nicht wieder auf eine Fahrt 
einzulafen. Hier ging es nun freilich felßftftändiger, 
aber nicht beffer,, noch ſchneller. 

Granbpree, das nun als ein Ort der Pet und des 
| Todes gefehlldert war, ließen wir gern hinter und, Meh⸗ 
rere befreunbete. Kriegsgenoſſen trafen zuſammen und 
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traten im Kreiſe, hinter fich-am Zügel die Pferde hal⸗ 


‚ tend, um ein Feuer. Cie fagen dieß fey das einzige 
Wal geweſen, wo ich ein verdrießtich Geficht gemacht 


und fie weder durch Ernft geftärkt, noch durch Scherz 
erheitert habe. 


| i Den 4 October. 

Der Weg den dad Heer eingeſchlagen/hatte, führte 
gegen Bufandcn, weil man oberhalb. Dun ‚über bie Maas 
geben wollte. Wir ſchlugen unfer Lager unmittelbar bei 
Story, in deffen Umgegend wir noch nicht alles verzehrt . 
fonden. . Der Soldat fkärzte im die erfien Gärten und 
derdarb was andere. hätten genießen Tünnen. Ich ers 
munterte unfere Boch und feine Leute zu einer firategie 
[den Fonragirmg, wir. zogen um's ganze Dorf und fan⸗ 
ben noch vbllig unangetaſtete @ärten und eine reiche, 


unbafirittene Ernte... Hier war von Kohl und Zwiebeln/ 


von Wurzeln und audern guten Vegetabilien Die Fülle; 
wwir nahmen deßhalb nicht mehr als wir brauchten, mit 


Beicheidenbeit und Schonung. : Der Garten. war nicht 


groß,:-äber fauber gehalten, und ehe wir zu, dem Zdun 
wieder hinauskrochen, ſtellt' ich Vetrachtungen an, wie 
es zugehe, daß in einem Hausgarten doch auch Feine 
Spar von einer Thuͤre in's anſtoßende Gebäude zu ent⸗ 
decken fey. -Als-wir mit. Kuͤchenbeute wohl beſchwert 


wiedor urckkamen, börsen wir großen kaͤrm vor dem 
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Regimente. Einem Neiter war fein, vor zwanzig Tas 
gen etwa, in biefer Gegend requirirtes Pferd davon ges 
laufen, es hatte den Pfahl, an dem es gebunden gewe⸗ 
fen, mit fortgenommen, der Eavallerift wurde fehr übel 
angeſehen, bedroht umd befehligt das Pferd wieder zu 
ſchaffen. 

Da es beſchloſſen war den fuͤnften in der Gegend zu 
raſten, fo wurden wir in Sivry einquartirt und fanden, 
nach. fo viel Unbilden, die Haͤuslichkeit gar erfreulich, 
und konnten den Kranzdfifch Idnblichen, idylliſch Home⸗ 
sifchen Zuftand zu unferer Unterhaltung und Zerftreuung 
abermals genauer bemerken. Man trat nicht unmittels 
bar von der Straße in dad ‚Haus, fonbern fand fich erft 
in einem kleinen, offenen, sieredten Raum, wie Die 
Thuͤre felbft das Quadrat augab; von ba gelangte men, 
durd) die eigentliche Hausthuͤre, in ein "geräumige, 
hehes, dem Familienleben beſtimmtes Zimmer; es war 
mit Ziegelſteinen gepflaſtert, links, an der langen Wand, 
ein Feuerherd, unmittelbar au Mauer und Erde; Die 
Eſſe die den Rauch abzog ſchwebte dariiber. Nach Bes 
gruͤßung der Wirthsleute zog men fich gern dahin, wo 
man eine entfchieden bleibende Rangordnung für" die Um⸗ 
ſitzenden gewahrte. Rechts an Gemer ftand ein hohes 
Slappläftchen, das auch zum Stuhl -diente; es enthielt 
das Salz, weiches, in Vorrath angefchafft, an einem 
trocknen Plate verwahrt werden mußte. Hier war. ber 
Ehrenſitz, der fogleich dem vornehmſten Fremden enges 
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| wiefen wurde; auf mehrere hölzerne Stähle feßten fich | 
‚die Abrigen Ankbmmlinge mit den Haudgenoffen. Die 


landſittliche Kochvorrichtung, pot au feu, konnt' ich hier 
zum erfienmal genau betrachten. in großer eiferner _ 
Keſſel Hing an einem Haken, den man durch Verzahnun: 
gen erhöhen und erniedrigen Eonnte, über dem Feuer; 
darin befand fich fchon ein gutes Stuͤck NRindfleifch mit 


Waſſer und Salz, : zugleich aber auch mit weißen und 


gelben Rüben, VPorree, Kraut, und andern vegetabilis 
fhen Ingredienzien. = 1 
Indeſſen wir und freundlich mit den guten Menfchen 
befprachen, bemerkt’ ich erft wie architeftonifch Hug An⸗ 
richte, Goffenftein, Topf= und Xellerbreter angebracht 
feyen. Diefe nahmen ſaͤmmtlich den laͤnglichen Raum 
ein, den jenes Viereck des offenen Vorhauſes inwendig 
zur Seite ließ. Nett und alles der Ordnung gemaͤß war 
das Geraͤthe zuſammengeſtellt; eine Magd, oder Schwe⸗ 
ſter des Hauſes, beſorgte alles auf's, zierlichſte. Die 
Hausfrau ſaß am Feuer, ein Knabe ſtand an ihren Knien, 
zwey Toͤchterchen brangten fich an fie heran. Der Tifch 
war gededt, ein großer irdener Napf aufgeftellt, ſchoͤnes 
weißes Brot in Scheibchen hineingefchnitten, die heiße 
Brühe: drüber gegoflen und guter Appetit empfohlen. 
Hier hätten jene Knaben, bie mein Commißbrot verz , 
fhmähten, mich auf das Muſter von bon pain und 
bonne soupe verweifen koͤnnen. Hierauf folgte das zu. 
gleicher Zeit gahrgewordene Zugemäfe, fo wie das Fletich, 
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und jederman hätte fich am diefer einfachen Kochkuuft 
begnügen Tonnen. 

Wir fragten theilnehmend nach ihren Zuftänden; fie 
hatten ſchon das vorigemal, als wir fo lange bei Landres 
geftanden, fehr viel gelitten und fürchteten, kaum her: 
geftellt, von einer feindlichen zurädziehenden Armee nun: 
-mehr den völligen Untergang. Wir bezeigten uns theil⸗ 
nehmend und freundlich, tröfteten fie, daß es nicht lange 
dauern werde, da wir außer der Arrieregarbe, die legten 
feyen, und gaben ihnen Rath und Regel, wie fte fich 
gegen Nachzügler zu verhalten hätten. Bei immer wech⸗ 
felnden Sturm und Regengäffen brachten wir den Tag 
meift unter Dach und am Feuer zu; dad Vergangene in 
. Gedanken zurüdrufend, das Naͤchſtbevorſtehende nicht 

ohne Sorge bevenkend. Seit Grandpree hatte ich weder 
| Wagen noch Koffer noch Bedienten wieder gefehen, Hoffe 
nung und Sorge wechfelten‘ deßhalb augenblicklich ab. 
Die Nacht war herangefommen, die Kinder follten zu 
Bette gehen; fie näherten fich Vater und Mutter ehr⸗ 
furchtsvoll, verneigten fich, Eäßten ihnen die Hand und 
fagten bon soir Papa, bon soirMaman, mit wuͤnſchens⸗ 
werther Anmuth. Bald darauf erfuhren wir, baß der 
Prinz von Braunfchweig in unferer Nachbarfchaft gefährs 
lich Frank liege und erfundigten und nach ihm. Beſuch 
Ichnte man ab und verficherte zugleich, daß es mit ihm 
viel beſſer geworben, fo daß er morgen früh unverzüglich 
aufzubrechen gedenke. 
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Kaum hatten wir und vor dem fchredlichen Regen 
wieder an's Kamin geflüchtet, als ein junger Mann 
hereintrat, den wir ald den jüngeren Bruder unferes 
Wirths wegen entfchiebener Aehnlichkeit erkennen muß» 
ten; und fo erflärte ſichss auch. In die Tracht bes 
Stanzdfifchen Landvolks gekleidet, einen ſtarken Stab in 
der Hand, trat er auf, ein fchöner junger Mann. Sehr 
eruft, ja verdrießlich wild faß er bei uns am Feuer ohne 
zu fprechen; doch hatte er ſich kaum erwaͤrmt, als er mit 
feinem Bruder auf und ab, ſodann in das nächfte Zim: 
mer trat. Sie fprachen fehr lebhaft und vertraulich zu⸗ 
fammen. Er ging in den grimmigen Regen hinaus, ohne 
daß ihn unfere Wirthöleute zu halten ſuchten. 

Aber auch wir wurden durch ein Angſt⸗ und Zeterge⸗ 
ſchrei in die ſtuͤrmiſche Nacht hinausgerufen. Unſere 
Soldaten hatten, unter bem Vorwand Fourage auf den 
Boden zu fuchen, zu plündern angefangen und. zwar ganz 
ungeſchickter Weife, indem fie einem Weber fein Werk: 
jeug wegnahmen, eigentlich für fie ganz unbrauchbar. 
Mit Ernft und einigen guten Worten brachten wir die 
Sache wieder in's Gleiche; denn es ‚waren nur wenige 
die fich folcher That unterfingen. Wie leicht konnte das j 
anſteckend werben und alled drunter und drüber gehn.. 

Da fich mehrere Perfonen zufammen gefunden hat⸗ 
ten, fo trat ein Weimarifcher Hufar zu mir, feines 
Handwerks ein Zleifcher, und vertrante, daß er in einem 
benachbarten Haus ein gemäftetes Schwein entdeckt habe, 
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er feilfche darum, Tonne es aber von dem Befiter nicht 
erhalten, wir möchten mit Ernft dazu thun: denn ed 


wuͤrde in den nächften Tagen an allem fehlen. Es war 


wunderbar genug, daß wir, die fo eben der Plünderung 


“Einhalt gethan, zu einem ähnlichen Unternehmen auf: 


gefordert werben follten. Indeſſen, da der Hunger Tein 
Geſetz anerkennt, gingen wir mit dem Huſar in das be: 


- zeichnete Haus, fanden gleichfalls ein großes Kamin: 


feuer,‘ begrüßten die Leute und fetten und zu ihnen. Es 
hatte ſich noch ein anderer Meimarifcher Huſar Namens 
Lifeur zu und gefunden, deffen Gewandtheit wir die Sa⸗ 


von den Tugenden regulirter Truppen zu Tprechen, und 
rühmte die Perfonen, welche nur für baares Geld die 
nothmendigften Victualien anzufchaffen verlangten; da⸗ 
hingegen fchalt er die Nachzügler, Packknechte und Mar: 
Tetender, die mit Ungeftäm und Gewalt auch die legte 
Klaue fich zuzueignen gewohnt ſeyen. Er wolle daher 
einem jeden ben wohlmeinenden Rath. geben auf den Ver: 
Fauf zu finnen, weil Geld noch immer leichter zu verbers 


gen fey als Thiere, die man wohl auswittere. Seine 


4 


Argumente jedoch fchienen Feinen großen Eindrud zu 
machen, als feine Unterhandlung feltfam genug unter: 
brochen wurde. | 

: An der feft verfchloffenen Hausthäre entftand auf 
einmal ein heftiges Pochen, man achtete nicht darauf, 
weil man Feine Luft hatte noch mehr Gäfte einzulaffen; 


J 


es 


che vertrauten. Er begann in gelaͤufigem Franzoſiſch 


® 
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6 pochte ‚fort, die klaͤglichſte Stimme rief dazwiſchen, 


eine Weiberſtimme, die auf gut Deutfch flehentlich um 
Eröffnung der Thuͤre bat. Endlich erweicht ſchloß man 
auf, ed drang eine alte Marketenderin herein, etwas in 
ein Tuch gewickelt auf dem Arme tragend; hinter ihr 


eine junge Perfon, nicht häßlich, aber blaß und entfräfs 


tet, ſie hielt ſich kaum auf den Füßen. Mit wenigen 
aber rüftigen Worten erffärte die Alte den Zuftand, ins 
den fie ein nacktes Kind vorwies, von dem jene Frau 
auf der Flucht entbunden worden. Dadurch verfänmt 
waren fie, mißhandelt von Bauern, in diefer Nacht end⸗ 
ih an unfere Pforte gefommen. Die Mutter hatte, 
weil ihr die Milch verſchwunden, dem Kinde feitdem es 


Athem holte noch Feine Nahrung reichen koͤnnen. et 


forderte die Alte mit Ungeftäm Mehl, Mil, Ziegel, 
auch Keinwand das Kind hineinzumwideln. Da fie fein 
Sranzdfifch Fonnte, mußten wir in ihrem Namen fordern, 
aber ihr herrifches Wefen, ihre Heftigleit gab unfern 
Reden genug pantomimifches Gewicht und Nachdrud: 
man konnte das Berlangte nicht gefchwind genug berbeis 
(haffen und das Herbeigefchaffte war ihr nicht gut ges 


mug. Dagegen war aud) fehenswerth, wie behend fie 


verfuhr. Uns hatte fie bald vom Feuer verdrängt, der 
befte Sig war fogleich für die Wöchnerin eingenommen, 
fie aber machte fich auf ihrem Schemel fo breit, ald wenn 
fie im Haufe allein wäre. In einem Nu war das Kind 


gereinigt und gewidelt, der Brei gekocht; fie fürterte 
Goethe's Werte. XXX. BD 8 
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das Heine Gefchöpf, dann die Mutter, an fich felbft 
dachte fie Faum. Nun verlangte fie frifche Kleider für 
die Wöchnerin, indeß die alten trocfieten. Wir betrach- 
feten fie mit Verwunderung; ſie verſtand ſich auf's Re⸗ 
quiriren. 

Der Regen ließ nach, wir fuchten unfer voriged Quar⸗ 


‚tier und kurz darauf brachten die Hufaren das Schwein. 


Wir zahlten ein Billiges; nun follte ed gefchlachtet wer: 


den, es gefchah, und ald im Nebenzimmer am Trage: 


balfen ein Kloben eingefchraubt zu fehen war, hing das 
Schwein fogleich dort um kunſtmaͤßig zerſtick und be⸗ 


reitet zu werden. 


Daß unſere Hausleute bei diefer Gelegenheit fich 
nicht verdrießlich, vielmehr behuͤlflich und zuthätig er- 


- wiefen, fchien und einigermaßen wunderbar, da fie wohl 


Urfache gehabt häften unfer Betragen roh und ruͤckſichts⸗ 


los zu finden. In vemfelbigen Zimmer, wo wir bie 


Operation vornahmen, lagen die Kinder in reinlichen 
Betten, und aufgeweckt durch unfer Getdfe, fchauten fie 
artig furchtfam unter den Decken hervor. Nahe an ei: 
nem großen zwenfchläfrigen Ehebert mit grünem Raſch 
forgfältig umfchloffen, hing das Schwein, fo daß die 


. Vorhänge sinen .mahlerifchen Hintergrund zu dem er- 


leuchteten Körper machten. Ed. war ein Nachtftüc? ohne 
Gleichen. Aber foldhen Betrachtungen konnten fich Die 


Einwohner nicht bingeben; wir merkten vielmehr, daß 


fie jenem Haufe, dem man dad Schwein abgemonnen, 


— 
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nicht fonderlich befreundet feyen und alfo eine gewiſſe 
Schadenfreude hierbei obwalte. Srüher hatten wir aud) 
gutmäthig einiges von Fleiſch und Wurſt verfprochen, 
das alles Fam der Zunction zu ſtatten, die in wenig Stun⸗ 
den vollendet feyn ſollte. Unſer Hufar aber bewies ſich 
in feinem Sache fo thätig und behend wie die Zigeunerin 
drüben in dem ihrigen, und wir freuten und ſchon auf 
die guten Wuͤrſte und Braten, die uns von diefer Halb: 
beute zu heil werden follten. In Erwartung deffen leg⸗ 
ten wir uns in der Schmiedewerkitatt unferes Wirthes 
auf die fchönften Weizengarben und fchliefen geruhig bis 
an ben Tag. Indeſſen hatte unfer Hufar fein Gefchäft 
im Innern des Hauſes vollendet, ein Fruͤhſtuͤck fand fich 
bereit und das Uebrige war fchon eingepadt,. nachdem 
vorher den Wirthsleuten gleichfalls ihr Theil gefpendet 
worden, nicht ohne Verdruß unferer Leute, welche be: 
haupteten: bei diefem Volf ſey Gutmüthigkeit übel an- 
gewendet, fie hätten gewiß noch Zleifch und andere gute 
Dinge verborgen, die wir auszuwittern noch nicht recht 
gelernt hätten. | | 

ALS ich mic) in dem innern Zimmer umfah fand ich 
zuletzt eine Thuͤre verriegelt, die ihrer Stellung nach in 
einen Garten gehen mußte. Durch ein Fleines Fenfter 
an der Seite konnt' ich bemerken, daß ich nicht irre ge⸗ 
(hloffen hatte; der Garten lag etwas höher ald das 
Haus, und ich erkannt’ ihn ganz deutlich für denfelben, 
wo wir und früh mit Kuͤchenwaaren verfehen hatten. Die 

- . 5 % 
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Thäre war verrammelt und von außen fo gefchict ver: 


ſchuͤttet und bedeckt, daß ich nun wohl begriff, warum 
ich ſie heute fruͤh vergebens geſucht hatte. Und ſo ſtand 
es in den Öternen geſchrieben, daß wir, ungeachtet aller 
Vorſicht, doch in das Haus gelangen follten. 





Dem 6 Detober fruͤh. 
Bei belchen Umgebungen darf man fi ch nicht einen 
Augenblick Ruhe, nicht das-kärzefte Verharren irgend 


eines Zuftandes erwarten. Mir Tagesanbruch war der 


ganze Ort auf einmal in großer Bewegung; die Gefchichte 
bes entflohenen Pferdes Fam wieder zur Sprache. Der 


geaͤngſtigte Reiter der es herbeiſchaffen, oder Strafe lei⸗ 


den und zu Fuße gehen ſollte, war auf den naͤchſten Doͤr⸗ 
fern herumgerannt, wo man ihm denn, um die Placke⸗ 


rey ſelbſt los zu werden, zuletzt verſicherte: es muͤſſe in 


Siory ſtecken; dort habe man vor fo viel Wochen einen 
Rappen ausgehoben wie er ihn befchreibe, unmittelbar 
vor Eiory habe nun das Pferd fich losgemacht, und was 


- fonft noch die Wahrſcheinlichkeit vermehren mochte. Nun 


kam er begleitet von einem ernſten Unterofficier der, durch 


Bedrohung des ganzen Ortes, endlich die Aufldſung des 


Miächfeld fand. Das Pferd war wirklich hinein nad) 
Eivry zu feinem vorigen Herrn gelaufen, die Freude den 
vermißten Hauss und Stallgenoffen wieder zu fehen,. fas 
gen fie, fey in der Familie gränzenlos geweſen, allges 
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mein die Theilnahme der Nachbarn. Künftlich genug 
hatte man das Pferd auf einen Oberboden gebracht und 
hinter Heu verftedtt; jederman bewahrte dad Geheimniß. 
Nun aber ward’ ed, unter Klagen und Jammern, wieder 
hervorgezogen, und Betruͤbniß ergriff die ganze Gemeinde, 
ald der Reiter fich darauf ſchwang und dem Wachtmei⸗ 
fter folgte. Niemand gedachte weder eigener Laften noch 
des keineswegs aufgeflärten allgemeinen Geſchickes, @ad 
Pferd, und der zum zweytenmal geräufchte Befiger was 
ren der Gegenftand der zufammengelaufenen Menge, 

Cine augenblidliche Hoffnung that ſich hervor; der 
Kronprinz von Preußen fam geritten, und indem er ſich 
erkundigen wollte, was die Menge zufammengebracht, 
wendeten fich die guten Leute an ihn mit Flehen, er 
möge ihnen das Pferd wieder zuruͤckgeben. Es ſtand 
nicht in ſeiner Macht, denn die Kriegslaͤufte ſind maͤch⸗ 
tiger als die Koͤnige, er ließ ſie troſtlos, indem er ſich 
ſtillſchweigend entfernte. 

Nun beſprachen wir wiederholt mit unſern guten 
Hausleuten das Manöver gegen die Nachzügler: denn 
fhon fpufte das Gefchmeiß bin und wieder. Wir ries 
then: Mann nnd Frau, Magd und Gefelle follten in der 
Thüre innerhalb des einen Borraums ſich halten und 
allenfalls ein Stuͤck Brot, einen Schluck Wein, wenn es 
gefordert würde, auswendig reichen, den eindringenden' 
Ungeſtuͤm aber ftandhaft abwehren. Mit Gewalt er: 
ſtuͤrmten dergleichen Leute nicht leicht ein Haus, einmal 


x 
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eingelaffen aber werde man ihrer nicht wieder Herr. Die 


guten Menfchen baten uns noch länger zu bleiben, allein 


wir hatten an und felber zu denken; dad Regiment bes 
Herzogs war ſchon vorwärts und der Kronprinz abgerit: 
ten; dieß war genug unfern Abfchied zu beftinmen. 

Wie Müglich dieß gewefen, wurde und noch beutli: 
cher, als wir, bei der Colonne angelangt, zu hören hat- 
ten, daß der Vortrab der Franzöfifchen Prinzen geftern, 
as er eben den Paß Chesne Te populeur und die Aisne 
hinter fich gelaffen, zwifchen led Grandes et Petites Ar⸗ 
moires von Bauern angegriffen worden; einem Officier 
folle das Pferd unterm Leib getddtet, dem Bedienten des 
Commandirenden eine Kugel durch den Hut gegangen 


ſeyn. Nun fiel mir's auf’8 Herz daß in vergangner | 


Nacht, ald der bärbeißige Schwager in's Haus trat, ich 
einer Tolchen Ahnung mich nicht erwehren konnte. 


Zum 6 Detober. 


Aus der gefaͤhrlichſten Klemme waren wir nun her⸗ 
aus, unfer Ruͤckzug jedoch noch immer befchwerlich und 
bedenklich; der Transport unferes Haushaltes von Tag 
zu Tage läftiger, denn freilich führten wir ein complet⸗ 
tes Mobiliar mit und; außer dem Küchengeräch noch 
Tiſch und Bänke, Kiften, Kaften und Stühle, ja ein 
paar Blechofen. Wie wollte man die mehreren Wagen 


fortbringen, da der Pferde täglicd weniger wurden; ei- 


x 
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nige fielen, die äberbliebenen ‘zeigten ſich kraftlos. Es 
blieb nichts uͤbrig als einen Wagen ſtehen zu laſſen, um 
die andern fortzubringen. "Nun ward gerathfchlagt, was 
vohl das Entbehrlichfte fey, und fo mußte man einen 
nit allerlei Geräth wohlbepadten Wagen im Stiche laf- 
fer, um nicht alles zu entbehren. Diefe Operation wies 
deruolte fich einigemal, unfer Zug ward um vieles com- 
penliofer, und doch wurben wir auf's neue an eine folche 
edition gemahnt, da wir und an den niebrigen Ufern " 
der Dans mit größter Unbequemlichkeit fortfchleppten. 
W mich aber in diefen Stunden am meiften druckte 
und beſorgt machte, war, daß ich meinen Wagen fdyon 
einige Tage vermißte. Nun komnt' ich mir's nicht an⸗ 
derö dDaıfen, ald mein fonft fo refolnter Diener fey in 
Verlegenheit gerathen, habe feine Pferde verloren und 
ander: zu requiriren nicht vermocht. Da fah ich denn 
in traıriger Einbildungskraft meine werthe Böhmifche 
Halbdaife, ein Gefchent meines Fürften, die mid) ſchon 
jo weitin der Welt herumgetragen, im Koth verfunfen, - 
vielleich: auch Über Bord geworfen und fomit, wie id) da 
zu Pferde faß, trug ich nun alles bei mir. Der Koffer 
mit Kleidungsſtuͤcken, Manuferipten jeder Art und mans 
Ges durh Gewohnheit fonft noch werthe Befitsthum, 
alles’ {chin mir verloren und fehon in die Welt zerftreut. 
" Was war aus der Brieftafche mit Geld und bedeu⸗ 
tenden Papieren geworben, aus fonftigen Kleinigkeiten . 
bie man an fich herumſteckt? Hatte ich das alled nun, - 
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recht umftändlich und peinlich durchgedacht, fo ftelite 

ſich der Geift aus dem unerträglichen Zuftande bald wie 
der her. Das Vertrauen auf meinen Diener fing wiebt 
an zu wachfen und wie ich vorher umſtaͤndlich den Wr: 
luſt gebacht, fo dacht’ ich nunmehr alles durch fane 
Thätigkeit erhalten, und freute-mich deſſen, al6.läf es 
mir fchon vor Augen. 


Deu 7 DOctokr. 


ALS wir eben auf dem linken Ufer der Mars aufs 
wärts zogen, um an die Gtelle zu gelangen, wo wir 
überfegen und die gebahnte Hauptfiraße jenſets errei⸗ 
chen follten, gerade auf dem ſumpfigſten Wiefenged!, bieß 
ed: der Herzög von Braunfchweig fomme hinter und her. 
Mir hielten an und begräßten ihn ehrerbietig; E hielt 
aud) ganz nahe vor und ſtille und fagte zu mir: „Go 
thut mir zwar leid, daß ich Sie in diefer unangmiehmen 


Lage ſehe, ieboch darf .es mir in dem Sinne ewuänfcht ° 


feyn, daß ich einen einfichtigen, glaubwirdigm Man 
mehr weiß, der bezeugen kann, Daß wir nicht von Feinde, 
fondern von den Elementen überwunden worden.“ 

Er hatte mich in dem Hauptquartier zu Hand vor- 
beigehend gefehen, und wußte überhaupt, taß ich bei 


dem ganzen traurigen Zug gegenwärtig gewefen. Ich 


antwortete ihm etwas Schidliches und bedauerte noch 
zuletzt, daß er, nach fo viel Leiden und Auſtreugung, 


nn} 
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noch durch die Krankheit feines fürftlichen Sohnes fen in 
Sorgen gefeßt worden: woran wir vorige Nacht in Sivry 
großen Antheil empfunden. Er nahm es wohl auf, denn 
biefer Prinz war fein Liebling, zeigte ſodann auf ihn, 
der in ber Nähe hielt, wir verneigten und auch vor ihm. 
Der Herzog wänfchte und allen Geduld und Ausdauer, 
und ich ihm bagegen eine ungeflörte Geſundheit, weil. 
ihm fonft nichts abgehe und und die gute Sache zu rets 
ten. Er hatte mich eigentlich niemals geliebt, das mußte 
ich mir gefallen laſſen, er gab e8 zu erkennen, das konnt‘ 
ich ihm verzeihen; nun aber war das Unglüc eine milde 
Bermitslerin gewerden, die uns auf eine theilnehmende 
Weiſe zuſammenbrachte. 





— 


Den 7 und 8 October. 


Wir hatten Über die Maas gefetst und den Weg eins 
geſchlagen, ber aus den Niederlanden nad) Verdun 
führt; das Wetter war furchtbarer als je, wir Ingerten 
bei Conſenvoy. Die Unbequemlichleit, ja das Unheil 
‚fliegen auf's Höchfte, die Zelte durchnaͤßt, fonft Fein 
Schirm, Fein Obdach; man wußte nicht, wohin man fich 
wenden follte; noch immer fehlte mein Wagen und ich 
entbehrte dad Nothwendigſte. Konnte man fid) auch 
unter einem Zelte bergen, fo war doch an Feine Ruhe⸗ 
flelle zu denden. Wie fehnte man fich nicht nach Stroh, 
ja nach irgend einem Bretſtuͤck, und zulest blieb doch 
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nichts uͤbrig, als ſich auf den falten feuchten Boden 
niederzulegen. 

Nun hatte ich aber ſchon in vorigen gleichen gallen 
mir ein praktiſches Huͤlfsmittel erſonnen, wie ſolche Noth 
zu uͤberdauern ſey; ich ſtand nämlich fo lange auf den 
Züßen, bis die Kniee zufammen brachen, dann fett‘ ich 
mich auf einen Feldſtuhl, wo ich hartnaͤckig verweilte bis 
ich niederzuſinken glaubte, da denn jede Stelle wo man 
ſich horizontal ausſtrecken konnte, hoͤchſt willlommen war. 
Wie alſo Hunger das beſte Gewuͤrz bleibt, ſo wird Muͤ⸗ 
digkeit der herrlichſte Schlaftrunk ſeyn. 

Zwey Tage und zwey Naͤchte hatten wir auf dieſe 
Weiſe verlebt, als der traurige Zuſtand einiger Kranken 

auch Geſunden zu Gute kommen ſollte. Des Herzogs 
Kammerdiener war von dem allgemeinen Uebel befallen, 
einen Junker vom Regiment hatte der Fuͤrſt aus dem La⸗ 
zareth von Grandproͤe gerettet; nun beſchloß er die beiden 
in das etwa zwey Meilen entfernte Verdun zu ſchicken. 
Kaͤmmerier Wagner wurde ihnen zur Pflege mitgegeben 
und ich ſaͤumte nicht, auf gnaͤdigſte vorſorgliche Anmah⸗ 
nung, den vierten Platz einzunehmen. Mit Empfeh- 
lungsſchreiben an den Commandanten wurden wir ent- 
laffen, und ald bei'm Einſitzen der Pudel nicht zuruͤck bleis 


. ben durfte, fo warb aus dem fonft fo beliebten Schlaf: 


wagen ein halbes Lazareth und etwas Menagerieartiged.- 
Zur Escorte, zum Quartier ımd Proviantmeifter 
erhielten wir jenen Huſaren, der, Namens Lifeur, aus 
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Luxemburg gebürtig, der Gegend kundig, Geſchick, Ges 
wandtheit und Kühnheit eines Freibeuters vereinigte; 
mit Behagen ritt er vorauf und machte dem mit ſechs 
ftarfen Schimmeln befpannten Wagen und fich felbft ein 
gutes Anfehen. 

Zwifchen anfted’ende Kranke gepackt wußt' ich von 
feiner Apprehenfion. Der Menfch, wenn er fich getreu 
bleibt, findet zu jedem Zuftande eine hilfreiche Marime; 
mir ftellte fih, fobald die Gefahr groß ward, der blin- 
defte Satalismus zur Hand, und ich habe bemerkt, daß 
Menfchen die ein durchaus gefährlich Metier treiben, 
fi) durch denfelben Glauben geftähle und geftärft fühlen. 
Die Mahomebanifche Religion gibt hievon den beften 
Beweis. 


Den 9 Oktober. 

Unfere traurige Lazarethfahrt zog nun langfam dahin 
und gab zu ernften Betrachtungen Anlaß, da wir in Die: _ 
felbe Heerftraße fielen, auf der wir mit fo viel Muth und 
Hoffnung in’s Land eingetreten waren. Hier berührten 
wir nun wieder diefelbe Gegend, wo der erfte Schuß aus 
‚ den Weinbergen fiel, denfelben Hochweg, wo uns die 
huͤbſche Frau in die Hände lief und zurüdigeführt wor: 
den; kamen an dem Mäuerchen vorbei, von wo fie uns 
mit ben Ihrigen freundlich und zur Hoffnung aufgeregt 
begruͤßte. Wie ſah das alles jetzt anders aus! und wie 
doppelt unerfreulich erſchienen die Folgen eines fruchtlo⸗ 
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fer: Feldzugs durch den trüben Schleier eines anhalteiben 
Megenwetters! | | 
Doch mitten in ‚diefen Trübniffen follte mir geräbe 
das Erwünfchtefte begegnen. Mir holten ein Fuhrwerk 
ein, dad mit vier Meinen unanfehnlichen Pferden vor uns 
berzog; bier aber gab es einen Luft= und Erkennungs⸗ 
auftritt, denn ed war mein Wagen, mein Diener. — 
„Paul! rief ich aus, Teufelöjunge, bift dus! Mie 
kommſt du hieher? — Der Koffer fland geruhig auf: 
gepackt an ſeiner alten Stelle; welch' erfreulicher An⸗ 
blick! und als ich mich nach Portefeuille und anderem 
haſtig erkundigte, ſprangen zwey Freunde aus dem Wa⸗ 
gen, geheimer Secretaͤr Weyland und Hauptmann Vent. 
Das war eine gar frohe Scene des Wiederfindens, und 
ich erfuhr nun, wie es bisher zugegangen. 

Seit der Flucht jener Bauernknaben hatte mein Die⸗ 

ner die vier Pferde durchzubringen gewußt, und ſich 
nicht allein von Hans bis Grandpree fondern auch von 
da, als er mir aus den Augen gekommen, über die Aisne 
geſchleppt und immer fofort verlangt, begehrt, fourra⸗ 
girt, requirirt, bis wir zuletzt gluͤcklich wieder zuſam⸗ 
mentrafen und nun, alle vereint und hoͤchſt vergnuͤgt, 
nach Verdun zogen, wo wir genugſame Ruhe und Er⸗ 
quickung zu finden hofften. Hiezu hatte dem auch der 
Huſar weislich und kluͤglich die beſten Voranſtalten ges 
troffen; er war voraus in die Stadt geritten und hatte 
ſich, bei der Fuͤlle des Dranges, gar bald uͤberzeugt, daß 





.\ 


125 


bier ordnungsgemäß durch Wirkfamkeit und guten Mile. 
len eines Quartieramtö nichts zu hoffen fey; gluͤcklicher⸗ 
weife aber ſah er in dem Hof eines ſchoͤnen Hauſes 
Anſtalten zu einer herannahenden Abreiſe, er ſprengte 
zuruͤck, bedeutete uns, wie wir fahren ſollten, und 
eilte nun, ſobald jene Partey heraus war, das Hof⸗ 


thor zu beſetzen, deſſen Schließen zu verhindern und 


uns gar erwuͤnſcht zu empfangen. Wir fuhren ein, 
wir ſtiegen aus, unter Proteſtation einer alten Haus⸗ 
haͤlterin, welche, fo eben von einer Einquartierung be⸗ 
freit, Feine neue, befonderd ohne Billet aufzunehmen 


Luſt empfand. Indeſſen waren die Pferde ſchon aus⸗ | 


gefpannt und im Stalle, wir aber hatten uns in bie 
oberen Zimmer getheilt; der Hausherr, aͤltlich, Edel; 


mann, Ludwiggritter, ließ es gefchehen; weder er noch 


— — 


Familie wollten von Gaͤſten weiter wiſſen, am wenigſten 


dießmal von Preußen auf dem Ruͤckzuge. 


- 





Den 10 Detober. 
Ein Sinabe der und in der verwilderten Stadt hers 


umfuͤhrte, fragte mit Bedeutung: ob wir denn von den 


unvergleichlichen Verduner Paftetchen noch nicht gekoſtet 
hätten? Er führte uns. darauf zu dem berühmteften 
Meifter diefer Art. Wir traten in einen weiren Haußs 
raum, in welchem große und Eleine Defen ringsherum 
angebracht waren, zugleich auch in der Mitte Tifch und 
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Bänke zum frifchen Genuß des augenblicklich Gebacknen. 
Der Künftler trat vor, fprach aber feine Verzweiflung 
höchft lebhaft aus, daß es ihm nicht möglich fey uns 
zu bedienen, da es ganz und gar an Butter fehle. Er 
zeigte die ſchoͤnſten Vorraͤthe des feinften Weizenmehls; 
aber wozu nuͤtzten ihm dieſe ohne Milch und Butter! 
Er rühmte fein Talent, den Beifall der Einwohner, der 
- Durchreifenden, "und bejammerte nur, daß er gerade 
jetzt, wo er fich vor folchen Fremden zu zeigen und feinen 
Ruf auszubreiten Gelegenheit finde, gerade des Noth- 
wendigften ermangeln müßte. Er befchwor uns daher 
Butter herbeizuſchaffen, und gab zu verſtehen, wenn 
wir nur ein wenig Ernft zeigen wollten, fo follte fich 
dergleichen fchon irgend wo finden. . Doch ließ er ſich 
für den Augenblick zufrieden ftellen, als wir verfprachen 
bei längerem Aufenthalt von Jardin Fontaine dergleichen 
herbeizuholen. 

Unſern jungen Fuͤhrer, der uns weiter durch die 
Stadt begleitete und ſich eben ſowohl auf huͤbſche Kinder 
als auf Paſtetchen zu verſtehen ſchien, befragten wir 
nach einem wunderſchoͤnen Frauenzimmer, das ſich eben 
aus dem Fenſter eines wohlgebauten Hauſes herausbog. 
Ja, rief er, nachdem er ihren Namen genannt, das 
huͤbſche Koͤpfchen mag ſich feſt auf den Schultern halten, 
es iſt auch eine von denen die dem Kdnig von Preußen 
Blumen und Früchte überreicht haben. Ihr Haus und 
Familie dachten fchon fie wären wieder oben drauf, dad 
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Blatt aber hat fich gewendet, jet taufch' ich nicht mit 
ihr. Er fprach hierüber mit beſonderer Gelaffenheit, 
als wäre es ganz naturgemäß und koͤnne und werde nicht | 
anders ſeyn. 

Mein Diener war von Jardin Fontaine zuruͤckge⸗ 
fommen, wohin er, unfern alten Wirth zu begrüßen 
und den Brief an die Schwefter zu Paris wiederzu⸗ 
bringen, gegangen war. Der nedifche Mann empfing 
ihn gutmäthig genug, bewirthete ihn auf's befte und 
lud die Herrfchaft ein, die er gleichfalld zu tractiren 
verfprad. - } 

So wohl follt’ e8 uns aber nicht werden; denn kaum 
hatten wir den Keffel über's Feuer gehängt, mit her⸗ 
koͤmmlichen Ingredienzien und Geremonien, als eine ‘ 
Srdonnanz hereintrat und im Namen des Comman: 
danten Herren von Gorbiere freundlich andeutete, wir 
möchten uns einrichten morgen früh um acht Uhr aus 
Verdun zu fahren. Hoͤchſt betroffen daß wir Dach, 
Fach) und Herd, ohne und nur einigermaßen herftellen 
zu koͤnnen, eiligft verlaffen und uns wieder in die wuͤſte 
ſchmutzige Welt binausgeftoßen fehen follten, beriefen 
wir und auf Die Krankheit des unters und Kammer: 
dieners, worauf er denn meinte, wir follten diefe bald 
möglichft fortzubringen fuchen,, weil in der Nacht die 
Zazarethe geleert und nur die völlig intransportablen 
Kranken zuruͤckgelaſſen würden. Uns überfiel Schreden | 
und Entfeßen, denn biöher jweifelte niemand, daß von 


— 


- 


128 


Seiten der Alliirten man Verdun und Longwy erhalten, 
wo nicht gar noch einige Feſtungen erobern und ſichere 
Winterquartiere bereiten muͤſſe. Von dieſen Hoffnungen 
konnten wir nicht auf einmal Abſchied nehmen; daher 
ſchien es uns, man wolle nur die Feſtungen von ben 

unzähligen Kranfen und dem unglaublichen Troß be: 
freien, um fie alsdann mit der nothwendigen Sarnifon 
bejegen zu koͤnnen. Kämmerier Wagner jedoch, der 
das Schreiben des Herzogs dem Commtandanten über: 
bracht hatte, glaubte das Allerbedenklichfte im vielen 


Mapregeln zu ſehen. Mas es aber aud) im Ganzen - 


für einen Ausgang nähme, mußten wir uns dießmal 
in unfer Schidfal ergeben und fpeif'ten geruhig den 
einfachen Topf in verfohichenen Abfäten und Trachten; 
ald eine. andere Ordonnanz abermals hereintrat und nus 
befchied, wir möchten ja ohne Zaubern und Aufenthalt 
morgen fruͤh um drey Uhr aus Verdun zu Formen 
ſuchen. Kämmerier Wagner, der den Inhalt jenes 


Briefs an den Kommandanten zu wiflen glaubte, fah 


hierin eim entfchiedenes Bekenntniß, daß die Zeflung 


den Franzoſen fogleich wieder würde übergeben werden. 


Dabei gedachten wir der Drohung des Knaben, ges 
_ dachten der ſchoͤnen gepußten Frauenzimmer, der Früchte 
und Blumen, und betrübten uns zum erftenmal recht 
herzlich und gründlich über eine fo entſchieden miß- 

[ungene große Unternehmung. 
Ob ich fhon unter dem diplomatifchen Corps ädıte 
und 


/ 
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und verehrungswuͤrdige Freunde gefunden, fo konnt' 
ich doch, ſo oft ich ſie mitten unter dieſen großen Be⸗ 
wegungen fand, mich gewiſſer neckiſcher Einfaͤlle nicht 
enthalten; fie kamen mir vor wie Schauſpieldirectoren, 
welche die Städe wählen, Rollen austheilen und in 
unfcheinbarer Geftalt einhergehen, indeffen die. Truppe 
fo gut fie Tann, auf'8 beite herausgeſtutzt das Refultat 
ihrer Benrähungen dem Gläd und der Laune.des Publi- 
cums überlaffen muß. 


Baron Breteuil wohnte gegen und über; ſeit der 


Halsbandgefchichte war er mir nicht aus den Gedanken 
gelommen. Sein Haß gegen den Eardinal von Rohan 
verleitete ihn zu der furchtbarſten Uebereilung; die 
durch jenen Proceß entſtandene Erſchuͤtterung ergriff die 
Grundfeſten des Staates, vernichtete die Achtung gegen 
die Königin und gegen bie obern Stände überhaupt: 
denn leider alles was zur Sprache fam, machte nur das 
gräuliche Verderben deutlich, worin der Hof und die 
Bornehmeren befangen lagen. | 

Dießmal glaubte man, er habe den auffallenden 
Vergleich) geftiftet, der und zum Ruͤckzug verpflichtete, 
zu defien Entfchuldigung man höchft günftige Bedingun- 
gen vorausfegte; man verficherte, König, Königin und 
Familie follten frei gegeben und fonjt noch. manches 
Wünfchenswerthe erfüllt werden. Die Trage aber, 
wie dieſe großen Diplomatifchen Vortheile mit allem 
übrigen, was und, doch auch bekannt war, übereins 
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ftimmen follten, ließ einen Zweifel nach den andern 
aufkeimen. 

Die Zimmer die wir bewohnten waren auftandig 
menblirt;-mir fiel ein Wandſchrank auf, dusch deſſen 
Glasthuͤren ic) viele regelmäßig befchnittene gleiche Hefte 
in Quars erblickte. Zu meiner Berwunderung erfah ich 
daraus, daß unfer Wirth als einer der Notablen im 
- Sabre 1787 zu Paris geweien; in diefen Heften war 
feine Inſtruction abgedrudt. Die Maͤßigkeit der bes 
maligen Borderungen, die Befcheideiiheit womit fie abs 
gefaßt, contraftirten vbllig mit den gegenwärtigen Zus 
ftänden von Gewaltſamkeit, Uebermuth und Verzweif⸗ 
‘lung. Ich las dieſe Blätter mit wahrhafter Ruͤhrung 
und nahm einige Exemplare zu mir. 


Den 41 Detober. 

Ohne die Nacht gefchlafen zu haben, waren wir 
früh um drey Uhr eben im Begriff unfern gegen dad 
Hofthor gerichteten Wagen zu befteigen, als wir ein 
unuͤberwindliches Hinderniß gewahr wurden; denn ed 
‚zog ſchon eine ununterbrochene Colonne Krankenwagen, 
zwifchen den zur Seite. aufgehduften Pflafterfteinen, 
durch die zum Sumpf gefabrene Stadt. Als wir nun 
fo flanden abzuwarten was etreicht werden Fönnte, 
drängte fich unfer Wirth, der Ludwigsritter, ohne zu 
grüßen an und vorbei. Unſere Vermunderung Aber 


’ 
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fein frühes und unfreumdliches Erſcheinen ward aber 
bald in Mitleid verfehre, denn fein Bedienter, hinter 
ifm drein, trug ein Buͤndelchen auf dern Stode, und | 
fo ward ed nur allzu deutlich daß er, nachdem er vier 
Wochen vorher Haus. und Hof wieder gefehen hatte, 
es nun äbermals, wie wir anfere Eroberungen,; vers ° 
laffen mußte. . 

Sodann warb aber meine Aufmertſamkeit auf die 
beſſern Pferde vor meiner Chaife gelenkt; da geſtand 
denn die liebe Dienerſchaft: daß ſie die bisherigen 
ſchwachen, unbrauchbaren, gegen Zucker und Kaffee, 
vertauſcht, ſogleich aber in Requiſition anderer gluͤck⸗ 
lich geweſen ſey. Die Thaͤtigkeit des gewandten Lifeur's 
war hiebei nicht zu verkennen; auch durch ihn kamen 


wir dießmal vom Flecke, denn er ſprengte in eine Luͤcke 


der Wagenreihe und hielt das folgende Geſpann ſo lange 


zuruͤck, bis wir ſechſs⸗ und vierſpaͤnnig eingeſchaltet 


waren; da ich mich denn friſcher Luft in meinem leich⸗ 
ten Waͤgelchen abermals erfreuen konnte. 

Nun bewegten wir uns mit Leichenſchritt, aber be⸗ 
wegten uns doch; der Tag brach an, wir befanden 


uns vor ber Stadt in dem groͤßtmoͤglichen Gewirr und 


Sewimmel. Alle Arten von Wagen, wenig Reiter, 
unzählige Fußgänger durchkreuzten fich auf dem großen 


. Plate vor dem Thor. Wir-zogen mit unferer Colonne 


rechts gegen Eftain, auf einem befchränften Fahrweg. - 
wit ˖ Graben zu beiden Seiten, Die Selbfterhaltung 
.. gr 0 
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‚ In einem fo ungeheuren Drange kannte fchon Fein Mits 
leiden, Feine Rücficht mehr; nicht weit vor uns fid 
ein Pferd vor einem NRüftwagen, man fchnitt die 
Stränge entzwey und ließ es liegen. Als nun aber 
die drey übrigen die Laft nicht weiter bringen konnten, 
ſchnitt man auch fie los, warf das fchwerbepadte 
Fuhrwerk in den Graben ımd mit dem geringften Aufı 
halte führen wir weiter und zugleich, über das Pferd 
weg das ſich eben erholen wollte, und ich ſah gan; 
deutlich wie beffen Gebeine unter den Rädern Enirfchten 
und fchlotterten. 

‚ Reiter und Fußgänger fuchten ſich von der fchmalen 
umvegfamen Fahrftraße auf die Wiefen zu retten; aber 
auch diefe waren zu Grunde geregnet, von auögetrete 
nen Gräben uͤberſchwemmt, die Verbindung der Fuß— 
| pfade überall unterbrochen: Vier anfehnliche, fchöne, 
fauber gekleidete Franzdfifche Soldaten wateten eine 
Zeit lang neben unferen Wagen her, durchaus nett ‘und 
reinlich, und wußten fo gut hin und her zu treten, daß 
ihr Fußwerk nur bis an die Knorren von der fchmußigen 
Wallfahrt zeugte, welche die guten Leute beftanden. 

Daß man unter ſolchen Umſtaͤnden in Gräben, auf 
Wieſen, Feldern und Angern todte Pferde genug er 
blickte, war natuͤrliche Folge des Zuſtands; bald aber 
‚fand man fie auch abgededt, die fleifchigen Theile ſo⸗ 
gar ausgefchnitten; trauriged Zeichen de& allgemeinen 
Mangels} | 
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Sp zogen wir fort, jeden Augenblic in Gefahr bei 
der geringften eigenen Stodung felbft über Bord ges 
worfen zu werben; unter welchen Uniftänden freilich die 
Sorgfalt unferes Geleitsmannd nicht genug zu ruͤhmen 
und zu preifen war. Diefelbe bethätigte ſich denn aud) 
zu Eſtain / wo wir gegen Mittag anlangten und in dem 
ſchͤnen wohlgebauten Städtchen, durch Straßen und 
auf Pläbßen ein finneverwirrendes Gewimmel um und 
neben und erblidten; die Maffe wogte hin und her, und 
indem alles vorwärts drang ward jeder dem andern. 
binderlich. Unvermuthet.ließ unfer Führer die Wagen , 
vor einem mohlgebauten Haufe des Marktes halten, 
wir traten ein, Hausherr und Frau begrüßten uns in 
ehrerbietiger Entfernung. | | 

Man führte uns in ein getäfeltes Zimmer auf glei⸗ 
her Erde, wo im ſchgrz⸗ marmornen Kamin behäge 
liches Feuer brannte. In dem großen Spiegel darüber 
befhanten wir uns ungern, denn ich hatte noch immer 
nicht die Entfchließung gefaßt meine langen Haare kurz 
ſchneiden zu laſſen, die jetzt wie ein verworrener Hanf⸗ 
rocken umiherquollen; der Bart ſtrauchig serinehete | das 
wilde Anſehen unferer Gegenwart. 

Nun aber konnten wir aus: den niedrigen Fenſtern 
den ganzen Markt uͤberſchauend, unmittelbar das graͤn⸗ 
zenloſe Getuͤmmel beinahe mit Haͤnden greifen. Aller 
Art Fußgaͤnger, Uniformirte, marode, geſunde aber 
trauernde Buͤrgerliche, Weiber und Kinder draͤngten 
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und quetfchten fich zwifchen Fuhrwerk aller Geſtalt; 
Ruͤſt⸗ und Leiterwagen, Ein= und Mehrſpaͤnner, hun⸗ 
derterlei eigenes und requirirtes Gepferde, weichend, 
anſtoßend, hinderte ſich rechts und links. Auch Horn 
vieh zog damit weg, wahrſcheinlich geforderte wegge⸗ 
nommene Heerden. Reiter ſah man wenig, auffallend 
aber waren die eleganten Wagen der Emigrirten, viel⸗ 
farbig lafirt, verguldet und verfilbert, die ich wohl 
fhon in Grevenmachern mochte bewundert haben. Die 
größte 27 Al aber da wo die den Markt füllende 
Menge iM eine, zwar gerade und wohlgebaute, dod 
verhaͤltnißmaͤßig viel zu enge Straße ihren ˖ Weg ein 
ſchlagen follte. Ich habe in meinem Leben nichts Achns 
liches gefehen; vergleichen aber ließ fich der Anblid 
mit einem erft über Wiefen und Anger auögetretenen 
Strome, der fih nun wieder durch enge Bruͤckenbogen 
Durchdrängen und im befchränften Bette weiter, ' fließen 
fol, ' | 
Die lange, aus unfern Fenftern überfehbare Straße 
hinab ſchwoll unaufhaltſam die feltfamfte Woge; ein 
‚hoher zwenfigiger Reifewagen ragte Über der Fluth 
‚empor. Er ließ und an die ſchoͤnen Franzdſinnen 

denken, fie waren es aber nicht, fondern Graf Haug 


. wig, ben ich mit einiger Schabenfreude Schritt vor 


Schritt dahin wadeln fah. 


. a 
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| um. 14 October. 
Ein gutes Eſen war uns bereitet, die kdſtlichſte 
Schoͤpſenkeule beſonders willkommen; an gutem Wein 
und Brot fehlte es nicht, und ſo waren wir neben dem 
groͤßten Getuͤmmel in der ſchoͤnſten Beruhigung: wie 
man auch wohl der ſtuͤrmenden See, am Fuße eines 
Leuchtthurms, auf dem Steindamm ſitzend, der wilden 
Wellenbewegung zuſieht und dort und da ein Schiff 
ihrer Willkuͤr preis gegeben. Aber uns erwartete in 
dieſem gaſtlichen Hauſe eine wahrhaft her zergreifende 
Familienſcene. 3J 
Der Sohn, ein ſaduer junger Mann, hatte ſchon 
einige Zeit, hiugeriſſen von den allgemeinen Geſinnun⸗ 
gen, in Paris unter den Nationaltruppen gedient und 
ſich dort hervorgethan. Als nun aber die Preußen ein⸗ 
gedrungen, die. Emigrirten mit der ſtolzen Hoffnung - . 
eined gewiffen Sieges herangelangt waren, ‚ verlangten 
die nun auch zuverſichtlichen Eltern dringend und wies 
der bringend, der Sohn ſolle feine dortige Lage, die er 
mmmebr ‚verabfcheuen muͤſſe, eiligſt aufgeben, zusüds 
kehren und dießfeits für die gute Sache fechten. Der 
Sohn, wider Willen, aus Pietät, kommt zuruͤck, eben 
in dem Moment da Preußen, Deftreicher und Emigrirte 
setiriren; er eilt verzweiflungssoll durch das Gedränge 
za feinem Vaterhauſe. Was foll er nun anfangen? 
“und wie follen fie ihn empfangen? Fréude ihn wieder: 
zu fehen, Schmerz ihn in dem Augenblid wieder zu u 
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verlieren; Verwirrung ob Haus und Hof in biefem 


“ Sturm werde zu erhalten feyn. . Als junger Mann dem 
neuen Syfteme günftig kehrt er gendthigt zu einer Partey 


zuruͤck die er verabfcheut, und eben als er fich in dieß 
Schickſal ergibt fieht er diefe Partey zu Grunde gehen. 
Aus Paris entwichen weiß er ſich ſchon in Das Sünden; 
und · Todesregiſter geſchrieben; ; und nun im Augenblick 
ſoll er aus ſeinem Vaterlande verbannt, aus ſeines 
Vaters Haufe geſtoßen werden. Die Eltern die ſich 
gern an ihm legen möchten, muͤſſen ihn felbit weg: 
treiben, und er, in Schmerzenswonne des Wieder: 
ſehens, weiß nicht wie er fich Iosreißen foll; bie Um⸗ | 
armungen find Vorwürfe und daB Scheiden, das vor | 
unfern Augen gefchieht ſchrecklich. 

Unmittelbar vor unferer Stubenthüre ereignete fih 
dad alled auf der Hausflur. Kaum war es ftill ges 
worden und die Eltern hatten fich weinend entfernt, als 


‘ eine Scene, faft noch wunderbarer, auffallender uns 


felbft anſprach, ja in Verlegenheit feste und, obgleich 


herzergreifend genug, und doch zulegt ein Lächeln ab⸗ 


! 
! 


ndthigte. Einige Bauerslente, Männer, Frauen und 
Kinder drangen in unfere Zimmer und warfen fid 
heulend und fchreiend mir zu Füßen. Mit der wollen 

Beredſamkeit des Schmerzend und des Jammers Plagten 
fie, daß man ihr ſchoͤnes Rindvieh wegtreibe, fie 
ſchienen Pächter eines anfehnlichen Gutes; ich folle nur 
‚zum Senfter hinausfehen, eben triebe man fie vorbei, 
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ed hätten Preußen fidy derfelben bemächtigt, ich folle 
befehlen, folle Hülfe fchaffen. Hierauf trat ih, um 
mich zu beſinnen, an's Fenſter, der leichtfertige Hufar 
ſtellte ſich hinter mich und fagte: verzeihen Sie! ich 
habe "Sie für den Schwager bes Könige von Preußen 
ausgegeben, um gute Aufnahme und Bewirthung zu 
finden. Die Bauern hätten freilich nicht hereinkommen 
ſollen; aber mit einem guten Wort weifen fie die Leute 
an mich und fcheinen äberzeugt von meinen Vorfchlägen. 

Was war zu thun? überrafcht und umwillig nahm 
ich mich zufammen und fchien über die Umftände nach: 
zudenken. Mird doch, fagt' ich zu mir ſelbſt, Lift 
und Berfchlagenheit im Kriege gerühmt! Wer fich durch 
Schelme bebienen läßt kommt in Gefahr von ihnen 
irre geführt zu/werden. Ein Skandal unnüß und bes 
fchämend ift bier zu vermeiden. Und wie ber. Arzt in 
verzweifelten Fällen wohl noch ein Hoffnungsrecept ver: 
ſchreibt, entließ ich die guten Menfchen mehr panto- 
mimifch als mit Worten; dann fagt’ ich mir zu meiner 
Berubigung: hatte doch bei Sivry ber Achte Throns 
folger den bedrängten Leuten ihr Pferd nicht zufprechen 
koͤnnen, fo dürfte fi der ‚untergefchobene Schwager 
des Königs wohl verzeihen, wenn er bie Hulfsbeduͤrf⸗ 
tigen mit irgend einer klugen eingefläfterten Wendung 
abzulehnen ſuchte. 

Wir aber gelangten in finſterer Nacht nach Sebin⸗ 
court; alle Fenſter waren helle, zum Zeichen daß alle 
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Zimmer befeßt feyen. An jeber Hausthäre ward Pros 
teftirt, .von den Einwohnern die Feine neuen Gäfte, von 
den Einquartierten die feine Genoſſen aufnehmen wollten. 


Odhne viel Umftände aber drang unfer Huſar in’a Haus, 


und als er einige Stanzdfifche Soldaten in der Halle am 
Feuer fand, erfuchte er fie zudringlich, vornehmen Ser: 


‚ren, bie er geleite, einen Plag am Kamin einzuräumen. 
Wir traten zugleich herein, fie waren freundlich und ruͤd⸗ 


ten zufammen, fetten fich aber bald wieber in Die wun⸗ 


derliche Poſitur ihre aufgehobenen Füße gegen das Feuer 
zu flreden. Sie liefen auch wohl einmal im Saale hin. 
“ und wieder und kehrten bald in ihre vorige Lage zusüd, 
und nun fonnt’ ich bemerken, daß es ihr eigentliches Ges 


ſchaͤft fey den untern Xheil ihrer Gamafchen zu trocknen. 
Gar bald aber erfchienen fie mir als befannt; es wa⸗ 
ren eben diefelbigen die heute früh neben unferm Wagen 


‚im Schlamme fo zierlich einbertraten. Nun ‚früßer als 


wir angelangt hatten fie fchon am Brunnen die unterften 
Theile gewafchen und gebürftet, trockneten fie nunmehr, 


um morgen früh neuem Schmug und Unrath galant ent: 


gegen zu geben. Ein mufterhaftes Betragen, an bad 


man ſich in manchen Fällen des Lebens wohl wieder zu 


erimern hat. Auch dacht' ic) dabei meiner lieben Kriegs⸗ 
fameraben, die den Befehl zur Reinlichkei murrend 
aufgenommen hatten. 

Doch und dergeſtalt untergebracht zu gaben, war 
dem Eugen dienftfertigen Lifeur nicht genug; bie Fiction 
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bes Mittags, die fich fo gluͤclich erwiefen hatte, ward 
tühnlich wiederholt, die hohe Generalöperfon, der Schwa⸗ 
ger des Könige, wirkte mächtig und vertrieb eine ganze 
Maſſe guter Emigrirten aus einem Zimmer mit zwey 
Betten. Zwey DOfficiere von Köhler nahmen wir dage⸗ 
gen in demſelben Raum auf, ich aber begab mich vor die - 
Hausthüre, zu dem alten erprobten Schlafwagen,. deffen 
Deichfel, diegmal nach Deutfchland gekehrt, mir ganz 
eigene Gedanken bervorrief, die jedoch durch ein fchnelles 
Einfchlummern gar bald abgefchnitten wurden. _ 





Den 12 October. 


Der heutige Weg erſchien noch trauriger als der 
geſtrige; ermattete Pferde waren dfter gefallen und lagen 
mit umgeſtuͤrzten Wagen häufiger neben der Hochſtraße 
auf ben Wiefen. Aus dem geborftenen Ded’en der Ruͤſt⸗ 
wagen fielen gar niebliche Mantelfäde, einem Emigrir⸗ 
tencorp& gehörig, hervor; das bunte zierliche Anſehn die⸗ 
ſes herrenlofen aufgegebenen Gutes lockte die Befigluft 
der Vorbeiwandernden, und mancher bepackte fich mit 
einer Laft, die er zunächft auch wieder abwerfen follte. 
Daraus mag denn wohl die Rede entſtanden feyn, auf 
dem Ruͤckzuge⸗ſeyen Emigrirte von Preußen geplündert 
worden. ur | 
Bon ähnlichen Vorfällen erzählte man auch mauches 
Scherzhafte; ein ſchwer belabener Emigrantenwagen 


140 


war ebenermaßen an einer Anhöhe ſtecken geblieben und 
verlaffen worden. -Nachfolgende Zruppen unterfuchen 
‚den Inhalt, finden Käftchen von mäßiger Groͤße, auf⸗ 
fallend ſchwer, beläftigen ſich gemeinfchaftlich damit und 
ſchleppen fie mit unfäglicher Muͤhe auf die naͤchſte Höhe. 
Hier wollen fie nun in die Beute und in die Laſt ſich thei⸗ 
len; aber welch ein Anbli@! Aus jedem zerfchlagenen 
Kaften fällt eine Unzahl Kartenfpiele hervor, und die 
Goldluftigen tröften ſich im wechfelfeitigen Spott durch 
Lachen und Poſſen. J 
Wir aber zogen durch Longuion nach Longwy; und 
hier muß man, indem die Bilder bedeutender Freuden⸗ 


ſeenen aus dem Gedaͤchtniß verſchwinden, ſich gluͤcklich 


ſchaͤtzen, daß auch widerwaͤrtige Graͤuelbilder fich vor der 
Einbildungskraft abſtumpfen. Was ſoll ich alſo wie⸗ 
derholen, daß die Wege nicht beſſer wurden, daß man 
nach wie vor, zwiſchen umgeſtuͤrzten Wagen, abgedeckte 
und friſch ausgeſchnittene Pferde aber und abermals 
rechts und links verabſcheute. Won Buͤſchen ſchlecht bes 
deckte, gepluͤnderte und aushezogene Menſchen konnte 
man oft genug bemerken, und endlich lagen auch die vor 
dem offenen Blick neben der Straße. J 
Uns ſollte jedoch auf einem Seitenwege abermals Er⸗ 
quickung und Erholung werden, dagegen aber auch trau⸗ 
rige Betrachtungen uͤber den Zuſtand des wohlhabenden 
gutmuͤthigen Bürgers in ſchrecklichem, dießmal ganz uns 
erwartetem Kriegd= Unheil. 
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Den 13 Dctober. 
Unfer Zührer wollte nicht frewentlich feine braven, 
wohlhabenden Verwandten in diefer Gegend gerühmt has 
ben; er ließ und deßhalb einen Umweg machen über Ars 
Ion, wo wir in einem ſchoͤnen Städtchen, bei anfehnlis 
hen und wadern Leuten, in einem wohlgebauten und 


gut eingerichteten Haufe, von ihm angemeldet, gar 


freundlich aufgenommen wurden. Die guten Perfonen 


freuten fich felbft ihres Vettern, glaubten gewiffe Beffe- 
rung und nächfte Befdrderung fchon in dem Auftrage zu 
fehn, daß er uns, mit zwey Wagen, fo viel Pferden und, 
wie er ihnen glauben gemacht hatte, mit vielem Geld 
und Koftbarkeiten, aus dem gefährlichften Gewirre her: 
auszuführen beehrt worden. Auch wir Eonnten. feiner 


bisherigen Leitung das befte Zeugniß geben und, vb wir 


gleich an die Befehrung dieſes verlornen Sohnes nicht: 
fonderlich glauben konnten, fo waren wir ihm dod) dieß⸗ 


mal fo viel ſchuldig geworden, daß wir auch feinem kuͤnf⸗ 


tigen Betragen einiges Zutrauen nicht ganz verweigern 
durften. Der Schelm verfehlte nicht mir fchmeichelhafs 
tem Weſen das Seinige zu. chun und erhielt wirklich, in 
der Stille, von den braven Leuten ein artiged Gefchent 
in Gold. Bir erquicdten uns dagegen an gutem Faltem 
Fruͤhſtuͤck und dem trefflichften Wein und beantworteten 
die Fragen der freilich) auch fehr erflaunten, wadern 


Leute, wegen der wahrfcheinlichen nächften aufunft, i 


ſchonend als möglich, 


142 


Bor dem Haufe hatten wir ein paar fonderbare Wa: ı 
gen bemerkt, länger und theilwetfe höher als gerobhnliche 
| Käftwwagen, auch an der Seite mit wunderlichen Anfäten 
geformt: mit rege gewordener Neugier. fragte ich nad) 
diefem feltfamen Zuhrwerfe, man antwortete mir zu: 
traulich, aber mit Vorficht: es fey darin die Wffignaten: 
fabrit der Emigrirten enthalten, und bemerfte dabei was 
| für ein grängenlofes Unglüc dadurch über die Gegend 
‚ gebracht worden. Denn, da man fich feit einiger Zeit 
der ächten Affıgnate Faum erwehren koͤnne, fo habe man 
nun auch, feit dem Einmarfch der Alliirten, diefe fal 
fhen in Umlauf gezwungen. Aufmerkſame Handels | 
leute hätten dagegen fogleich, ihrer Sicherheit willen, 
dieſe verbächtige Papierwaare nach Paris zu fenden und 
fih vom borther officielle Erflärung ihrer Falſchheit zu 
verfchaffen gewußt; dieß verwirre aber Handel und Wan⸗ 
del in's Unenbliche; denn da man bei den ächten Aſſig⸗ 
naten fid) nur zum Theil gefährdet finde, bei den fal- 
fchen aber gewiß gleich um das Ganze betrogen fen, aud) 
bei'm erften Anblick niemand fie zu unterfcheiden ver: 
möge, fo wiffe Fein Menfch mehr was er geben und was 
| ‚er empfangen folle, dieß verbreite fchon bis Luxemburg 
und Trier ſolche Ungewißheit, Mißtrauen und Bangig—⸗ 
keit, daß nunmehr von allen Seiten das Elend nicht groͤ⸗ 
Ber werden kͤme. 

Bei allen folchen ſchon erlittenen ind noch zu fuͤrch⸗ 
tenden Unbilden zeigten ſich dieſe Perſonen in birgerlis 
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| her Warde, Freundlichkeit und gutem Benehmen zu uns 
ferer Berwunderung, wovon und in den Sranzdflichen 
ernſten Dramen alter und geuer Zeit ein Abglanz.herüber | 
gefommen iſt. Don einem folcyen Zuftande koͤnnen wir 
und in eigner vaterländifcher Wirklichkeit und ihrer 
Nachbildung Teinen Begriff machen. Die Petite Ville 
mag lächerlich ſeyn, bie Deutſchen Kleinſtaͤdter ſind 
dagegen abſerd. 


Den 44 October. 


Sehr angenehm Äberrafcht fuhren wir von Arlon nad) 
Luxemburg auf der beflen Kunftftraße, und wurden in 
diefe fonft fo wichtige und wohluerwahrte Feſtung einges 
laſſen wie in jedes Dorf, in jeden Flecken. Ohne irgend 
angehalten oder befragt zu werden, fahen wir und nad) 
und nach innerhalb der Außenwerke, der Wälle, Gräben, 
Zugbruͤcken, Mauern und Thore, unferm Führer, der Mut: 
ter und Vater hier zu finden vorgab, das weitere vers 
trauend. Ueberbrängt war die Stadt von Bleffirten und 
Kranken, vom thätigen Menſchen, die fich felbft, Pferde‘ 
und Fuhrwerk wieder herzuſtellen trachteten. 

Unfere Geſellſchaft, die fich bisher zufammengehal: 
ten hatte, mußte fich trennen; mir verfchaffte.der ges 
wandte Quartiermeifter ein huͤbſches Zimmer, das aus 
dem engften Hoͤfchen, wie aus einer Geuereffe, doch bei , - 
fehr heben Fenſtern penugfame Licht erhielt, Hier wußte - 


1 | 

ex mich mit meinem Gepdd und fonft gar wohl einzurichs 
ten und für ale Bebärfniffe zu forgen; er gab mir den 
Begriff von den Haus: und Miethleuten des Gebäudes 
und verficherte: daß ich gegen. eine kleine Gabe fobald 
nicht ausgetrieben und wohl behandelt werden ſollte. 

Hier konnt' ich nun zum erſtenmal den Koffer wieder 
aufſchließen und mich meiner Reiſe⸗Habſeligkeiten, des 
Geldes, der Manuſcripte wieder verſichern. Das Con 
volut zur Farbenlehre bracht’ ich zuerft in Ordnung, im: 
mer meine frühfte Marime vor Augen: die Erfahrung 
zu erweitern und die Methode zu reinigen. Ein Kriegs- 
und Neifetagebuch mocht' ich gar nicht anrühren. Der 
unglddliche Verlauf der Unternehmung, der noch Schlim: 
meres befürchten ließ, gab immer neuen Anlaß zum Wie: 
derfäuen des Verdruffes und zu neuem Aufregen ber 
Sorge. Meine ftille, von jedem Geraͤuſch abgefchloffene 
Wohnung gewährte mir wie eine Kloflerzelle vollkomme⸗ 
nen Raum zu den ruhigften Betrachtungen, dagegen ich 


mich, fobald ich nur den Fuß vor die Hausthäre hinaus: 


feste, in dem lebendigften Kriegsgetuͤmmel befand und 


nach Luft das wunderlichfte Local durchwandeln Eonnte, 


das vielleicht in der Welt zu finden ift. 


Den 15 Dctober. 
Mer xuremburg nicht geſehen hat wird ſich keine Vor⸗ 
ſtellung vyn dieſem an und uͤber einander gefügten Krieges 
gebaͤu⸗ 
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gebäude machen. Die Einbildungsfraft verwirrt ſich, 
wenn man die feltfame Mammichfaltigkeit wieder hervor⸗ 
rufen will, mit der fich das Auge des hin und hergehen⸗ 
den ‚Wanderer kaum befreunden konnte. Plan und 
Grundriß vor ſich zu nehmen wird nöthig feyn, nachftes 
hendes nur einigermaßen verftändlich zu finden. 
Ein Bach, Petrus genannt, erft allein, dann vers 
bunden mit dem entgegen kommenden Fluß, die Elfe, 
fhlingt ſich mäanderartig zwifchen Felfen durd) und um 
fie herum, bald im natürlichen Lauf, bald durch Kunft 
gendthigt. Auf dem linken Ufer liegt hoch und flach die 
alte Stadt; fie, mit ihren Feſtungswerken nach dem of⸗ 
fenen Lande zu, ift andern befeftigten Städten ähnlich. 
Als man nun für die Sicherheit derfelben nad) Weiten 
Serge getragen, fah man wohl ein, daß man fich auch 
gegen bie Tiefe, wo das Wafler fließt, zu verwahren 
babe; bei zunehmender Kriegsfunft war auch das nicht 
hinreichend, man mußte, auf dem rechten Ufer des Ges 
wäflers, nach Süden, Often und Norden, auf ein= und 
auöfpringenden Winkeln unregelmäßiger Selöpartien neue - 
Schanzen vorfchieben, ndthig immer eine zur Befhägung 
der anbern. Hieraus entfland nun eine Verkettung uns 
überfehbarer Baftionen, Redouten, halber Monde, und 
ſolches Zangen: und Krakelwerk als. nur die Wertheidis 
gungskunft im felrfamften Falle zu .leiften vermochte. 
Nichts kann deßhalb einen wunderlichern Anblick ges 


währen als das mitten durch dieß alles aın Sluffe fich 
Bortye’d Werte. XXX. Bd. 10 
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binabziehende enge Thal, deſſen wenige Flächen, beffen 
fanft oder fteil auffteigende Höhen zu Gärten Angelegt, 
in Terraffen abgeftuft und mit Lufthäufern belebt find; 
von wo aus man auf die fteilften Felſen, auf hochge⸗ 
thuͤrmte Mauern rechts und links hinauffchaut. Hier 
finder fich fo viel Größe mit Anmuth, fo viel Ernſt mit 
Lieblichkeic verbunden, daß wohl zu wuͤnſchen wäre, 
Pouſſin Härte fein herrliches Talent in ſolchen Raͤumen 
bethaͤtigt. | 


Nun befaßen die Eltern unferes loderen Fuͤhrers in 
dem Pfaffenthal einen artigen abhaͤngigen Garten, deſſen 
Genuß ſie mir gern und freundlich uͤberließen. Kirche 
und Kloſter, nicht weit entfernt, rechtfertigte den Na⸗ 
men dieſes Elyſiums, und in dieſer geiſtlichen Nachbar⸗ 
ſchaft ſchien auch den weltlichen Bewohnern Ruh und 
Friede verheißen, ob ſie gleich mit jedem Blick in die 
. Höhe an Krieg, Gewalt und Verderben erinnert wurden. 


Jetzt nun aber aus der Stadt, mo das unfelige 
Kriegsnachfpiel mit Razarethen, abgeriſſenen Soldaten, 
zerftächten Waffen, bherzuftellenden Achfen,; Rädern und 
Laffetten, zugleich mit fonftigen Truͤmmern aller Urt 
aufgeführt wurde, in eine folche Stille zu flüchten wat 
hoͤchſt mphlihätig; aus den Straßen zu entweichen, wo 
Wagner, Schmiede und andre Gewerke ihr Wefen df 
fentlich unermäder und geraͤuſchvoll treiben, und, fi in 
bad Gärtchen im geiftlichen Thale zu verbergen wat 

y | 
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hachſt behaglich. Hier fand ein Ruhe⸗ ud Samm⸗ 
Iungöbebaärftiger das willfommenfle Aſyl. 


Den 16 Detober. 

Die allen Begriff überfteigende Mannichfaltigkeit 
der aufe und aneinander gethärmten, gefügten Krieges 
gebäude, die bei jedem Schritt vor⸗ ober ruͤckwaͤrts, aufs 
oder abwärts ein anderes Bild zeigten, riefen die Luft 
hervor wenigftend etwas davon auf'8 Papier zu bringen. 
Sreilich mußte diefe Neigung auch wieder einmal fich res 
gen, da feit fo viel Wochen mir kaum ein Gegenftand 
vor die Augen gelommen der fie geweckt hätte. Unter 
andern fiel es fonderbar auf, daß fo mandje.gegeneinans 
der überftehenden Zelfen, Mauern und Vertheidigungds _ 
‚werke in der Höhe durch Zugbrüden, Galerien und ges 
wiſſe wunderliche Vorrichtungen verbunden waren. Ir⸗ 
gend jemand vom Metier hätte diefes alles mit Kunſtau⸗ 
gen angefehen und fic) mit Soldatenblid! der fihern Ein- 
richtung erfreut; ich aber Tonnte nur ‚ben mahleriſchen 
Effect ihr abgewinnen und hätte gar zu gern, wäre nicht 
alles Zeichnen an und in den Feſtungen höchlich) verpoͤnt, 
meine Nachbildungsfräfte hier in Uebung geſetzt. 


% 
- 


N 


| Den 19 October. 

Nachdem ich nun alfo mehrere Tage in diefen Laby⸗ 
rinthen, wo Naturfels und Kriegsgebaͤu wetteifernd ſelt⸗ 
10 * 
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fam fteile Schluchten gegeneinander aufgethärmt und da: | 
neben Pflanzen: Wachsthum, Baumzucht und Luſtge⸗ 
buͤſch nicht ausgefchloffen, mich finnend und denkend eins 
fam genug herumgewunden hatte, fing ic) an nach Haufe 
kommend die Bilder, wie fie fich der Einbildungskraft 
nach und nad) einprägten, auf's Papier zu bringen, uns 
vollkommen zwar, doch hinreichend das Andenken eines 
hoͤchſt feltfamen Zuftandes einigermaßen feftzubalten. 


1 





Den 20 Dectober. 

Ich hatte Zeit gewonnen dad kurz Vergangene zu 
überdenken, ‚aber je mehr man dachte je verworrener 
und unficyerer ward alles vor dem Blicke. Auch fah 
ich, daß wohl dad Nochwendigfte feyn möchte ſich auf dad 
unmittelbar Bevorſtehende zu bereiten. Die wenigen 
Meilen did Trier mußten zurückgelegt werden; aber was 
mochte dort zu finden feyn, da num die Herren felbft mit 
andern Flüchtlingen fid) nachdraͤngten. - 

Als das fchmerzlichfte jedoch) was einen jeden, mehr 
oder weniger refignirt wie er war, mit einer Art von Zu 
rienwuth ergriff, empfand man die Kunde, die fic) nicht 
“verbergen ließ, daß unfere höchften Heerführer mit den 
vermaledeyten, durch das Manifeft dent Untergang ges 
widmeten, durch bie ſchrecklichſten Thaten abſcheulich 
dargeftellten Aufruͤhrern doch übereinfommen, ihnen die 
Seftungen übergeben mußten, um nur ſich und den Jh 
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rigen eine’ mögliche Ruͤckkehr zu gewinnen. Ich habe 
von den Unfrigen gefehen, für welche der Wahnſinn 
ju fürchten war. 


⸗ 


Den 22 October. 


Auf dem Mege nad) Trier fand fich bei Grevenma⸗ 
dern nichts mehr von jener galanten Wagenburg; oͤde, 
wuͤſt und zerfahren lagen die Anger und die weir und 
breiten Spuren beuteten auf jenes vorübergegangene 
flüchtige Dafeyn. An Pofthaus fuhr ich dießmal mit 
tequirirten Pferden ganz im Stillen vorbei, dad Brief⸗ 
täfichen ftand noch auf feinem Plate, Fein Gedränge 
war umher; man konnte ficy der wunderlichſten Gedan⸗ 
fen nicht erwehren. 

Doch ein herrlicher Sonnenblid belebte fo eben die 
Gegend, als mir das Monument von Dgel, wie ber 
Leuchtthurm einem naͤchtlich Schiffenden, entgegen 
glaͤnzte. 

Vielleicht war die Macht des Alterthums nie ſo ge⸗ 
fühlt worden als an dieſem Contraſt: ein Monument, 
jwar auch Eriegerifcher Zeiten, aber doch glädlicher, ſieg⸗ 
reicher Tage umd eines dauernden Wohlbefindens rühri: 
ger Menfchen in diefer Gegend. 

Obgleich in fpäter Zeit unter den Antoninen erbaut, 
behält .e8 immer noch von trefflicher Kunſt fo viel Eigen- 
(haften uͤbrig, daß es uns im Ganzen anmuthig ernft 
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zufpricht und aus feinen, obgleich fehr beſchaͤdigten Thei⸗ 
len das Gefühl eines froͤhlichthaͤtigen Daſeyns mittheilt. 
Es bielt mich lange feſt; ich notirte manches, ungern 
ſcheidend, da ich mich nur deſto unbehaglicher in meinem 
erbärmlichen Zuſtande fühlte. 

Doch auch jetzt wechjelte ſchnell wieder eine freu: 
dige Ausſicht in ber Seele, die bald van zur Wirk: 
lichkeit gelangte. | 


Den 25 October. 


Mir brachten unferm Freunde Lieutenant von 
Sritfch, den wir auf feinem Poften widerwillig zuräd: 
gelaffen, die ermänfchte Nachricht, daß er den Militdr 
Verdienft Orden erhalten habe, mit Recht, wegen einer 
braven That, und mit Gluͤck, ohne an unferm Jammer 
Theil genommen zu haben. Die Sache verhielt fih 
aber alſo. 

Die Franzoſen, weil ſie uns weit genug in's Rand 
vorgedrungen, uns in bedeutender Entfernung, in gro⸗ 
| Ber Noth wußten, verfuchten im Ruͤcken einen unver 
_ mutheten Streich; fie näherten fich Trier in bedeutender 
Anzahl, fogar mit Kanonen. Lieutenant von Fritſch 
erfährt es, und mit weniger Mannfchaft geht er dem 
Feinde entgegen, der über die Wachſamkeit ſtutzend mehr 

anruͤckende Truppen befärchtend,. nach kurzem Gefedt 
fich bis Merzig zurädzieht und nicht wieder erfcheint. 
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Dem Freunde war das Pferd bleffirt, durch biefelbe Ku: 
gel fein Stiefel geftreift, dagegen er aber auch ald Sies 
ger zurücfehrend auf's befte empfangen wird. Der 
Magiftrat, die Bürgerfchaft erzeigen ihm alle mögliche 
Aufmerkſamkeit; auch die Frauenzimmer, die ihn biöher 
als einen häbfchen jungen Dann gekannt, erfrenen fi) 
mm doppelt an ihm als einem Helden. 

Sogleich berichtet er feinen Chef den Vorfall, der 
wie billig dem Könige vorgetragen wird, worauf denn 
ber blaue Kreuzſtern erfolgt. Die Glüdfeligleit des bras - 
ven Juͤnglings, deffen lebhaftefte Frende mitzufühlen, 
war em ungemeiner Genuß; ihn hatte das Gluͤck, das 
und vermied, in unferm Rüden aufgefucht und er ſah 
fih für den mitlitärifchen Gehorfam belohnt, der ihn an 
einer unthaͤtigen Lage zu fefleln fchien. 


Den 24 October. 


Der Freund hatte mir bei jenem Canonicus abermals 
Quartier verfchafft. Auch ich war von ber allgemeinen 
Krankheit nicht ganz frei geblieben und bedurfte daher 
einiger Arznei und Schonung. 

In diejen ruhigen Stunden nahm ic) fogleich bie kut⸗ 
zen Bemerkungen vor, die ich bei dem Monument zu 
Pgel aufgezeichnet hatte. | 

Soll man den allgemeinften Eindruck ausſprechen, 
fo if Hier Leben dem Tod, Gegenwart der Zufunft ent- 
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gegengeftellt und beide unter einander im Afthetifchen | 


Einne aufgehoben. . Dieß war die herrliche Art und 
Meife der Alten,’ die fich noch lange genus in der Kunſt⸗ 
welt erhielt. 

Die Hoͤhe des Monuments kann ſicbzig Fuß betra⸗ 


gen, es ſteigt in mehreren architektoniſchen Abtheilun⸗ | 
gen obelisfenartig hinauf; erft der Grumd, auf diefem 








ein Sodel, fodann die Hauptmaffe, darüber eine Attike, 


fodann ein Fronton und zulegt eine wunderſam fich aufs 
ſchlingende Spige, wo fich die Nefte einer Kugel und 
eines Adlers zeigen. Jede diefer Abrheilungen ift mit 


den Öliedern aus denen fie befteht, durchaus mit Bil⸗ 


dern und Zierrathen geſchmuͤckt. 


Dieſe Eigenſchaft deutet denn freilich auf ſpaͤtere Zei⸗ 
ten: denn dergleichen tritt ein, ſobald ſich die reine Pro⸗ 


portion im Ganzen verliert, wie denn auch hier daran 
manches zu erinnern ſeyn moͤchte. 

Deſſen ungeachtet muß man anerkennen, daß dieſes 
Werk auf eine erſt kurz vergangene hoͤhere Kunſt gegruͤn⸗ 
det iſt. So waltet denn auch uͤber das Ganze der an⸗ 
tike Sinn, in dem das wirkliche Leben dargeſtellt wird, 
allegoriſch gewuͤrzt durch mythologiſche Andeutungen. 
In dem Hauptfelde Mann und Frau von koloſſaler Bil⸗ 
dung ſich die Haͤnde reichend, durch eine dritte verloſchene 
Figur als einer ſegnenden verbunden. Sie ſtehen zwi⸗ 
ſchen zwey ſehr verzierten, mit uͤbereinander geſtellten 
tanzenden Kindern geſchmuͤckten Pilaſtern. 
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- Alle Flächen fodann deuten auf die glädlichften. 
Samilienverhältuiffe, übereindenfende und wirkende 
Verwandte, redliches genußreiches Zufammenleben dar⸗ 
ſtellend. | 

Aber eigentlich waltet Äberall die Thätigkeit vor; ich 
getraue mir jedoch nicht alles zu erklären. In einem: 
Felde fcheinen ſich Gefchäft überlegende Handelsleute vers 
fanımelt zu haben; offenbar aber find beladene Schiffe, 
‚Delphine ald Verzierung, Transport auf Saumroffen, 
Ankunft von Waaren nnd deren Beichauen, und was 
fonjt noch Menfchliches und. Naturliches mehr vorkom⸗ 
men duͤrfte. 

Sodann aber auch im Zodiak ein rennendes Pferd, 
das vielleicht vormals Wagen und Lenker hinter ſich 
zog, in Frieſen, ſodann ſonſtigen Raͤumen und Giebel⸗ 
feldern Bacchus, Faunen, Sol und Luna, und was 
ſonſt noch Wunderbares Knopf und Gipfel verzieren 
und verziert haben mag. | | 

Das Ganze ift böchft erfreulich und man koͤnnte, 
auf der Stufe wo heut zu Tag Bau und Bildkunft 
ſtehen, in- diefem Sinne ein herrliches Denkmal den | 
wirdigften Menfchen, ihren Lebensgenuͤſſen und Ver: 
dienften gar wohl errichten. Und jo war ed mir denn 
techt erwünfcht, mit folchen Betrachtungen befchäftigt, 
den Geburtstag unferer verehrten Herzogin Amalie im 
Stillen zu feuern, ihr Leben, ihr edled Wirken und 
Wohlthun umfiändlich zuräcd zu sufen; woraus fih | 
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denn ganz natürlich die Aufregung ergab, ihr in Ges 
danken einen gleichen Obelisk zu widmen, und die ſUmmt⸗ 
lichen Räume mit ihren individuellen. Schickſalen und 
Tugenden charakteriftifch zu verzieren. 


N 


Lrier den 25 October. 


Die mit nunmehr gegoͤnnte Ruh’ und Bequemlich⸗ | 
keit Benußte ich nun ferner manches zu orbnen unb auf 


zubewahren, was ich in den wildeſten Zeiten Bearbeitet 
hatte. Ich recapitulirte und redigirte meine chromati⸗ 
fchen Acten, zeichnete mehrere Figuren zu den Farben⸗ 
tafeln, die. ich oft genug veränderte, um das was ich 
darftellen und behaupten wollte, immer anfehaulicher 
zu machen. Hierauf dacht’ ich demm auch meinen dritten 
Theil von Fifchers phyſikaliſchem Lexikon wieder zu er⸗ 
langen. Auf Erkundigung und Nachforſchen fand ich 
endlich die Kuͤchmagd im Lazareth, das man mit ziem⸗ 
licher Sorgfalt in einem Kloſter errichtet hatte. Sie 
litt an der allgemeinen Krankheit, doch waren die 
Raͤume luftig und reinlich, fie erkannte mich, Tomte 
aber nicht reden, nahm den Band unter dem Haupte 
hervor ımd übergab mir ihn fo reinlich und wohl ers 
halten ald ich ihm überliefert hatte, und ich hoffe die 
Sorgfalt der ich fie empfahl, wird ihr zu gute gekom⸗ 
men feyn. | 


Ein junger Schallehrer, der mich befuchte und met 
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verfchiedene der neuften Journale mittbeilte, gab Ges 
legenheit zu erfreulichen Unterhaltungen. Er verwuns 


derte fich, wie fo viel andere, daß ich von Poefie nichts \ 


wiffen wolle, Dagegen auf Naturbetrachtungen mich mit 


ganzer Kraft zu werfen fchien. Er war in der Kantifchen 
- _ Philofophie unterrichtet, und ich konnte ihm daher auf 


ben Weg deuten ben ich eingefchlagen hatte. Wenn 
Kant in feiner Kritik der Urtheilskraft der Afthetifchen 
Urtheilskraft die teleologifche zur Seite ſtellt, fo ergibt 
fich daraus daß er andeuten wolle: ein Kunſtwerk ſolle 
wie ein Naturwerk ‚ ein Naturwerk wie ein Kunſtwerk 
behandelt und der Werth eines jeden aus ſich felbſt 


entwickelt, an ſich ſelbſt betrachtet werden. Ueber 


ſolche Dinge konnte ich ſehr beredt ſeyn und glaube 
dem guten jungen Mann einigermaßen genutzt zu haben, 
Es tft wunderfam, wie eine jebe Zeit Wahrheit ımd 
Irrthum ans dem kurz Vergangenen, ja dem längft 
Vergangenen mit ſich trägt und fchleppt, muntere 
Geifter jedoch fih auf neuer Bahn bewegen: wo fie 
ſich's denn freilich gefallen laſſen meift allein zu gehen 
oder einen Gefellen auf eine run | Strede,mit fich 
fortzuziehen. 


Trier den 26 October. 
. Run durfte man aber aus folchen ruhigen Umge: 
ungen nicht heraustreten, ohne ſich wie im Mittel: 


. 
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alter zu finden, wo Kloftermauern und der tolffte une 
regelmäßigfte Kriegszuftand mit einander immerfort 
eontraftirten. Beſonders jammerten einheimifche Bär: 
ger fo wie zuruͤckkehrende Emigrirte über das ſchreckliche 
‚Unheil, was durch die falfchen Affignaten über Stadt 
und Land gelommen war. Schon hatten Handeldhänfer 
gewußt dergleichen nad) Paris zu bringen und von dort 
die Salfchheit, vdllige Ungültigkeit , die höchfte Gefahr 
vernommen fich mit dergleichen nur irgend abzugeben. 
Daß die Achten gleichfalls dadurch in! Mißcredit ge⸗ 
riethen, daß man bei völliger Umkehrung der Dinge 
auch wohl die Vernichtung aller dieſer Papiere zu fuͤrch⸗ 
ten habe, fiel jederman auf. Dieſes ungeheure Uebel 
nun geſellte ſich zu den uͤbrigen, ſo daß es vor der Ein⸗ 
vildungskraft und dem Gefühl ganz graͤnzenlos erſchien; 
ein verzweiflungsvoller Zuftand, demjenigen ähnlich, 
wenn man eine Stadt vor fich niederbrennen fieht. 


, 


‘ 


Trier den 28 Öctober. 

Die Mirthötafel, an der man übrigens ganz wohl 
verforgt war, gab aud) ein finneverwirrendes Schaus 
fpiel; Militairs und Angeftellte, aller Art Uniform, - 
Sarben und Trachten, im Stillen mißmuthig, . aud) 
wohl in Weußerungen heftig, aber alle wie in einer 
gemeinfamen Hölle zufanmengefapt. 
Daſelbſt begegnete mir ein wahrhaft rührendes Ers 
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eigniß; ein alter Hufaren-Dfficier, mittlere Größe, 
grauen Bartes und Haares und funfelnden Auges, kam 
nach Tiſch auf mich zu, ergriff mich bei der Hand und 
fragte: eb ich denn das alled aud) mit ausgeflanden 
habe? Ich Fonnte ihm einiges von Valmy und Hans 
erzählen, woraus er fich denn gar wohl das Uebrige nach: 
bilden konnte. Hierauf fing er mit Enthufiasmus und 
warmem Antheil zu fprechen an, Worte die id nachs 
zufchreiben, kaum wage, des Inhalts: es ſey ſchon 
unverantwortlich, daß man ſie, deren Metier und 
Schuldigkeit es bleibe dergleichen Zuſtaͤnde zu erdulden 
und ihr Leben dabei zuzuſetzen, in ſolche Noth gefuͤhrt, 
die vielleicht kaum jemals erhoͤrt worden; daß aber auch 
ich (er druͤckte ſeine gute Meinung über meine Perſon⸗ 
lichkeit und meine Arbeiten aus) das hätte mit erbulden 
follen, darüber wollt’ er fi nicht zufrieden geben. 
Sch flellte ihm die Sache von. der heitern Seite vor, 
von der Seite mit meinem Fürften, dem-ich nicht ganz 
unnuͤtz gemwefen, mit fo vielen wadern Kriegsmaͤnnern 
zu eigner Prüfung diefe wenigen Wochen ber geduldet 
zu haben; allein er blieb bei feiner. Rede, indeffen ein 
Civiliſt zu und trat und Dagegen erwiderte: man fey 
mir Dank ſchuldig, dag ich das alles mir anfehen wollen, 
indem man ſich nun gar wohl von meiner gefchidten 
Feder Darftielung und Aufklärung erwarten koͤnne. 
Der alte Degen wollte davon auch nichts wiffen und 
rief: glaubt es nicht, er ift viel zu Hug! was er ſchrei⸗ 
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| ben darfte mag er nicht fchreiben, und was er fchreiben 
moͤchte wird er nicht fchreiben. 

Uebrigens mochte man Faum hie und ba hinhorchen, 
der Verdruß war gränzenlos. Und wie es ſchon eine 
verbrießliche Empfindung erregt, wenn glädliche Men⸗ 
ſchen nicht ablaffen, und ihr Behagen vorzurechuen, fo 
ift es noch viel unauöftehlicher, wenn und ein Unheil 
das wir ſelbſt aus dem Sinne ſchlagen möchten, immer 
wiederkaͤuend vorgetragen wird. Von den ‚Srangofen, 
die man haßte, aus dem Lande gedrängt zu ſeyn, ges 
ndthigt mit ihnen zu unterhandeln, mit den Männern 
des zehnten Auguſts fir) zu befreunden, dad alles war 
für Geift und Gemith fo hart, als bisher die koͤrper⸗ 
liche Duldung geweſen. Man fchonte der oberſten Leis 
tung nicht, und dad Vertrauen, das man dem berähm: 
ten Feldherrn fo lange Jahre gegoͤnnt batte, fchien für 
immer verloren. | 5 





’ | | Trier den 29 October. 


Als man fi) nun auf Deutſchem Grund und Boden 
wiederfand und aus der ungeheuerften Verwirrung zu 


- entwiden hoffen durfte,. traf uns die Nachricht von 


Cuſtinens verwegenen und giuclichen Unternehmungen. 
Das große Magazin zu Speier war in ſeine Haͤnde ge⸗ 
rathen, er hatte darauf gewußt eine Uebergabe von 
Mainz zu bewirken. Dieſe Schritte ſchienen die graͤn⸗ 
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zenloͤſeſten Uebel nad) ſich zu ziehen, fie deuteten auf 
einen außerordentlichen fo kuͤhnen als folgerechten Geift, 
und dba mußte denn fchon alled verloren feyn. Michts 
fand men wahrſcheinlicher und natuͤrlicher als daß auch 
ſchon Coblenz von den Franken beſetzt ſey, und wie 
ſollten wir unfern Ruͤckweg antreten! Fraukfurt gab, 
man in Gedanken gleichfalls auf; ‚Hanau und Afchaffens 
burg an einer, Caſſel an der andern Seite fah man 
bedroht und was nicht alles zu fürchten! Vom unfeligen 
Neutralitaͤtsſyſtem die nächften Sürften paralyſirt, deſto 
lebendig thätiger die von: revolutionaisen Gefiunungen - 
ergriffene Maſſe. Sollte man, wie Mainz bearbeitet 
worden, nicht auch die Gegend und bie nächft anſtoßen⸗ 
den Provinzen zu Gefinnüngen vorbereiten und die ſchon 
entwidelten fchlennig benugen? Dad alles mußte zum 
Gedanken, zur Sprache fommen. 

Oefters hört’ ich wiederholen: follten die Framoſen 
wohl ohne große Ueberlegung und Umſicht, ohne ſtarke 
Heeresmacht ſolche bedeutende Schritte gethan haben? 
Cuſtinens Handlungen ſchienen ſo kuͤhn als vorſichtig; 
man dachte ſich ihn, ſeine Gehuͤlfen, ſeine Obern als 
weiſe kraͤftige, conſequente Maͤnner. Die Noth war 
groß und ſinneverwirrend, unter allen biöher erduldeten 
Leiden und Sorgen ohne Frage die groͤßte. 

Mitten in dieſem Unheil und Tumulte fand mich 
ein verfpäteter Brief meiner Mutter, ein Blatt dad 
an jugendlich ruhige, ftäbtifch häusliche Verhaͤltniſſe 
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gar wunderfam erinnerte. Mein Oheim Schdff Textor 
war geftorben, deffen nahe Verwandtfchaft mid, von 
der ehrenhaft wirffamen Stelle eines Frankfurter Raths⸗ 
herrn bei jeinen Lebzeiten ausfchloß, worauf man, hers 
kommlich Ibblicher Sitte gemäß, meiner fogleich ge 
dachte, der ich unter den Frankfurter Grabuirten ziem: 
lich weit vorgerädt war. | 

Meine Mutter hatte den Auftrag erhalten bei mir 
anyıfragen: ob ich die Stelle eines Rathöherrn ans 
nehmen würde, wenn mir, unter die Loofenden gewählt 
bie goldene Kugel zuftele? Vielleicht konnte eine folche 
Anfrage in einem feltfamern Augenblide. anlagen als 
in dem gegenwärtigen; ic) war betroffen, in mich felbft 
zuruͤck gewieſen; taufend Bilder fliegen vor mir auf 
und ließen .mich nicht zu Gedanken fommen. Wie aber 
ein Kranker oder Gefangener fich wohl im Augenblide 
an einem erzählten Maͤhrchen zerftreut, fo war auch ich 

in andere Sphären und SYahre verfeßt. | 
Ich befand mich in meines Großvaters Garten, 
wo die reich mit Pfirfichen gefegneten Spaliere bed 
Enkels Appetit gar läftern anfprachen und nur die ans 
gedrohte Derweifung aus diefem Paradiefe, nur die 
Hoffnung die reiffte rothbaͤckigſte Frucht aus des wohls 
thätigen Ahnherrn eigner Hand. zu erhalten, folche 
Begierde bis zum endlichen Termin einigermaßen be 
ſchwichtigen Eonnte. Sodann erblidt’ ich den ehrwuͤr⸗ 
digen Altvater um feine Rofen befchäftigt, wie er, 
- gegen 
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gegen bie Dornen, mit alterthuͤmlichen Handfchuhen, 
als Tribut äberreicht von zollbefreiten Städten, ſich 
vorſichtig verwahrte, dem edlen Laertes gleich, mur 
nicht wie diefer fehnfächtig und kummervoll. Dann, 
erblickt” ich ihn im Ornat ald Schultheiß, mit der 
goldnen Kette, auf dem Thronſeſſel unter des Kaifers 
Bildniß; fodann leider im halben Bewußtſeyn einige 
Jahre auf dem Krankenfluhle, und endlich im Sarge. 

Bei meiner lebten Durchreife durch Sranffurt hatte 
ich meinen Oheim im Bells des Haufes, Hofes und - 
Gartens gefunden, der ald wadrer Sohn, dem Water 
gleich, die höheren Stufen ‚freiftädtifcher Verfaffung 
exflieg. Hier im traulichen Familienkreis, in dem un: 
veränderten alt befannten Local, viefen fich jene Knaben: 
erinnerungen lebhaft hervor und traten mir nun neu⸗ 
Fräftig vor-die Augen. Sodann gefellten fich zu ihnen 
andere jugendliche Vorftellungen,, die ich nicht verſchwei⸗ 
gen darf. Welcher reichftädtifche Burger wird läugnen, 
daß er, früher oder fpäter, den Rathsherrn, Schdff 
und Burgemeifter im Auge gehabt und, feinem Talent 


gemäß, nach dieſen, vielleicht auch nach minderen ‘" . 


Stellen emfig und vorfichtig geftrebt: denn der füße 
Gedanke, an irgend einem NRegimente Theil zu nehmen, 
erwacht gar bald in der Bruft eines jeden Republicaners, 
Iebhafter und ftolger ſchon in der Seele des Knaben. 

Diefen freundlichen Kindertraͤumen Eonnt' ich mich 
‚jedoch nicht lange hingeben, nur allzufchneil aufgeſchreckt 
Sup) Werle. XXX. B. . 4 
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befah ich mir die ahnungsvolle Localitaͤt die mich ums 
faßte, die traurigen Umgebungen bie mic) beengten, 
‘und zugleich die Ausficht nach der Vaterſtadt getrübt, 
ja verfinſtert. Mainz in Sranzdfifchen Händen, Frank⸗ 
- furt ‚bedrdht, wo nicht fehon eingenommen, ber Weg 
dorthin verfperrt, und innerhalb jener Mauern, Straßen, 
Plaͤtze, Wohnungen, Jugendfreunde, Blutverwanbdte 
vielleicht fchon von demfelben Ungläd ergriffen, daran 
ich Longwy und Verdun fo graufam hatte. leiden fehen; 
“wer hätte gewagt fich in ſolchen Zuftand zu ſtuͤrzen! 
Aber auch in der gläcklichften Zeit jenes ehrwuͤrdigen 
Staatskorpers wäre mir nicht möglich geweſen auf dieſen 
Antrag einzugehen; die Gründe waren nicht fchwer aus⸗ 
zufprechen. Seit zwblf Jahren genoß ich eines feltenen 
Gluͤckes, des Vertrauens wie der Nachficht des Herzogs 
von Weimar. Diefer von der Natur hoͤchſt beguͤnſtigte, 
gluͤcklich audgebildete Fuͤrſt ließ fi) meine wohlgemeins 
ten, oft unzulänglichen Dienfte gefallen und gab mir 
Gelegenheit mich "zu entwickeln, welches unter feiner 
andern vaterländifchen Bedingung moͤglich gewefen wäre; 
‚meine Dankbarkeit war ohne Gränzen, fo wie bie Ap: 
haͤnglichkeit an die hohen Frauen Gemahlin und Mutter, 
an die heranwachfende Familie, an ein Land, dem ich doch 
auch manches geleifter hatte. Und mußte ich nicht zugleich 
jenes Cirkels neuerworbener höchfigebildeter Freunde ges 
denken, auch fo manches andern häuslich Lieben und Guten 
was fich aus meinen treubeharrlichen Zuftänden entwigtelt 
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hatte. Diefe bei folder Gelegenheit abermald erregten 
Bilder und Gefühle erheiterten mich auf.einmal in dem 
betrübteften Augenblid': denn man ift fchon halb gerettet 
weun man, aus traurigfter Lage im fremden Land, einen 
hoffnungsvollen Blick in die geficherte Heimath zu thun 
aufgeregt wird; fo genießen wir dießfeits auf Erden was 
und jenfeitö der Sphären zugefagt ift. | 
Sn folhem Sinne begann ich den: Brief an meine 
Mutter, und wenn fich dieſe Beweggründe zunächft auf 
mein Gefühl, auf perfdnliches Behagen, individuellen 
Vortheil zu beziehen fchienen, fo hatt’ ich noch andere 
hinzuzufügen, die auch das Wohl meiner Vaterftabt 
berücfichtigten und meine dortigen Gönner überzeugen 
fonnten. Denn wie fol’ ich mich in dem ganz eigen- 
thuͤmlichen Kreiſe thätig wirkfam erzeigen, wozu man 
vielleicht mehr als zu jedem andern treulich herangebildet 
feyn muß? Ich hatte mich feit fo viel Jahren zu Ges 
ſchaͤften meinen Fähigkeiten angemeffen gewöhnt, und 
zwar folchen, die zu ftädtifchen Bebärfniffen und Zwecken 
kaum verlangt werden möchten. Ja ich durfte hinzu⸗ 
fügen: daß wenn eigentlich nur Buͤrger in den Rath 
aufgenommen werden follten, ich nunmehr jenem Zu- 
ftaud fo entfremder fey, um mich völlig als einen Aus⸗ | 
wärtigen zu betrachten. Diefes alles gab ich "meiner . 
Mutter dankbar zu erfeunen, welche ſich auch wohl nichts 
anderes erwartete. Freilich mag diefer Brief fpät genug 
zu ihr gelangt feyn. u 
e 11* 
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Trier ben 29 October. 


Mein junger Freund, mit dem ich gar manche an⸗ 


genehme wiſſenſchaftliche und literariſche Unterhaltung 


genoß, war auch im Geſchichtlichen der Stadt und Um⸗ 
gebung gar wohl erfahren. Unſere Spaziergänge, bei 
leidlichem Wetter waren deßhalb imnier belehrend und 


‚ich konnte mir daB Allgemeinfte merken. 


Die Stadt an ſich hat einen auffallenden Charakter, 
ſie behauptet mehr geiſtliche Gebaͤude zu beſitzen als 
irgend eine andere von gleichem Umfang und moͤchte ihr 
dieſer Ruhm wohl kaum zu laͤugnen ſeyn; denn ſie iſt 


innerhalb der Mauern von Kirchen, Capellen, Kloſtern, 


Eonventen, Collegien, Ritter und Brübergebäuden bes 
. Iaftet, ja erdruͤckt; außerhalb von Abteyen, Stiftern, 
Carthauſen blokirt, ja belagert. 

Dieſes zeugt denn von einem weiten geiſtlichen Wir⸗ 
kungskreis, welchen der Erzbiſchof ſonſt von hier aus 


beherrſchte, denn feine Didces war auf Metz, Toul 


und Verdun ausgedehnt. Auch dem weltlichen Regi⸗ 


der Churfuͤrſt von Trier auf beiden Seiten der Moſel 
ein herrliches Land beherrſcht, und ſo fehlt es auch Trier 
nicht an Palaͤſten, welche beweiſen, daß zu verſchiedener 
Zeit von hier aus die Herrſchaft ſich weit und breit 
erſtreckte. 

Der Urſprung der Stadt verliert ſich in die Fabelzeit; 


das erfreuliche Local mag fruh genug Anbauende hier⸗ 


ment fehlt es nicht an ſchoͤnen Beſitzthuͤmern, wie denn - 
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her gelockt haben. Die Trevirer waren in's Röimifche 
"Reich eingefchloffen, erft Heiden dann Chriften, von 
Normannen und von Franken uͤberwaͤltigt, und zuletzt 
ward das fehöne Land dem Römifch: Deutfchen Reiche 
einverleibt. 

Ich wuͤnſchte wohl die Stadt in guter Jahreszeit, 
an friedlichen Tagen zu fehen, ihre Bürger näher kennen 
zu Iesuen, welche von jeher den Ruf haben freundlich 
und fröhlich zu fun. Don erfter Eigenfchaft finden‘ 
‚ab in diefem Augenblicke wohl noch Spuren, von der 
zweyten kaum; und wie ſollte Froͤhlichkeit ſich in einem 
ſo widerwaͤrtigen Zuſtande erhalten. 

Freilich wer in die Annalen der Stadt zuruͤckſi eht | 
findet wiederholte Nachricht von Kriegsunheil das diefe 
Gegend betroffen, da das Mofelthal, is der Fluß felbit 
dergleichen Züge begünftigt. Attila fogar_aus dem ferns 
fen Oſten hatte mit feinem unzählbaren Heere Vor⸗ 
und Ruͤckzug, wie wir, durch dieſe Flußregion ges 
nommen. Was erduldeten bie Einwohner nicht im 
drepßigiährigen Kriege, bis zu Ende des fiebzehnten 


Jahrhunderts, indem fich der Fuͤrſt an Frankreich ald | 


den nachbarlichften Alüieten angefchloffen Hatte, und 
daruͤber in langwierige Defterreichifche Gefangenfchaft 
gerieth. Auch an inneren Kriegen erkrankte die Stadt 
mehr als einmal, wie es überall in bifchdflichen Städten 
fi ereiguen\inußte, wo ber Bärger mit geiftlich welt: 
licher Sbergewalt fich nicht immer vertragen konnte. 
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Mein Sührer, indem er mich ‚gefchichtlich unter: 
richtete, machte mic) auf Gebäude der verſchiedenſten 
Zeit aufmerkſam, wovon das meiſte curios, und daher 
wohl merkwuͤrdig ſchien, weniges aber dem Geſchmacks⸗ 
Urtheil erfreulich zuſagte, wie vorher an dem Monu⸗ 
mente zu Ygel geruͤhmt werden konnte. 

Die Reſte des Rdmiſchen Amphitheaters fand ich 
reſpectabel; da aber das Gebaͤude uͤber ſich ſelbſt zu: 
ſammengeſtuͤrzt und wahrſcheinlich mehrere Jahrhun⸗ 
derte als Steinbruch behandelt war, ließ ſi ch nichts 
entziffern. Bewundernswerth jedoch war noch immer, 
wie bie Alten, ihrer Weisheit gemäß, große Zwece 
mit mäßigen Mitteln hervorzubringen fuchten, und die 
Paturgelegenheit eines Thals zwifchen zwey Huͤgeln zu 
nußen gewußt, wo bie Geftalt des Bodens an Ercapation 
und Subſtruction dem Baumeiſter vieles gluͤcklich er: 
ſparte. Wenn man nun von den erſten Höhen des 
Martisberged, wo biefe Ruine gelegen, etwas weiter 
auffteigt , fo fieht man über alle. Reliquien der Heiligen, 
über Dome, Dächer und Schirme nad) dem Apolloberg 
hiniber , und fo behaupten beide Götter, den Mercur 
zur Seite, ihreö Namens Gedaͤchtniß; bie Bilder waren 
‚zu befeitigen, der Genius nicht. 

Zu Betrachtung ber Baukunſt früherer Mittelzeit 
bietet Trier merkwuͤrdige Monumente: ich habe von 
ſolchen Dingen wenige Kenntnif, und ſie fprechen nicht 
zum gebildeten Sinn. Mich wollte der Anblick bei 
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einiger Theilnahme verwirren; manches davon ift vers 
ſchuͤttet, zerſtuͤckkt, zu anderm Gebrauche gewidmet. 

Ueber die große Brüde, auch noch im Alterthum 
gegründet, führte man mich im heiterften Momente; - 
bier nun fieht man deutlich wie die Stadt auf einer, 
mit ausfpringendem Winkel nad) dem Fluß zudrängens 
den Fläche, welche denfelben gegen das linfe Ufer bins 
weit, erbaut iſt. Nun uberfchaut man vom Zuße 
des ApoHoberges Fluß, Bruͤcke, Mühlen, Stadt und 
Gegend, da fich beim die noch nicht ganz entlaubten 
Weinberge ſowohl zu -unfern Süßen ald auf den erſten 
Höhen des Martiöberges gegenüber gar freundlic) aus⸗ 
nahmen, anſchaulich machten. in welcher gefegneten 
Gegend man fich befinde und ein Gefühl von Wohlfahrt 
und Behagen erweckten, welches über den Weinländern 
in der Luft zu ſchweben fcheint. Die beften Sorten 
Moſelwein, die und num zu Theil wurden, ſchienen 
nach biefem Ueberblick einen angenehmern Geſchmack 
zu haben. 





Trier den- 29_Dctober, 
Unfer fürftlicher Heerführer kam an und nahm Quars 
tier im Klofter St. Marimin. Diefe reichen und ſonſt | 
überglädlichen Menfchen hatten denn freilich ſchon eine 
gute Zeit her große Unruhe erbuldet, die Brüder, des 
Königs waren dort einquartiert geweſen und nachher 
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war eö nicht wieder Teer geworben. Kine folche Auſtalt, 


aus Ruh und Frieden entfprungen, auf Ruh und Friebe 


berechnet, nahm fich freilich unter diefen Umſtaͤnden 


wunderlich aus, dba, man mochte noch fo fehonend ver: 


“ fahren, ein gewaltiger Gegenſatz des Ritters und 


Manchthums fich hervortbat. Der Herzog wußte je⸗ 


doch bier wie überall, felbft als ungehetener Gaft, durch 


Sreigebigfeit und freundliches Betragen, ſich und die 


Seinigen angenehm zu machen. 

Mich aber ſollte auch hier der boͤſe Kriegsdaͤmon 
wieder verfolgen. Unſer guter Obriſt von Gotſch war 
gleichfalls im Kloſter einquartiert; ich fand ihn zur 
Nacht ſeinen Sohn bewachend und beſorgend, welcher 
an der ungluͤcklichen Krankheit gleichfalls hart darnieder 


lag. Hier mußt' ich nun wieder die Litaney und Ver⸗ 
wuͤnſchung unſeres Feldzugs aus dem Munde eines alten 
Soldaten und Vaters vernehmen, der die faͤmmtlichen 


Fehler mit Leidenſchaft zu ruͤgen berechtigt war, die 
er als Soldat einſah, und als Vater verfluchte. Auch 
die Isletten kamen wieder zur Sprache, und es mußte 


„ wirklich ein jeder der fich diefen unfeligen Punct deutlich 


machte, durchaus verzweifeln. 

Ich erfreute mich der Gelegenheit die Abtey zu ſehen, 
und fand ein weitlaͤufiges wahrhaft fuͤrſtliches Gebaͤude; 
die Zimmer von bedeutender Groͤße und. Höhe, und die 


Fußboden getäfelt, Sammer und damaſtne Tapeten, 


Stuckatur, Verguldung und Schnigwerk nicht gefpart, 


, 
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und was man fonft in folchen Paldften zu fehen gewohnt 
ift, alles doppelt und dreyfach in großen Spiegeln. 
wiederholt. | 

Yuch warb den einquartierten Perſonen ganz wohl 
dahier; die Pferde jedoch konnten nicht ſaͤmmtlich unter⸗ 
gebracht werben, fie mußten unter freiem Himmel aus⸗ 
halten ohne Lagerſtaͤtte, Raufen und Tröge. Unglids 
licherweiſe waren die Futterſaͤcke gefault, und ſo mußte 
der Hafer von der Erde aufgeſchnopert werden. 

Wenn aber die Stallungen unbedeutend waren, ſo 
fand man die Keller deſto geraͤumiger. Noch uͤber die 
eigenen Weinberge genoß das Kloſter die Einnahme von 
vielen Zehnten. Freilich mochte in den letzten Monaten 
gar manches Stuͤckfaß geleert worden ſeyn, es lagen 
deren viele auf dem Hofe. 


< 


" Den 30 October 
gab unfer Fuͤrſt große Tafel; drey der vornehmften 
geiftlichen Herren waren eingeladen, fie hatten koſtliches 
Tifchzeug, fehr ſchoͤnes Porzellan- Service hergegeben; 
von Silber war wenig zu fehen, Schäte und Koftbar: 
keiten lagen in Ehrenbreitflein. Die Speifen von den 
fürftlichen Köchen ſchmackhaft zubereitet, Wein, der 
uns früher hatte nach Frankreich folgen follen, von 
Zuremburg zuruͤckkehrend ward bier genoffen; was aber 
am meiften Lob und Preis verbiente war das koſtbarſte 
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weiße Bent, dad an den Seat des Gommißbror 
bei Hans erimerte. 
Ich hatte mich, als ich nach Dreriſcher Geſchichte 


- in diefen Tagen forſchte, nothwendig auch um die Abtey 


St. Marimin befümmern müffen: ich koͤnnte daher mit 
meinem geiftlichen Nachbar ein ganz auslangendes ges 
ſchichtliches Geſpraͤch fuͤhren. Das hohe Alter des Stifts 
‚ward vorausgeſetzt; dann gedachte man feiner mannich⸗ 
faltig wechſelnden Schickſale, der nahen Lage des Stifts 
an der Stadt, beiden Theilen gleich gefaͤhrlich; wie es 
denn im Jahre 1674 niedergebrannt und vdllig verwuͤſtet 
wurde. Von dem Wiederaufbau und der allmaͤhlichen 
Herſtellung in den gegenwaͤrtigen Zuſtand ließ ich mich 
auch unterrichten. Dazu konnte man viel Gutes ſagen 
und die Anſtalten preiſen, welches der geiſtliche Hert 
auch gern vernahm; von den letzten Zeiten aber wollte 
er nichts Ruͤhmliches wiſſen: die Franzoͤſiſchen Prinzen 
waren da lange im Quartier gelegen, und man hatte 
von manchem Unfug, Uebermuth und Verſchwendung 
zu hören: 

Bei Abwechſelung des Geſpraͤchs daher ging ich 
wieder in’8 Gefchichtliche zuruͤck; als ich aber der frühen 
Zeit erwähnte, wo das Gtift fich dem Erzbifchof gleich 
gefetzt und der Abt Reichsſtand des Romiſch⸗Deutſchen 
»Reichs gemwefen, wich er lächelnd aus, als wenn er 
- eine folche Erinnerung in der neuften Zeit für verfänglich 
‚halte, 
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Die Sorge ded Herzogs für fein Regiment ward - 


nun thätig und Harz; denn ald die Kranken zu Wagen 


fortzubringen unmdglich war, fo ließ der Zürft ein Schiff. 


miethen um fie bequem nach Coblenz zu transportiren. 
Nun aber Famen andere auf eine eigene Weife preßs 


hafte Kriegsmänner an. Auf dem Rüdzuge hatte man 


gar bald bemerkt, daß die Kanonen nicht fortzubringen 
ſeyen; die Arrillerie= Pferde famen um, eines nach) dem 
andern, wenig Vorſpann war zu finden; die Pferde, 


auf dem Hinzug requirirt, bei'm Herzug geflüchtet, fehls - 


ten überall, man griff zu der legten Maßregel: von 
jedem "Regiment mußte eine ftarfe Anzahl Reiter abs 
fiten und zu Zuße mandern, damit das Geſchuͤtz ger 
rettet werde. In ihren fleifen Stiefeln, die zuleßt 
nicht .mehr durchhalten wollten, litten dieſe braven 
Menfchen bei dem fchredlichen Wege unendlich; aber 
auch ihnen erheiterte fich die Zeit, denn ed warb Anftalt 
getroffen daB auch fie zu Wafler nach Coblenz fahren 
fonnten. 


% 


October. . 
Mein Fuͤrſt hatte mir aufgetragen dem Marquis 
Luchefini aufzuwarten, eine Abfchieds = Empfehlung 
audzufprechen und mid) nad) einigem zu erkundigen. 
Bei fpäter Abendzeit, nicht ohne einige Schwierigfeiten, 
warb ich bei diefem, mir früher nicht ungewogenen, 
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bedeutenden Manne eingelaſſen. Die Anmuth und 


Freundlichkeit mit der er mich empfing war wohltbaͤtig; 


nicht ſo die Beantwortung meiner Fragen und Erfuͤl⸗ 
lung meiner Wuͤnſche; er entließ mich, wie er mich 
aufgenommen hatte‘, ohne mich im mindeften zu fördern, 


und man wird mir zutrauen, daß ich darauf vorbereitet‘ 


gewefen. 
Als ich nun die Abfahrt jener traufen und ermuͤdeten 
| Reiter eifrig betreiben ſah, ergriff mich gleichfalis das 
Gefuͤhl, es ſey wohl am beſten gethan einen Ausineg 
auf dem Waſſer zu ſuchen. Sehr ungern ließ ich meine 
Chaiſe zuräd, die man mir aber nad) Goblenz nachzuſen⸗ 

den verſprach, und miethete ein einmaͤnniges Boot, mo 

mir denn bei'm Einſchiffen meine ſaͤmmtlichen Habſelig⸗ 
keiten gleichſam vorgezaͤhlt, einen ſehr angenehmen Ein⸗ 
druck machten, indem ich ſie mehr als einmal verloren 
glaubte oder zu verlieren fuͤrchtete. Zu dieſer Fahrt ge 


fette fi) ein Preußifcher Officier, den ich ald alten Be⸗ 


kannten aufnahm, deſſen ich mich als Pagen gar dob 

erinnerte und dem ſeine Hofzeit noch gar deutlich vor⸗ 

ſchwebte; wie er mir denn gewdhnlich den Kaffee wollte 
praͤſentirt haben. 

Das Wetter war leidlich, die Fahrt ruhig un, man 
erkannte die Anmuth diefer Wohithat um ſo mehr, je j 
muͤhſeliger auf dem Landwege, der ſi ch dem Sluffe bie 
und da näherte, die Colonnen dahinzogen, oder auch 
wohl von Zeit zu Zeit ſtockend verweilten. Schon, in 
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Trier hatte man geflagt, daß bei fü eiligem Nüdmarf 


die größte Schwierigkeit fen Quartier zu finden, ‚indem _ | 


gar oft die einem Regiment angewieſenen Ortſchaften 


ſchon beſetzt gefunden worden, wodurch große Noth und 


Verwirrung entſtehe. 

Die Ufer-Anſichten dee Moſel waren längs biefer 
Fahrt hochſt mannichfaltig, denn obgleich das Waſſer eis 
genfinnig feinen Hauptlauf von Südweft nad) Nordoſt 


richtet, ſo wird es doch, da es ein ſchikandſes gebirgiſches 


Terrain durchſtreift, von beiden Seiten durch vorſprin⸗ 
gende Winkel bald rechts bald links gedraͤngt, ſo daß es 
nur im weitlaͤufigen Schlangengange fortwandeln kann. 
Deßwegen iſt denn aber auch ein tuͤchtiger Faͤhrmeiſter 
hoͤchſt nöthig; der unſere bewies Kraft und Gewandtheit, 
indem er bald hier einen vorgefchobenen Kies zu, vermeis 
den, fogleicy aber dort den an fleiler Felswand herflu- 
thenden Strom zu fchnellerer Fahrt Fühn zu benutzen 
wußte. Die vielen Ortfchaften zu beiden Seiten gaben 
den munterfien Anblick; der Weinbau, überall forgfältig 

gepflegt, ließ auf ein heiteres Volk fchließen, das Feine 


Muͤhe fchont den koͤſtlichen Saft zu erzielen. Jeder fons . 


nige Hügel. waf benußt, bald aber bewunderten wir 
fchroffe Felſen am Stroni, auf deren ſchmalen vorragen⸗ 
den Kanten, wie auf zufälligen Natur=Zerraffen, der 
Weinſtock zum allerbeften gedieh. 

Mir landeten bei einem artigen Wirthöhaufe, wo ' 
uns eine alte Wirthin wohl empfing, manches erduldete 
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“ Ungemach beklagte, ben Emigrirten aber befonders alles 


Boͤſe gönnte. Sie habe, fagte fie, an ihrem Wirthsti⸗ 
fehe gar oft.mit Grauen gefehen, wie diefe gottesvergeſ⸗ 
fenen Menfchen dad liebe Brot Fugels und brodeniveife 
fih an den Kopf geworfen, fo daß fie und ihre Maͤgde 
es nachher mit Thränen zufammengelehrt.. 

Und fo ging ed mit gutem Glüd und Muth immer 
weiter hinab bis zur Dämmerung, da wir und denn aber 
in das maͤandriſche Flußgewinde, wie es ſich gegen die 


Hdhen von Montreal herandraͤngt, verſchlungen ſahen. 


Nun uͤberfiel uns die Nacht, bevor wir Trarbach errei⸗ 
chen oder auch nur gewahren konnten. Es ward ſtock⸗ 
finſter; eingeengt wußten wir uns zwiſchen mehr oder 


weniger ſteilem Ufer, als ein Sturm, bisher ſchon ruck⸗ 
weiſe verkuͤndigt, gewaltſam anhaltend hereinbrach; 


bald ſchwoll der Strom im Gegenwinde, bald wechſelten 
abprallende Windſtoͤße niederſtuͤrzend mit wuͤthendem 
Sauſen; eine Welle nach der andern ſchlug uͤber den 
Kahn, wir fuͤhlten uns durchnaͤßt. Der Schiffmeiſter 
barg nicht ſeine Verlegenheit; die Noth ſchien immer 


grdoͤßer, je länger fie dauerte, und ber Drang war. aufs 


höchfte geftiegen, als der wadere Mann verficherte, ex 
wifle weder wp er fey noch wohin er fleuern folle. 

Unfer Begleiter verflummte, ich war ftill in mir ge: 
faßt, wir fchwebten in der tiefften Finfterniß, nur manch: 


mal wollte mir fcheinen, daß Maffen über mir doc) noch 
. etwas dunkler ald der verfinfterte Himmel fich dem Ange 


\ 


\ 4 


| 





175 | | 


bemerklich machten; dieß gewährte jedoch wenig Troft 
und Hoffnung, zwifchen Land und Fels eingefchloffen zu 
fepn drang ſich immer Ängftlicher auf. Und fo wurden 
wir im Stodfinftern Iange hin und hergeworfen, bis fich 
endlich in der Ferne ein Licht und damit auch Hoffnung 
auftbat. Nun’ ward nad Möglichkeit drauf los ges 
ſteuert und gerubert, wobei fi Paul nad) Kräften thaͤ⸗ 
tig erwie). 

Endlich fliegen wir in Zrarbach gluͤcklich an's Land, 
wo man und in einem leivlichen Gafthofe Henne mit 
Heiß alfobald anbot. Ein angefehener Kaufmann aber, 
die Landung von Fremden in fo tiefer flürmifcher Nacht. 
vernehmend, ndthigte uns in fein Haus, wo wir bei hels 
lem Kerzenfchein, in wohlgefhmädten Zimmern, Engs 
liſche ſchwarze Kunftblätter in Rahm und Glas gar zier- 
lich aufgehangen, mit Freude, ja mit Rührung, gegen 
die kurz vorher erdulderen finfteren Gefährlichkeiten, bes - 
grüßend erblickten. Herr und rau, noch junge Leute, - 
beeiferten: fi) uns gitlich zu thun; wir genoffen des 
Foftlichften Moſelweins, an dem fich mein Gefährte, ber 
. eine Wiederherſtellung freili) am nöthigften haben 
mochte, befonderd erquickte. | 

Paul geftand, daß er fchon Rod und Stiefel außgezos 
gen, um, wenn wir fcheitern follten, und durch Schwims 
men zu erretten; wobei er fich denn freilich nur allein 
mochte durchgebracht haben. 

Kaum hatten wir und getrocknet und gelett, als es 
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in mir fchon wieder au treiben anfing und ich fortzueilen 
begehrte. Der freundliche Wirth wollte und nicht ent= 
laffen, fondern verlangte vielmehr, wir folften ben mors 
genden Tag nod) zugeben, verſprach aud) von einer be⸗ 
nachbarten Hdhe die weiteſte ſchonſte Ausſicht uͤber ein 
bedeutend Gelände und manches andere was und zur Er⸗ 
quickung und Zerftreuung hätte dienen Finnen. Aber es 
ift wunderbar, wie fich der Menſch an ruhige Zuftände 
gewöhnt und in denfelben verharren mag, fo gibt ed auch 
eine Gewöhnung zum unruhigen; es war in mir- die: 
Noͤthigung zu einem rollenden Forteilen, der ich nicht 
gebieten konnte. 

Als wir daher fortzueilen im Begriff ſtanden, nd⸗ 
thigte uns der wackere Mann noch zwey Matratzen auf, 
damit wir im Schiff wenigſtens einige Bequemlichkeit 
haͤtten: die Frau gab ſolche nicht gerne her, welches ihr, 
da der Barchent neu und ſchoͤn, gar nicht zu verdenken 
"war. Und fo ereignet ſich's oft in Einquartierungsfaͤl⸗ 
len, daß bald der eine bald der andere Gatte dem aufges 
drungenen Saft mehr oder weniger wohl will. 

Bis Coblenz ſchwammen wir ruhig hinunter und ich 
erinnere mich nur deutlich, daß ich am Ende der Fahrt 
das ſchoͤnſte Naturbild geſehen, was mir vielleicht zu 
Augen gekommen. Als wir gegen die Moſel⸗Bruͤck⸗ 
zufuhren ſtand uns dieſes ſchwarze maͤchtige Bauwerk 
kraͤftig entgegen; durch die Bogen⸗Oeffnungen aber ſchau⸗ 
ten die ſtattlichen Gebaͤude des Thale, ı über der Bruͤcken⸗ 

linie _ 
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linie ſodann das Schloß Ehrenbreitftein im blauen Dufte 
durch und hervor. Kechts bildete bie Stadt, an bie ° 
Bruͤcke fich anfchließend, einen tuͤchtigen Vorgrund; dies 
ſes Bild gab einen herrlichen aber nur augenblidlichen 
Genuß, denn wir landeten und ſchickten fogleich gewiſſen⸗ 
haft. Die Matratzen unverfehrt an das von den waden - 
Trarbachern uns bezeichnete Handelshaus. 


Dem Herzog von Weimar war ein ſchoͤnes Quartier 
eingeräumt, worin auch ich ein gutes Unterfommen fand; 
die Armee. ruͤckte nach und nach heran: die Dienerfchaft 
des fürftlichen Generals traf ein und konnte nicht genug 
von den Unbilden erzählen, die fie erleiden muͤſſen. Wir 
fegneten uns die Waſſerfahrt eingefchlagen zu haben, 
und die glüdlich überftandene Windsbraut fchien nur ein 
geringes Uebel gegen eine ftodende und überall gehinderte - 
Landfahrt. 


Der Fuͤrſt ſelbſt war angekommen; um den Koͤnig 
verſammelten ſich viele Generale; ich aber, in einſamen 
Spaziergaͤngen den Rhein hin, wiederholte mir die wun⸗ 
derlichen Ereigniſſe der vergangenen Wochen. 


Ein Franzoͤfiſcher General, Lafayette, Haupt einer 
großen Partey, vor kurzein der Abgott feiner Ration, 
des vollkommenſten Vertrauens der Soldaten genießend, 
lehnt ſich gegen die Obergewalt auf, die allein nach Ge⸗ 
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fangennehmung des Könige. das Reich repraͤſentirt; ex 
entflieht, ſeine Armee, nicht ſtaͤrker als dreyundzwan⸗ 
zigtauſend Mann, bleibt ohne General und Oberofficiere, 
desorganiſirt, beſtuͤrzt. 


Zur ſelbigen Zeit betritt ein maͤchtiger Koͤnig, mit 
einem achtzigtauſend Mann ſtarken verbundeten Heere, 
‚den Boden von Frankreich, zwey befeſtigte Städte, Mach 
geringem Zaudern, ergeben fich. 


Nun erfcheint ein wenig gefannter General, Du⸗ 
mouriez; ohne jemals ‘einen Oberbefehl geführt zu ha⸗ 
ben, nimmt er, gewandt und Hug, eime fehr ſtarke Stel: 
lung; fie wird durchbrochen und doch erreicht er eine 
zweyte, wird auch dafelbft eingefchloffen und zwar fo daß 
der Feind ſich zwiſchen ihn und Paris ſtellt. 


Aber ſonderbar verwickelte Zuſtaͤnde werden durch 
anhaltendes Regenwetter herbeigefuͤhrt; das furchtbare 
alliirte Heer, nicht weiter als ſechs Stunden von Cha⸗ 
lons, und zehn von Rheims, ſieht ſich abgehalten dieſe 
beiden Orte zu gewinnen, bequemt ſich zum Ruͤckzug, 
"räumt die zwey eroberten Plaͤtze, verliert uͤber ein Drit⸗ 
tel feiner Mannfchaft und davon höchftens zwey taufend 
durch die Waffen, und fieht fi) num wieder am Rheine. 
Alle diefe Begegniffe, die an dad Wunderbare gränzen, 
ereignen ſich in weniger ald-fechä Wochen, und Fran: 
reich ift aus der größten Gefahr gerettet, deren feine 
Jahrbuͤcher jemals gedenken, | 
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Vergegenwaͤrtige man ſich nun die vielen tauſend 


Theilnehmer an ſolchem Mißgeſchick, denen das grim⸗ 


mige Leibes⸗ und Seelenleiden einiges Recht zur Klage 


zu geben ſchien, ſo wird man ſich leicht vorſtellen, daß 
nicht alles im Stillen abgethan ward, und ſo ſehr man 
ſich auch vorzuſehen gedachte, doch aus einem vollen Her⸗ 
zen der Mund zu Zeiten uͤberging. 


Und ſo begegnete denn auch mir, daß ich an großer 


Tafel neben einem alten trefflichen General faß und vom 


vergangenen zu fprechen mic) nicht ganz enthielt, worauf‘ 


er mir, zwar freundlich aber mit gewiffer Beftimmtheit 
antwortete: erjeigen Sie mir morgen früh die Ehre mid) 
zu befuchen, ba wir und hierüber freundlich und aufrich- 


tig befprechen wollen. Ich ſchien es anzunehmen, blieb 


aber aus und gelobte mir innerlich) dad gewohnte Still: 
ſchweigen ſobald nicht wieder zu brechen. 


Auf der Waſſerfahrt ſo wie auch in Coblenz hatte ich 
manche Bemerkung gemacht zum Vortheil meiner chro⸗ 
matiſchen Studien; beſonders war mir uͤber die epopti⸗ 
ſchen Farben ein neues Licht aufgegangen, und ich konnte 
immer mehr hoffen, die phyſiſchen Erſcheinungen in 
ſich zu verknuͤpfen, und ſie von andern abzuſondern, 
mit denen fie in entfernterer Verwandtſchaft zu ſtehen 
ſchienen. | | 


Auch Fam mir des treuen Kämmerier Wagner Tages 
buch zu Ergänzuug des meinigen gar wohl zu flatten, 
oe 


n 
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das ich i in sen legten Tagen ganz und gar . vernachläff igt 


\ batte. ) 


Des Herzöge Regiment war berangefommen, und 


| kantonnirte in den Dörfern gegen Neuwied über. Hier 
"bewies der Fuͤrſt bie väterlichite Sorgfalt für feine Uns 
. tergebenen; jeder Einzelne durfte feine Noth Hagen, und 
ſo viel nur moͤglich ward abgeftellt und nachgeholfen. 


Lieutenant von Flotho, in der Stadt auf Commando fte= 
bend, und dem Mohlthäter am nächften, erwies ſich 
thaͤtig und huͤlfreich. Dem Hauptbeduͤrfniß an Schuhen 
und Stiefeln wurde dadurch abgeholfen, daß man Leder 
kaufte, und die im Regimente ſich findenden Schuſter 
unter den Meiſtern der Stadt arbeiten ließ. Auch fuͤr 
Reinlichkeit und Zierde war geſorgt, gelbe Kreide ange⸗ 
ſchafft, die Collets geſaͤubert und gefaͤrbt, und unſere 
Reiter trabten wieder ganz ſchmuck einher. 


Meine Studien jedoch ſowohl als die heitere Unter- 
haltung mit den Canzley= und Hausgenoſſen wurden gar 
fehr belebt, Durd) den Ehrenwein, welcher von trefflicher 
Mofelforte unfetem Fuͤrſten vom Stadtrathe gereicht 
ward, und welchen wir, da der Fuͤrſt meift auswärts 
fpeif’te, zu genießen die Erlaubniß hatten. Als wir 


- Gelegenheit fanden, einem von den Gebern darüber ein 


Compliment 3u machen, und dankbar anerkannten, daß 
fie ſich bei folcher Gelegenheit, um unfert willen, mans 
cher guten Flaſche berauben. wollen, vernahmen wir die 
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Erwiderung: ‚daß fie uns dieß und noch viel mehr gönn- 
ten, und nur bie Käffer bedauerten, welche fie an die 


Emigrirten wenden müffen, welche zwar viel Geld, aber 
auch viel Unheil über die Stadt gebracht, ja den Zuftand 
derfelben völlig umgekehrt; befonders aber wollte man 
ihr Betragen gegen den Zürften nicht ruͤhmen, an deffen 


Stelle fie ſich gewiſſermaßen gefeßt, und gegen feinen 


Willen Fühnlich Unverantwortliches unternommen. 


In der lebten Unheil drohenden Zeit war er aud) nach 


Regensburg abgereif’t, und ich ſchlich, zu fchöner heites 


rer Mittagsftunde, an fein Schloß hin, das auf dem 
linken Rheinufer, etwas oberhalb der Stadt, wunder: 


fchön, feitdem ich diefe Gegend nicht betreten, aus der 


Erde gewachfen war. Es ftand einfam, und als die 
allerneuftg, wenn auch nicht architeftonifche doch politis 
ſche Ruine da, und ich hatte nicht den Muth, mir von 
dem umherwandelnden Schloßvogt den Eingang zu ge: 
winnen. Wie ſchoͤn war die nähere und weitere Umge⸗ 
bung, wie angebaut und gartenreich der Raum zwifchen 
Schloß und Stadt; die Ausficht den Rhein ftromauf 
ruhig und befänftigend, gegen Stadt und Feſtung aber 
praͤchtig und aufregend. 


In der Abſicht, mich überfegen zu aſen, ging ich 


zur fliegenden Bruͤcke, ward aber aufgehalten, oder hielt 
mich vielmehr ſelbſt auf, in Beſchauung eines Oeſtreichi⸗ 


ſchen Magentransportes, welcher nach und nady überges 
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fett wurde. Hier ereignete fi) ein Streit zwifchen 
einem Preußifchen und SDeftreichifchen Unterofficier, 


welcher den Charakter beider Nationen klar in’s Licht 
ſetzte. 
Vom Oeſtreicher, der hieher poſtirt war, um die 


moͤglich ſchnelle Ueberfahrt der Wagen⸗Colonne zu he⸗ 
aͤufſichtigen, aller Verwirrung vorzubeugen, und deß⸗ 


halb Fein andered Fuhrwerk dazwifchen zu laffen, ver⸗ 
langte der Preuße heftig eine Ausnahme für fein Waͤgel⸗ 


het, auf welchem Frau und Kind mit einigen Habfelig- 


feiren gepackt waren. Mit großer Gelafferiheit verfagte 


der Deftreicher die Forderung, auf die Ordre fid) beru⸗ . 


fend, die ihm dergleichen ausdruͤcklich verbiete; der 


Preuße ward heftiger, der Deftreicher wo möglich gelaf: 


fener; er litt keine Luͤcke in der ihm empfohlenen Colon: 
ne, und der andere fand fich einzudrängen feinen Raum. 
Endlich fchlug der Zudringliche an feinen Saͤbel, und 
forderte den MWiderftehenden heraus; mit Droben und 
Schimpfen wollte er feinen Gegner in's nächfte Gäßchen 
bewegen, um die Sache dafelbft auszumachen; der hoͤchſt 
ruhige verftändige Mann aber, der bie Rechte feines Po⸗ 
ſtens gar wohl kannte, rährte fich nicht, und hielt Ord⸗ 
nung nach wie vor. Ä 


Ich wuͤnſchte dieſe Scene wohl von einem Charakter⸗ 
zeichner aufgefaßt: denn wie im Betragen ſo auch in 
Geſtalt unterſchieden ſich beide; der Gelaſſene war ſtaͤm⸗ 
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mig und flarf, der Waͤthende, denn zuleßt erwies er ns 
fo, hager, lang, fehmächtig und ruͤhrig. 

Die auf diefen Spazierweg zu verwenbende Zeit war 
zum Theil fchon verftrichen, und mir vertrieb die Furcht 


vor ähnlichen Retarbationen bei der Rückkehr jede Luft 


das fonft fo geliebte Thal zu befuchen, das doch nur das 


Gefuͤhl fchmerzlichen Entbehrens erregt, und mich frucht: 
108 zu Betrachtung frůherer Jahre aufgeregt hätte; doch 
ftand ich Tange hinuͤber ſchauend, friedlicher Zeiten mit- 
ten im verwirrenden Weghei irdiſcher Ereigniſſe treulich 
eingedenk. 


Und ſo traf es zufaͤllig, daß ich von den Maßregeln 
zum ferneren Feldzuge auf dem rechten Ufer naͤher unter⸗ 
richtet ward. Des Herzogs Regiment ruͤſtete ſich hin⸗ 

"über zu ziehen; der Fuͤrſt ſelbſt mit feiner ganzen Umge⸗ 
bung follte folgen. Mir bängte vor jeder Fortfegung 


des Triegerifchen Zuftandes, und dad Fluchtgefähl ergriff 


mic) abermals. Ich möchte dieß ein umgekehrtes Heim⸗ 


web nermen, eine Sehnſucht in's Weite, flatt in’8 Enge. 


Ich fand; der herrliche Fluß lag vor mir, er gleitete fo 
fanft und lieblich Hinunter, in ausgedehnter breiter Lands 
ſchaft; er floß zu Freunden, mit denen ich, trotz man⸗ 
chem Wechſeln und Wenden, immer treu verbunden gr⸗ 
blieben. Mich verlangte aus der fremden gewaltſamen 
Welt an Freundesbruſt, und fo miethete ich, nach erhal⸗ 
tenem Urlanb, eilig einen Kahn bis Diffelvorf; meine 
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noch immer zuruͤcbleibende Ehaife Eoblenzer Freunden 


empfehlend, mit Bitte fe mir hinabwaͤrts zu fpebiren. 
Als ich nun mit meinen Habfeligkeiten mich einge: 


ſchifft und fogleich auf dem Strome dahin ſchwimmen 


fah, begleitet vom getreuen Paul und einem blinden Pa 


fagier, welcher gelegentlich zu rudern fich verband, hielt 


| ich mich für gluͤcklich, und von allem Webel befreit. 


Indeſſen flanden noch einige Abenteuer beuor. Wir 


hatten nicht lange flußabwaͤrts gerudert, als zu bemer: 


fen war, daß ber Kahn ein ſtarkes Leck Haben müfle, in- 
dem ber Fährmann von Zeit zu Zeit das Waſſer fleißig 


ausſchoͤpfte. Und nun eutdeckte ſich erft, daß wir, bei 


übereilt unternommener Sahrt, nicht bedacht hatten, wie 
‚auf die weite Strede hinab, von Eoblenz bis Duͤſſeldorf, 
der Schiffer nur ein altes Boot zu nehmen pflegt, um ed 
unten als Brennholz zu verfaufen, und, fein Fährgeld in 
der Tafche, ganz leicht nach Haufe zu wandern. 
Indeſſen fuhren wir getroft dahin. Eine fterndelle, 
doch fehr Falte Nacht begänftigte unfere Fahrt, ald auf 
einmal der fremde Ruberer verlangte an's Land gefeßt zu 


. werben, und fich mit dem Schiffer zu flreiten anfing, an 


welcher Stelle ed denn eigentlich für den Wandrer am 
vortheilhafteften ſey, woruͤber ſie ſi * nicht vereinigen 
konnten. 

Unter dieſen Haͤndeln, die mit Heftigkeit geführt 
wurden, flärzte unfer Faͤhrmann in's Wafler, und wurde 
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nur mit Mühe herausgezogen. Nun konnte er bei heller 
klarer Nacht nicht mehr aushalten, und bat dringend 
um die Erlaubniß, bei Bonn anfahren zu duͤrfen, um 
ſich zu trocknen und zu erwärmen. Mein Diener ging 
mit ihm in eine Scifferfneipe, ich aber beharrte unter 
freiem Himmel zu bleiben, und ließ mir ein Lager auf 
Mantelſack und Portefeuille bereiten. Sp groß ift die 
Macht der Gewohnheit, daß mir, ‚der ic) die legten 
ſechs Wochen faft immer unter freiem Himmel zuge 
bracht hatte, vor Dach uud Zimmer graute. Dießmal 
aber entitand daraus für mich ein neues Unheil, welches 
man freilich hätte vorherſehen follen: den Kahn hatte 
man zwar fo weit ald möglich auf den Strand gezogen, 
aber nicht fo weit, daß er nicht Durch das Led noch haͤtte 
Waſſer einnehmen konnen. 


Nach einem tiefen Schlafe fand ich mid) mehr als 
“erfrifcht, denn das Waſſer war bis zu meinem Lager ges 
drungen, und hatte mich’ und meine Habſeligkeiten durchs 
näßt. Ich war Daher gendthtgt aufzuftehen, das Wirths⸗ 
Haus aufzufachen, und mic in. Tabak ſchmauchender, 
Gluͤhwein fchlürfender Gefellfchaft, fo gut ald möglich 
zu trodnen; worüber benn der Morgen ziemlich ‚heran 
fam und eine verfpätete Reife burch frifches Rudern eif- 
sig befchleunigt wurde. 
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Wem ich mich nun fo, in der Erinnerung, den 
Rhein hinunter fchwimmen fehe, wuͤßt' ich nicht genau 
zu fagen, was in mir vorging. Der Anblic eines frieb- 
lichen Mafferfpiegels,, das Gefühl ber bequemen Fahrt 
auf demſelben, ließ mich nach der kurz vergangenen Zeit 
zuruͤckſchauen, wie auf einen böfen Traum, von dem 
ich mich fo eben erwacht fände; ich uͤberließ mich den 


| 


heiterften Hoffnungen eines nächften gemuͤthlichen Zu⸗ 


ſammenſeyns. 

Nun aber, wenn ich mitzutheilen fortfahren ſoll, 
muß ich eine andere Behandlung wählen, als dem bis⸗ 
herigen Vortrag wohl geziemte: denn: wo Tag für Tag 
dad Bedeutendſte vor. unfern Augen vorgeht, wenn wir 
mit fo viel Taufenden leiden und fürchten und nur furcht: 
fam hoffen, danır hat die Gegenwart ihren entfchiebenen 
Werth, und, Schritt vor Schritt vorgetragen, erneut 
fie das Vergangene, indem fie auf bie Zukunft hiu⸗ 
deutet. 

Was aber in gefelligen Cirkeln ſich ereignet, kann 
nur aus einer fittlichen Folge der Aeußerungen inner: 
licher Zuftände begriffen werben; bie Reflerion ift hier 
an ihrer Stelle, der Augenblick fpricht nicht für fich 
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„ Andenken .an das Vergangene, fpätere Betrach⸗ 
n müffen ihn bolmetfchen. > 

ie ich überhaupt ziemlich unbewußt lebte, und 
vom Tag zum Tage führen ließ, wobei ich mich, 
befonders die letzten Jahre, nicht übel befand, fo hatte 
ich die Eigenheit, niemald weder eine nächft zu erwar⸗ 
tende Perſon, noch eine irgend zu betretende Stelle vor- 
aus zudenken, fondern diefen Zuſtand unvorbereitet auf 
mich einwirken zu laſſen. Der Vortheilder daraus ent- 
fteht ift groß; man braucht von einer vorgefaßten dee 
nicht wieder zurüc zu kommen, nicht ein felbftbeliebig 


gezeichnetes Bild wieder duszuldfchen, und mit Unbe— 


hagen die Wirklichkeit an deffen Stelle aufzunehmen; 
ber Nachtheil Dagegen mag wohl hervortreten, daß wir 
mit Unbewußtfeyn in wichtigen Augenbliden nur herum: 
taften und und nicht gerade in jeden ganz unvorherge: 
fehenen Zuftand aus dem Stegreife zu finden wiſſen. 

In eben dem Sinne war ich auch niemals aufmerk⸗ 
fam, mas meine perfönliche Gegenwart und Geiftes- 
Stimmung auf die Menfchen wirke, da ic) denn oft: 
ganz unerwartet fand, daß id) Neigung oder Abneigung 
und fogar oft beides zugleich erregte. 


Wollte man nun aud) diefes Betragen als eine in⸗ 


dividuelle Eigenheit weder loben noch tadeln, fo muß 
doch bemerkt werben, daß fie im gegenwärtigen Falle 
gar winderliche Phänomene und nicht immer die erfreus 
lichften hervorbrachte. 


— 
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" Sch war mit jenen Freunden feit vielen Jahren nicht 
zufammengelommen, fie hatten fich getreu an ihrem 
Lebensgange gehalten, dagegen mir das wunderbare 
8008 befcjieden war, durch manche Stufen der Prüfung, 
bed Thuns und Duldens durchzügehen, fo daß ich, in 
eben der Perfon beharrend, ein ganz anderer. Menfch ge 
worden, meinen alten Sreunden faft unkenntlich auftrat. 

Es wilrde ſchwer halten, auch in fpäteren Jahren, 
wo eine freiere Ueberſicht des Lebens gewonnen iſt, ſich 
genaue Rechenſchaft von jenen Uebergaͤngen abzulegen, 
die bald als Vorſchritt, bald als Ruͤckſchritt erſcheinen, 
und doch alle dem gottgefuͤhrten Menſchen zu Nutz und 
Frommen gereichen muͤſſen. Ungeachtet ſolcher Schwie⸗ 
rigkeiten aber will ich, meinen Freunden zu Liebe, 
. einige Andeutung verſuchen. 

Dreer ſittliche Menſch erregt Neigung und Liebe nur 
in ſo fern, als man Sehnſucht an ihm gewahr wird; 
fie druͤkt Beſitz und Wunſch zugleich aus, den Bells 
eines zaͤrtlichen Herzens, und den Wunſch ein gleiches 
in andern zu finden; durch jenes ziehen wir an, durch 
dieſes geben wir uns hin. 

Das Sehnfüchtige dad in mir lag, das ichi in fruͤhe⸗ 

ren Jahren vielleicht zu ſehr gehegt, und bei fortſchrei⸗ 
tendem Leben kraͤftig zu bekaͤmpfen trachtete, wollte dem 
Manne nicht mehr ziemen, nicht mehr genuͤgen, und 
er fuchte deßhalb die volle endliche Befriedigung. Das 
Ziel meiner innigften Sehnfucht, deren Qual mein ganzes 
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Inneres erfüllte, war Italien, deffen Bild und Gleich- 
nig mir viele Jahre vergebens vorfchwebte, bis ich 
endlich durch Fühnen Enrfchluß die wirkliche Gegenwart 
zu faffen mich erdreiftete. Syn jenes herrliche Land find 
mir meine Freunde gern auch in Gedanken gefolgt, fie 
haben mic) auf Hin= und Herwegen begleitet, möchten 
fie nun auch nächftens den längern Aufenthalt dafeldft 
mit Neigung theilen und von dort mich wieder zurütf- 
begleiten, da fi) alddann manches Problem faßlicher 
aufldfen wird. 

Sn Stalien fuͤhit ich mich nach und nach lleinlichen 
Vorſtellungen entriſſen, falſchen Wuͤnſchen enthoben 
und an die Stelle der Sehnſucht nach dem Lande der 
Kuͤnſte ſetzte ſich die Sehnſucht nach der Kunſt ſelbſt; 
ich war ſie gewahr geworden, nun wunſchr ich ſie zu 
durchdringen. 

Das Studium der Kunſt wie das der alten Schrift⸗ 
ſteller gibt uns einen gewiſſen Halt, eine Befriedigung 
in uns ſelbſt; indem ſie unſer Inneres mit großen Ge⸗ 
genſtaͤnden und Geſinnungen fuͤllt, bemaͤchtigt ſie ſich 
aller Wuͤnſche die nach außen ſtrebten, hegt aber jedes 
wuͤrdige Verlangen im ſtillen Buſen; das Beduͤrfniß der 
Mittheilung wird immer geringer, und wie Mahlern, 
Bildhauern, Baumeiſtern, ſo geht es auch dem Lieb⸗ 
haber; er arbeitet einſam, fuͤr Genuͤſſe die er mit andern 
zu theilen kaum in den Fall kommt. 

Aber zu gleicher zeit ſolte mich noch eine Ableitung 
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der Welt entfremben und zwar die entſchiedenſte Wen⸗ 
dung gegen die Natur, zu der ich aus eigenſtem Trieb 
auf die individuellſte Weiſe hingelenkt worden. Hier 
fand ich weder Meiſter noch Geſellen und mußte ſelbſt 
für alles ſtehen. In der Einſamkeit der "Wälder und 
“ Gärten, in den Finfterniffen der dunklen Kammer wär’ 


ich ganz einzeln geblieben, hätte mich nicht ein gluͤck⸗ 


liches häusliched Verhältniß in dieſer wunderlichen 
"Epoche lieblich zu erquicen gewußt. Die Römifchen 
Elegien, die Venezianifchen Epigramme fallen in biefe 
Zeit. M 

Nun aber ſollte mir auch ein Vorgeſchmack Friegeri- 
ſcher Unternehmungen werben: denn, der Schlefifchen 
durch den Neichenbacher Congreß gefchlichteten Cam⸗ 
pagne beisumohnen beordert, hatte ich mich in einem 
bedeutenden Rande durch manche Erfahrung aufgeklärt 
und erhoben gefehen und zugleich durch anmuthige Zer⸗ 
ftreuung hin und her gaufeln laffen, indeffen das Unheil 
der Franzdſiſchen Staatsumwaͤlzung ſich immer weiter 
verbreitend, jeden Geiſt, er mochte hin denken und 
ſinnen wohin er wollte, auf die Oberfläche der europaͤi⸗ 
fen Welt, zurücforderte und ihm die graufamften 
Wirklichkeiten aufdrang. Rief mich nun gar die Pflicht, 
meinen Fuͤrſten und Herrn erft in die bedenflichen, bald 
aber traurigen Ereigniffe des Tags abermals bineinzube: 
‚gleiten und das umerfreuliche, das ich nur gemäßigt 
meinen Leſern miszutbeilen gewagt, männlich‘ zu ers 
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dulden, fo hätte alles was noch Zartes und Herzliches 
ſich in's Innerſte zuruͤckgezogen hatte, auslöfchen und 
verfchwinden mögen. 

Faſſe man dieß alles zuſammen, ſo wird der Zu⸗ 
ſtand, wie er nachſtehend ſtizzenhaft verzeichnet iſt, 
nicht ganz raͤthſelhaft erfcheinen, welches ich um : 
mehr wünfchen muß, ıba ich ungern dem ‘Trieb wider⸗ 
ſtehe, diefe vor vielen Jahren flüchtig verfaßten Blätter 
nach gegenwärtiger Einſicht und Ueberzeugung umzu⸗ 
ſchreiben. 


— — — 


Pempelfort, November 1792. 


Es war ſchon finſter, als ich in Duͤſſeldorf landete 
und mich daher mit Laternen nach Pempelfort bringen 
ließ, wo ich nach augenblicklicher Ueberraſchuug die 
freundlichſte Aufnahme fand; vielfaches Hin⸗ und Her⸗ 
ſprechen, wie ein ſolches Wiederſehen aufregt, nahm 
einen Theil der Nacht hinweg. 

Den naͤchſten Tag war ich durch Fragen, Antworten 
und Erzaͤhlen bald eingewohnt; der ungluͤckliche Feldzug 
gab leider genugſame Unterhaltung, niemand hatte ſich 
den Ausgang ſo traurig gedacht. Aber auch ausſprechen 
konnte niemand die tiefe Wirkung eines beinahe vier⸗ 
woͤchentlichen furchtbaren Schweigens; die ſich immer 
ſteigernde Ungewißheit bei dem Mangel aller Nach⸗ 
richten. Eben alt waͤre das allliste Heer von der Erde 
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verfehlungen, worden, fo wenig verlautete von dem: 
u felben; ‚ jederman in eine gräßliche Leere hineinblidend 
war von Furcht und Nengften gepeinigt, und nun er: 
wartete man mit Entfeßen bie Kriegslaͤufte ſchon wieder 
in den Niederlanden, man ſah das linke Rheinufer und 
zugleich das rechte bedroht. | 

Bon ſolchen Betrachtungen zerflreuten und mora⸗ 
liſche und literarifche Verhandlungen, wobei mein Rea- 
lismus zum Vorſchein Fommend die Freunde nicht ſon⸗ 
derlich erbaute. 

Ich hatte ſeit der Revolution, mich von dem wilden 
Weſen einigermaßen. zu zerſtreuen, ein wunderbares 
Werk begonnen, eine Reife von fieben Brüdern ver- 
fhiedener Art, jeder nach feiner Weife dem Bunde 
dienend, durchaus abenteuerlicy und mährchenhaft, ver: 
worren, Ausfiht und Abficht verbergend,, ein Gleichniß 
unferd eignen Zuſtandes. Man verlangte eine Bor: 
leſung, ich ließ mich nicht viel bitten und rüdte mit 
meinen Heften hervor; aber ich bedurfte auch nur wenig 
Zeit um zu bemerfen daß niemand davon erbaut fen. 

Ich ließ daher meine wandernde Familie in irgend einem 
Hafen -und- wein weitere Manufeript auf ſich ſelbſt 
beruhen. 

Meine Freunde jedoch, die ſich in ſo veraͤnderte Ge⸗ 
ſinnung nicht, gleich ergeben wollten, verſuchten mancher⸗ 
lei, um fruͤhere Gefuͤhle durch aͤltere Arbeiten wieder 
hervorzurufen, und d gaben mir Iphigenien zur abend⸗ 
lichen 
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lihen Borlefung in die Hand; das wollte mir aber gar , 
nicht munden, dem zarten Sinne fühlt ich mich ent⸗ 
fremder, aud) von andern vorgetragen war mir ein 
ſolcher Anklang läftig. Indem aber das Städ gar bald 
zurückgelegt warb, fchien es, ald wenn man mich durch 
einen höhern Grad von Folter zu prüfen gedenfe. Man 
brachte Dedipus auf Kolonos, deffen erhabene Heiligkeit 
meinem gegen Kunft, Natur und Melt gemwendeten, 
durch eine fchredliche Campagne verhärteten Sinn ganz 
unertraͤglich ſchien; nicht hundert Zeilen hielt ich aus. 
Da ergab man ſich denn wohl in die Sefinnung des vers 
änderten Freundes, fehlte es doch nicht an fo mancherlei 
Anhaltepuncten des Geſpraͤchs. 

Aus den fruͤhern Zeiten Deutſcher Literatur ward 
manches Einzelne erfreulich hervorgerufen, niemals aber 
drang bie Unterhaltung in einen tieferen Zufammenhang, 
weil man Merkinale ungleicher Gefinnung vermeiden 
wollte, Soll ich irgend etwas Allgemeines hier ein, 
ſchaſten, fo war es fchon feit zwanzig Jahren wirklich 
eine merfwirdige Zeit, wo bedeutende Eriftenzen zu⸗ 
fammentrafen und Menfchen - von eitrer Seite fih an 
einander fchloffen, obgleich von der andern hoͤchſt vers 
ſchieden; jeder brachte einen hohen Begriff von fic) felbft 
zur Geſellſchaft und man Tieß. fich eine wechfelfeitige 
Verehrung und Schonung gern gefallen. 

Das Talent befeftigte feinen erworbenen Beſitz einer 


allgemeinen Achtung, durch gefellige Verbindungen 
Goethe's Wale. XIX. Pd. 13 
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‚ wußte man fich zu hegen und zu fdrdern, Die errungenen 
Vortheile wurden. nicht mehr Durch Einzelne fondern durch 
eine übereinftimmende Mehrheit erhalten. Daß biebei 
eine Art Abfichtlichkeit durchwalten mußte lag in ber 
Sache; fo gut wie andere Weltkinder verflanden fie eine 
gewiffe Kunft in ihre Verhältniffe zu legen, man verzieh 
ſich die Eigenheiten, eine Empfindlichkeit hielt der an: 
dern die Wage und die wechfelfeitigen Mißverftändnifle 
blieben lange verborgen. N 

Zwifchen biefem allen hatte ich einen wunderlichen 
Stand, mein Talent gab mir einen ehrenvollen Platz in 
der Geſellſchaft, aber meine heftige Leidenſchaft fuͤr das 
was ich als wahr und naturgemaͤß erkannte, erlaubte ſich 
manche gehaͤſſige Ungezogenheit gegen irgend ein ſchein⸗ 
bar falſches Streben; weßwegen ich mich auch mit den 
Gliedern jenes Kreiſes zu Zeiten uͤberwarf, ganz oder 
halb verſoͤhnte, immer aber im Duͤnkel des Rechthabens 
auf meinem Wege fort ging. Dabei behielt ich etwas 
von der Fngenuirät des Voltaire ſchen Huronen noch im 
fpäteren Alter, fo daß ich zugleich unerträglich und lie 
benswärdig feyn Tonnte. 

Ein Feld jedoch, in welchen man fich mit mehr Frei⸗ 
heit und Uebereinſtimmung erging, war die weſtliche, 
. um.nicdht zu ſagen Franzoͤſiſche, Kiteratur. Jacobi, in: 
dem er feinen eigenen Weg wandelte, nahm doch Kennt: 
niß von allem Bedeutenden, und die Nachbarſchaft der 
Niederlande trug viel dazu bei, ihn nicht allein literariſch 
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fondern auch yerfdnlich in jenen Kreis zu ziehen. : Er 


war ein fehr wohl geflalteter Dann, von den vortbeil- 
bafteften Gefichtözägen, von einem zwar. gemeffenen 
aber doch hoͤchſt gefaͤlligen Betragen, beſtimmt in jedem 
gebildeten Kreife zu glänzen. 

Wunderfam war jene Zeit, die man fid) faum wieber 
vergegemwärtigen koͤnnte; Voltaire hatte wirklich die als 
ten Bande der Menfchheit aufgeldſ't, daher entftand in 
guten Köpfen eine Zweifelfucht an dem was man fonft 
für würdig gehalten barte. Wenn der Philofoph von 
Ferney feine ganze Bemuͤhung dahin richtete, den Eins 


fluß der Geiftlichkeit zu mindern und zu fehwächen und 


bauptfächlich Europa im Auge behielt, fo erſtreckte de 
Paw feinen Eroberungsgeift über fernere Welttheile; er 
wollte weder Chinefen noch) Aegyptern die Ehre gönnen, 
die ein wieljägriged Vorurtheil auf fie gehäuft. hatte. Als 
Canonicus von Xanten, Nachbar von Düffeldorf, unter: 


hielt er ein freundfchaftlicyes Verhaͤltniß mit Jacobi; 


und wie mancher andere wäre nicht hier zu nennen? 
Und fo wollen wir doch noch Hemſterhuis einführen, 
welcher der Zürftin Galizin ergeben in dem benachbarten 


Münfter viel verweilte. Dieſer ging nun von feiner ' 
Seite mit Geiftesverwandten auf zartere Beruhigung, 


auf ideelle Befriedigung aus, und neigte ſich mit Plato⸗ 
niſchen Geſinnungen der Religion zu. 
Bei dieſen fragmentariſchen Erinnerungen muß ich 
auch noch Diderots gedenken, des heftigen Dialektikers, 
13 * 
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der fich auch eine Zeitlang in Pempelfort als Gaſt fehr 
wohl geftef und mit großer Freimuͤthigkeit ſeine Pars⸗ | 
boren behauptete. - — 


Auch waren Rouſſeaurs auf Naturzuſtaͤnde gerichtete 


Ausſ chten dieſem Kreiſe nicht fremd, welcher nichts aus⸗ 


ſchloß, alſo auch mich nicht, ob er mich gleich eigentlich 
nur duldete. 


Denn wie die äußere Literatur auf mich in juͤngeren | 


| \ Zahren gewirkt, ft an mehreren Orten ſchon angebeutet. 


Freides konnt' ich wohl in meinen Mugen. verwenden, 
aber nicht aufnehmen, deßhalb ich mid). denn über dad 


Fremde mit andern eben fo wenig zu verftändigen ver 


mochte. Eben fo munderlich ſah es mit ber Production 
aus; biefe hielt immer gleichen Schritt. mit meinem Le: 
bensgange, und da biefer felbft fir meine nächiten 
Freunde meift ein Gcheunniß blieb, fo wußte man felten 
mir einem meiner nenen Producte fich zu befreunden, 


‚weil‘ man denn doch etwus Aehnliches zu dem fchon Be 
- kannten erwartete. 


Mar ich nun ſchon mit meinen fieben Brüdern übel 
angefommen, weil fie Schwefter Iphigenien nicht: im 
mindeften glichen, fo. merkt’ ich wohl daß ich die Zreunde 
durch. meinen Groß» Eophta, der [ängft gedrucht war, 
fogar verleßt hatte; es war die Rede nicht Davon und ih 
huͤtete mich fie darauf zu bringen. Indeſſen wird man 


mir gefiehen, daB ein Yutor, der in der Lage ift feine 
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neuften Werke nicht vortragen ober darüber reden zu 
dürfen, fi) fo peinlich fühlen muß wie ein Componift 
ber feine neuften Melodien zu wiederholen ſich gehindert 
fühlte. 

Mit meinen Naturbetrachtungen wollte eg mir kaum 
beſſer gluͤcken; die ernftliche Leidenfchaft womit ich dies 


fen Geſchaͤft nachhing konnte niemand begreifen, nie⸗ 


mand fah wie fie aus meinem Innerſten entfprang; fie 
hielten dieſes Löbliche Beſtreben für einen geillenhaften 
Irrthum; ihrer Meinung nach konnt' ich was Beſſeres 


tbun und meinem Talent die alte Richtung laffen und . 


geben. Gie glaubten fich hiezu um deſto mehr berech- 


tigt, ald meine Denkweiſe ſich an die ihrige nicht an= 


fchloß, vielmehr in den meiften Puncten gerade dad Ge: 
gentheil ausſprach. Man kann fich Feinen ifolistern 
Menſchen denken als ich bamald war und lange Zeit blieb. 
Der Hylozoifimus, oder wie man ed nennen will, dem 
ich anhing und deffen tiefen Grund ich in feiner Wuͤrde 
und Heiligkeit unberührt ließ, mächte mich unempfäng- 


lich, ja unleidfam gegen jene Denkweife, die eine todte, 


auf welche Art es auch ſey, auf⸗ und angeregte 
Materie ald Glaubensbelenntniß aufftellte. Ich hatte 
mir ans Kant's Naturwiffenfchaft nicht entgehen laſſen, 
daß Anziehungd= und Zuruͤckſtoßungskraft zum Weſen 


der Materie gehdren und Feine von der andern im Begriff 


der Materie getrennt werden koͤnne; daraus ging mir bie 
Urpolarität aller Wefen hervor, welche die unendliche 


er 
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 Mamichfaltigkeit der Erfieinungen burchbring und 
‚belebt. 
Schon bei dem fräßeren Befuche der Fuͤrſtin Galizin 
mit Zürftenberg und Hemſterhuis in Weimar batte ich 
dergleichen vorgebracht, warb aber_ald wie mit gottes⸗ 
läfterlichen Reden bei Seite und zur Ruhe gewiefen. 

Man kann es feinem Kreije verdenten, wenn er ſich 
in fich ſelbſt abfchließt; und das thaten meine Freunde zu 
Pempelfort redlich. Von der ſchon ein Jahr gedruckten 
Metamorphoſe der Pflanzen hatten fie wenig Kenntniß 
genommen, und wenn ich meine morphologiſchen Gedan⸗ 
ken, ſo gelaͤufig ſie mir auch waren, in beſter Ordnung 
und wie es mir ſchien bis zur kraͤftigſten Ueberzeugung 

vortrug, fo mußte ich doch leider bemerken, daß die 
ftarre Vorftellungsart: nichts koͤnne werden ald was 
fchon fey, fich aller Geifter bemächtigt habe. In Gefolg . 
deſſen mußt’ ich denn auch wieder hören: daß alles fe 
bendige aus dem Ey komme, worauf ich denn mit bitterm 
Scherze die alte Frage hervorhob: ob denn die Henne 
.s oder dad Ey zuerft gemefen? Die Einfchachtelungd: 
Lehre ſchien fo plaufibel und die Natur mit Bonnet zu 
eontempliren hoͤchſt erbaulich. | 
Von meinen Beiträgen zur Optik hatte auch etwas 
verlautet, und ich ließ mich nicht lange bitten bie Geſell⸗ 
ſchaft mit einigen Phaͤnomenen und Verſuchen zu unter⸗ 
halten, wo mir denn ganz neues vorzubringen nicht 
ſchwer fiel: denn alle Perſonen, fo gebildet fie auch wa⸗ 


\ 
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ren, hatten das gefpaltene Licht eingelerht und wollten 
leider das lebendige, woran fie fich erfreuten, anf jene 
todte Hypotheſe zuruͤckgefuͤhrt wiffen. . 

Doc) ließ ich mir dergleichen eine Zeit lang gern ges 
fallen, denn’ ich bielt niemals einen Vortrag ohne daß 
ich dabei gewonnen hätte, gewöhnlich gingen mir un: 
term Sprechen. neue Lichter auf, und ic) erfand im Fluß 
der Rede am gewiffeſten. 

Sreilich Eonnte ich auf diefe Weife nur didaftifch und 
dogmatifch verfahren, eine eigentlich dialektiſche und con- 
verfirende Gabe war mir nicht verliehen. Oft aber trat 
auch eine böfe Gewohnheit hervor, deren ich mich anfla= 
gen muß: da mir dad Geſpraͤch, wie es gewoͤhnlich ge⸗ 
fuͤhrt wird, hoͤchſt langweilig war, indem nichts als be⸗ 
ſchraͤnkte, individuelle Vorſtellungsarten zur Sprache ka⸗ 
men, fo pflegte ich den unter Menfchen gewöhnlich ent: 
fpringenden bornirten Streit durch gewaltfame Paradore 
aufzuregen und an's Ääußerfte zu führen. Dadurd) war 
bie Geſellſchaft meift verlegt und in mehr als Einem Sin- 
ne verdrießlih. Denn oft, um meinen Zweck zu errei- 
het, mußt ich das böfe Princip fpielen, und da die 
Menfchen gut feyn und auch mid) gut haben wollten, fo 
ließen fie e8 nicht durchgehen; als Ernft konnte man es 
nicht gelten laffen, weil es nicht gründlich, als Scherz 
nicht, weil es zu herb war; zuletzt nannten fie mid) ei⸗ 
nen umgekehrten Heuchler und verfühnten ſich bald wie⸗ 
der mit mir. Doch kann ich nicht laͤugnen, daß ich durch 
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dieſe boͤſe Manier mir manche Perfon entfremdet, andere 


zu Zeinden gemacht habe, 





Mie mit dem Zauberftäbchen jedoch konnte ich fo- | 


gleich alle böfen Geifter vertreiben, wenn ic) von Italien 
zu erzählen anfing. Auch dahin war ich unvorbereitet, 


unvorfichtig gegangen; Abenteuer fehlten keineswegs, 


das Land felbft, feine Anmuth und Herrlichkeit hatte ic) 


"mir völlig eingeprägt ; mir war Geftalt, Farbe, Haltung 
jener vom günftigften Himmel umfchienenen gandichaft 


noch unmittelbar gegenwärtig. Die ſchwachen Verſuche 
eigenen Nachbildens hatten das Gedächtniß gefchärft, ich 
konnte befchreiben als wenn ich's vor mir fähe; von bele- 
bender Staffage wimmelte es durch und durch, und fo 


war jederman von den lebhaft vorbeigeführten Bilderji: 


gen. zufrieden, manchmal entzüdt. 
Wuͤnſchenswerth wäre nunmehr, daß man, um die 
Unmut) bed Pempelforter Aufenthalts vollkommen dar⸗ 


zuſtellen, auch die Oertlichkeit, worin dieß alles vor⸗ 


ging, klar vergegenwaͤrtigen konnte. Ein freiſtehendes 
geraͤumiges Haus, in der Nachbarſchaft vom weitläufigen 


wohlgehaltenen Gärten, im Sommer ein Paradies, auch 


im Winter höchft erfreulih. Jeder Sonnenblid ward 


großen Zimmer zuräd, die behaglich, ohne Prunk aus- 
geftattet, eine wirdige Scene jeber geiftreichen Unterhal: 
tung barboten. Ein großes Speifezimmer, zahlreicher 


‘ 


irn reinlicher, freier Umgebung genoflen; Abends oder . 
bei ungänftigem Wetter zog man fich gern in die ſchoͤnen 
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Familie und nie fehlenden Gäften geräumig, heiter und 
bequem, lub an eine lange Tafel, wo +8 nicht: an wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Speifen fehlte. Hier fand man ſich zu: 
fammen, der Hauswirth immer munter und aufregend, 
die Schweitern wohlwollend und einfichtig, der Sohn 
ernft und hoffnungsvoll, die Tochter wohlgebildet, tuͤch⸗ 
tig, treuherzig und liebenswürdig, an die leider fchon 
vorübergegangene Mutter und an die früheren Tage erin= 
nernd, Die man vor zwanzig Jahren in Frankfurt mit 
ihr zugebracht hatte. Heinſe, mit zur Familie gehörig, 
verftand Scherze jeder Art zu erwidern; ed gab Abende 
wo man nicht aus dem Lachen Fam. 

Die wenigen einfamen Stunden, die mir in dieſem | 
gaftfreiften aller Häufer übrig blieben, wenbetg ich im _ 
Stillen an eine wunbderliche Arbeit. Ich hatte während 
der Campagne, neben dem Tagebuch, poetifche Tages: 
befehle, fatyrifche Ordres du jour aufgezeichnet, nur 
wollte ich fie durchfehen und redigiren; allein ich bemerkte 
bald, daß ich mit Furzfichtigem Duͤnkel manches falfch 
gefehen und unrichtig beurtheilt habe, und da man ‚gegen 
nichts ſtrenger ift als gegen erft abgelegte Irrthuͤmer, es 
auch bedenklich fchien dergleichen Papiere irgend einem 
Zufall auszufegen, fo vernichtete ich das ganze Heft, in 
einem lebhaften Steinfohlenfeuer; worüber ich mich nun 
in fo fern beträbe, als es mir jetzt viel Werth zur Eins 
fiht in den Gang der Vorfälle und die Folge meiner 768: 
banken darüber ſeyn würde. 
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In dem nicht weit entfernten Däffeldorf wurden flei- 
Bige Befuche gemacht bei Freunden die zu dem Pempel⸗ 
forter Eirkel gehörten; auf der Galerie war die gewoͤhn⸗ 
fiche Zufammenfunft. Dort ‚ließ fich eine entfchiedene 
Neigung für die Italiaͤniſche Schule fpüren, man zeigte 
ſich böchft ungerecht gegen die Niederiändifche; freilich 
war der hohe Sinn der erften anziehend, edle Gemuͤther 
hinreißend. Einſt hatten wir uns lange in dem Saale 
des Rubens und ber vorzüglichften Niederländer aufge 
halten, als wir heraustraten hing die Himmelfahrt von 
Guido gerade gegenüber, da rief einer begeiftert aus: 
„iſt es einem nicht zu Muthe, ald wenn man aus einer 
Schenke in gute Gefellfchaft kaͤme!“ An meinem Theil 
konnt' ich mir gefallen laffen, daß die Meifter, die mi 
noch vor Furzem über ben Alpen entzuͤckt, ſich fo herrlich | 
zeigten und leidenfchaftliche Bewunderung erweckten; 
doch ſucht' ich mich auch mit den Niederländern befannt 
zu machen, deren Tugenden und Vorzüge im höchften 
Grade fich hier den Augen darftellten, ich fand mir Ge⸗ 
winn für’ ganze Leben. | 

Mas mir aber noch mehr auffiel, war daß ein gewif: 
fer Freiheitsfinn, ein Streben nach Demokratie fic in 
die hohen Stände verbreitet hatte; man fchien nicht zu 
fühlen was alles erft zu verlieren fey, um zu irgend einer 
Art zweydeutigen Gewinnes zu gelangen. Lafayettes 
und Mirabeau's Buͤſte, von Houdon fehr natürlich und 
ähnlich ‚gebildet, fah ich hier göttlich verehrt, jenen we 
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gen feiner ritterlichen und bürgerlichen Tugenden, biefen 
wegen Geifteöfraft und Rednergewalt. So feltiam 
ſchwankte fchon die Gefinnung der Deutfchen; einige wa- _ 
ren feldft in Paris gewefen, hatten die bedeutenden Män- 
ner reden hören, handeln fehen und waren, leider nach. 
Deutfcher Art und Weife, zur Nachahmung aufgeregt 
worden, und das gerade zu einer Zeit, wo die Sorge für 
das linke Rheinufer ſich in Furcht verwandelte. 

Die Noth fehien dringend: Emigrirte füllten Duͤſſel⸗ 
dorf, felbft die Brüder des Kdnigs Famen an; man eilte 
fie zu ſehen, ich traf fie auf der Galerie und erimmerte 
mich dabei, wie fie durchnäßt bei dem Auszuge aus Glo⸗ 
rieux gefehen worden. Herr von Grimm und Frau von 
Beuil erfchienen gleichfalls. Bei Ueberfüllung der Stadt 
batte fie ein Apotheler aufgenommen ; das Naturalien⸗ 
cabinet diente zum Schlafzimmer; Affen, Papageyen 
und andres Gethier belauſchten den Morgenſchlaf der 
liebenswuͤrdigſten Dame; Muſcheln und Corallen hin⸗ | 
derten die Toilette fich gehörig auszubreiten, und fo, war 
das Einguartierungsübel, das wir kaum erft nach Frank⸗ 
reich gebracht hatten, wieder zu und herübergeführt. 

Frau von Goudenhofen, eine fchöne geiftretche Dame, 
fonft die Zierde des Maynzer Hofes, hatte fich auch hie: 
ber geflächter. Herr und Frau von Dohm kamen non 
Deutfcher Seite heran, um von den Zuſtaͤnden naͤhere 
Kenntniſſe zu nehmen. 

Frankfurt war noch von den Franzoſen beſetzt, die 
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Kriegsbewegungen hatten ſich zmiſchen die Lahn und das 


Taunusgebirge gezogen; bei taͤglich abwechſelnden, bald 


ſichern bald unſichern Nachrichten war das Geſpraͤch leb⸗ 


haft und geiſtreich, aber wegen ſtreitenden Intereſſes und 
Meinungen gewaͤhrte es nicht immer eine erfreuliche Un⸗ 
terhaltung. Ich konnte einer ſo problematiſchen, durch⸗ 
aus ungewiſſen, dem Zufall unterworfenen Sache keinen 


Ernſt abgewinnen und war mit meinen paradoxen Spaͤ⸗ 


Ben mitunter aufheiternd, mitunter laͤſtig. 


| 


So erinnere ich mich, daß an dem Abendtifche der 


Frankfurter Bürger mit Ehren gedacht ward, fie follten 
ſich gegen Cuͤſtine männlic) und gut berragen haben; ihre 


Aufführung und Gefinuung, hieß es, fteche gar fehr ab | 


gegen die unerlaubte Weife, wie fic) die Maynzer betras 
gen und noch beträgen. Frau von Goudenhofen, in dem 
Enthufiasmus der fie fehr gut Eleidete, rief aus: fie 
gäbe viel darum eine Franffurter Bürgerin zu feyn. Ich 


erwiderte: das ſey etwas Leichtes, ich wife ein Mittel, 


werde es aber als Geheimniß für mich behalten. De 
man num heftig und heftiger in mich drang, erfiärte ich 
zulegt, die treffliche Dame dürfe mich nur heirathen, wo: 
durch fie augenblidlich zur Frankfurter Bürgerin umge: 
ſchaffen werde. Allgemeines Gelächter! 


Und was kam nicht alles zur Sprache! Als einſt 
von der unglüclichen Campagne, hefonders von der Ka⸗ 
nonade bei Valmy die Rede war, verſicherte Herr von 


Grimm: es ſey von meinem wunderlichen Ritt in's Ka⸗ 
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nonenfeuer an des Königs Tafel die Rede gewefen; 
wahrfcheinlich hatten die Dffichere, denen ich damals bes 

‚ gegnete, davon gefprochen, dad Refultat ging darauf 
hinaus: daß man fich darüber nicht wundern müffe, weil _ 
gar nicht zu berechnen ſey, was man von einem ſeltſamen 
Menfchen zu erwarten habe. 


| Auch ein fehr gefshickter, geiftreicher Arzt nahm Theil 

an unfern Halbfaturnalien, und ich Dachte nicht in meis 
nem Webermuth, daß ich feiner fo bald beduͤrfen wuͤrde. 
Er achte daher. zu meinem Werger laut auf, als er mich _ 
im Bette fand, wo ein gewaltiges rheumatifches Mebel, 
das ich) mir Durch Verkaͤltung zugezogen, mich beinahe 
unbeweglich feſthielt. Er, ein Schuͤler des Geheimes 
rath Hofmann, deſſen tuͤchtige Wunderlichkeiten, von 
Maynz. und dem churfuͤrſtlichen Hofe aus, bis weit hin⸗ 
unter den Rhein gewirkt, verfuhr ſogleich mit Kanpher, 
welcher fait als Univerſalmedicin galt. Loͤſchpapier, 
Kreide darauf gerieben, fobann mit Kampher beftreut, 
ward Außerlich, Kampher gleichfalls, in kleinen Dofen, 
innerlich angewandt. Dem fey nun wie ihm wolle, ich 
wer in einigen Tagen bergeftellt. 


Die Langeweile jedoch des Leidens lieg mich manche 
Betrachtung anftellen, die Schwäche, die aus einem 
bettlägrigen Zuftande gar leicht erfolgt, ließ mich meine 
Lage bedenklich finden, das Fortfchreiten der Franzofen 
in den Niederlanden war bedeutend und durch den Auf 
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vergrößert, man fprach täglich und ftndlich von neuau: 


gefommenen Ausgewanderten. 
Mein Aufenthalt in Pempelfort war ſchon lang ge⸗ 


nug, und ohne die herzlichſte Gaſtfreiheit der Familie 


haͤtte jeder glauben muͤſſen dort laͤſtig zu ſeyn; auch 
hatte ſich mein Bleiben nur zufaͤllig verlaͤngert; ich er⸗ 
wartete täglich und ſtuͤndlich meine Böhmifche Chaiſe, 
die ic) nicht gern zuruͤcklaſſen wollte; fie war von Krier 


ſchon in Eoblenz angelommen und follte von dort bald 
weiter herab fpedirt werden; da fie jedoch ausblieb, ver 


mehrte fich die Ungeduld, die mid) in den legten Tagen 
ergriffen hatte. Jacobi überließ mir einen bequemen, 
obgleich an Eifen ziemlich ſchweren Reiſewagen. Alles 
309, wie man hörte, nach Weftphalen hinein, und bie 
Bräder des Königs wollten dort ihren Sit aufſchlagen. 

Und fo fehied ich denn mit dem wunderlichften Zwie⸗ 
fpale> die Neigung hielt mich in dem freundlichften 
Kreife, der fich fo eben auch höchft beunruhigt fühlte und 
ich follte die evelften Menfchen in Sorgen und Verwir⸗ 
- zung hinter mir laffen, bei fchredlichen Weg und Wetter 
mich num wieder in Die wilde, wäfte Welt hinausmagen, 
von dem Strome mit fortgezogen der unaufhaltfam-eilen- 
den Stüchtlinge, ſelbſt mit Fluͤchtlingsgefuͤhl. 

Und doch hatte ich Ausſicht unterwegs auf die auge⸗ 
nehmſte Einkehr, indem ich ſo nahe bei Münfter die Sir: 
fin Galizin nicht umgehen durfte. 
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Duisburg, November. . 

Und fo fand ich mich denn abermals, nach Verlauf 
von vier Wochen, zwar viele Meilen weit entfernt von 
dem Schauplaß unſeres erften Unheils, doch wieder in 
derſelben Gefellfhaft, in demſelben Gedraͤnge der Emi⸗ 
grirten, die nun, jenſeits entſchieden vertrieben, dieß⸗ 
ſeits nach Deutſchland ſtroͤmten, ohne Huͤlfe und ohne 
Rath. 
Zu Mittag in dem Gaſthof etwas foät angelommen 
faß ich am Ende der langen Zafel; Wirth und Wirthin, 
die mir als einem Deutſchen den Widerwillen gegen bie 
Franzoſen ſchon ausgefprochen hatten, -entfchuldigten 
daß alle guten Pläge von diefen unwillfommenen Gäften 
beſetzt ſeyen. Hiebei wurde bemerkt, daß unter ihnen, 
troß aller Erniedrigung, Elend und zu befürchtender 
Armuth, noch imnter diefelbe Rangſucht und Unbeſchel— 
denheit gefunden werde. 

Indem ich nun die Tafel hinauf fah erblickt ich ganz 
oben, quer vor, an der erſten Stelle einen alten, kleinen, 
wohlgeſtalteten Mann von ruhigem, beinahe nichtigem 
Betragen. Er mußte vornehin ſeyn, denn zwey Neben⸗ 
ſitzende erwieſen ihm die gedßte Aufmerkſamkeit, waͤhl⸗ 
ten die erſten und beſten Biſſen ihm vorzulegen und man 
hätte beinahe ſagen koͤnnen, daß fie ihm ſolche zum 
Munde führten. Mir. blieb nicht lange verborgen, daß 
er vor Alter feiner Sinne kaum mächtig, als ein be⸗ 
dauernswuͤrdiges Automat, ben Schatten eines früheren” 
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wohlhabenden und ehrenvollen Lebens Fümmerlich durch 
die Welt fchleppe, indeffen zwey Ergebene ihm den 

Traum des vorigen Zuſtandes wieder berbeizuſpiegein 
trachteten. a 

Sch befchaute mir die abrigen; das bedenklichſte 
Schickſal war auf allen Stirnen zu leſen: Soldaten, 
Eommiffäre, "Abenteurer vielleicht zu unterfcheiden ; alle 
- waren ftill, denn jeder hatte feine eigene Noth zu über: 
tragen, fie fahen ein gränzenlofes Elend vor fich. 

Etwa in ber "Hälfte des Mittagmahles Fam noch. 
ein häbfcher jiinger Mann herein, ohne auögezeichnete 
Geftalt, oder irgend ein Abzeichen, man Tolinte an 
ihm den Sußwanderer nicht verfennen. Er febte fi 
ftill gegen mir ‘über, nachdem er den Wirth um ein 
Couvert begrüßt hatte, und fpeiftte was man ihm nad): 
holte und vorfegte mit ruhigem Berragen. Nach auf: 
gehobener Tafel trat ich zum Wirth, der mir in's Ohr 
fagte: ihr Nachbar foll feine Zeche nicht theuer be: 
zahlen! Ich Begriff nichts von diefen Worten, aber 
als der junge Mann' ſich näherte und fragte: was er 
ſchuldig -fey? erwiderte der Wirth, nachdem er fid 
flächtig über die Tafel umgeſchaut, bie Zeche fey ein 
Kopfftäd. Der Fremde fehlen betreten und fagte: das 
fey wohl em Irtthum, denn er Habe nicht allein ein 
gutes Mittngseffen gehabt, ſondern aud) einen Schoppen 
Mein; das muͤſſe mehr betragen. Der Wirth antwortete 
Darauf ganz ernſthaft: er pflege feine Rechnung felbft 

. zu 
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zu machen und die Gäfte erlegten gerne, was er forderte.. | 
Nun zahlte der junge Mann, entfernte fich befcheiden 
and verwundert; fogleich aber loͤſte mir der Wirth das 
Raͤthſel. Dieß ift der erſte von diefem vermaledenten 
Wolfe, rief; er aus, ber ſchwarz Brot gegeſſen hat, 
das mußte ihm zu gute kommen. 

In Duisburg wußt ich einen einzigen alten Be⸗ 
fannten, den ich aufzufnchen nicht verfäumte: Profeffor 
Pleffing war ed, mit dem fid) vor vielen Jahren ein 
fentimental = romanhaftes Verhaͤltniß anknuͤpfte, wo⸗ 
von ich hier das Naͤhere mittheilen will, da unſere 
Abendunterhaltung dadurch aus den unruhigſten Zeiten 
in die friedlichſten Tage verſetzt wurde. 

Werther bei ſeinem Erſcheinen in Deutſchland hatte 
keineswegs, wie man ihm vorwarf , eine Krankheit, 
ecn Sieber erregt, ſondern nur das Uebel aufgedeckt, 
das in jungen Gemüthern verborgen lag. Während 
eines langen und glüdlichen Friedens hatte fich eine 
literarifch- äfthetifche Ausbildung auf Deutfchem Grund " 
- und Boden, innerhalb der Nationalfprache, auf das 
fhönfte entwickelt; doch gefellte fich bald, weil der Be⸗ 
zug nur auf's Innere ging, eine gewiſſe Sentimentalitaͤt 
hinzu, bei deren Urſprung und Fortgang man den Ein⸗ 
fluß von Yorik Sterne nicht verkennen darf. Wenn auch 
fein Geift nicht über den Deutfchen fchwebte, fo theilte 
fich fein Gefühl um deſto Iebhafter mit. Es entfland 
eine Art zärtlich Teidenfchaftlicher Ascetik, welche, da 

Soethes Werte, XXX. 8. 14 
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uns die humoriſtiſche Ironie des Written nicht gegeben 


mußte Ich hatte mich perfdnlich von dieſem Webel zu 


befreien gefucht und trachtete nach meiner Webergeugung 
andern hilfreich zu feyn; das aber war ſchwerer ald man 


war, in eine leibige Selbftquälerey gewöhnlich ausarten 


denken fonnte, denn eigentlich) Fam ed drauf an, einem 
jeden gegen” ſich felbft beizuſtehen, wo denn von aller 
Hülfe, wie fie uns die aͤußere Welt anbieter, es fey | 
" Erkenntniß, Belehrung Belchäftigung, Begänftigung, 


bie Rede gar nicht feyn kounte. 
Hier müffen wir nun gar manche Damald mit ein 


wirkende Thaͤtigkeiten flilfchweigend übergehen, aber 
zu unferen Zwecken macht fid) nöthig eines andern | 


großen, für fih waltenden Beſtrebens umſtaͤndlicher 
zu gedenfen. 


! 


Lavaters Phyſiognomik hatte dem ſi ttlich gefelligen 


Intereſſe eine ganz andere Wendung verliehen. Er 
fühlte ſich im Befig der geiſtigſten Kraft, jene ſaͤmmt⸗ 
lichen Eindruͤcke zu deuten, weldye des Menfchen Geſicht 
und Geftalt auf einen jeden ausuͤbt, ohne daß er ſich 
davon Rechenſchaft zu geben wüßte; ba er aber nicht 
gell.affen war, irgend eine Abftraction methodifch zu 
ſuchen, fo hielt er fih am einzelnen Falle, und alſo 
am Individuum. 

Heinrich Lips, ein talentvoller junger Rinfker, ber 
ſonders geeignet zum Portrait, ſchloß fich feft an ihn, 
und ſowohl zu Haufe ald auf der unternommenen Rhein⸗ 


- 
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reife kam er feinem Goͤnner nicht von der Seite. Nun 
ließ Lavater, theils ans Heißhunger nach gränzenlofer 
Erfahrung, theild um fo viel bedeutende Menfchen ale 
möglich an fein Eünftiges Werk zu gewöhnen und zu 
knuͤpfen, alle Perfonen abbilden, die.nur einigermaßen 
durch Stand und Talent, durch Charakter und That 
außgezeichnet ihm begegneten. 

Dadurch Fam denn freilich gar manches Individuum 
zur Evidenz, ed ward etwas mehr wertb, aufgenommen 
in einen fo edlen Kreis, feine Cigenfchaften wurden 
durch den beutfamen Meifter hervorgehoben, man 
glaubte ſich einander näher zu fennen; und fo ergab 
ſich's aufs fonderbarfte, daß mancher einzelne in feinem 
perfdnlichen Werth entfchieden hervortrat, der fich bie: 
ber im bürgerlichen Lebens» und Staatögange ohne 
Bedeutung eingeorbnet und eingeflochten gefehen. 

Diefe Wirkung war flärfer und groͤßer, als man 
fie denken mag; ein jeder fühlte fich berechtigt von ſich 
felbft, als von einem abgefchloffenen, abgerundeten 
Wefen das Beſte zu denken, und in feiner Einzelnheit 
volftändig gefräftige, hielt er ſich auch wohl für be: 
fugt, Eigenheiten, Thorkeiten und Zehler in den 
Complex feines werthen Daſeyns mit aufzunehnten. 
Dergleichen Erfolg konnte fich um fo leichter entwickeln, 
als bei dem ganzen Verfahren die befondere individuelle 
Natur allein, ohne Ruͤckſicht auf die allgemeine Ver⸗ 
unnft, die boch ale Ratur beherrſchen foll, zur Sprache 
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kam; dagegen war das religiofe Eleinent, worin Lavater 
ſchwebte, nicht hinreichend, eine ſich immer mehr ent- 
ſcheidende Selbfigefälligfeit zu mildern, ja es entitand 
bei Frommgefinnten daraus eher ein geiftlicher Stol;, 
der ed dem natuͤrlichen an Erhebung auch wohl zuvor 
that. 

Was aber zugleich nad jener Epoche folgeredt 
auffallend hervorging, war die Achtung der Individuen 
‚ unter einander. Namhafte Ältere Männer wurden, 
wo nicht perfdnlich, doch im Bilde verehrt; und es 
durfte. auch wohl ein junger Mann ſich nur einiger: 
maßen bedeutend hervorthun, fo war alsbald der 
Wunſch nach) perſoͤnlicher Befandtfchaft rege, in deren 
Ermangelung man ſich mit ſeinem Portrait begnuͤgte; 
wobei denn die, mit Sorgfalt und gutem Geſchick, 
auf's genauefte gezogenen Schattenriffe willlommene 
Dienfte leiſteten. Jederman war darin geäbt, und 
fein Fremder zog vorüber, den man nicht Abends an 
die Wand. gefchrieben hätte; die Storchſchnaͤbel durften 
nicht raſten. 

Menſchenkenntniß und Menſchenliebe waren uns 
bei diefem Verfahren verfprochen, wechjelfeitige Theil 
nahme hatte fich entwidelt, wechfelfeitiges Kennen und 
Erkennen aber wollte fich fo ſchnell nicht entfalten; zu 
beiden Zweden jebody war die Thaͤtigkeit ſehr groß, 
und was in diefem Sinne von einem herrlich begobten 
jungen Fuͤrſten, von feiger wohlgeſinnten, geiſtreich 
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lebhaften Umgebung für Aufmunterung und Foͤrderniß 
neh und fern gewirkt ward, wäre ſchoͤn zu erzählen, 
wenn ed nicht. Löblich fchiene, die Anfänge bedeutender, 
Zuftände einem ehrwärdigen Dunkel anheim zu geben. 
Vielleicht ſahen die Kotyledonen jener Saat etwas wuns 
derlich aus; der Ernte jedoch, woran das Vaterland 
und die Außenwelt ihren Antheil freudig dahin nahm, 
wird in den ſpaͤteſten Zeiten noch immer ein dankbares | 
Andenken nicht ermangeln. 

Mer vorgefagtes in Gedanken feſthalt, und ſich 
davon durchdringt, wird nachſtehendes Abenteuer, wel⸗ 
ches beide Theilnehmende unter dem Abendeſſen vers 
gnuͤglich in der Erinnerung belebten, weder unwahr⸗ 
fheinlich noch ungereimt finden. | 

Zu mandyem: andern, .brieflichen und perfönlichen 
Zudrang erhielt ich in der Hälfte des Jahre 1776 von 
Wernigerode datirt, Pleffing unterzeichnet, ein Schreis 
ben, vielmehr ein Heft, faft das wunderbarfte was 
mir in jener felbftquälerifchen Art vor Augen gefommen; 
man erkannte daran einen jungen, durch Schulen und 
Univerfität. gebildeten Mann, dem nun aber fein 
fänımtlich Gelernte3 zu eigener, innerer, fittlicher Bes 
ruhigung nicht gedeihen wollte. Eine geübte Hands 
[hrift war gut zu lefen, ver Styl gewandt und fließend, 
und ob man gleich eine Beftimmung zum Ganzelredner 
darin entdeckte, fo war doch alles frifcd) und brav aus 
dem Herzen gefchrieben, daß man ihm einen gegen- 
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feitigen Antheil nicht verfagen Eonnte. Wollte nun aber. | 
dieſer Antheil lebhaft werden, fuchte man ſich die Zu— 
ftände bed Leidenden naͤher zu entwickeln, ſo glaubte 
man ſtatt des Duldens Eigenſinn, ſtatt des Ertragens | 
Hartnäcigkeit, und ftatt eines fehnfüchtigen Verlangens 
abſtoßendes MWegweifen zu bemerken. Da warb mir 
dern nad) jenem Zeitfinn der Wunfch lebhaft rege, diefen 
jüngen Mann von Angeficht zu fehen; ihn aber zu mir 
zu befcheiden, hielt ich nicht für raͤthlich. Ich hatte 
mir, unter bekannten Umftänden, fchon eine Zahl von 
jungen Männern aufgebürdet, die, anftatt mit mir 
auf meinem Wege einer reineren höheren Bildung ent- 
gegen zu gehen, auf dem ihrigen verharrend, ſich nicht | 
beffer befanden, und mic) in meinen Kortfchritten hin: 
derten. Ich Jieß die Sache indeffen hängen, von der 
zeit irgend eine Vermittelung erwartend. Da erhielt 
ic) einen zweyten Fürzern, aber aud) lebhafteren, befti: 
gein Brief, worin der Schreiber auf Antwort und Er⸗ 
Härung drang, und fie ihm nicht zu verſagen mich feyer⸗ 
lichſt beſchwor. | 
Abber auch biefer wiederholte Sturm brachte mich 
nicht aus der Faſſung; die zweyten Blaͤtter gingen mir 
ſo wenig als die erſten zu Herzen, aber die herriſche 
Gewohnheit jungen Maͤnnern meines Alters in Herzens⸗ 
und Geiſtesnoͤthen beizuſtehen, ließ mich ſein doch nicht 
ganz vergeſſen. | 
Die um einen trelichen jungen Fuͤrſten verſam⸗ | 
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melte Weimariſche Gefellfchaft trennte ſich nicht leicht, 
ihre Befchäftigungen und Unternehmungen, Scherze, 
Freuden und Leiden waren gemeinfam. Da ward nun zu 
Ende Novembers eine Jagdpartie auf wilde Schweine, 
nothgedrumgen auf das häufige Klagen des Landvolks, 
im Eiſenachiſchen unternommen, der ich, als damaliger 
Gaſt, auch beizuwohnen hatte; ich erbat mir jedoch die 
Erlaubniß nach einem kleinen Umweg mich anſchließen 
zu duͤrfen. 
Nun hatte ich einen wunderſamen geheimen Reiſe⸗ 
plan. Ich mußte nämlich, nicht nur etwa von Ge⸗ 


ſchaͤftsleuten ſondern auch von vielen am Ganzen theil- 


nehmenden Weimarern, dfrer den lebhaften Wunſch 
hören, ed mdge doc) das Ilmenauer Bergwerk wieder 
aufgenommen werden. Nun ward von mir, der ich 
nur die allgemeinften Begriffe von Bergbau allenfalls 
befaß, zwar weder Gutachten nod Meinung, doch 
Antheil verlangt ; aber diefen Fonnt’ ich an irgend einem 
Gegenftand nur durch unmittelbare Anfchauen ges. 
winnen. Ich dachte mir unerläßlich vor allen Dingen 
das Bergweſen in feinem ganzen Compler, und wär’ 
ed aud) nur flüchtig, mit Augen zu fehen und mit dem 
Geifte zu faflen, denn alddaun nur kount' id) hoffen 


- in das Pofitive weiter einzubringen und mid) mit dem 


Hiftorifchen zu befreunden. Deßhalb hart’ ic) mir Idnaft 
eine Reiſe auf’ den Harz gedacht, und gerade jekt, 
ha ohnehin dieſe Jahreszeit in Jagdluſt unter freiem 
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Himmel zugebracht werden follte, fühlte ich mich dahin 


‚getrieben. Alles Winterwefen hatte überdieß in jener 


Zeit für mid) große Reize, und was die Bergwerle be: 


traf, fo war ja in ihren Tiefen weder Winter noch Som⸗ 


mer merkbar; wobei ich zugleich gern befenne, daß die 


Abficht meinen wunderlichen Eprrefpondenten perfönlich 


zu fehen und zu prüfen wohl die Hälfte des Gewichtes 
meinem Entfchluß hinzufuͤgte. | 
Judem fid) nun die Jagdluſtigen nach einer andern 


Seite hin begaben, ritt id) ganz allein dem Etteröberge 


zu und begann jene Ode, die unter dem Titel Harzreife 
im Winter fo lange ald Räthfel unter meinen kleineren 
Gedichten Ylag gefunden. Im düftern und von Norden 
her ſich heranwaͤlzenden Schneegewdlk ſchwebte hoch ein 
Geier uͤber mir. Die Nacht verblieb ic) in Sonders⸗ 


‚ ‚haufen, und gelangte des andern Tags fo bald nad) Nord⸗ 
hauſen, daß ich gleich nach Tiſche weiter zu gehen bes 


ſchloß, aber mit Boten und Laterne nad) mancherlei Ge⸗ 
fährlichfeiten erft fehr ſpaͤt in Ilfeld ankam. 

Ein anfehnlicher Gafthof war glänzend erleuchtet, es 
ſchien ein befonderes Feſt darin gefeyert zu werden. Erſt 
wollte der Wirth mich gar. nicht aufnehmen: die Com: 
miffarien der höchften Höfe, hieß es, feyen ſchon lange 
bier befchäftigt, wichtige Einrichtungen zu treffen, und 
verfchiedene Intereſſen zu vereinbaren, und da dieß num 


gluͤcklich vollendet fey, gäben fie heute Abend einen all 


gemeinen Schmaus. Auf dringende Vorftellung jedoch 
„ 
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und einige Winke des Boten, daß man mit mir nicht 
uͤbel fahre, erbot ſich der Mann mir den Breterverſchlag 
in der Wirthsſtube, ſeinen eigentlichen Wohnſitz, und 
zugleich ſein weißzuuͤberziehendes Ehebett einzuraͤumen. 
Er fuͤhrte mich durch das weite hellerleuchtete Mirthes 
zimmer, da ich mir denn im Vorbeigehen die fämmtli: 
chen munteren Gäfte flächtig befchaute. IJ 

Doch ſie ſaͤmmtlich zu meiner Unterhaltung naͤher zu 
betrachten, gab mir in den Bretern des Verſchlags eine 
Aſtlucke die beſte Gelegenheit, die feine Gäfte zu belau— 
fhen, dem Wirthe felbft oft dienen mochte. . ch fah 
die lange und wohlerleuchtete Tafel von unten hinauf, 
ich überfchaute fie wie man oft die Hochzeit von Kana 
gemablt fieht, nun mufterte ich bequem von oben bis 
herab alſo: Vorſitzende, Raͤthe, andere Theilnehmende, 
und dann immer ſo weiter, Secretarien, Schreiber und 
Gehuͤlfen. Ein gluͤcklich geendigtes, beſchwerliches Ge⸗ 
ſchaͤft ſchien eine Gleichheit aller thaͤtig Theilnehmenden 
zu bewirken, man ſchwatzte mit Freiheit, trank Geſund⸗ 
. heiten, wechſelte Scherz um Scherz, wobei einige Gaͤſte 
bezeichnet ſchienen, Wis und Spaß an ihnen zu üben; 
genug ed war ein fröhliched bedeutendes Mahl, das ich 
bei dem hellſten Kerzenfcheine in feinen Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten ruhig beobachten konnte, eben.al& wenn ver hin: 
kende Zeufel mir zur Seite ftehe und einen ganz fremden 
Zuftand unmittelbar zu befchauen und zu erfennen mid) 
begünftigte. Und wie dieß mir nad) der däfterften Nacht: 
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reife in den Harz hinein ergdtzlich geweſen, werden. bie 
Freunde folcher Abenteuer beurtheilen. Manchmal fchien 
ed mir ganz gefpenfterhaft, als fäh' ich in einer Berg: 
böhle wohlgemuthe Geifter ſich erluftigen. 


Nach einer wohl durchfchlafenen Nacht eilte ich frühe, 
von einem Boten abermals geleitet, derBaumannshöhle 





zu, ich durchkroch fie, und betrachtete mir dad fortwir: | 
fende Naturereigniß, ganz genau. Schwarze Marmor 


maffen aufgelöft, zu weißen kryſtalliniſchen Säulen und 
Flächen wieder hergeftellt,. deuteten mir auf das fortwe: 
bende Leben der Natur. Freilich verfchwanden vor dem 
ruhigen Blick alle die Wunderbilder, die ſich eine duͤſter 
wirkende Einbildungskraft fo gern aus formlofen Geftal- 
ten erichaffen mag; dafür blieb aber auch das eigne 
wahre deſto reiner zuruͤck, und ich fuͤhlte mich dadurch 
gar ſchoͤn bereichert. 


Wieder an's Tageslicht gelangt ſchrieb ich die noth⸗ 
wendigften Bemerkungen, zugleid) aber auch mit ganz 
frifhem Sinn, die erften Strophen des Gedichts, daB 
unter dem Titel: Harzreife im Winter, die Aufmerl: 
famfeit mancher Freunde bis auf die leiten Zeiten ervegt 
hat; davon mögen denn die Strophen, welche fich auf 
den num bald zu erblidienden wunderlichen Mann beziehen 
bier Plag finden, weil fie mehr als viele Worte ben da⸗ 
maligen liebevollen Zuftand meines Innern aus zuſprechen 
geeignet ſi ſind. Ze 
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User abſeits wer ifr’8? 
An’s Gehkfch verliert ſich fein Pfad, 
Kinter ihm ſchlagen 
Die Sträude zufammen, 

Das Gras fieht wieder auf, 
Die Dede verſchlingt ihn. 


Ad! wer heilet bie Schmerzen 
Dep, dem Balfam zu Gift warb 
Der ſich Menſchenhaß 
Aus der Fuͤlle der Liebe trank? 
Erſt verachtet, nun ein Veraͤchter, N 
Zehrt er heimlich auf " 
Seinen eigenen Werth 
In ungnügender Selbſtſucht. 


Iſt auf deinem Pfalter, . 
\ Bater der Liebe, ein Ton 
Seinem Ohr vernehmlich, 
So erquicke fein Herz! 
Oeffne ben umwoͤlkten Blick 
Ueber bie tauſend Quellen 
NMeben dem Durſtenden 
In der Wuͤſte. 


Im Gaſthof zu Wernigerode angekommen ließ ich 

mich mit dem Kellner in ein Geſpraͤch ein, ich fand iin 
als einen finnigen Menfchen, der feine ftädtifchen Mit⸗ 
genoffen ziemlich za kennen fchien. Ich ſagt' ihm darauf 
eö fey meine Art, wenn ich an einem fremden Ort ohne 
befondere Empfehlung anlangte, mid) nad) jüngern Per- 
fonen zn erkundigen, die ſich durch MWilfenfchaft und Ge: 
lehrſamkeit auszeichneten; er mdge mir daher jemanden 
der Art nennen, damit ich einen angenehmen Abend zu: 
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brädhte. Darauf erwwiderte ohne weiteres Bedenken der 
Kellner: es werde mir gewiß mit der Geſellſchaft des 
Herrn Pleffi ing. gedient ſeyn, dent Sohne des Superinz 
tendenten; als Knabe ſey er ſchon in Schulen ausge⸗ 
zeichnet worden, und habe noch immer den Ruf eines 
fleißigen guten Kopfs, nur wolle man ſeine finſtere Laune 
tadeln, und nicht gut finden, daß er mit unfreundlichem 
Betragen ſich aus der Geſellſchaft ausſchließe. Gegen 
Fremde fen er zuvorkommend, wie Beiſpiele bekannt waͤ⸗ 
ren; wollte ich angemeldet ſeyn, fo koͤnne es’ ſogleich 
gefchehen. 


Der Kellner brachte mir bald eine bejahende Antwort 
und führte mich hin. Es war fehon Abend geworden, 
als ich in ein großes Zimmer des Erdgefchoffes, wie man 
ed in geiftlichen Häufern antrifft, bineintrat und den 
jungen Dann in der Dämmerung noch ziemlich deutlich 
erblickte. Allein an einigen Symptomen konnt' ich be: 
merken, daß die Eltern eilig das Zimmer verlaffen hat—⸗ 
ten, um dem unvermutheten Gafte Pla zu machen. 


Daß hereingebrachte Licht ließ mich den jungen Mann 
nunmehr ganz deutlich erkennen, er glich feinem Briefe 
völlig, und fo wie jenes Schreiben erregte er ntereffe 
ohne Anziehungskraft auszuüben. 

Um ein näheres Gefpräch einzuleiten,. erklärt‘ ich 
mic) für einen Zeichenkünftler von Gotha, der wegen 
Bamilienangelegenheiten in biefer unfreundlichen Jahrs⸗ 
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zeit Schweſter und Schwager in Braunſchweig zu beſu⸗ 
chen habe. 

Mit Lebhaftigkeit fiel er mir beinahe in's Wort und 
rief aus: da Sie fo nahe an Weimar wohnen, fo wer: 
deh Gie doch aud) diefen Ort, der fich fo berühmt macht, 
oͤfters befucht Haben. Diefes bejaht’ ich ganz einfach 
und fing an von Rath Kraus, von ber Zeichenfchule, 
von Legationsrath Bertuch und deffen unermädeter Thaͤ⸗ 
tigfeit zu fprechen; ic) vergaß weder Muſaͤus noch Far 
gemann, Capellmeifter Molf und einige Frauen⸗/ und 
bezeichnete den Kreis, den diefe wackern Perfonen ab: 
ſchͤſſen und jeden Fremden willig und freundlich unter 
ſich aufnahmen. 

Endlich fuhr er etwas ungeduldig heraus: warum 
nennen Sie denn Goethe nicht? Ich erwiderte daß ich 
dieſen auch wohl in gedachtem Kreiſe als willkommenen 
Gaft geſehen und von ihm felbft verfönlich ald fremder 
Kuͤnſtler wohl aufgenommen und gefbrdert worden, ohne 
daß ich weiter viel vom ihm zu fagen wife, da er theils 
allein, theils in andern.Berhältniffen lebe. 

Der junge Mann, der mit unruhiger Aufmerkſamkeit 
zugehört hatte, verlangte nunmehr mit einigem Unge⸗ 
ftim, ich folle ihm das feltfame Individuum ſchildern, 
das fo viel: von fi) reden mache. ' Ich trug ihm darauf: 
mir großer Ingenuitaͤt eine Schilderung vor, die für 
mich nicht ſchwer wurde, da die feltfame Perfon in der 
felsfamften Lage mir gegenwärtig ftand, und wäre ihm 
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“ son der Natur nur etwas mehr Herzensfagarität gegdunt 
geweſen, ſo konnte ihm nicht verborgen bleiben, daß der 
vor ihm ſtehende Gaſt ſich felbft ſchildere. 

Er war einigemal im Zimmer auf⸗ und abgegangen, 
indeß die Magd hereintrat, eine Flaſche Wein und ſehr 
reinlich bereitetes kaltes Abendbrot auf den Tiſch ſetzte; 
er ſchenkte beiden ein, ſtieß an und ſchluckte das Glas 
fehr lebhaft hinunter, Und kaum hatte ich) mit etwas 
gemäßigtern Zügen das meinige geleert, ergriff er heftig 
meinen Arm und rief: O, verzeihen Sie meinem’ wun= 
derlichen Betragen! Sie haben mir aber fo viel Ver⸗ 
trauen eingefiößt, daß ich Ihnen alles entdecken muß. 
Diefer Mann, wie Sie mir ihn befchreiben, hätte mir 
doch antworten follen; ich habe ihm einen ausführlichen, 
herzlichen Brief gefchidt, ihm meine Zuflände, meine 
Leiden gefchildert, ihm gebeten fich meiner anzumehmen, 
mir zu ratben, mir zu helfen, und nun find fchon Mo⸗ 
nate verftrichen , ich vernehme nichts von ihm; wenig: 
ſtens haͤtte / ich ein ablehnendes Wort auf ein fo unbe- 
gränztes Vertrauen wohl verdient. 

ch erwiderte darauf, daß id) ein folches Benehmen i 
weder erklären noch entfchuldigen koͤnne, fo viel wiffe ich 
aber, aus eigener Erfahrung, daß ein gewaltiger ſowohl 
ideeller als reeller Zubrang biefen fonft wohlgefinnten, 
wohhuolienden und hallfsfertigen jungen Mann oft außer 
Stand fee fich zu bewegen, gefchmeige zu wirken. 

Sind wir zufällig fo weit gefommen, ſprach er bar: 


} 
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auf mit einiger Zaffung, den Brief muß ich Ihnen vor⸗ 
lefen, und Sie follen urtheilen, ob er nicht irgend eine 
Antwort, irgend eine Ermiderung verdiente. - 

Ich ging im Zimmer auf und ab die Vorlefung zu 
erwarten, ihrer Wirkung fchon beinahe ganz gewiß, deß⸗ 
halh nicht weiter nachdenkend, um mir felbft in einem fo 
zarten Sale ‚nicht vorzugreifen. Nun faß er gegen mir. 
über und fing an die Blätter zu lefen, die ich in= und. 
auswendig kannte und vielleicht war ich niemald mehr 
von der Behauptung der Phyfiognomiften uͤberzeugt, ein 
lebendiges Weſen fey in allem feinem Handeln und Ber 
tragen vollkommen übereinftimmend mit ſich fefbft, und 
jede in die Wirklichkeit. heroorgetretene Monaß erzeige 
ſich in vollfommener Einheit ihrer Eigenthuͤmlichkeiten. 
Der Lefende paßte völlig zu dem Gelefenen, und. wie Dies 


ſes früher in der Abweſenheit mich nicht anfprach, fo 


war es nun au) mit der Gegenwart, man Tonnte zwar 
dem jungen Mann eine Achtung nicht verfagen, - eine 
Zheilnahme, die mich denn auch auf einen fo wunderlis 
chen Weg.geführt hatte: denn ei ernflliches Wollen 


ſprach fih aus, ein edler Sinn und Zweck; aber obfchon 


von dem zärtlichften Gefühlen die Rede war, blieb der 
Vortrag ohne Anmuth, und eine ganz eigens befchränfte 
Selbſtigkeit that fich Eräftig hervor. Als es num geen⸗ 
det hatte fragte er mit Haft, was ich dazu fage, und ob 


ein folches Schreiben nicht eine Antwort verdient, ja ge⸗ 


fordert haͤtte? 


— 


\ 
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Indeſſen wat mir ber bedauernswuͤrdige Zuftand die: 
fes jungen Mannes immer deutlicher geworden; er hatte 


naͤmlich von der Außenwelt niemals Kenntniß genom: - 


men, dagegen fich durch Lectuͤre mannichfaltig ausgebil- 
det, alle feine Kraft und Neigung aber nach) Innen ges 

wendet und fid) auf diefe Weife, da er in der Ziefe fei: 
ned Lebens Fein productives Talent‘ fand, fo-gut als zu 


Grunde gerichtet; wie ihm denn fogar Unterhaltung und 
Zroft, dergleichen und aus ber Befchäftigung mit alten 


Sprachen fo herrlich zu gewinnen offen fteht, völlig ab⸗ 
gugehen fchien. | 


Da ich an mir und andern fchon glüdlih erprobt 





hatte, daß in ſolchem Fall eine rafche, gläubige Wendung 


gegen die Natur und ihre gränzenlofe Mannithfaltigkeit 
das beſte Heilmittel fey, fo wagt‘ ich alfobald den Ber: 


fuch es auch in diefem Falle anzuwenden und ihm daher 


nach einigem Bedenken folgendermaßen zu antworten. 


Ich glaube zu begreifen, warum der junge Mann, 


auf den Sie fo viel Vertrauen gefeßt, gegen Sie ftumm 


geblieben, denn feine jeßige Denkweife weicht zu fehr von 
der Ihrigen ab; als daß er hoffen dürfte fich mit Ihnen | 
verftändigen zu Tonnen. Ich habe felbft einigen Unter⸗ 
haltungen in jenem Kreife beigewohnt und behaupten bi: 


‚ eh: matt werde ſich aus einem fehmerzlichen,* ſelbſtquaͤ⸗ 


lerifchen, bäftern Geelenzuftande nur durch Naturbe 
fhauung und herzliche Theilnahme an der äußern Welt 
retten und befreien. Schon die allgemeinfte Belannt: | 


u u (haft 
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fhaft mit der Natur, gleichviel von. welcher Seite, ein 
thätiged Eingreifen, fen ed ald Gaͤrtner oder Landbe⸗ 
bauer, als Jäger oder Bergmann, ziehe uns von uns 
ſelbſt ab; die Richtung geiſtiger Kräfte anf wirliche, 
wahrhafte Erfcheinungen gebe nach und nach das größte 
Behagen, Klarheit umd Belehrung: wie denn ber Kuͤnſt⸗ 
ler, der fi) treu an ber Natur halte und zugleich fein 
Inneres auszubilden fuche, gewiß am beften fahren 
werde. 

Der junge Freund fehlen Darüber fehr unruhig und. 
ungeduldig, wie man über eine fremde oder verworrene 
Spradye, deren Sinn wir ‚nicht vernehmen, ärgerlich 
zu werden anfängt. Ich darauf, ohne fonberliche 
Hoffuumg eines glädlichen Erfolgs, eigentlich aber um 
nicht zu verflammen, fuhr zu reden fort. Mir, als 
Landfchaftsmahler, fagte ich, mußte dieß zu allererft 


einleuchten, da ja meine Kunfl unmittelbar auf die _ 


Natur gemiefen ift; doch habe ich feit jener Zeit emfiger 
and eifriger als bisher: nicht etwa nur ausgezeichnete 
und auffallende Naturbilder und Erfcheinungen betrach⸗ 
tet, fondern mich zu allem und jedem liebevoll hinge- 
„wendet. Damit ich mich nun aber nicht in's Allgemeine 
verldre, erzählte ich wie mir fogar dieſe nothgedrungene 
Winterreife, anflatt befchwerlich zu ſeyn, dauernden 
Genuß gewährt; ich ſchilderte ihm. mit: mahlerifcher 
Poeſie und doch fo unmittelbar und natuͤrlich als ich 


nur konnte, den Borfchritt meiner Reife, jenen morgend⸗ 
Soethes Werte. XXX. Bi. 9 
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lichen Schneehimmel über den Bergen, die mannich⸗ 


bildungsfraft. die wunderlichen Thurm⸗ und Mauerbe: 
feſtigungen von Norbhaufen, gefehen bei bereinbrechen- 
ber Abenddaͤmmerung, ferner die naͤchtlich raufchenden, 
von des Boten Laterne zwifchen Bergfchluchten flüchtig 


erleuchtet blinfenden Gewäfler, und gelangte ſodann | 


zur Baumannshöhle. Hier aber unterbrach er mich 


‚ lebhaft und verficherte: der kurze Weg den er haran 


gewendet gereue ihn ganz eigentlich; fie habe Feines: 
wegs dem Bilde fich gleich geftellt, das er im feiner 
Phantafie entworfen. . Nach dem verhergegangenen 
Eonnten mich folche krankhafte Somptome:nicht ver- 
drießen: denn wie oft hatte ich erfahren müflen, daß 


"der Menfch den Werth einer klaren Winflichleit gegen 


ein trübes Phantom feiner duͤſtern Einbildungskraft 
von fich ablehnt. Eben. ſo wenig war ich verwundert, 
ald er auf meine Frage: : wie. er fich denn die Höhle 
| vorgeſtellt habe, eine Beſchreibung machte wie kaum 
der kuͤhnſte Theatermahler den Vorhof des Plutoniſchen 
Reiches darzuſtellen gewagt haͤtte. 
Ich verſuchte hierauf noch einige propaͤdeutiſche 
Wendungen als Verſuchsmittel einer zu unternehmenden 
Cur; ich warb: aber mit det Verſicherung, es koͤnne 
‚und ſolle ihm nichts im dieſer Welt genuͤgen, ſo ent: 
ſchieden abgewieſen, daß. mein Imerſtes ſich zuſchloß 


und ich mein Gewiſſen, durch den beſchwerlichen Weg, 


— 


— 


| 
| 
| 


7 faltigfien Tagederfcheinungen, dann bot ich feiner Ein⸗ 
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im Bewußtſeyn des beften Willens, 'obllig befreit 
und mid) gegen ihn von jeder weiteren Pflicht ent⸗ 
bunden glaubte. 

| Es war ſchon fpät geworden, als er mir den zwey⸗ 
ten noch heftigern, mir gleichfalls nicht unbekannten 
brieflichen Erlaß vorleſen wollte, doch aber meine Ent⸗ 
ſchuldigung wegen allzugroßer Muͤdigkeit gelten ließ, 
indem er zugleich eine Einladung auf Morgen zu Tiſche 
im Namen der Seinigen dringend hinzufuͤgte; wogegen 
ich mir die Erklaͤrung auf Morgen ganz in der Fruͤhe 
vorbehielt. Und ſo ſchieden wir friedlich und ſchicklich; 
ſeine Perſonlichkeit ließ einen ganz individuellen Ein⸗ 
druck zuruͤck. Er war von mittlerer Groͤße, ſeine Ge⸗ 
ſichtszuͤge hatten nichts Anlockendes aber auch nichts 
eigentlich Abſtoßendes, fein duͤſteres Weſen erfchien 
nicht unhöflich, er Eonnte vielmehr für einen wohler⸗ 
zogenen jungen Mann gelten, der ſich in der Stille 
auf Schulen und Akademien zu Canzel und Lehrſtuhl 
vorbereitet hatte. 5 

Heraustretend fand ich den. voͤllig aufgehellten 


Himmel von Sternen blinken, Straßen und Plaͤtze mit 


Schnee uͤberdeckt, blieb auf einem ſchmalen Steg ruhig. 

ſtehen und befchaute mir die winternächtliche Welt. 

Zugleich überdacht‘ ich das Abenteuer und fühlte mich 

feft entfchloffen den jungen Mann nicht wieder zu fehen; 

in Gefolg deffen beftellt’ ich mein Pferd auf Tages⸗ 

anbruch, uͤbergab ein anonymes ‚ entſchuldigendes 
15° * 
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Bleiftiftblättchen dem Kellner, dem ich zugleich ſo 
viel gutes und wahres von dem. jungen Manne, den , 
er mir befannt gemacht, zu fagen wußte, welches 
denn der gewandte Burſche mit eigner Zufriedenheit | 
gewiß wohl benußt haben mag. 
' ‚Nun ritt ich an dent Nordofthange des Harzes im 
grimmigen, mic) zur Seite beftürmenden Stbberwetter, 
. nachdem ich vorher den Rammelsberg, Meffing- Hütten 
und bie ſonſtigen Anftalten ber Art beſchaut und ihre 
Meife mir eingeprägt hatte, nach Goslar, wovon ih 
dießmal nicht weiter erzähle, da ich mich Künftig mit 
meinen Lefern darüber umftändlich zu unterhalten hoffe. 

Sch wüßte nicht wie viel Zeit vorüber gegangen, 
ohne daß ich etwas weiter von dem jungen Manne 
gehdrt hätte, ald unerwartet an einem Morgen mir 
ein Billet in’d Gartenhaus bei Weimar zufam, we: 
durch er ſich anmeldete; ich fchrieb ihm einige Worte 
dagegen, er werde mir willfommen feyn. Ich erwartete 
nun einen feltfamen Erfennungs- Auftritt, allein er 
blieb hereintretend ganz ruhig und ſprach: ich bin nicht 
überrafcht Sie hier zu finden, die Handſchrift Ihres 
Billets rief mir fo deutlich jene Züge wieder in's Ge 
bächtniß,, die Sie, aus Wernigerode fcheidend, mit 
- binterließen, daß ich keinen Augenblid® zweifelte jenen 
geheimnißvollen Reifenden abermals hier zu finden. | 

Schon diefer Eingang war erfreulich, und ed ers 
dffriete fich ein trauliches Geſpraͤch, worin er mir feine 





\ 
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age zu entwideln tradhtete und id) ihm Dagegen meine 
Meinung nicht vorenthielt. In wiefern fich feine inneren 
Zuftände wirklich gebeſſert hatten, wuͤßt' ich nicht mehr 
anzugeben, ed mußte aber damit nicht fo gar ſchlimm 
audfehen, denn wir fchieden nach mehreren Gefprächen 
friedlich und freundlich, nur daß ich fein ‚heftige Be⸗ 
gehren nach leidenfchaftlither Freundſchaft und innigfter 
Verbindung nicht. erwidern Tonnte. _ 

Noch eine Zeit lang unterhielten wir. ein briefliches 
Verhaͤltniß; ich kam in den Fall ihm einige reelle Dienfte 
zu leiten, deren er fich denn auch bei gegenwärtiger 
Zufammenfunft dankbar erinnerte, fo wie deun über- 
haupt das Zurädfchauen in jene früheren Tage beiden 
Zheilen einige angenehme Stunden gewährte. Er, 
nach wie vor immer nur mit fich felbft befchäftigt, hatte 
viel zu erzählen und mitzutheilen. Ihm war geglädt 
im Laufe der Jahre fih den Rang eines geachteten 
Schriftſtellers zu erwerben, indem er bie Geſchichte 
älterer Philofophie ernftlich behandelte, befonders der⸗ 
jenigen die ſich zum Geheimniß neigt, woraus. er denn 
die Anfänge und Urzuſtaͤnde der Menfchen abzuleiten 
trachtete. Seine Bücher, die er mir wit fie heraus⸗ 
kamen zufendete, hatte ich freilich nicht gelefen; jene 
Bemuͤhungen lagen zu weit von demjenigen ab. was 
mich intereffirte. oa 

Seine gegenwärtigen Zuftände fand ich auch Feiness 
wegs behaglich; er harte Sprach und Gefchichtöfennt: 
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niſſe, die er fo’ lange verfäumt und abgelehnt, endlich 
mit wuͤthender Anftrengung erftärmt und durch dieſes 
geiſtige Unmaß ſein Phyſiſches zerruͤttet; zudem ſchienen 
ſeine dkonomiſchen Umſtaͤnde nicht die beſten, wenigſtens | 
erlaubte fein mäßiges Einkommen ihm nicht ſich fonder: 
ih zu pflegen und zu fchonen; auch hatte fich das 
dilftere jugendliche Treiben nicht ganz ausgleichen koͤn⸗ 
nen; noch immer fchien er einem Unerreichbaren nachzu⸗ 
ftreben, und als die Erinnerung ‘früherer Verhaͤltniſſe 
endlich erfhöpft war, fo wollte Feine eigentlich frohe 
Mittheilung flatt finden. Meine gegenwärtige Art zu 
feyn konnte faft noch entfernter von ber feinigen als 
jemald angefehen werden. Mir fchieden jedoch in dem 
beften Vernehmen, aber auch, ihn verließ ich in Surcht 
und Sorge wegen ber drangvollen. Zeit. | 

Den verdienten Merrem befuchte ich gleichfalls, 
deffen ſchoͤne naturhiſtoriſche Kenntniffe alsbald eine 
frohere Unterhaltung gewährten. Er zeigte mir manches 
‚Bedeutende vor, fchenfte mir fein Werk über die 
Schlangen, und fo ward ich aufmerkffam auf feinen 
weitern Lebensgang, woraus mir mancher Nutzen er⸗ 
wuchs; denn das iſt der hoͤchſt erfreuliche Vortheil von 
Reiſen, daß einmal erkannte Perſdnlichkeiten und Lo⸗ 
calitaͤten unſern Antheil zeitlebens nicht loslaſſen. 
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Der. Fürftin angemelder hoffte ich gleich den behags 
lichften Zuftand; allein ich ſollte noch vorher eine zeit⸗ 
gemäße Prüfung erdulden: denn auf ‚der Fahrt von 
mancherfei Hinderniſſen aufgehalten, gelangte ich erft 
tief in der Nacht zur Stadt. Ich hielt nicht fir ſchick⸗ 
lich, durch einen ſolchen Ueberfall gleich beim Eintritt 
die Gaftfreundfchaft in diefem Grade zu prüfen; ih 
fuhr daher an einen Gaſthof, wo mir abet Zimmer und 
Bette durchaus verfagt wurde; bie Gmigrirten hatten 
ſich in Maſſe auch hierher geworfen und’ jeden Winkel 
gefällt. Unter diefen Umftänden bedachte ich mich nicht 
Iange und brachte die Stunden auf einem Stuhle in ber 
Wirthsſtube bin, immer noch bequemer ald wor turgem, 
da bei'm dichteften Regenwetter von Dach und Fach 
nichts zu finden war. 

Auf dieſe geringe Entbehrung erfuhr ich den andern 
Morgen das allerbeſte. Die Fuͤrſtin ging mir entgegen, 
ich fand in ihrem Haufe zu meiner Aufnahme alles 
vorbereitet. Das Verhältniß von meiner Seite war 
rein, ich fannte die Glieder des Cirkels früher genugfam, 
ich wußte daß ich in einen frommen firtlichen Kreis 
hereintrar und betrug mich darnad). Bon jener Seite 
benahm man fich geſellig, Elug und nicht befchränfend. 

Die Fhrftin hatte ums vor Sahren in Weimar Be: 
ſucht, mit von Zürftenberg und Hemfterhuis; auch Ihre 
Kinder waren von der Gefellfchaft; damals verglich man 
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fih ſchon über gewiſſe Puncte und fchied, einiges: zu⸗ 
gebend, anderes duldend, im beften Vernehmen. - Sie 
war eined ber Individuen, von denen man fih gar 


feinen Begriff machen kann, wenn man fie nicht gefehen 


"bet, die man nicht richtig. beurtheilt, wenn man eben 
diefe Individualität nicht in Verbindung, fo wie im 
Eonfliet mit: ihrer Zeitumgebung betrachtet. Won 
Fuͤrſtenherg und Hemfterhuis, zwey vorzügliche Männer, 
begleiteten fie treulich, und in einer folchen Gefellfchaft 
war dad Gute fo wie dad Schöne immerfert wirkfam 
und unterhaltend. Letzterer war indeffen geflorben, 
jener nunmehr um fp viel Jahre älter, immer berfelbe 





j 


verftändige, eble, ruhige Mann; und welche fonderhare | 
Stellung in der Mitwelt! Geiftlicher, Staatömann, fo 


nahe den Zürftenthron zu befteigen. 
Die erften Unterhaltungen, nachdem daS perfbnliche 


Andenken früherer Zeit fi) ausgefprochen hatte, wandten. 


ſich auf Hamann, deffen Grab in der Ede des entlaub- 
ten Gartens mir bald in die Augen ſchien. 


Seine großen unvergleichlichen Eigenfchaften gaben 
zu herrlichen Betrachtungen Anlaß; feine legten Zage | 


jedoch blieben unbefprochen; der Mann der diefem 
endlich erwählten Kreife fo bedeutend und erfreulich 
geweien, ward “im Tode ben Freunden einigermaßen 
unbequem; man mochte fich über fein Begräbniß ent- 
ſcheiden wie. man wollte, fo war ed außer der Regel. 

Den Zuſtand der Furſtin- nahe geſehen, konnte 


\ 
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man nicht anderd ald liebevoll betrachten: fie kam früß 
zum Gefühl, daß die Welt uns nichts gebe, daß man 
ſich in fich felbft zurädziehen, daß man in einem.iunern, 
befchränften Kreife um Zeit und Ewigkeit beſorgt ſeyn 
muͤſſe. Beides hatte fie erfaßt; das höchite Zeitliche ' 
fand fie im Natürlichen, und bier erinnere man fid) 
Rouſſeau ſcher Maximen über bürgerliches Leben und 
Kinderzucht. Zum einfältigen Wahren wollte man in 
allem. zuruͤckkehren, Schnuͤrbruſt und Abſatz verſchwan⸗ 
den, der Puder zerſtob, die Haare fielen in natuͤrlichen 
Locken. Ihre Kinder lernten ſchwimmen und rennen, 
vielleicht auch balgen und ringen. Dießmal haͤtte ich die 
Tochter kaum wieder gekannt; ſie war gewachſen und 
ſtaͤmmiger geworden, ich fand ſie verſtaͤndig, liebens⸗ 
werth, haushaͤlteriſch, dem. halbkloͤſterlichen Leben ſich 
fuͤgend und widmend. So war es mit dem zeitlich Ge⸗ 
genwaͤrtigen; das ewige Künftige hatten fie in einer Re⸗ 
ligion gefunden, die das, was andere lehrend hoffen lafs 
fen, heilig betheuernd zufagt und verfpricht. 
Aber als die fchönfte Vermittelung zwifchen beiden 
Welten entfproßte Wohlthätigkeit, die mildefte Wirkung 
einer erhften Ascetik; das Leben füllte ſich aus mit Reli: 
gionsäbung und Wohlthun; Mäßigkeit und Genuͤgſam⸗ 
keit ſprach fih aus in der ganzen häuslichen Umgebung, 
jedes tägliche. Beduͤrfniß ward reichlich und einfach be- 
friedigt, die Wohnung felbft aber, Hausrath und alles. 
deffen man fonft bendthigt.ift, erfchien weder elegant 


‘ 
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noch koſtbar; es fah eben aus, als wenn man anftändig 
zur Miethe wohne. Eben bieß galt von Fuͤrſtenbergs 
häuslicher Umgebung; er bewohnte einen Palaſt, aber 


‚einen fremden, den. er feinen Kindern nicht hiriterlafen 


ſollte. Und fo bewies er fich in allem fehr einfach; maͤ⸗ 
fig, genägfam, auf innerer Würde beruhend, alles Neu: 
Gere verfchmähend, fo wie die Fürftin auch. Imnerhalb 
diefes Elementes bewegte fich die geiftreichite herzlichfte 
Unterhaltung, ernfthaft, durch Philofophie vermittelt, 
heiter durch Kunft, und wenn man bet jener felten von 
‚ gleichen Principien ausgeht, fo freut man fich bei diefer 
meiſt Uebereinſtimmung zu finden. 


Hemſterhuis, Niederlaͤnder, fein geſi innt, wm ben Al: 
ten von Jugend auf gebildet, hatte fein Leben der Für: 
fin gewidmet, fo wie feine Schriften, die durchaus von 
wechfelfeitigem Vertrauen und gleichem Bildungsgange 
das unverwuͤſtlichſte Zeugnig ablegen. 


Mir eigener fcharffinniger Zarcheit wurde diefer fchd- 
tzenswerthe Mann dem geiflig Sitelichen, fo wie dem 
finnlich Aeſthetiſchen unermuͤdet nachzuſtreben geleitet. 
Muß man von jenem ſich durchdringen, fo ſoll man von 
diefem immer umgeben feyn; daher ift für einen Privat, 


mann, ber fih nicht in großen Räumen ergehen und 


felbft auf Reifen einen gewohnten Kunftgenuß nicht ent- 
behren kann, eine Sammlung gefchnittener Steine hoͤchſt 
wuͤnſchenswerth; ihn begleitet überall das Erfreulichkte, 
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ein belehrendes koſtbares ohne Belaͤſtigung, und er ge⸗ 
nießt ununterbrochen des edelſten Beſitzes. | 

Um aber dergleichen zu erlangen, ift nicht genug daß 
man wolle; zum Vollbtingen gehdrt, außer dem Vermoͤ⸗ 
gen, vor allen Dingen Gelegenheit. Unfer Freund ent- 
behrte diefer nicht; auf ber Scheide von Holland und 
England wohnend, die fortdauernde Handelsbewegung, 
die darin auch hin und hermogenden Kunftfchäße beobach⸗ 
tend, gelangte er nach und nach durch Kauf⸗ und Taufchz. 
verfuche zu einer fchönen Sammlung von etwa fiebenzig 
Stuͤcken, wobei ihm Rath und Belehrung des trefflichen 
Steinfchneiders Natter für die ficherfte Beihilfe galt. | 

Diefe Sammlung hatte die Fürftin zum größten Theile 
entftehen fehen, Einficht, Geſchmack und Liebe daran 
gewonnen, und befaß fie nun ald Nachlaß eines abge: 
fihiedenen Freundes, der In diefen Schägen immer als 
gegenwärtig erfchien. 

Hemfterhuid Philofophie, die Fundamente derfelben, 
feinen Ideengang Fontit' ich mir nicht anders zu eigem- - 
mashen, als wenn ich fie in meine Sprache überfekte. 
- Das Schöne und das’ an demfelben Erfreuliche ſey, fo. 
ſprach er ſich aus, ‚went wir die gedßte Menge von Vor⸗ 
ftellungen in Einen! Moment bequem erbliden und faf: 
fen; ich aber mußte fagen: das Scjöne fey, wenn wir 
das geſetzinaͤßig Lebendige in feiner größten Thaͤtigkeit 
und Volllommenheit fchauen, wodurd) wir Zur Repro⸗ 
duction ‚gereizt uns gleichfalls lebendig und in hoͤchſte 
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Thaͤtigkeit verfeßt fühlen. Genau betrachtet ift eins 
und ebendaffelbe gefagt, nur von verfchiedenen Menfchen 
auögefprochen, und ich enthalte mich mehr zu fagen; 
denn das Schöne iſt nicht fowohl leiftend als verſpre⸗ 
chend, dagegen bad Häßliche aus einer Stodung entſte⸗ 
hend, felbft ſtocken macht und nichts hoffen, begehren 
und erwarten läßt. 

Ich glaubte mir auch den Brief über die Sculptur 
hiernach meinem Sinne gemäß zu deuten; ferner fchien 
mir das Buͤchlein uͤber das Begehren auf dieſem Wege 
klar: denn wenn das heftig verlangte Schoͤne in unſern 
Beſitz kommt, ſo haͤlt es nicht immer im Einzelnen was 
es im Ganzen verſprach, und ſo iſt es offenbar, daß dasje⸗ 
nige was und. ald Ganzes aufregte, im Einzelnen nicht 
durchaus befriedigen wird. 

Diefe Betrachtungen waren um ſo bedeutender, als 
die Fuͤrſtin ihren Freund heftig nach Kunſtwerken ver⸗ 
langen aber im Beſitz erkalten geſehen, was er fo ſcharf⸗ 
firinig und liebenswuͤrdig i in obgemeldetem Buͤchlein aus⸗ 
gefuͤhrt hatte. Dabei hat man freilich den Unterſchied 
zu bedenken, ob der Gegenſtand des fuͤr ihn empfunde⸗ 
nen Enthuſiasmus wuͤrdig ſey; iſt er es, ſo muß Freude 
und Bewunderung immer daran wachſen, ſich ſtets er⸗ 
neuen; iſt er es nicht ganz, fo geht Das Thermometer 
um. einige Grabe zurüd und man gewinnt an Einficht, 
was man an Borurtheil verlor. Deßhalb es wohl ganz 
richtig iſt, daß man Kunſtwerke kaufen muͤſſe, um ſie 
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kennen zu lernen, damit das Verlangen aufgehoben und 
der wahre Werth feftgeftellt werde. Indeſſen muß auch 
hier Sehnſucht und Befriedigung in einem pulfirenden 
Leben mit einander abwechieln, fich gegenfeitig ergreifen. 
und Ioslaffen, damit der einmal Betrogene nicht aufhdre 
zu begehren. 

Wie empfänglich die Sorcietät, in der ich mich be: 
fand, für folche Geſpraͤche feyn mochte, wird derjenige 
am beften beurtheilen der von Hemfterhuis Werken Kennt: 
niß genommen bat, welche, in diefem Kreife entforuns 
gen, ihm aud) Leben und Nahrung verdantten. 

Zu den gefchnittenen Steinen aber wieder zuruͤckzu⸗ 
fehren war mehrmals höchft erfreulich; und man mußte 
dieß gewiß als einen der fohderbarften Fälle anfehen, daß 
gerade die Blüthe des Heidenthums in einem chriftlichen 
Haufe verwahrt und hochgefchäßt werden follte.: ch 
verfäumte nicht die allerliebften Motive hervorzuheben, 
die aus diefen würdigen Kleinen Gebilden dem Auge ent: 
gegen fprangen. Auch bier durfte man fich nicht ver- 
läugnen, daß Nachahmung großer wuͤrdiger älterer 
Werke, die für uns ewig verloren wären, in diefen engen 
Räumen jumelenhaft aufgehoben worden, und es fehlte 
faft an Feiner Art. Der tüchtigfte Hercules mit Epheu 
befränzt durfte feinen koloſſalen Urfprung nicht verläug- 
nen; ein ernſtes Medufenhaupt, ein Bacchus, ber ehe- 
mals im Mediceifchen Cabinet verwahrt worden, aller= 

liebſte Opfer und Bacchanalien, und zu allem dieſem die 
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ſchaͤtzbarſten Portraite von bekannten, und unbekannten 
Perfonen mußten bei wiederholter Betrachtung bewun: 


dert werden. 


Aus folchen Gefprächen, die ungeachtet ihrer Höhe 
und Tiefe nicht Gefahr liefen ſich in's Abftrufe zu verlie: 
ren, fchien eine Vereinigung hervorzugehen, indem jede 
Verehrung eines würdigen Gegenftandes immer von 
einem religiofen Gefuͤhl begleitet ift. Doch Fonnte man 
fich nicht verbergen, daß die reinfte chriftliche Religion 
mit der wahren bildenden Kunft immer fich zwiefpältig 
befinde, weil jene fich von der Sinnlichfeit zu entfernen 
ftrebt, diefe nun aber das finnliche Element ald ihren ei- 

gentlichften Wirkungsfreis anerkennt und darin beharren 
muß. Syn diefem Geifte ſchrieb ich nachſtehendes Ge⸗ 
dicht augenblicklich nieder. 


Amor, nicht aber das Kind, der Juͤngling, der Pſychen verfuͤhrte, 
Sah im Olympus ſich um, frech und der Siege gewohnt; 
Eine KHoͤttin erblidt' er, vor allen die herrlichſte Schöne, 
Venus Urania war's, und er entbrannte für fie. 
Ad, und die Heilige felbft, fie widerftand nicht dem Werben, 
Und der Verwegene hielt feit fie im Arme beſtrickt. 
Da entftand aus ihnen ein neuer Nieblicher Amor, 
Der dem Vater den Sinn, Sitte der Mutter verdantt; 
Immer findeft du ihn in holder Mufen Geſellſchaft, 
Und fein reizender Pfeil fliftet bie Liebe der Kunſt. 


Mit diefem allegorifchen Glaubensbekenntniß fchien 
man nicht ganz unzufrieden; indeffen blieb es auf ſich 
ſelbſt beruhen, und beide Theile machten ſich's zur Pflicht 
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von ihren Gefühlen und Ueberzeugungen nur dasjenige 
hervorzukehren, was gemeinfam waͤre und zu wechſelſei⸗ 
tiger Belehrung und Ergoͤtzung ohne Widerſtreit gerei⸗ 
chen koͤnnte. J | 
Immer aber konnten die gefehnittenen Steine als ein. 
herrliches Mittelglieb eingefchoben werden, wenn die Uns 
terhaltung irgend lädenhaft zu werden drohte. Ich von 
meiner Seite Eonnte freilich nur das Poetifche ſchaͤtzen, 
das Motiv felbft, Compofition, Darftellung überhaupt 
beurtheilen und rähmen, Dagegen die Freunde dabei noch 
ganz andere Betrachtungen anzuftellen gewohnt waren. 
Denn es ift fir den Liebhaber, der folche Kleinodien ans - 
ſchaffen, ven Beſitz zu einer würdigen Sammlung erher 
ben will, nicht genug zur Sicherheit feines Erwerbs, 
daß er-Beift und Sinn der Eöftlichen Kunftarbeit einfehe 
und fi) daran ergbte, fondern er muß auch außerliche 
Kennzeichen zu Hülfe rufen, die für den, der nicht felbft 
technifcher Künftler im gleichen Sache ift, höchft ſchwie⸗ 
rig ſeyn möchten. Hemſterhuis hatte mit feinem Freunde 
Natter viele Jahre darüber correfpondirt, wovon ſich 
noch bedeutende Briefe vorfanden. Hier kam num erft 
die Steinart felbft zur Sprache in weldye gearbeitet wor- 
den, indem man fich der einen in frühern, der andern in 
folgenden Zeiten bedient; fobann war vor allen Dingen 
eine-größere Ausführlichkeit im Auge zu halten, wo man 
auf bedeutende Zeiten fchließen Fonnte, fo wie flächtige 
Arbeit bald auf Geiſt, theild auf Unfähigkeit theils auf 
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Leichtſinn hindeutete, frühere oder fpätere Epochen zu 
erfennen gab. Beſonders legte man großen Merth auf 
bie Politur vertiefter Stellen und glaubte darin ein un: 
verwerfliches Zeugniß der beſten Zeiten zu ſehen. Ob 
aber ein geſchnittener Stein entſchieden antik oder neu 
fey, daruͤber wagte man Feine feſten Kriterien anzuge⸗ 
ben; Freund Hemfterhuis. habe felbft nur mit Beiftim: 
mung jenes trefflichen Künftlers ſich über diefen Punct 

zu beruhigen gewußt. | 
Ich konnte nicht verbergen daß ich hier in ein ganz 
frifches Feld gerathe,. wo ich mich höchft bedeutend ange- 
fprochen fühle und nur die Kürze der Zeit bedaure, wo⸗ 
durch ich die Gelegenheit mir abgefchnitten fehe, meine 
Augen fowohl als den innern Sinn auch auf diefe Be 
dingungen Fräftiger zu richten. Bei einem folchen An: 
laffe äußerte fich die Fuͤrſtin heiter und einfach: fie fey 
geneigt mir die Sammlung mitzugeben, damit ich folche 
zu Haufe mit Freunden und Kennen ftudiren und mid) 
in / dieſem bedeutenden Zweige der bildenden Kunft, mit 
Zuziehung von Schwefels und Glaspaften, umfehen und 
beftärfen möchte. Dieſes Anerbieten, das icy für Kein 
leeres Eompliment halten durfte und für mich hoͤchſt rei- 
zend war, lehnt’ ich jedoch dankbarlichſt ab; und ich ge⸗ 
ſtehe daß mir im Innern die Art, wie diefer Schatz auf- 
bewahrt wurbe, einentlich das größte Bedenken gab. 
Die Ringe waren in einzelnen Käftchen, einer allein, 
zwey, drey wie ed ber Zufall gegeben hatte, neben ein: 
ander 
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ander geſteckt; es war unmdglich beim Vorzeigen am“ 
Ende zu bemerken ob wohl einer fehle; wie denn die Zürs 
ftin felbft geftand, daß einft in der beften Gefellichaft ein 
Hercules abhanden gekommen, ben man zrft fpäterhin 
vermißt habe. Sodann fehlen es bedenklich genug in 
gegenwärtiger Zeit fich mit einem folden Werth zu bes 
ſchweren und eine höchft bedeutende aͤngſtliche Verant⸗ 
wortung.zu übernehmen. Sich fuchte Daher mit ber freunds 
lichften Dankbarkeit die ſchicklichſten ablehnenden Gründe 
vorzubringen, welche Einrede die Freundin wohlwollend 
in Betracht zu ziehen ſchien, indem ich num um deſto 
eifriger die Aufmerkfamkeit auf diefe Gegenftände, info 
fern es ſich nur einigermaßen ſchicken wollte, zu lenken 
fuchte. 
Bon meinen Naturbetrachtungen aber, die ich, weil, 
auch wenig Gluͤck für fie hier am Orte zu hoffen war, 
eher verheimlichte, war ich doch gendthigt einige Rechen⸗ 
fchaft zu geben. Won Fürftenberg brachte zur Sprache, 
daß er mit Verwunderung, welche beinahe wie Befrem⸗ 
den ausfah, hie und da gehört habe, wie ich der Phy⸗ 
fi ognomik wegen die allgemeine Kinochenlehre ftudire, wo⸗ 
von ſich doch fehwerlich irgend eine Beihuͤlfe zu Beur⸗ 
theilung der Geſichtszuͤge des Menſchen hoffen laſe. Nun 
mocht' ich wohl bei einigen Freunden das fuͤr einen Dich⸗ 
ter ganz unſchicklich gehaltene Studium der Oſteologie 
zu entſchuldigen und einigermaßen einzuleiten, ge⸗ 
aͤußert haben, ich ſey, wie es denn wirklich auch andem 
Goethe's Werl. XXX, © | 16 
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war, burch Labaters Phyſtognomik in dieſes Zach wies 
der eingeführt worden, da ich in meinen alademifchen 
Fahren darin die erfte Belanntfchaft gefucht Hatte. La 
vater felbft, der gluͤcklichſte Beſchauer organiſirter Dbers 
flaͤchen, ſah fd, in Anerfennung daß Muskel: und 
‚ Hautgeftalt und ihre Wirkung von dem entfchiebenen 
inneren Sinochengebilde durchaus abhängen muͤſſe, getrie: 
ben, mehrere Thierſchaͤdel in fein Werk abbilden zu laſ⸗ 
fen, und felbige mir zu einem flüchtigen Commentar dar⸗ 
über zu empfehlen. Was ich aber gegenwärtig hievon 
wiederholen ober in demfelben Sinne zu Gunften meines 
Verfahrens aufbringen wollte, konnte mir wenig. helfen, 
indem zu jener Zeit ein folcher wiflenfchaftlicher Grund 
allzuweit ablag und man, im augenblicklichen geſelligen 
Leben befangen, nur den beweglichen Geſichts zuͤgen, und 
vielleicht gar nur in leidenſchaftlichen Momenten, eine 
gewiſſe Bedeutung zugeſtand, ohne zu bedenken daß hier 
nicht etwa bloß ein regelloſer Schein wirken koͤnne, ſon⸗ 
dern daß das Aeußere, Bewegliche, Veraͤnderliche als 
ein wichtiges bedeutendes Reſultat eines innern entſchie⸗ 
denen Lebens betrachtet werden muͤſſe. 

Gluͤcklicher als in dieſen Vorträgen, war ich in Un⸗ 
terhaltung größerer Gefellfchaft; geiftliche Männer von 
Sinn und Verftand, heranftrebende Juͤnglinge, wohlge: 
ftaltet und wohlerzogen, an Geift und Geſinnung viel 
. verfprechend, waren gegenwärtig. Hier wählte ich un⸗ 
aufgefordert DIE Romiſchen Kirchenfefte,. Charwoche und 
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Dftern, Srohmleichnam und Peter Paul; ſodanu zur Er⸗ 
heiterung die Pferdeweihe, woran auch andere Haus⸗ 
und Hofthiere Theil nehmen. Dieſe Feſte waren mir 
damals naih allen charakteriſtiſchen Einzelnheiten voll 
kommen gegenwärtig, deun ich ging darauf aus, ein 
Römifches Jahr zu fchreiben, den Verlauf geiftlicher 
und weltlscher Deffentlichfeiten; daher ich Denn auch fo= 
gleich jene Feſte nach einem reinen directen Eindruck dar⸗ 
zuſtellen im Stande, meinen tatholifchen frommen Cir⸗ 
kel mit meinen vorgefuͤhrten Bildern eben ſo zufrieden 
ſah, als die Weltkinder mit dem Carneval. Ja einer 
von den gegenwaͤrtigen, mit den Geſammtverhaͤltniſſen 
nicht genau bekannt, hatte im Stillen gefragt: ob ich 
denn wirklich katholiſch ſey? Als die Fuͤrſtin mir dieſes 
erzaͤhlte, eroͤffnete fie mir noch ein anderes; man hatte. 
ihr nämlich vor meiner Ankunft gefchrieben, fie folle fich 
vor mir in Acht nehmen, ich wiſſe mich fo fromm zu ftel- 
fen, daß man mich für religids, ja für latzoliſch halten 

koͤnne. 
Geben Sie mir zu, verehrte Freundin ref ich aus, 
ich ſtelle mich nicht fromm, ich bin es am rechten Orte, 
mir faut nicht ſchwer mit einem klaren unſchuldigen Blick 
‚alle Zuſtaͤnde zu beachten, und fie wieder auch eben ſo 
rein darzuſtellen. Jede Art fratzenhafter Verzerrung, 
wodurch ſich duͤnkelhafte Menfchen nach eigener Sinnes⸗ 
weiſe an ben Gegenſtaud verſuͤndigen, wer. mir von je⸗ 
ber amoiber. Was mir widerſteht, davon wend ich den 
16 * 
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Blick weg, aber manches, was ich nicht gerade billige, mag 
ich gern in ſeiner Eigenthuͤmlichkeit erkennen; da zeigt 
ſich denn meiſt, daß die andern eben ſo recht haben nach 
ihrer eigenthuͤmlichen Art ind Weiſe zu exiſtiren, als ic 


nach der. meinigen. Hiedurch war man’ denn auch we⸗ 


gen dieſes Puncts aufgeklärt, und eine; freilich keines⸗ 
wegs zu lobende, heimliche Einmifchung in unfere Ber: 


haͤltniſſe hatte gerade im Gegentheil, wie fie Mißtrauen 
erregen wollte, Vertrauen erregt. 


In einer solchen zarten Umgebung wär” es nicht moͤg⸗ 


lich geweſen herb' oder unfreundlich zu ſeyn, im Gegen⸗ 
theil fuͤhlt' ich mich milder als ſeit langer Zeit, und es 


haͤtte mir wohl kein groͤßeres Gluͤck begegnen koͤnnen, als 
daß ich nach dem ſchrecklichen Kriegs⸗ und Sluchtwefen 


endlich wieder fromme menſchliche Sitte auf mich ein⸗ 


wirken fuͤhlte. 


Einer ſo edlen guten, ſittlich frohen Geſellchaft n war 
ich jedoch i in einem Puncte ungefaͤllig, ohne daß ich ſelbſt 
weiß wie es zugegangen iſt. Ich war wegen eines 


gluͤcklichen freien bedeutenden Vorleſens berühmt, man 


wünfchte mich zu Hören, und da man wußte, daß ich die 
Louiſe von Voß, wie fie im Novemberheft des Merkur 


4784 erfchienen war, -Ieldenfchaftlich verehrte und fie 


gerne vortrug, fpielte man darauf ‚an ohne zudringlich 


zu ſeyn; man legte das Merkurſtuͤck unter den Spiegel, 
“ und ließ mich gewähren. Und nun wäßt' ich wicht zu 
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fagen, was mich abhielt; mir war wie Sim und Lippe 
verfiegelt, ich konnte das Heft nicht aufnehmen, mich 
nicht entfchließen, eine Paufe des Geſpraͤchs zu meiner 
und. der andern Freude zu nußen; bie Zeit ging bin 
und ich wundere mich noch uͤber dieſe unerklaͤrliche Ver⸗ 
ſtocktheit. 

Der Tag des Abſchiede nahete heran, man mußte 
doch fich einmal trennen. Nun, ſagte die Fuͤrſtin, hier 
gilt keine Widerrede, Sie muͤſſen die geſchnittenen Steine 
mitnehmen, ich verlange es. Als ich aber meine Weis 
gerung auf das höflichite und freundlichſte fortbehaup⸗ 
tete, fagte fie zulebt: fo muß ich Ihnen denn erdffnen, 
warum ich ed, fordere. Man bat mir abgerathen Ihnen 
diefen Schaf anzuvertrauen, und eben deßwegen will 
ich, muß ich es thun; man bat mir vorgeftellt, daß ich 
Sie doch auf diefen Grad nicht kenne, um auch in einem 
| folchen’ Falle von Ihnen ganz gewiß zu feyn. Darauf 
habe ich, fuhr fie fort, erwidert: glaubt ihr denn nicht, 
baß der Begriff, den ich von ihm habe, mir lieber fey, 
als diefe Steine? Sole ich die Meinung von ihm vers, 
lieren, fo mag diefer Schatz auch hinterdrein gehen. Ich 
konnte nun weiter nichts erwidern, indem ſie durch eine 
ſolche Aeußerung in eben dem Grad mich zu ehren und 
zu verpflichten wußte. Jedes uͤbrige Hinderniß raͤumte 
ſie weg; vorhandene Schwefelabguͤſſe, katalogirt, wa⸗ 
ren zu Controlle, ſollte fie ndthig befunden werden, in 
“ einem: fauberen Käftchen mit ben Originalen eingepadt, 
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und ein fehr Fleiner Raum faßte bie leicht transpor⸗ 
tablen Schäge. | 

So nahmen wir treulichen Abſchied, ohme jedoch 
ſogleich zu ſcheiden; die Fuͤrſtin kuͤndigte mir an, ſie 
wolle mich auf bie naͤchſte Station begleiten, ſetzte ſich 
zu mir im Wagen, ber ihrige folgte. Die bedeutenden 
Puncte ded Lebens und der Lehre kamen abermals zur 
Sprache, ich wieberholte mild und ruhig mein gewohn⸗ 
liches Erebo, auch fie verharrte bei dem ihrigen. Jedes 
zog num feines Weges nach Haufe; fie mit beim nad: 
gelaſſenen Wunfche: mich wo nicht hier doch bort wieder 
zu fehen. | Ä Ä 

Diefe Abſchiedsformel wohldentender freumdlicher 
Katholifen war mir nicht fremd, noch zuwider, ic 
hatte fie oft bei vorübergehenden Belanntfchaften in 
Bädern, und fonft meift. von wohlwollenden mir freund: 
lichft zugethanen Geiftlichen vernommen, und ich fehe 
nicht ein; warum ich irgend jemand verargen follte, 
der winfcht mich in feinen Kreis zu ziehen, wo ſich nad) 
feiner Ueberzeugung ganz allein ruhig leben, und, einer 
ewigen Seligkeit verfichert, ruhig fterben läßt. | 

Durch Vorforge, auf Anregung der edlen Freundin, 
ward ich von dem Poftmeifter nicht allein raſch gefbrdert, 
fondern auch durch Laufzettel weiter angemeldet und 
empfohlen, welches angenehm und hoͤchſt nothwendig 
war. Denn ich hatte bei fchöner freundſchaftlicher 
friedlicher Unterhaltung vergeffen ‚ daß Kriegesflucht 
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mir nachſtuͤrme; und leider fand ich unterwegs bie 
Schaar der Emigrirten, die fi) immer weiter nad) 
Deutſchland hineindrängte, und gegen welche die Poftils 
Ione eben fo wenig ald am Rhein günftig gefinnt waren. 
Gar oft kein gebähnter Weg, man fuhr bald üben, 
bald drüben, begegnete und kreuzte ſich. Heidegebuͤſch 
und Geſtraͤuche, Wurzelſtumpfen, Sand, Moor und J 
Binſen, eins fo unbequem und unerfrenlich wie das 
andere. Auch ohne Leidenſchaftlichkeit ging es nicht ab. 

Ein Wagen blieb ſtecken, Paul ſprang geſchwind 
herab und zu Huͤlfe; er glaubte die ſchoͤnen Franzoͤſinnen, 
die er in Duͤſſeldorf in den traurigſten Umſtaͤnden wieder 
angetroffen, ſeyen abermals im Falle ſeines Beiſtandes 
| zu bedürfen. Die Dame hatte ihren Gemahl nicht wie: 
der gefunderr, und war, in dem Strudel des Unheils 
mit fortgerigen und geängfligt, endlich über ben Rhein 
geworfen worden. 

Hier, aber im diefer Wuͤſte erſchien fie nicht; einige 
alte ehrwirdige Damen forderten unſere Theilnahme. 
Als aber unfer Pofillon halten und mit feinen Pferden 
dem dortigen Wagen zu Hülfe kommen follte, weigerte 
er ſich trogig und fagte: wir follten nur zu. unferm 
eiguen, mit Silber und Gold genugfam befchwerten 
Wagen ernſtlich ſehen, damit wir nicht etwa fledien 
blieben , oder umgeworfen wuͤrden; denn ob er es gleich 
mit uns redlid meine, fo ftänd’ er doch in diefer 
Waſtener fuͤr nichts. | 
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‚ Gtädlicherweife, unfer Gewiſſen zu befchwichtigen, 
hatte fich eine Anzahl Weftphäfifcher Bauern um jenen 


Magen verfammelt und gegen ein bevungenes gutes, 


Trinkgeld ihn wieder auf den fahrbaren Weg gebracht. 


An unferm Fuhrwerk war freilich das Eifen das 


ſchwerſte, und der Foflbare Schag den wir mit uns 
führten fo leicht, um in einer leichten Chaiſe nicht be: 


merkt zu werden. Wie lebhaft winfcht ich mir mein 


Bdhmiſches Wägelchen herbei! Gleichwohl gab mit 
jened Vorurtheil, welches wichtige Schäße bei uns 


vorauöfeßte, doch immer eine Art von Unruhe. Wir 
hatten bemerkt daß ein Poſtillon dem andern die Notiz 


oon Ueberfchwere des Wagens und die Vermuthung von 


- Geld und Koftbarkeiten jederzeit überlieferte. Nun 


aber wurden wir wegen: vorausgeſchickter Poſtzettel, 
deren richtige Stunde wir ohnehin des ſchlechten Wetters 
wegen nicht einhielten, auf jeder Station eilig vorwaͤrts 


gedraͤngt und ganz eigentlich in die Nacht hinausge⸗ 


ſtoßen, da uns denn wirklich der baͤngliche Fall be⸗ 
gegnete, daß der Poſtillon in duͤſterer Nacht ſchwur, 
eer koͤnne das Ding nicht weiter fortbringen, und an 
einer einfamen Waldwohnung ftille hielt, deren Lage, 
Bauart und Bewohner fchon bei'm hellſten Sormenfchein 
hätten Schaudern erregen kͤnnen. Der Tag, felbft 
der graufle, war Dagegen erquidlich; man rief das 
Andenken der Freunde hervor, bei denen man vor 
kurzem fo trauliche Stunden zugebracht; man mufterte 


— 


249 


\ / BER 
fie mit Achtung und Liebe, belehrte fich an ihren Eigen: 
heiten und erbaute ſich an ihren Vorzuͤgen. Wie aber 
die Nacht wieder hereinbrach,, da fühlte man fich ſchon 
wieder von allen Sorgen umftrict in einem kummer⸗ 
vollen Zuftand. Wie düfter aber aud) in der legten und 
fhwärzeften aller Nächte meine Gedanken mochten ge: 
wefen ſeyn, fo wurden fie auf einmal wieber aufgehellt, 
als ich in das mit hundert und aber hundert Lampen 
erleuchtete Caſſel hineinfuhr. Bei diefem Anblick ent: 
wickelten fih vor meiner Seele alle. Vortheile eines 
bürgerlich ftädtifchen Zufammenfeyns, die Wohlhäbig- 
feit eines jeden einzelnen in feiner von innen erleuchteten - 
Wohnung, und die behaglichen Anftalten zu Aufnahme 
der Fremden. Diefe Heiterkeit jedoch ward mir für 
einige Zeit geftört, als ich auf dem prächtigen tages⸗ 
hellen Königsplage an dem wohlbelannten Gafthofe an= _ 
fuhr; der anmeldende Diener Fehrte zuruͤck mit der Er⸗ 
Härung: es fey Fein Platz zu finden. Als ich aber nicht 
weichen wollte, trat ein Kellner fehr höflich an ben 
Schlag und bat in fchdnen Franzoͤſiſchen Phraſen um 
Entſchuldigung, da es nicht möglich ſey mich aufzus 
. nehmen. Sch erwiderte darauf in gutem Deutfch : 
wie ich mich wundern muͤſſe, daß in einem fo großen 
Gebaͤude, deſſen Raum ich gar wohl Terme, einem 
Fremden in der Nacht die Aufnahme verweigert werben 
wolle. Sie find ein Deutfcher, rief er aus, das ift 
ein anderes! und fogleich ließ er den Poftillon in das 
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Hofthor hereinfahren. Als er mir ein ſchickliches Zimmer 


angewieſen verſetzte er: er fey feſt entfchloffen. feinen 
- Emigrirten mehr aufzunehmen. Ihr Betragen ſey 


hadhſt anmaßend, die Bezahlung Tnauferig; venn mit⸗ 
ten in ihrem Elend, ba fie wicht wuͤßten wo fie fich Hin 


wenden follten, betrügen fie ſich noch immer als hästen 


fie von einem eroberten Lande Belt genommen. & Ä 


ſchied ich nun in gutem Frieden und fand auf dem Wege 
nach Eifenach weniger Zubrang her fo häufig und unver: 
ſehens herangetriebenen Gaͤſte. 

Meine Ankunft in Weimar ſollte auch nicht ohne 


Abenteuer bleiben; ſi ie ereignete ſich nach Mitternacht 





und gab Anlaß zu einer Familienſcene, welche wohl 
in irgenb einem Roman die tieffte Finfterniß erhellen 


und erheitern wilrbe. 
Nun fand ih dad von meinem Fuͤrſten mir be: 
flimmte, erneuerte, ‚ wohleingerichtete Daus -fchon 


meiſtens wohnbar, ohne daß mir die Freude ganz vers 


fagt geweſen wäre, ‚bei dem Yusbau mit und einzus 
wirken. Die -Meinigen entgegneten mir munter und 
gefund, und als es an ein Erzäplen ging, contraflirte 
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freilich der heitere ruhige Zuſtand, in welchem fie die 


aus Perdun gefendeten Süßigkeiten genoſſen, mit bems 
jenigen worin wir, bie fie in parabiefiichen Zuſtaͤnden 
glaubten, mit aller denkbaren Noth zu kaͤmpfen hatten. 
Unfer ftiller häuslicher Kreis war uun um ſo reicher und 


froher abgeichloffen, indem Heinrich Meyer zugleich als 
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Hausgenoſſe, Känftler, Kunftfreund und Mitarbeiter 


zu den Unfrigen gehörte, uud an allem Belehrenden fo 


wie an allem Wirkſamen Fräftigen Antheil nahm. 


Das Weimarifche Thenter. beftand feit dem’ May 


1791; es hatte ſowohl den Sommer genannten Jahres 
als auch ben des laufenden i in Lauchſtaͤdt zugebracht und 


ſich durch Wiederholung damals gangbarer meiſt be⸗ 


deutender Stuͤcke ſchon ziemlich gut zufammengefpielt: 
Ein Reft der Belluomo ſchen Gefellichaft, alſo ſchon 
_ aneinander geröhnter Perfonen, gab den Grund, andere 
theils fhon brauchbare, theils vielverfprechende Glieder 
fünten ſchicklich und gemächlich die entftandene Lücke, 
Man Tann fagen daß es damals noch ein Schau: 
fpielerhandwerf gab, wodurch befähigt ſich Glieder ent; 
fernter Theater gar bald in Einklang feßten, befonders 


wern man fo glüclich war für die Resitation Nieder: " 


deutfche, für den Gefang Oberdeutſche herbeizuzichen; 
und fo Fonnte das Publichm für den Anfang gar wohl 
zufrieden feyn. Da ich Theil an der Direction ges 
nommen, fo war ed mir eine unterhaltende Beſchaͤfti⸗ 


gung gelind zu verfuchen, auf welchen Wege das Unters 


nehmen weiter geführt werben koͤnnte. Sch fah gar - 
bald, daß eine gewiſſe Technik aus Nachahmung, Gleich⸗ 
ſtellung mit andern und Routine hervorgehen konnte, 
allein es fehlte durchaus an dem was ich Grammatik 
nennen duͤrfte, die doch erſt zum Grunde liegen muß, 


ehe man zu Rhetorik und Poeſie gelangen kann. Da 
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ich auf. biefen Gegenſtand zuruͤckzukehren gedenke und 
ihn vorlaͤufig nicht gern zerſtuͤckeln moͤchte, ſo ſage ich 
nur fo viel: daß ich eben jene Technik, welche ſich 
alles: aus Meberlieferung aneignet, zu flubiren und auf 
ihre Elemente zuräd'zuführen fuchte, und das was mir 
Har geworben, in einzelnen Fällen, ohne auf ein Allge⸗ 
“ meines hinzuweiſen, beobachten ließ. | 


Mas mir bei biefem Unternehmen aber befonders 
zu Statten fam, war der damals uͤberhand nehmende 
Natur? und Converfationdton, der zwar hoͤchſt lobens⸗ 
werth und erfreulich iſt, wenn er als vollendete Kunſt, 
als eine zweyte Natur hervortritt, nicht aber wenn 
ein jeder glaubt nur fein eigenes nacktes Wefen bringen 
zu duͤrfen, um etwas Beifallswuͤrdiges darzubieten. 
Ich aber benutzte dieſen Trieb zu meinen Zwecken, in⸗ 
dem ich gar wohl zufrieden ſeyn konnte, wenn das ange⸗ 
borne Naturell ſich mit Freiheit hervorthat, um fich 
nach und nach durch gewiſſe Regeln und Anordnungen 
einer höhern Bildung entgegen führen zu laffen. Doc) 
darf id) bievon nicht weiter ſprechen, weil, was gethan 
und geleiftet worden, fich erft nach und nad) aus ſich 
ſelbſt entwidelte, und alſo hiſtoriſch bargefteil werden 
. müßte, 


Umftände jedoch, die für das neue Theater ſich 
hoͤchſt guͤnſtig hervorthaten „muß ich kuͤrzlich anführen. 
Iffland und Kotzebue bluͤhten in ihrer beſten Zeit, ihre 
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Stuͤcke, natuͤrlich und faßlich, die einen gegen ein « 


bürgerlich rechtliches Behagen, die andern gegen eine 
lockere Sittenfreiheit hingewendet; beide Gefinnungen‘ 


waren dem Tage gemäß und erhielten freudige Theil- 


nahme; mehrere noch ald Manuſcript ergößten durch 
den lebendigen Duft des Augenblids, ben fie mit fich 
brachten. Schröder, Babo, Ziegler, gluͤcklich energifche 
Talente, lieferten bedeutenden Beitrag; Bretzner und 
jünger, ebenfalls gleichzeitig, gaben anfpruchslos 
einer bequemen Sröhlichleit Raum. - Hagemann und 
Hagemeiſter, Talente die fi) auf die Länge nicht halten 
konnten, arbeiteten gleichfalls für den Tag und waren, 
wo nicht bewundert, doch ald neu gefchaut und will- 


kommen. Diefe lebendige fich im Cirkel herumtreibende 


Maſſe juchte man mit Shaffpeare, Gozzi und Schiller 

geiftiger zu erheben; man verließ bie bisherige Art, 
nur neued zum naͤchſten Verluſt einzufludiren, . man 
war forgfältig in der Wahl umd bereitete fchon ein Re⸗ 


pertorium vor, welches viele Fahre gehalten bat. Aber - " 


auch dem Manne der uns diefe Anftalt gränden half, 
müffen wir eine daukbare Erinnerung nicht fchuldig 
bleiben. Es war 5. J. Fiſcher, ein Sphaufpieler in 
Jahren, ber fein Handwerk verftand, mäßig, ohne 


geidenfhaft, mit feinem Zuftande zufrieden, ſich mit 


einem befchränften Rollenfache begnigend. Er brachte 
mehrere Schaufpieler von Prag mit, die in feinem. 
Sinne wirkten, und wußte bie einheimifchen ‘gut zu 
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behandeln, wodurch ein innerer Friede fich über. Das 
Ganze verbreitete, on 
Was die Oper anlangt fo famen uns bie Ditterd- 
vorfifchen Arbeiten auf da Beſte zu Statten. Er hatte 
mir glaͤcklichem Naturell und Humor file ein fuͤrſtliches 
Privat⸗Theater gearbeitet, wodurch feinen Probuctionen 
eine gewiffe leichte Behaglichkeit zu Theil ward, bie 
auch uns zu Gute kam, weil wir unfer neues Theater 
als eine Liebhaber: Bühne zu betradjten die ‚Klugheit 
hatten. Auf den Text, im rhythmiſchen und proſai⸗ 
ſchen Sinne, wendete man viel Mühe, um ihm bem 
- Sberfächfifchen Gefchmad mehr anzueignen; unb fo 
gewann diefe leichte Waare Beifall und Abgang. 
’ Die aus Stalien wiedergefehrten Freunde bemähten 
fich die leichteren Staltänifchen Opern jener Zeit, von 
Paiefiello, Cimaroſa, Guglielmi und andern herüber 
zu führen, wo denn zuletzt aud) Mozarts Geiſt ein 
zumirfen anfing. Denke man fid) daß von diefem allem 
wenig bekannt, gar nichts abgebraucht war, fo wird 
man geſtehen daß die Anfänge des Weimarifchen Then: 
ter mit den jugendlichen Zeiten des Deutſchen Theaters 
überhaupt oder zugleich eintraten und Vortheile ge- 
noffen, die offenbar zu einer natürlichen Entwidelung 
aus ſich ſelbſt den reinften Anlaß geben mußten. 
Um nun aber auch Genuß und Studium der anver⸗ 
trauten Gemmenſammlung vorzubereiten und zu ſichern, 
ließ ich gleich zwey zierliche Ringkaͤſtchen verfertigen, 
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worin die Steine mit einem Blick überfchbar neben 
einander flanden, fo daß irgend eine Luͤcke fogleich zu 
bemerken geweſen waͤre; worauf alsdann Schwefels und 
Gypsabguͤſſe in Mehrzahl verfertigt und der Pruͤfung 
durch ſtark vergroͤßernde Linfen unterworfen wurden, 
auch vorhandene Abdruͤcke Älterer Sammlungen vorge⸗ 
fucht und zu Rathe gezogen. Mir bemerkten wohl daß 
bier für und das Studium der gefchnittenen Steine zu 
gründen fen; wie groß aber die MWerginftigung, der 
Sreundin gewefen, wurde erft nad) und nach eingefehen. 


Das Nefultat mehrjähriger Betrachtung fen deß⸗ 
halb bier eingefchaltet, weil wir wohl fchwerlich unfere 
Aufmerkſamkeit fobald wieder auf biefen Punct wenden 
dürften. 


Aus Innern Gründen der Kunft fahen fich die Wei⸗ 
marifchen Freunde berechtigt, wo nicht alle, doch bi 
weitem die größte Anzahl diefer gefchnittenen Steine für 
ächt antike Kunftvenfmale zu halten, und zwar fanden 
ſich mehrere darunter welche zu den vorzuͤglichſten Arbeis 
ten diefer Art gerechnet werden durften. Einige zeichne 
ten fi) dadurch aus, daß ſie als wirklich identiſch mit 
aͤltern Schwefelpaſten angefehen werben mußten; meh⸗ 
rere bemerkte man, deren Darſtellung mit andern antiken 
Gemmen zuſammentraf, die aber deßwegen immer noch 
für aͤcht gelten konnten. In den groͤßten Sammlungen 
kommen wiederholte Vorſtellungen vor, und man wuͤrde 


J 


ſehr irren, bie einen als Original, die andern als 


moderne Copien anzufprechen. 

Immer miüfen wir dabei die edle Kunfttreue ber 
Alten im Sinne tragen, welche die einmal glücklich ges 
Iungene Behandlung eines Gegenflands nicht oft genug 
wiederholen konnte. Sjene Künftler hielten fich für 
Original genug, wenn fie einen originellen Gedanken 
aufzufaffen und ihn auf ihre Weiſe wieder darzuftellen 
Fähigkeit und Fertigkeit empfunden. Mehrere Steine 
zeigten ſich auch mit eingefchnittenen Känftlers Namen, 
worauf man feit Fahren großen Werth gelegt hatte. 


Eine folhe Zuthat ift wohl immer merkwuͤrdig genug, 


‚ doch bleibt fie meift problematifch: denn es ift möglich 
daß der Stein alt und der Name neu eingefchnitten fey, 
um dem vortrefflichen noch einen Beimerth zu verleihen. 

Ob wir und nun gleich hier wie billig alles Katalo⸗ 
girend enthalten, da Befchreibung folcher Kunftwerfe 
ohne’ Nachbildung wenig. Begriff gibt, fo unterlaffen 
wir doc) nicht von den vorzuͤglichſten einige allgemeine 
Andeutungen zu geben. 

Kopf des Hercules. Bewundernstbuͤrdig in Be⸗ 
tracht des edeln freien Geſchmacks der Arbeit und noch 
mehr zu bewundern in Hinſicht auf die herrlichen Ideal⸗ 
formen, welche mit keinem der bekannten Herculeötbpfe 
ganz genau übereinfommen, und eben daburch die 
Merkwuͤrdigkeit dieſes koſtlichen Denkmals noch ver⸗ 
mehren helfen. 

Bruſt⸗ 
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Bruftbild des Bacchus. Arbeit, wie aufden Stein _ 
gehaucht, und in Hinficht auf die idealen Formen eines 
der ebelften antiten Werke. Es finden fid) in verſchie⸗ 
denen Sammlungen mehrere diefem ähnliche Stuͤcke, 
und zwar, wenn wir und recht erinnern, ſowohl hoch 
als tief gefchmitten; doch ift uns noch Feines befannt - 
geworden, welches vor dem gegenwärtigen ben Vorzug 
verdiente. 

Saun, welcher einer Bacchantin das Gewand rauben 
will. Vortreffliche und auf alten Monumenten mehr⸗ 
mald vorkommende ‚Eompoftion , ebenfalls gut ge⸗ 
arbeitet. 

Eine umgeflärzte Beyer, deren Hörner zwey Del⸗ 
phine darſtellen, der Koͤrper, oder wenn man will der 
Fuß, Amors Haupt mit Roſen bekraͤnzt; zu derſelben 
iſt Bacchus Panther, in der Vorderpfote den Thyrſus⸗ 
ſtab haltend, zierlich gruppirt. Die Ausführung dieſes 
Steins befriedigt den Kenner, und wer zarte Bedeutung 
liebt, wird gleichfalls feine Rechnung finden. \ 

Maske mit großem Bart und weit gebffwetem 
Mund; eine Epheuranke umfchlingt die kahle Stirn. 
In feiner Art mag diefer Stein einer der allervorzuͤg⸗ 
lichſten feyn, und eben fo ſchaͤtzbar ift auch . 

Eine andere Maske mit langem Bart ımd 'zier 
lich aufgebundenen Haaren ; ; ungewöhnlich tief Bear⸗ 
beitet. 


Venus traͤnket den Amor. Eine der lieblichſten 
Goethers Werte. XXX. ©. 47 a 


— 


_ Du 
Vruppen die man ſehen kann, geiſtreich behandelt, doch 
ohne großen Aufwand von Fleiß. | 

Cybele, auf dem Lowen reitendb, tief geſchnitten; 
ein Werk welches alß vortrefflich den Liebhabern durch 
Abbracke, die faſt in. allen Paſten⸗Sammlungen zu 
finden find, genugfam befaunt ift. 

Gigant, der einen Greif aus feiner Selfenhöhle her: 
vorsieht. Ein Werk. von fehr vielem Kunftverbienft, 
‚und als Darftellung vielleicht ganz einzig. Die ver- 
größerte Nachbildung deſſelben finden unfere Lefer vor 
dem Moß’fchen Programm zu der Jenaiſchen U. 2. 3. 
1804 IV Band. 

Mehelmter Kopf im rofl ‚ mit großent Bart. 
Wielleicht iſt's eine Maske; indeffen hat fie im gering 
‚sen nichts Carricaturartiges, fondern ein gedrungened, 
helpenmäßiges Angeficht und iſt vortrefflich gearbeitet. 

Homer, ald Herme, faft ganz von vorne Dargeftellt 
und fehr tief gefchnitten. Der Dichter erfcheint hier 
jünger al& gewöhnlich, Faum im Anfange des Greijen: 

alters; daher dieſes Werk nicht allein von Seiten der 
Kun, fondern auch des Gesenſtandes wegen ſchaͤtz⸗ 
bar iſt. 

In Sammlungen von Abdruͤcken geſchnittener Steine 
wird vftmals der Kopf eines ehrwuͤrdigen bejahrten 
Mannes mit langem Bart und Haaren angetroffen, der 
(jedoch ohne daß Gründe dafuͤr angegeben werden) das 
Bilduiß bes Arikophanes feyn fol. Ein aͤhnlicher, nur | 
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durch unbedeutende Abweichungen yon jenem fich unter: 
ſcheidender Kopf iſt in unſerer Sammlung. anzutreffen, 
und in ber That eins der beſten Stuͤcke. 

Das Profil eines Unbekannten iſt vermuthlich über 
den Augenbraunen abgebrochen gefunden, und in neuerer 
Zeit wieder zum Ringſtein zugefchliffen worben.. Groß: 
artiger und lebenvoller haben wir nie menfchliche Geftalt. 
auf dem Heinen Raum einer Gemme dargeftells gefehen, 
felten den Fall, wo der Künftler. ein fo unbeſchraͤnktes 
Vermögen zeigte. Don ähnlichem Gehalt ift auch 

Der eheufalls unbelannte Portraitkopf mit uͤberge⸗ 
zogener Loͤwenhaut; berfelbe war. auch fo wie. der vorige 
über deru Yuge abgebrochen, allein dad Geblenbe iſt mit 
old. ergänzt. 

Kopf eines bejahrten Mannes von gehrungenem kraͤf⸗ 
tigem Charakter mit kurzgeſchornen Haaren. Außer⸗ 
ordentlich geiſtreich und meiſterhaft gearbeitet; beſonders 
iſt die kuͤhne Behandlung des Barts zu bewundern und | 
vielleicht ginzig in ihrer Art. 

Männlicher Kopf oder Wruftbild ohne Bart, um 
das Haar eine Binde gelegt, das reichgefaltete Gewanb 
auf der rechten Schulter geheftet. Es iſt ein geiftreicher, 
Eräftiger Ayadruf in dieſem Werk, und Züge, wie 
man gewohnt ift dem Julius Caͤſar zuzufchreiben. 

Maͤnnlicher Kopf ebenfalls ohne Bart, die Toga, 
wie hei Dpfern gebräuchlich war, über dad Haupt gezogen. 
Außerordentlich viel Wahrheit und Charakter if in dieſem 
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Geſicht, und Fein Zweifel daß die Arbeit aͤcht alt und 
aus den Zeiten der erften Roͤmiſchen Kaifer fen. 

Bruftbild einer Römifchen Dame; um das Haupt 
boppelte. Flechten von Haaren gewunden, das Ganze 
bewunderungsmärbig fleißig ausgeführt, und in Hin⸗ 
ſicht des "Charakters voll Wahrheit, Behaglichkeit, 
Naiverät, Leben. | 

- Kleiner behelmter Kopf, mit ſtarkem Bart und kraͤf⸗ 
‚tigem Charakter, ganz von vorne dargeſteut and ſchaͤtz⸗ 
bare Arbeit. 

Eines neuern vortrefflichen Steines bedenken wir 
zum Schluſſe: das Haupt der Meduſe in dem herrlich⸗ 
ſten Carneol. Es iſt ſolches der bekannten Meduſe des 
Soſikles vollkommen aͤhnlich und geringe Abweichungen 
kaum zu bemerken. Allerdings eine der vortrefflichſten 
Nachahmungen antiker Werke: denn fuͤr eine ſolche 
möchte, er unerachtet feiner großen Verdienſte doch zu 
halten: feyn, da bie Behandlung etwas weniger Freiheit 
hat, und überdieß ein unter dem Abſchnitt des Halſes 
angebrachtes N doch wohl auf eine Mbeit von Natter 
ſelbſt ſchließen läßt. 

An dieſem Wenigen werden wahre Kunſtkenner ben 
hohen Werth der gepriefenen Sammlung zu ahnen ver- 
mögen. Wo fie fich gegenwaͤrtig befindet ift und unbe: 
kannt; vielleicht erhielte man hierüber einige Nachricht, 
bie einen reichen Kunftfreund wohl anreizen kdunte diefen 
Schatz, wenn er verkäuflich tft, fich zuzueignen. 
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Die Weimarifchen Kunftfreunde zogen, fo lange 
diefe Sammlung in ihren Händen war, ‚allen möglichen 
Vorteil daraus. Schon in dem laufenden Winter gab 
fie der geiftreichen Gefellfchaft,, welche fich um die Her: . 
zugin Amalie zu vereinigen pflegte, ausgezeichnete Une - 
terhaltung. Man fuchte ſich in dem Stubinm gefchnite 
- tener Steine zu begründen, wobei und das Wohlwollen 
der trefflichen Beſitzerin ſehr zu Statten Fam, indem: 
fie und mehrere Fahre diefen Genuß gönnte.: Doch er: 
goͤtzte fie ſich kurz vor ihrem Ende nod) an der fchönen 
anfchaulichen Ordnung, worin fie die Ringe in zwey 

Käftchen auf einmal, wie fie ſolche nie gefehen, volls 
ſtaͤndig gereiht wieder erblickte und alfo deö geſchenkten 
großen Vertrauens fich edelmuͤthig zu erfreuen hatte. 

Auch nad) einer andern Seite wendeten fich unfere 
Kunftbetrachtungen. Sch: hatte bie Farben genugfanr 
in unterfchiedenen Lebensverhältniffen beobachter und 
fah die Hoffnung auch endlich ihre Kunft- Harmonie, 
welche zu fuchen ich eigentlich ausgegangen war, zu 
finden. Freund Meyer entwarf verfchiedene Compofis 
tionen, wo man fie theild in einer Reihe, theils im 
Gegenfaß zu Prüfung und Beurtheilung aufgeftellt fab. 

Am klarſten ward fie’ bei einfachen Iandfchaftlichen 
Gegenftänden, wo ber Lichtfeite immer das Gelbe und 
Gelbrothe,, der Schattenfeite das Blau und Blaurothe 
zugetheilt werden mußte, aber wegen Mannichfaltigkeit 
der natürlichen Gegenftände gar leicht durch's Braun⸗ 
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gruͤne umd Blangrune zu vermitteln. Auch hatten hier 
ſchon große Meifter durch Beifpiel gewirkt, mehr als 


im Hiforifchen, wo der Künftler bei Mahl der Farben 


zu ben Gewaͤndern ſich ſelbſt uͤberlaſſen bleibt und in 


| 


folcher Verlegenheit nach Herkommen und Weberlieferung 


greift, fi auch wohl durch irgend eine Bedeutung dei: 


‚ führen laͤßt und dadurch von wahrer harmoniſcher Dar⸗ 


ſtellung öfters abgeleitet wird. 


Von ſolchen Studien bildender Kunſt fuͤhle ih. mih 


denn döch gedrungen twieber zum Theater züruͤckzukehren 
amd über mein eigenes Verhaͤltniß an demſelben einige 


Betrachtungen anzuſtellen, welches ich erſt zu vermeiden 
wuͤnſchte. Man ſollte denken, es ſey die beſte Gelegen⸗ 


heit geweſen, für das neue Theater und zügleich fuͤr 
das Deutfche Überhaupt, ald Schriftfteller auch etwas 
von meiner Seite zu leiſten: denn genau befehen lag 
äwifchen oben genannten Autoren und ihren Productionen 
noch mancher Raum, der gar wohl haͤtte ausgefuͤhrt 
werden koͤnnen; es gab zu natürlich einfacher Behand: 
Yung noch vielfältigen Stoff, den man nur hätte aufs 
greifen dürfen. 


Um aber ganz deutlich zu werden, gedenk ich meiner 


erſten dramatiſchen Arbeiten, welche, der Weltgeſchichte 


angehdrig, zu ſehr in's Breite gingen um buͤhnenhaft 
zu ſeyn; meine letzten, dem tiefſten innern Sinn ge⸗ 


widmet, fanden bei ihrer Erfcheinung wegen allzugroßer | 


Gebundenheit wenig Eingang. Indeſſen hatte ich mir 
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Eine gewiſſe mittlere Technik eingeübt, die etwas maßig 
Erfreuliches dem Theater hätte verſchaffen koͤnnen; al⸗ 
lein ich vergriff mich im Stoff, oder vielmehr ein Stoff 
überwältigte meine inner2 fittliche Natur, der allerwi- 
derfpeiidigfle um dramiatifih behandelt zu werben. 

Schon im Jahre 1785 erfchredtte mich Die Halsband⸗⸗ 
geſchichte wie das Haupt der Gorgone. Darch dieſes 
unerhört. freselhafte Begintien ſah ich die Würde ber Ma⸗ 
jeftät tintergraben, fchon im Beraus vernichtet, und alle 
Folgeſchritte von biefer Zeit an beſtaͤtigten leider ällgufehe 
die furchtbaren Ahnungen. Ich trug fie mit wit nach 
Italien und brachte fie noch geſchaͤrfter wieder zuruͤck. 
Gluͤcklicherweiſe warb mein Zaffo noch abgeſchloſſen, 
aber alsdann nahni die weltgeſchichtuche Gegenwart mei⸗ 
nen Geiſt völlig ein. 

Mit Verdruß hatte ich viele Jahre bie Betrigeizgen 
Führer Phantaſten und abſichtlicher Schwärmer zu bet: 
winfchen Gelegenheit gehabt und mich über die unbe: 
greifliche Verblendung vorzäglicher Menfchen Bet folchen 
frechen Zudringlichkeiten mit MWiderwillen verwundert. 
Nun lagen Bie directen und inditecten Zolgen folcher 
Narrheiten als Verbrechen und Halbverbrechen gegen bie 
Majeftät vor mir, alle zufammen wirffam genug, uin 
den fchönften Thron der Welt zu erſchuͤttern. 

Mir aber einigen Troft und Unterhaltung zu ver⸗ 
ſchaffen, ſuchte ich dieſem Ungeheuern eine heitere Seite 
abzugewinnen, und bie Forni ber komiſchen Oper, bie 
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fi mir ſchen ſeit laͤugerer Zeit als eine der verziglich⸗ | 
fien dramatifchen Dorftellungsweifen empfoblen hatte, 


ſchien auch ernftern Gegenſtaͤnden nicht fremd, wie an 


König Theodor ‚zu ſehen geweſen. Und fo wurde denn 
jener Gegenftand rhythmiſch bearbeitet, die Compoſition 


mit Reichardt verabredet, wovon denn die Anlagen eini⸗ 
ger tuͤchtigen Baß⸗Arien bekannt geworden; andere 


Muſikſtuͤcke, die außer dem Context feine Bedeutung 
batren, blieben zurüd‘, und die Stelle von der man ſich 
bie meifte Wirkung verfprady, kam auch nicht zu Stande. 
Das Geifterfehen in der, Kryſtallkugel vor dem fchlafend 


weiſſagenden Kophtha follte ald biendendes Final vor 


allen glänzen. 

- Aber da waltete Kein froher Geift aber dem Ganzen, 
es gerieth in Stocken, und um nicht alle Muͤhe zu ver⸗ 
lieren, ſchrieb ich ein profaifches Stuͤck, zu deſſen 
Hauptfiguren ſich wirklich analoge Geſtalten in der neuen 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft vorfanden, die denn auch in 
der ſorgfaͤltigſten Auffuͤhrung das Ihrige leiſteten. 

Aber eben deßwegen weil dad Stud ganz trefflich ge: 


ſpielt wurde, machte es einen um deſto widerwärtigern 


Effect. in furchtbarer und zugleich abgeſchmackter 
Stoff, kuͤhn und fchonungslos behandelt, ſchreckte jeder: 
man, kein Herz Hang an; die faſt gleichzeitige Nähe des 
Borbildes ließ den Eindruck noch greller empfinden; und 


‚weil geheime Verbindungen ſich ungänftig behandelt 


glaubten, fo fühlte fich ein großer refpectabler Theil des 
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Publicums entfremdet, fo wie das weibliche Zartgefühl 
ſich vor einem verwegenen Liebesabenteuer entfeßte. 


Ich war immer gegen die unmittelbare Wirkung mei: | 
ner Arbeiten gleichgältig gewefen und fah auch dießmal 
ganz ruhig zu, daß diefe letzte, an die ich fo viel Fahre 
gewendet, feine Theilnahme fand; ja ich ergößte mich 
an einer heimlichen Schadenfreude, wenn getviffe Men⸗ 
fhen, die ich dem Betrug oft genug ausgeſetzt gefehen, 
kuͤhnlich verficherten , fo grob koͤnne man nicht betrogen 
werden. N 


Aus diefem Ereigniß 308 ich mir jedoch Feine Lehre; 
das was mich innerlich beſchaͤftigte erſchien mir immer⸗ 
fort in dramatiſcher Geſtalt, und wie die Hals bandsge⸗ 
ſchichte als duͤſtre Vorbedeutung, ſo ergriff mich nunmehr 
die Revolution ſelbſt als die graͤßlichſte Erfuͤllung; den 
Thron ſah ich geſtuͤrzt und zerſplittert, eine große Na⸗ 
tion aus ihren Fugen geruͤckt und nach unſerm ungluͤck⸗ 
lichen Zeldzug offenbar auch die Welt ſchon aus ihren 
Fugen. 

Indem mich nun dieß alles in Gedanken bedraͤngte, 
beaͤngſtigte, hatte ich leider zu bemerken, daß man im 
Vaterlande ſich ſpielend mit Geſinnungen unterhielt, 
welche eben auch uns aͤhnliche Schickſale vorbereiteten. 
Ich kannte genug edle Gemuͤther, die ſich gewiſſen Aus⸗ 
ſichten und Hoffnungen, ohne weder ſich noch die Sache 
zu begreifen, phantaſtiſch hingaben; indeſſen ganz 
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ſchlechte Subjecte bittern Unmuth zu erregen, zu mehren 
und zu benusen ftrebten. 

Als ein Zeugniß meines ärgerlich guten Humors ließ 
ich den Baͤrgergeneral auftreten, wozu mich ein Schau⸗ | 
fpieler verführte, Namens Bed, welcher den Schnaps 
in den beiden Billets nad) Florian mit ganz individueller 
Vortrefflichkeit fpielte, indem ſelbſt ſeine Fehler ihm da⸗ 
bei zu Statten kamen. Da ihm nun dieſe Maske ſo gar 

wohl anſtand, brachte'man des gedachten kleinen, durch⸗ 
aus beliebten Nachſpiels erſte Fortfeßung, den Stamm⸗ 
baum von Anton Wall hervor, und als ich nun auf Pros 
ben, Ausſtattung und Vorſtellung dieſer Kleinigkeit 
ebenfalls die ‚größte Aufmerkfamfeit wendete, ſo konnte 
nicht fehlen, daß ich mich von diefem naͤrriſchen Schnaps 
ſo durchdrungen fand, daß mich die Luft anwaudelte ihn 
nochmals zu produeiren. Dieß gefchah auch mit Nei- 
gung und Ausführlichkeit; wie denn das gehaltreiche 
Mantelſaͤckchen ein wirklich Franzdfiſches war, das Paul 
auf jener Flucht eilig aufgerafft hatte. In der Haupt: 
fcene erwies fich Malkolmi als alter wohlhabender, wohl: 
wollender Bauersmann, der fich eihe gefteigerte Unver: 
ſchaͤmtheit als Spaß auch einmal gefallen läßt, unuͤber⸗ 
trefflich, und metteiferte mit Bed? in wahrer natürlicher 
Zweckmaͤßigkeit. Uber vergebens, das Etüd brachte 
die wiberwärtigfte Wirkung hervor, felbft bei Freunden 
und Gönner, die um ſich imd mich zu retten hartnaͤckig 
behaupteten: ich ſey der Verfaſſer nicht, habe nut aus 
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Grille meinen Namen und einige Federſtriche einer ſehr 
fubalternen Production zugewendet. u Ä 

Mie mich aber niemals irgend ein Ueußeres mir 
feldft entfremiden fonnte, mich vielmehr nur firenger in's 
Innere zuruͤckwies, ſo blieben jene Nachbildungen des 
Zeitſinnes fuͤr mich eine Art von gemuͤthlich troͤſtlichem 
Geſchaͤft. Die Unterhaltungen der Ausgewanderten, 
fragmentariſcher Verſuch, das unvollendete Stuͤck, die 
Aufgeregten, find eben fo viel Bekenntniſſe deſſen was 
damals in meinem Buſen vorging; wie auch ſpaͤterhin 
Hermaun und Dorothea noch aus derſelbigen Quelle flofe 
fen; welche denn freilich zuletzt erftarrte. Der Dichter 
Fonnte der rollenden Weltgefchichte nichs nacheilen ind 
mußte den Abfchluß fich und andern fchuldig bleiben, da’ 
er das Raͤthſel auf eine fo entſchiedene ald unerwartete 
Weiſe geldft ſah. 

Unter ſolchen Conſtellationen war nicht leicht jemand, 
in ſo weiter Entfernung vom eigentlichen Schauplatze 
des Unheils, gedruͤckter als ich; die Welt erſchien mir 
blutiger und blutduͤrſtiger als jemals, und wenn das Le⸗ 
ben eines Königs in der Schlacht fuͤr tauſende zu rechnen 
ift, fo wird es noch viel bedeutender im gefehlichen Kam⸗ 
pfe. Ein König wird auf Tod und Leben angellagt, da 
kommen Gedanken in Umlauf, Verhältniffe zur Sprache, 
welche für ewig zu befchwichtigen fid) das Königthum vor 
Jahrhunderten kraͤftig eingefebt hatte. | 

‚ Aber auch aus dieſem gräßlichen Unheil fuchte ich 
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mich zu retten, indem ic) die ganze Welt für nichtswuͤr⸗ 


dig erflärte, wobei mir denn durch eine befondere Fuͤ⸗ 


‚ gung Reinecke Fuchs in.die Hände Fam. Hatte ich mich | 


bisher an Straßens, Markt- und Pöbel: Auftritten bis 
zum Abfcheu überfärtigen mäffen, fo war es nun wirklich 
erbeiternd in den Hof⸗ und Regentenfpiegel zu blicken: 


denn wenn auch hier das Menſchengeſchlecht ſich in ſei⸗ 


ner ungeheuchelten Thierheit ganz natuͤrlich vortraͤgt, ſo 


geht doch alles, wo nicht muſterhaft, doch heiter zu, und 


nirgends fühle ſich der gute Humor geſtoͤrt. 
Um nun das koͤſtliche Werk recht innig zu genießen, 
begann ich alſobald eine treue Nachbildung; ſolche jedoch 
in Hexametern zu unternehmen, war ich folgenderweiſe 
veranlaßt. 
- Schon feit vielen Jahren fchrieb man in Deutschland 
nad) Klopftods Einleitung fehr [äßliche Herameter; 


Voß, indem er ſich wohl auch dergleichen bediente, ließ 


doch hie und da merken, Daß man fie beffer machen koͤnne, 
ja er fchonte fogar feine eigenen vom Publicum gut aufs 
genommenen Arbeiten und Ueberfeßungen nicht. Ich 
hätte das gar gern auch gelernt, allein ed wollte mir 
nicht gläden. Herder und Wieland waren in diefem 
Puncte Latirudinarier und man durfte der Voß'ſchen Be: 
muͤhungen, wie fie nad) und nad) ftrenger und für den 
Augenblick ungelent erfchienen, kaum Erwähnung thun. 
Das Publicum .felbft fchägte längere Zeit die Voßſchen 


‚früheren Arbeiten, als geläufiger, über die fpäteren; ic) 
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aber hatte zu Voß, deſſen Ernſt man nicht verfennen 
fonnte, immer ein ftille& Vertrauen und wäre, in juͤn⸗ 
geren Tagen‘ober anderen Berhältniffen, wohl einmal 
nad) Eutin gereift, um das Geheimniß zu erfahren; 
denn er, aus einer zu ehrenden Pierät für Klopſtock, 
wollte, fo lange der wuͤrdige, allgefeyerte Dichter lebte, 
ihm nicht geradezu in's Geficht fagen: daß man in ber 
Deutfchen Rhythmik eine ftrietere Obfervanz einführen 
muͤſſe, wenn fie irgend gegründet werden fol Was er ‘ 
inzwifchen äußerte, waren für. mich ſibylliniſche Blätter. 
Wie id) mid) an der Vorrede zu den Georgiken abgequaͤlt 
babe, erinnere ich mich noch immer gerne, ber reblichen 
Abficht wegen, aber nicht des daraus gewonnenen 
Vortheils. 

Da mir recht gut bewußt n war, daß alle meine Bil- 
dung nur praktiſch feyn koͤnne, fo ergriff ich die Gele⸗ 
genheir ein paar taufend Herameter hinzufchreiben, die 
bei dem koͤſtlichſten Gehalt felbft einer mangelhaften Tech⸗ 
nik gute Aufnahme und nicht vergaͤnglichen Werth ver⸗ 
leihen durften. Was an ihnen zu tadeln ſey, werde ſich, 
dacht' ich, am Ende ſchon finden; und ſo wendete ich 
jede Stunde die mir ſonſt uͤbrig blieb, an eine ſolche ſchon 
innerhalb der Arbeit vorlaͤufig dankbare Arbeit, baute 
inzwiſchen und meublirte fort, ohne zu denken was wei= 
ter. mit mir ſich ereighen würde, ob ich es gleich gar wohl 
vorausſehen konnte. 

So weit wir auch aſtwains von der großen Weltbe⸗ 
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.gehenheit gelegen waren, erſchienen boch chen dieſen 
Wintet fluͤchtige Worlänfer unferer ausgetriebenen weit 
lichen Rashharn; +4 war als wenn fie ſich umfähen nach 
‚irgend einer gefitteten Stätte, wo fie Schug und Yuf- 
. nahme fänden. Obgleich nur vorübergehend, wußten 

. fie durch anfländiges Betragen, buldfam zufriedene 
Weſen, durch Bereitwilligkeit fich ihrem Schidfal zu 
fügen und durch irgend eine Tätigkeit ihr Leben zu fri 
fien, dergeftalt für fich einzunehmen, daß durch biefe 
Einzelnen die Mängel der ganzen Maffe auögelöfcht und 
jeder Widerwille in entfchiedene Gunſt verwandelt wurde. 
Dieß Fam denn freilich ihren Nachfahrern zu gute, die 
fih fpäterhin in Thüringen feſtſetzten, unter denen ih 
nur Mounier und Camille Fourdan zu nennen brauche, | 
um ein Morurtheil zu rechtfertigen, welches man für die 

ganze Kolonie gefaßt hatte, die ſich, wo nicht den ge: 
nannten gleich, Doch derjelben keineswegs unwuͤrdig 

erzeigte. 

Ushrigens laͤßt ſich hiehei bemerken, daß in allen 
wichtigen politiſchen allen immer diejenigen Zufchauer 
am befien dran find, welche Partey nehmen; was ihnen 
wahrhaft guͤnſtig ift ergreifen fie mit Freuden, das Un 
günftige ignoriren fie, lehnen's ab, oder legen's wohl gar 
zu ihrem Vortheil aus. Der Dichter aber, ver feiner 
Natur nach unpartenifch feun und bleiben muß, ſucht 
fi h von den Zuftänden beider Fämpfenber Theile zu durch⸗ 
ringen, wo er benn, wenn Vermittlung unmdslich wird, | 
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fech entſchließen muß tragifch zu enbigen. Und mit wels 
chem Eyklus non Tragbdien fahen wir uns von ber to⸗ 
fenden Weltbewegung bedroht! 

Wer hatte ſeit ſeiner Jugend ſich nicht vor der Ge⸗ 
ſchichte des Jahrs 1649 entſetzt, wer nicht vor der Hin⸗ 
richtung Earl I geſchaudert, und zu einigem Troſte ges 
hofft, daß bergleichen Scenen der Parteywuth fich nicht 
abermals ereigrien koͤnnten. Nun aber wiederholte ſich 
das alles, gräulicher unb grimmiger, hei dem gebilvet- 
ften Nachbarvolke, wie vor unfern Augen; Tag fiir Tag, 
Schritt vor Schrift. Man denke fich, welchen Decem⸗ 
ber und Januar diejenigen verlebten, die den König zu 
retten audgezogen waren, und nun im- feinen Proceß nicht 
eingreifen, die Vollſtreckung bes Todesurtheils nicht hiar 
bern fonnten. 

Frankfurt war wieder in Deutſchen Hinden/ die 
moͤglichſten Vorbereitungen Maynz wieder zu erobern 
wurden eifrigſt beſorgt. Man hatte ſich Maynz genaͤhert 
und Hochheim beſetzt: Koͤnigſtein mußte fi) ergeben. 
Nun aber war vor allen Dingen noͤthig, durch einen vor⸗ 
läufigen Feldzug auf dem linken Rheinufer ſich den Ruͤ⸗ 
cken frei zu machen. Man zog daher am Taunusgebirge 
hin auf Idſtein über dad Benedictiner: Klofter Scyönau 
nad) Caub, ſodann uͤber eine wohl errichtete Schiffbruͤcke 
nach Bacharach; von da an gab es faft ununterbrochene 
Vorpoſten⸗ Gefechte, welche den Feind zum Ruͤckzug nd⸗ 
thigten. Man ließ den eigentlichen Hundsruͤck rechtt, 
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zog nach Stromberg, wo General Neubinger gefangen 
wurde. Man gewann Creutznach und reinigte den Win⸗ 
kel zwiſchen der Nahe und dem Rhein: und ſo bewegte 
man ſich mit Sicherheit gegen dieſen Fluß. Die Kaiſer⸗ 


lichen waren bei Speier uͤber den Rhein gegangen und 


man konnte die Umzingelung von Maynz den 14 April 
abſchließen, wenigſtens vorerſt die Einwohner mit Man⸗ 


gel, als dem Vorlaͤufer groͤßerer Noth, in Augſt ſetzen. 


Dieſe Nachricht vernahm ich zugleich mit der Auf⸗ 


- forderung mich an Ort und Stelle zu zeigen, .um, wie 


früher an einem beweglichen Uebel, fo.nun an einem fla- 
tionären Theil zu nehmen. Die Umzingelung war voll: 


bracht, die Belagerung konnte nicht ausbleiben; wie un: 


gern ich mic) dem Kriegstheater abermals näherte, über: 
zeuge fich wer etwa die zweyte nach meinen - Skizzen ra- 

dirte Tafel in die Hand nimmt. Eie ift einem fehr ge 
nauen Zeberumriß nachgebildet, den ich wenige Tage 
vor meiner Abreife forgfältig auf Paßier gebracht hatte. 
Mit welchen Gefühl, fagen die wenigen dazu gedichte: 
ten Reimzeilen: 


Hier find wir bein vorerft ganz fill zu Haus, 

Bon Tbr zu Thuͤre ſieht es lieblich aus; 

Der Kuͤnſtier froh die ſtillen Blicke hegt, 

Wo Leben ſich zum Leben freundlich regt. 

Und wie wir auch durch ferne Lande ziehn, 

Da kommt es her, da kehrt es wieder hin; 

Wir wenden und, wie auch die Welt entzuͤcke, 

Der Enge zu, Ble uns allein begluͤcke. 
[ss —— — 
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Belagerung von Maynz. 





\ 


Montag den 26 May 1793 von Frankfurt nach Höchft 
und Flörsheim; bier fand viel Belagerungsgeſchuͤtz. 
Der alte freie Weg nad) Maynz war gefperrt, ich mußte 
über die Schiffbruͤcke bei Rüffelsheim; in Ginsheim 
ward gefuͤttert; der Ort iſt ſehr zerſchoſſen; dann uͤber 
die Schiffbruͤcke auf die Nonnenaue, wo viele Bäume 
niedergehauen lagen, ſofort auf dem zweyten Theil der 
Schiffbruͤcke uͤber den groͤßern Arm des Rheins. Ferner 
auf Bodenheim und Oberulm, wo ich mich cantonirungs⸗ 
maͤßig einrichtete, und ſogleich mit Hauptmann Vent 
nach dem rechten Fluͤgel uͤber Hechtsheim ritt, mir die 
Lage beſah von Maynz, Caſſel, Koſtheim, Hochheim, 
Weißenau, der Maynſpitze und den Rheininſeln. Die 
Franzoſen hatten ſich der einen bemaͤchtigt und ſich dort 
eingegraben; ich ſchlief Nachts in Oberulm. 

Dienſtag den 27 May eilte ich meinen Fuͤrſten im La⸗ 
ger bei Marienborn zu verehren, wobei mir das Gluͤck 
ward, dem Prinzen Maximilian von Zweybruͤcken, mei⸗ 
nem immer gnaͤdigen Herrn aufzuwarten; vertauſchte 
dann ſogleich gegen ein geraͤumiges Zelt in der Fronte 
des Regiments mein leidiges Cantonirungsquartier. 


Nun wollt' ich auch die Mitte des Blocade- Halbfreifes 
Sortpe’5- Werte, XXX. 3, 18 
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fennen lernen, ritt auf die Schanze. vor dem Chauffee: 
haus, überfah die Lage der Stadt, die neue Franzdfifche 
Schanze bei Zahlbach und das merkwürdig gefährliche 
Verhaͤltniß des Dorfes Bretzenheim. Dann zog ic 
mich.gegen das Regiment zuruͤck und war bemüht einige 
genaue Umriffe auf's Papier zu bringen, um mir die Be- 
. züge und die Diftanzen der Iandfchaftlichen Gegenftänbe 
defto beſſer zu imprimiren. 

Sch wartete dem General Grafen Kalfreuth in Ma⸗ 
rienborn auf, und war Abends bei demfelben; da denn 
viel über eine Mähre gefprochen wurde, daß in dent La: 
ger der anderen Seite vergangene Nacht der Lärm ent: 
ftanden, als fey ein Deutfcher General zu den Franzofen 
übergegangen, worüber fogar das Feldgeſchrei verändert 
- worden und einige Bataillons in's Gpwehr getreten. 

Ferner unterhielt man ſich über das Detail der Lage 
überhaupt, über Blocade und Fünftige Belagerung. Viel 
ward gefprochen über Perfdnlichfeiten und deren Verhaͤlt⸗ 
niffe, die gar mancherlei wirken, ohne daß fie zur Spra: 
che fommen. Man zeigte baraus, wie unzuperläffig bie 
Geſchichte fey, weil fein Menſch eigentlich wiſſe, warum 
oder woher dieſes und jenes geſchehe. 

Mittwoch den 28 May bei Obriſt von Stein auf dem 
Forſthauſe, das aͤußerſt ſchoͤn liegt; ein hoͤchſt angeneh⸗ 
mer. Aufenthalt. Man fühlte, welch eine behagliche 

Stelle es geweſen, Landjaͤgermeiſter eines Churfuͤrſten 
von Meynʒ zu ſeyn. Bon da überfi en man den großen 
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landſchaftlichen Keſſel, der ſich bis Hochheim hinuͤber ers 
ſtreckt, wo in der Urzeit Rhein und Mayn ſich wirbelnd 
drehten und reſtagnirend die beſten Aecker vorbereiteten, 
ehe fie bei Biberich weſtwaͤrts zu fließen völlige Freiheit 
fanden. 

Ich Meifte im Hauptquartier; der Ruͤckzug aus der u 
Champagne ward befprochen ; Graf Kalkreuth ließ feiner 
Laune gegen bie Theoriften freien Lauf. 

Nach der Tafel ward ein Geiftlicher Gereingebracht, 
als revolntionärer Gefinnungen verdächtig. Eigentlich 
war er toll, oder wollte fo fcheinen; er glaubte Turenne 
und Eonde gemwefen, und nie von einem Weibe geboren 
zu feyn. Durch) das Wort werde alled gemacht! Er war 
guter Dinge und zeigte in feiner Tollheit viel Conſequenʒ 
und Gegenwart des Geiſtes. 

Ich ſuchte mir die Erlaubniß Lieutenant von Itzen⸗ 
blitz zu beſuchen, welcher am 9 May in einer Affaire vor 
Maynz mit Schuß und Hieb verwundet und endlich ge⸗ 
fangen genommen worden. Feindlicherſeits betrug man 
ſich auf das ſchonendſte gegen ihn und gab ihn bald wie- 
der heraus. Reden durft' er noch nicht; doch erfreute 
ihn die Gegenwart eines alten Kriegsfameraden, der 
manches zu erzählen wußte. | 

Gegen Abend fanden fich die Dfficiere bed Regiments 
bei'm Marketender, wo es etwas muthiger herging als. 
vorm Jahr in der Champagne: denn wir tranfen den 

dortigen ſchaͤumenden Wein und zwar im Trocknen beim 
18 * 
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fchönften Wetter.” Meiner vormaligen Weiffagung ward 
auch g dacht; fie wiederholten meine Worte: „von hier 
‚und heute geht eine neue Epoche-der Weltgefchichte aus, 
und ihr konnt fagen ihr ſeyd dabei geweſen.“ Wunder: 
bar genug fah man biefe Prophezeyung nicht etwa nur 
dem allgemeinen Sinn, fondern dem befonderen Bud: 
ftaben nad) genau erfüllt, indem die Franzoſen ihren Ka⸗ 
lender von diefen Tagen an datiren. | 


Wie aber der Menfch Überhaupt iſt, beſonders abe 
im Kriege, daß er ſich das Unvermeidliche gefallen laͤßt, 
und die Intervalle zwiſchen Gefahr, Noth und Verdruß, 
mit Vergnuͤgen und Luſtbarkeit auszufuͤllen ſucht: ſo 
ging es auch hier, die Hautboiſten von Thadden ſpielten 
Ca ira und den Marſeiller Marſch, wobei eine Flaſche 
Champagner nad) der andern geleert wurde. 


Abends 8 Uhr Fanonirte man ftark von den Batterien 
des rechten Fluͤgels. 


Donnerſtag den 29 May fruͤh 9 Uhr, Victoria we⸗ 
gen des Siegs der Oeſtreicher bei Famars. Dieſes all⸗ 
gemeine Abfeuern nuͤtzte mir die Lage der Batterien und 
die Stellung der Truppen kennen zu lernen, zugleich 
war ein ernſtlicher Handel bei Bretzenheim, denn freilich 
hatten die Franzoſen alle Urſache uns aus dieſem ſo nahe 
gelegenen Dorfe zu vertreiben. | 

Inzwiſchen erfuhr man, woher bas Mährchen der 
geftrigen Defertion entflanden, durch feltfam zufällige 
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Kombinationen, fo abgechmact als moͤglich, aber doch 
einige Zeit umherlaufend. 

Ich begleitete meinen gnaͤdigſten Herrn nach dem lin⸗ 
ken Fluͤgel, wartete dem Herrn Landgrafen von Darm⸗ 
ſtadt auf, deſſen Lager beſonders zierlich mit kiefernen 
kauben ausgeputzt war, deſſen Zelt jedoch alles was ich 
je in diefer Art gefehen, übertraf, wohl ausgedacht, vor: 
trefflich gearbeitet, bequem und prächtig. 

Gegen Abend war uns, mir aber befonders, ein lies 
benswihrbiged Schaufpiel bereitet; die Prinzeffinnen von 
Mecdlenburg hatten im Hauptquartier zu Bodenheim 
bei Ihro Mojeftät dem Könige gefpeift und befuchten 
mach Tafel das Lager. Sc) heftelte mich in mein Zelt 
ein und durfte fo die hohen Herrfchaften, welche unmit- 
telbar davor ganz vertraulich auf und nieder gingen, auf 
dad genauefte beobachten. Und wirklich konnte man in 
dieſem Kriegsgetuͤmmel die beiden jungen Damen für 
yimmlifche Erfcheinungen halten, deren Eindruck auch 
mir niemals verlöfchen wird. . " 

Freytag den 30 May. Früh hörte man hinter dem 
kager Kleingewehrfeuer, welches einige Apprehenfion 
ab; dieß Härte fich dahin auf, daß bie Bauern ben 
Srohnleichnam gefeyert. Ferner ward Victoria gefchof- 
en aus Kanonen und kleinem Gewehr, jenes glüdlichen 
Freignifles in den Nieberlanden wegen; dazwiſchen 
harf aus der Stabt und hinein. . Nachmittag ein 
Donnerwetter. - 


J 
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Holländifche Artillerie⸗ Flotille iſt angekommen, liegı 
bei Ebenheim. 


In der Nacht vom 30 zum 31 May ſchlief ich wir 
gewöhnlich ganz angezogen, ‚ruhig im Zelte, als ich vom 
Platzen eines Fleinen Gewehrfeuerd aufgeweckt wurde, 
das nicht allzu entfernt ſchien. Ich fprang auf und her: 
‚ aus, und fand fchon alles in Bewegung; es war offer: 
bar daß Marienborn überfallen fey. Bald darauf feuer: 
ten unfere Kanonen von der Batterie vor dem Chauffee 
haus, dieß ‚mußte alfo einem herandringenden Feinde 
gelten. Das Regiment ded Herzogs, vom dem eine 
Schwadron hinter dem Chauſſeehaus gelagert war, rudte 
aus; der Moment war kaum erflärbar. Das Feine Ge 
wehrfeuer in Marienborn, im Ruͤcken unferer Batterien, 
dauerte fort und unfere Batterien ſchoſſen auch. Ich 
ſetzte mich zu Pferde und ritt weiter vor, wo ich, nach 
fruͤher genommener Kenntniß, ob es gleich Nacht war, 
die Gegend beurtheilen konnte. Ich erwartete jeden Au⸗ 
genblick Marienborn in Flammen zu ſehen und ritt zu 
unſeren Zelten zuruͤck, wo ich die Leute des Herzogs be 
ſchaͤftigt fand, ein⸗ und aufzupacken auf alle Faͤlle. Ich 
empfahl ihnen meinen Koffer und Pertefeuille und . 
ſprach unfern Rüdzug. Ste wollten auf Oppenhein 
zu, dorthin Eonnte ich leicht folgen, da mir der Fußpft 
durch das Fruchtfeld befannt war, doch wollt ich da 
Erfolg erft abwarten und mich nicht eher entfernen bi 
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das Dorf brenute und der Streit f ch hinter demſelben I 


weiter heraufzoͤge. 
In ſolcher Ungewißheit ſah ich der Sache zu, aber 


bald legte ſich das kleine Gewehrfeuer, die Kanonen 


fchwiegen, ber Tag fing an zu grauen, und das Dorf lag 
ganz ruhig vor mir. Ich ritt hinunter. Die Sonne 


ging auf mit truͤbem Schein, und die Opfer der Nacht 


lagen neben einander. Unſere rieſenhaften wohlgeflei- 
deten Euiraffi ere machten einen munderlichen Contraſt mit 
den zwergenhaften, ſchneideriſchen, zerlumpten Ohne⸗ 
ofen; der Tod hatte fie ohne Unterfchied hingemäht. 
Unfer guter Rittmeifter La Viere war unter den erfien 
geblieben, Rittmeifter von Voß, Abjutant des Grafen 


Kalkreuth durch die Bruſt geſchoſſen, man erwartete ſei⸗ 


nen Tod. Ich war veranlaßt, eine kurze Relation die⸗ 
ſes wunderbaren und unangenehmen Vorfalls auf zu⸗ 


ſetzen, weiche ich hier einſchalte und ſodann noch einige 


Particularitäten hinzufüge. 


Bon dem Ausfall der Franzofen in der Nacht auf 


Marienborn vermelde ich folgendes: 

Das Hauptquartier Marienborn liegt in der Mitte 
des Halbkreiſes von Lagern und Batterien, die am linken 
Ufer des Rheins oberhalb Maynz anfangen, die Stadt 
nicht gar in der Entfernung einer halben Stunde umge- 
ben, und unterhalb berfelben ſich wieder an den Fluß 
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anſchließen. Die Capelle zum heiligen Kreuz, die Doͤr⸗ 
fer Weißenau, Hechtsheim, Marienborn, Drais, Gun⸗ 


zenheim, Mombach werden von dieſem Kreife entweber 


berührt oder Tiegen nicht weit außerhalb deſſelben. Die 
beiden Fluͤgel bei Weißenau und Mombach wurden vom 
Anfang der Blocade an von ben Franzoſen dfters ange⸗ 
griffen und erſteres Dorf abgebrannt, die Mitte hingegen 
blieb ohne Anfechtung. Niemand Tonnte vermuthen, 
daß ſie dahin einen Ausfall richten wuͤrden, weil ſie in 
Gefahr kamen von allen Seiten in's Gedraͤnge zu gera⸗ 
then, abgeſchnitten zu werden, ohne irgend etwas von 
Bedeutung auszurichten. Indeſſen waren die Vorpo⸗ 
ſten um Bretzenheim und Dalheim, Orte die vor Ma⸗ 
rienborn in einem Grunde liegen der ſich nach der Stadt 
zieht, immer an einander und man behauptete Bretzen⸗ 
heim dießſeits um ſo eifriger, als die Franzoſen bei Zahl⸗ 
bach, einem Kloſter nahe bei Dahlheim, eine Batterie 
errichtet hatten und damit das Feld und die - Chauſſee 
beſtrichen. 

Eine Abſicht, die man dem Zeinde nicht zutraute, 
bewog ihn endlich zu einem Ausfall gegen das Haupt⸗ 
quartier. Die Franzoſen wollten, ſo iſt man durch die 
Gefangenen uͤberzeugt, den General Kalkreuth, der in 
Marienborn, den Prinzen Ludwig Ferdinands Sohn, der 
auf dem Chauffeehaufe einige Schritte vom Dorfe in 


Quartier lag, entweder gefangen fortführen, oder todt 
zurädlaffen. Sie wählten die Nacht vom Zoſten zum 
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Ziften, zogen fich vielleicht 3000 Mann aus bem Zahl: . 
Bacher Grunde fchlängelnd über die Chaüuffee und durch‘. 
einige Gründe bis wieder an die Ehauffee, paffirten fie 
wieder und eilten auf Marienborm los. Sie waren gut 
geführt und nahmen, ihren Weg zwifchen den Deftreichi= 
{hen und Preußifchen Patrouillen durch, bie leider, | 
wegen geringen Wechfeld von Höhen und Ziefen, nicht 
an einander fließen. - Auch Fam ihnen noch ein Um⸗ 
ſtand zu Huͤlfe. | | 
Tags vorher hatte man Bauern beordert, das Ge⸗ 
treide, das gegen die Stadt zu ſteht, in diefer Nacht ab: 
zumaͤhen; als diefe nach vollendeter Arbeit zuruͤckgingen, 
folgten ihnen Die Sranzofen, und einige Patrouillen wur⸗ 
den dadurch irre gemacht. Sie kamen unentdeckt ziem⸗ 
lich weit vorwärts, und ald man fie bemerkte und auf fi e 
ſchoß, drangen fie in der größten Eile nach Marienborn - 
vor, uhd erreichten das Dorf gegen 1 Uhr, wo man ſorg⸗ 
108 entweder fchlief oder wachte. Sie fchoffen fogleich in 
die Haufer, wo fie Licht fahen, drängten Ti durch die 
Straße und umringten den Ort und dad Klofter, in wel⸗ 
chem der General lag. Die Verwirrung war groß, bie 
Batterien fchoffen, dad Infanterie- Regiment Wegner 
rückte gleich vor, eine Schwabron des Herzogs von Wei⸗ 
mar, die hinter dem Orte lag, war bei der Hand, bie 


Saͤchſiſchen Hufaren. befgleichen. Es entſtand ein ver⸗ 


wirrtes Gefecht. | 
Iudeſen h hoͤrte man im ganzen Umfreis des blodi- | 
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renden eegers das Feuern von falſchen Attaquen, jedes 
wurde auf ſi ch aufmerkſam gemacht und niemand wagte 
dem andern zu Huͤlfe zu eilen. 

Der abnehmende Mond ſtand am Himmel und gab 
ein maͤßiges Licht. Der Herzog von Weimar nahm den 
uͤbrigen Theil ſeines Regiments, das eine Viertelſtunde 
hinter Marienborn auf der Hoͤhe lag, und eilte hinzu, 
Prinz Ludwig fuͤhrte die Regimenter Wegner und Thad⸗ 
den; und nach einem anderthalbſtuͤndigen Gefechte trieb 
man die Franzoſen gegen die Stadt. An Todten und 
Bleſſirten ließen. fie 30 Mann zuruͤck, was fie mit fih 
geſchleppt, iſt unbekannt. 

Der Verluſt der Preußen an Todten und Bleſſirten 
mag 90 Mann ſeyn. Major La Viere von Weimar iſt 
tobt; Rittmeiſter und Adiutant von Voß tddtlich ver: 
wunder. Ein unglädliher Zufall vermehrte den dieß⸗ 
| feitigen Verluft: denn als fich die Zeldwachen von Bre⸗ 
tzenheim auf Marienborn zuruͤckziehen wollten, kamen fie 
unter die Franzoſen und wurden zugleich mit ihnen von 
| unfern Batterien befchoffen. 

Als es Tag ward, fand man Pechfränze, mit ech 
überzogene Virkenwellen an allen Enden des Dorfes; fie 
hatten die Abficht, wenn ber Coup gelänge, zuletzt das 
Dorf anzuzünden. 

Man erfuhr daß ſie zu gleicher Zeit verfucht hatten, 
eine Brüde von einer Rheininfel an der Maynfpiße, in 

die fie ſich feit einiger Zeit geniftet, auf die nächfte Ins 


\ 
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fel zu fchlagen, wahrfcheinlich in der Abficht gegen die 

Schiffbruͤcken bei Ginsheim etwas vorzunehmen. Das 

zweyte Treffen der Kette ward näher an das erſte heran- 

gezogen und des Herzogs Regiment ſteht nah bei Ma⸗ 
rienborn. 

Man weiß daß beim Ausfall Nationaltruppen vor⸗ 
angingen, dann Linien⸗, dann wieder Nationaltruppen 
folgten; es mag daher dad Gerücht entſtanden ſeyn, Die 
Franzoſen ſeyen in drey Colonnen ausgezogen. 


1 


Den 1 Juny ruͤckte das Regiment näher nad) Ma: 
rienborn; der Tagging hin mit Veränderung des Lagers; 
auch die Infanterie veränderte ihre Stellung und: man 
traf verfchiedene Vertheibigungsanftalten. 


Ich befuchte Rittmeifter von Voß, den ich ohne Hoff⸗ 
nung fand; er ſaß aufrecht im Bette und ſchien ſeine 
Freunde zu kennen, zu ſprechen vermocht er nicht. Auf 
einen Wink des Chirurgen begaben wir uns weg; und 
ein Freund machte mich unterwegs aufmerkſam, daß vor 
einigen Tagen in demſelben Zimmer ein heftiger Streit 
entſtanden, indem einer gegen viele hartnaͤckig behauptet: 
Marienborn, als Hauptquartier, liege viel zu nahe an 
der blockirten und zu belagernden Stadt, man habe ſich 
gar wohl eines Ueberfalls zu verfehen. g 


Weil. aber überhaupt eine heftige Widerrede gegen 
alles was von oben herein befohlen und veranſtaltet war, 
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zur Tagesordnung gehoͤrte, ſo ging man druͤber hinaus 
und ließ dieſe Warnung, ſo wie manche andere, verhallen. 

Den 2 Juny ward ein Bauer aus Ober- Ulm gehenft, 


der beim Ueberfall die Sranzofen angeführt hatte: denn 
ohne die genaufte Kenntniß des Terrains wäre das fchlän- 


‚gelnde Heranzichen nicht denkbar geweſen; zum Ungläd 


für ihn wußte er'nicht eben fo gut mit den ruͤckkehrenden 
die Stadt zu erreichen und wurbe vom den ausgefandten 
Patrouillen, bie alles auf das forgfältigfte durchſuchten, 
eingefangen. 

Ward Major La Viere mit allen militaͤriſchen Ehren 
vor den Standarten begraben. Starb Rittmeiſter von 
Voß. Waren Prinz Ludwig, General Kalkreuth und 
mehrere bei dem Herzog zur Tafel "Abends Feuern an 
der Mieinfpite. 

Den 3 Juny große Mittagstafel bei Heren von Stein 
auf dem Zägerhaufe; herrliches Wetter, unfchägbare 
Ausſicht, ländlicher Genuß, durch Scenen des Todes 


und Berberbens geträbt. Abends wurde Rittmeifter 


von Voß neben La Biere niedergefenft. 
. Den 5 Jung. Man fährt fort an ber Verſchanzung 
des Lagers ernſtlich zu arbeiten. 
Große Attake und Kanonade an der Maynſpitze. 
Den 6 Juny war die Preußiſche und Oeſterreichiſche 


| Generalität bei Sereniffimo zu Tafel, in einem großen 


von Zimmerwerk zu folhen Feften auferbauten Saale. 
‚ Ein Obriftlientenant vom Regiment Wegner, fchief ge 
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gen mir. über fißend, ‚betrachtete mich gewiſermahen 
mehr als billig. 


Den 7 Juny ſchrieb ich fruͤh viel Briefe. Bei Za⸗ 
fel im Hauptquartier ſchwadronirte ein Major viel über 
kuͤnftige Belagerung und redete fehr frei über das Be⸗ 


nehmen bisher. 


Gegen Abend führte mich ein Sreund zu jenem beobach- 
tenden Obriftlieutenant, ber vor einigen Tagen meine 
Bekanntſchaft zu machen gewänfcht hatte. Wir fanden 


Li 


feine fonderliche Aufnahme; es war Nacht geworben, " 


es erfchien Feine Kerze. Selters⸗Waſſer und Wein; das 


man jedem Befuchenden anbot, blieb aus, die Unterhal- 


— 


tung war Null. Mein Freund, welcher dieſe Verſtim⸗ 


mung dem Umſtande zuſchrieb daß wir zu ſpaͤt gekom⸗ 
men, blieb nach dem Abſchiede einige Schritte zuruͤck um 


uns zu entſchuldigen, jener aber verſetzte zutraulich, es 
habe gar nichts zu ſagen: denn geſtern bei Tafel habe er 


ſchon an meinen Geſichtszuͤgen geſehen, daß ich gar der 
Mann nicht ſey, wie er ſich ihn vorgeſtellt habe. Wir 


ſcherzten uͤber dieſen verungluͤckten Verſuch neuer Be⸗ 
kanntſchaft. 


I 


. Den 8 Juny fette ich meine Arbeit an Reinecke Fuchs 


fleißig fort; ritt mit durchlauchtigſtem Herzog nach dem 


Darmſtaͤdtiſchen Lager, wo ich den Herrn Landgrafen als 


meinen vieljährigen unabänderlich gnaͤdigſten Herrn mit 


Freuden verehrte. 


Abends Fam Prinz Marimilian von Zweybruͤcken mit 
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Obriſt von Stein zu Sereniſſimo; da warb manches 
durchgefprochen; zuletzt Fam das offenbave Geheimniß 
der nächftfünftigen Belagerung an die Reihe. 

Den 9 Juny gluͤckte den Sranzofen ein Ausfall auf 
Heilig: Kreuz; ed gelang ihnen Kirche und Dorf unmit- 
telbar vor den Defterreichifchen Batterien anzuzuͤnden, 
einige Gefangene zu. machen und fich nicht ohne Verluft 
hierauf zuruͤckzuziehen. ZZ 

Den 10 Juny mwagten die Franzofen einen Tages: 
Ueberfall auf Gunzenheim, der zwar abgefchlagen ward, 
aber und doch wegen bed linken Flügels, und befonders 
wegen des Darmftäbter Lagers, einige Zeit in Verlegen: 
beit und Sorge feßte. 

Den 11 Juny. Das Lager Ihro Majeftät des Koͤ⸗ 
nigd war nun etwa 1000 Schritte über Marienborn be⸗ 
ſtimmt und angelegt, gerade an dem Abhange wo der 
große Keffel in welchem Maynz liegt fich endigt, in auf: 
fteigenden Lehmwaͤnden und Hügeln; diefes gab zu den 
anmuthigften Einrichtungen Gelegenheit. Das leicht zu 
behandelnde Erdreich bot fich den Händen geſchickter Gärt- 
ner dar, welche die gefälligfte Parkanlage mit wenig Bez 

muͤhung bildeten: die abhängige Seite ward geböfcht 
und mit Raſen belegt, Lauben gebaut, auf- und abftei- 
gende Communicationgänge gegraben, Flächen planirt, 
wo dad Militär in feiner ganzen Pracht und ZierlichFeit 
fich zeigen Fonnte, anftoßende Waldchen und Büfche mit 
in den Plan gejogen, fo daß man bei ber Föftlichften 
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Ausficht nichtö mehr wiünfchen konnte, als diefe fämmts 
lichen Räume eben fo bearbeitet zu fehen, um des herr- 
lichften Parks von der Welt zu genießen. Unſer Kraufe 
zeichnete forgfältig die Ausſicht mit allen ihren gegen: 
wärtigen Eigenthümlichkeiten. 

Den 14 Juny. Eine Fleine Schanze, welche die 
Franzoſen unterhalb Weißenau errichtet Hatten und be⸗ 
feßt hielten, fand der Erdffnung der Parallele im Weg; 
ſie ſollte Nachts eingenommen werden und mehrere davon 
unterrichtete Perſonen begaben ſich auf die dießſeitigen 
Schanzen unſeres rechten Fluͤgels, von wo man die ganze 
Lage uͤberſehen konnte. In der ſehr finſtern Nacht er⸗ 
wartete man nunmehr, da man die Stelle recht gut 
kannte, wohin unſere Truppen geſendet waren, Angriff 
und Widerſtand ſollten durch ein lebhaftes Feuer ein be⸗ 


deutendes Schauſpiel geben. Man harrte lang, man 


barrte vergebens; ftatt deffen -gewahrte nıan aber eine 
weit lebhaftere Erfcheinung. Alle Poften unferer Stel: 
lung mußten angegriffen feyn, denn in dem ganzen Kreis 
derfelben erblickte man ein lebhaftes Feuern, ohne daß 
man defien Veranlaffung irgend begreifen konnte; auf. 

ber Stelle aber von der eigentlic) die Rede fen follte, 

blieb alles todt und flumm. Verdrießlich gingen wir ', 
nad) Haufe, befonderd Herr Gore, ald auf ſolche Feuer 
und Nachtgefechte der begierigſte. Der folgende Tag 
gab und die Auflöfung dieſes Raͤthſels. Die Franzoſen 
hatten fi) vorgenommen in diefer Nacht alle unfere Po⸗ 


x 
I 
J 


288 | | 
ſten anzugreifen und deßhalb ihre Truppen aus den Schan⸗ 
zen weg und zum Angriff zufammengezogen. Unſere 
Abgefendeten daher, die mit der größten Vorficht an die 
Schanze herangingen, fanden weder Waffen noch Wi: 
derſtand; fie erftiegen die Schanze und fanden fie leer, 
einen einzigen Kanonier ausgenommen, der fich über die 
fen Beſuch hoͤchlich verwunderte. Während des allge: 
meinen Feuerns das nur fie nicht betraf, hatten fie gute 
Zeit die Wälle zu zerſtdren und ſich zuruͤckzuziehen. Se: 
ner allgemeine Angriff hatte auch Feine weitern Solgen; 
die allarmirten Linien beruhigten fich wieder mit dem 
Einbruch des Tags. 

Den 16 Juny. Die immer beſprochene, und dem 


Feind verheimlichte Belagerung von Maynz nahte ſich 
denn boch endlich; man fagte ſich in's Ohr: heutg Nacht 


folfe die Zranchee erdffnet werden. Es war fehr finfter 
und man ritt den befannten Weg nad) der Weißenauer 


Schanze; man fah nichts, man hörte, nichts, aber un: ° 


fere Pferde ftußten auf einmal und wir wurden unmittel- 


bar vor und einen Faum zu unterfcheidenden Zug gewahr. 
Deftreichifche, grau gefleidete Soldaten mit grauen Fa: 
fchinen auf den Rüden, zogen ftillfehweigend dahin, kaum 
daß von Zeit zu Zeit der Klang aneinander ſchlagender 
| Schaufeln und Haden irgend eine nahe Bewegung an- 
"deutete. Wunderbarer und gefpenfterhafter Iäßt fid) 
faum eine Erfcheinung denken, die ſich halb gefehen im⸗ 
mer wiederholte, ohne deutlicher gefehen zu werden. 

= Wir 


Y 
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Mir blieben auf dem Zlede halten bis daß * e voruͤber 
waren, denn von da aus konnten wir wenigſtens nach ' 
der Stelle hinfehen, wo fie im Zinftern wirken und ar: 
beiten folten. Da dergleicherr Unternehmungen immer 
in Gefahr find dem Feind verrathen zu werden, fo Fonnte 
man erwarten daß von ben Wällen aus auf diefe Gegend, 
und wenn auch nur auf gut Gluͤck, gefeuert werben 
würde. Allein in diefer Erwartung blieb man nicht 
lange, denn gerade an der Stelle, wo die Tranchee an⸗ 
gefangen werden ſollte, ging auf einmal Klein Gewehr: 
feuer los, allen unbdegreiflih. Sollten die Franzoſen 
fich herausgeſchlichen, bis an oder gar über unfere Vor⸗ 
poften berangewagt haben? Wir begriffen es nicht. 
Das Zeuern hörte auf und alles verfan in die allertieffte 
Stille. Erſt den andern Morgen wurden wir aufgeklärt 
daß unfere Vorpoften felbft auf die ſtill heranziehende 
Golonne wie auf eine feindliche gefeuert hatten; dieſe 
ftußte, verwirrte fich, jeder warf feine Faſchine weg, 
Schaufeln und Haden wurden allenfalld gerettet; bie 
Sranzofen auf den Willen aufmerkſam gemacht, waren 
auf ihrer Hut, man kam unverrichteter Sache zuruͤck, 
die fänmtliche Belagerungdarmee war in Beſtuͤrzung. 

Den 17 Juny. Die Franzofen errichten eine Bats 
terie an ber Chauſſee. Nachts entfeglicher Regen und 
Sturm. 

Den 18 Juny. Als man die neulich mißglädte Er: 
dffnung der Tranchee unter ben Sachverſtaͤndigen be⸗ 
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ſprach, wollte fi finden, daß man siel zu weit von der 
. Seftung mit der Anlage geblieben ſey; man befchloß 
daher fogleich bie dritte Parallele näher zu ruͤcken und 
dadurch aus jenem Unfhl entfchiebenen Vortheil zu 
ziehen. Man unternahm es und es ging glüdlich von 
Statten. 
Den 24 Juny. Franzoſen und Clubbiſten, wie 
man wohl bemerken konnte, daß es Ernſt werde, ver⸗ 
anſtalteten, dem zunehmenden Mangel an Lebensmitteln 
Einhalt zu thun, eine unbarmherzige Erportation gegen 
Eaffel, von Breifen und Kranken, Frauen und Kindern, 
-die eben fo graufam wieber zuruͤckgewieſen wurden. Die 
Noth wehr⸗ und hälflofer zwifchen innere und dußere 
Feinde gequetfchter Menfchen ging über ale Begriffe. | 
Dean verfäumte nicht den Deftreichifchen Zapfen 
ftreich zu hören, welcher alle andere der ganzen alliirten 
Armee übertraf. 

Den 25 Juny Nachmittag entftand ein heftiges 
- allen unbegreifliches Kanoniren am Ende unfers linken 
Fluͤgels: zuletzt klaͤrte ſichs auf, das Feuern fey auf 
dem Rhein, wo die Holländifche Flotte vor Ihro Dia: 
jeftät dem Könige manduorire; Höchfidiefelben waren 
deßhalb nad) Elfeld gegangen. 

Den 27 Juny Anfang des Bombardements, 100: 
durch die Dechaney fogleich angezündet warn, ; | 
» Nachts gluͤckte den Unfern der Sturm auf Weis 
Genau und bie Schanze oberhalb ber Karthauſe, 'freis 
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lich unerläßfiche Puncte ben rechten gie der zweyten 
Parallele zu ſichern. 

Den 28 Juny Nachts. Fortgeſetztes Bonbarde⸗ 
ment gegen den Dom; ; Thurm und Dach brennen ab 
und viele Häufer uiher. Nach Mitternacht die Jeſui⸗ 
tenkirche. 
Wir ſahen auf der Schanze vor Marienborn dieſem 
ſchredlichen Schauſpiele zu; es war die ſternenhellſte 
Nacht, die Bomben ſchienen mit den Himmelslichtern 
zu wetteifern, und es waren wirklich Augenblide wo 
man beide nicht unterfcheiden Tonnte. Neu war ung 
das Steigen und Fallen der Feuerfugeln; denn wenn 
fie erft mie einem flachen Cirkelbogen dad Firmament 
zu erreichen drohten, fo Inickten fie in einer gemiffen 
Höhe parabolifch zuſammen und die auffteigende Lohe 
verfündigte bald daß fie ihr Ziel zu erreichen gewußt. 
Herr Gore und Rath Kraufe behandelten den Vor⸗ 
fall kuͤnſtleriſch und machten fo viele Brandftudien, daß 
ihnen fpäter gelang ein durchfcheinendes Nachtftäd zu 
verfertigen, welches noch vorhanden iſt und, wohl er: 
feuchter, mehr als irgend eine Mortbefchreibung bie 
Borftellung einer unfelig glähenden Hauptitadt des 
Vaterlandes zu Überliefern im Stande feyn möchte. 

Und wie deutete nicht ein folcher Anblick auf die 


traurigfte Lage, indem wir und zu retten, und einigers 


maßen wieder herzufiellen, zu ſolchen Mitteln greifen 
mußten: ? 
49 * 


/ 
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Den 29 Juny. Schon längft war von einer ſchwim⸗ 


menden Batterie die Mede gewefen, welche bei Ginss 
heim gebaut auf den Maynkopf und die zundchft liegen: 
den Inſeln und Auen wirken und fie befegen follte. Dean 
fprach fo viel davon, daß fie edlidy vergeflen warb. 
Auf meinem gewöhnlichen Nachmittagsritte nach unferer 


Schanze über Weißenau war ich Faum dorthin gelangt, | 


als ich auf dem Fluß eine große Bewegung bemerkte, 


Sranzdfifche Kähne ruderten emfig nad den Inſeln, und 


die Oeſtreichiſche Batterie, angelegt um den Fluß bis 


dorthin zu beftreichen, feuerte unausgeſetzt in Prells | 


fhüffen auf dem Waſſer; für mich ein ganz neues 


Schaufpiel. Wie bie Kugel zum erftenmal auf das 








bewegliche Element auffchlug, entfprang eine ſtarke | 
fi) viele Fuß in die Höhe bäumende Springwelle; dieſe 


war noch nicht zufammdngeftärzt als ſchon eine zweyte 


in die Höhe getrieben wurde, Träftig wie die erfte nur 
- nicht von gleicher Höhe, und fo folgte die dritte, vierte, 


- Immer ferner abnehmend, bis fie zulegt gegen die Kähne 


gelangte, flächer fortwirkte und den Fahrzeugen zufaͤllig 
gefaͤhrlich ward. 

An dieſem Schauſpiel konnt' ich mich nicht ſatt ſehen, 
denn es folgte Schuß auf Schuß, immer wieder neue 
maͤchtige Fontainen, indeſſen die alten noch nicht ganz 
verrauſcht hatten. 


Auf einmal loͤſ'te ſich drüben auf dem rechten Ufer, 


swifchen Buͤſchen und Bäumen, eine feltfame Mafchine 
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los; ein. vierecktes großes von Balken gezimmertes Local 
ſchwamm daher, zu meiner großen DBerwunderung, zu 
meiner Freude zugleich, baß ich bei dieſer wichtigen fo 
viel befprochenen Erpedition Augenzeuge feyn follte, 
Meine Segenswuͤnſche fchienen jedoch nicht. zu wirken, 
meine Hoffnung dauerte nicht lange: denn gar bald 
drehte die Maſſe fich auf-fich felbft, man fah daß fie 
feinem Steuerruder gehorchte, der Strom zog fie immer 
im Drehen mit ſich fort. Auf der Rheinſchanze oberhalb 
Caſſel und vor derjelben war alles in Bewegung, Hun⸗ 
‚ derte von Sranzofen rannten ‚am Ufer aufwärts und vere 
führten ein gewaltiges Jubelgefchrei, als dieſes troja⸗ 
niſche Meerpferd, fern von dem beabſichtigten Ziel der 
Landſpitze, durch den einſtrͤmenden Mayn ergriffen 
und nun zwiſchen Rhein und Mayn gelaſſen und unauf⸗ 
haltſam dahinfuhr. Endlich zog die Stromung dieſe 
unbehuͤlfliche Maſchine gegen Caſſel, dort ſtrandete ſie 
unfern der Schiffbruͤcke auf einem flachen noch vom Fluß 
uͤberſtrͤmten Boden. Hier verſammelte ſich nun das 
ſaͤmmtliche Franzoͤſiſche Kriegsvolk, und wie ich bisher 
mit meinem trefflichen Fernrohr das ganze Ereigniß auf's 
genauſte beobachtet, ſo ſah ich nun auch, leider, die 
Fallthuͤre die dieſen Raum derſchloß, niederſinken und 
die darin Verſperrten heraus und in die Gefangenſchaft 
wandern. Es war ein aͤrgerlicher Anblick; die Fallbruͤcke | 
reichte nicht bis an's trockene Land, die Heine Garniſon 
-- mußte daher erft durch's Waſſer waten, bis fie den 
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Kreis ihrer Gegner erreichten. Es waren vier und 
fechzig Mann, zwey Dfficiere und zwey Kanonen, fie 
wurden gut empfangen, ſodann nach Maynz und zuletzt 
in's Preußiſche Lager zur Auswechſelung gebracht. 


Nach meiner Ruͤckkehr verfehlto ich nicht, von dieſemn 
unerwarteten Ereigniß Nachricht zu geben; niemand 
wollt’ es glauben, wie ich ja felbft meinen Augen nicht 


getraut hatte. Zufällig befanden ſich Ihro Königl, 
Hoheit der Kronprinz in des Herzogs von Weimar Ge 
zelt, ich ward gerufen und mußte den Vorfall erzählen; 
ih that es genau aber ungern, wohl wiffend daß man 
dem Boten der Hiobspoſt immex etwas van der Schuld 
des Ungluͤcks das er erzählt anzurechnen pflegt. 


Unter den Täufchungen mancher Art, die’uns bei 


unerwarteten Vorfällen in. einem ungewohnten Zuftande 
‚betreffen mögen, gibt es gar viele, gegen die man ſich 
erft im Augenblid waffnen kann. Ich war gegen Abend 
ohne den mindeften Anftoß den gewöhnlichen Fußpfad 
nad) der Weißenauer Schanze geritten; der Weg ging 
durch eine Feine Vertiefung, wo weder Waſſer noch 


Sumpf noch Graben noch irgend ein Hinderniß fich be: 
merken ließ; bei meiner Ruͤckkehr war die Nacht einge 
brochen, "und al& ich eben in jene Vertiefung hereinreiten 


wollte, fah ich gegenüber eine ſchwarze Linie gezogen, 
die fich von dem verbiäfterten braunen Erdreich fcharf 


abſchnitt. Ich mußt’ es für einen Graben halten, wie 
aber ein Graben in der kurzen Zeit Aber meinen Weg her 
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follte gezogen feyn, war nicht begreiflih. Mir blieb 
daher nichts uͤbrig ald drauf [08 zu reiten. 

Als ich näher Fam blich zwar der fchwarze GStreif 
unverruͤckt, aber es fchien mir nor Demfelbigen fich einiges 
bin und wieder zu bewegen, bald auch ward ich Ans 
gerufen und befand mich fogleich mitten unter wohl 
befannten Cavallerie-Dfficieren. Es war des Herzogs 
von Meimar Regiment, welches, ich weiß nicht zu 
welchem Zwecke ausgerädt, fich in diefer Vertiefung 
aufgeftellt hatte, da denn die Iange Linie fchwarzer 
Pferde mir ald Vertiefung erſchien die meinen Fußpfad 
zerfchnitt. Nach wechfelfeitigem Begruͤßen eilte ich 
fodann ungehindert zu ben Zelten. 

Und fo war nach und nach das innere gränzenlofe 
Unglüd einer Stadt, außen und in der Umgegend, 
Anlaß zu einer Luftpartie geworden. Die Schanze über 
Weißenau, welche die herrlichfte Meberficht gewährte, 
taͤglich von Einzelnen befucht, die fich von der Lage einen 
Begriff machen und was in dem weiten überfehbaren 
Kreis vorginge bemerken wollten, war Sonn = und 
Geyertags der Sammelplag. einer unzählbaren Menge 
Landleute, die fih aus der Nachbarfchaft herbei zogen. 
Diefer Schanze konnten die Franzofen wenig anhaben, 
Hochſchuͤſſe waren fehr ungewiß und gingen meift drüber 
weg. Wenn bie Schilöwache auf der Bruftmehr hin 
und wieber gehend, bemerkte daß die Zranzofen das 
bieher gerichtete Gefäß abfenerten, ſo rief fie: Buck! 


j 
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“und ſodann warb von allen innerhalb der Batterie be⸗ 


findlichen Perfonen erwartet, daß fie ſich auf die Knie 


wie auf's Angeftcht niederwuͤrfen, um durch die Bruſt⸗ 


wehr gegen eine niedrig ankommende Kugel geſchuͤtzt 
„si feyn. \ 

Nun war ed Sonntags und geyertags Iuftig anzu= 
fehen, wenn bie große Menge geputzter Banersleute, 
oft noch mit Gebetbuch und Roſenkranz ans der Kirche 


Zommend, bie Schanze füllten, fic) umfahen, ſchwatzten 


‚und ſchaͤckerten, auf einmal aber die Schildwache Bud! 
rief und fie ſaͤmmtlich flugs vor diefer gefährliche hoch 
wuͤrdigen Erfcheinung nieberfielen und ein vorüberfliegen: 
des goͤttlich faufendes Weſen anzubeten fchienen; bald 
aber nach gefchwundener Gefahr fich wieder aufrafften, 
fich wechfelöweife verfpotteten und bald darauf, wenn 


es ben ‚Belagerfen gerade beliebte, abermals nieber: 
- flirten. Man konnte fich diefes Schaufpiel fehr be 


quem verfchaffen, wenn man fich auf der nächften Hoͤhe 
etwas feitwärts außer der Richtung der Kugel ftellte, 
unter fich diefes wunberliche Gewimmel ſah und bie 
Kugel an fich vorbeifaufen hörte. 

Aber eine folche über die Schanze weggehende Kugel 
verfehlte nicht Zweck noch Abficht. Auf dem Rüden 
biefer Höhen zog fich der Weg von Frankfurt ber, fo 
daß man die Procefiion von Kutfchen und Chaifen, 


Reitern und Fußgängern aus Maynz fehr gut beobachten 
und alfo zugleich die Schanze und die Wall fahrtenden 


- , 
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in Schrecken ſetzen konnte. Auch wurde bei einiger Auf⸗ 
merkſamkeit des Militaͤrs der Eintritt einer ſolchen 
Menge gar bald verboten, und die Frankfurter nahmen 
einigen Umweg, auf welchem ſie unbemerkt und uner⸗ 
reicht in das Hauptquartier gelangten. | 
. Ende Juny. — Sn einer unruhigen Nacht unters ’ 
bielt ich mich aufzuhorchen auf die mannichfaltigen fern 
und nah erregten Töne, und konnte folgende genau 
unterſcheiden. 

Werda! der Schildwache vor'm Zelt. 

Werda! der Infanterie⸗Poſten. 
Werda! wenn die Runde kam. 

Hinz und Wiedergehen der Schildwache. 

Geklapper des Säbeld auf dem Sporn. 
Bellen der Hunde fern. 

Knurren der Hunde nahe. . 

Krähen der Hähne. 

Scharren der Pferde. 
Schnauben der Pferde. 

Häderlingfchneiden. 

Singen, Diödcuriren und Zanten der Leute. 

Kanonendonner. 

Bruͤllen des Rindviehs. 

Schreien der Mauleſel. 





298 


| 8! dd e. 

Daß eine folche hier einfällt moͤchte bohl Fein Wun⸗ 
ber ſeyn. jede Stunde war unglüdsträchtig; man 
forgte jeden Augenblick für feinen verehrten Fürften, für 
die liebſten Freunde, man vergaß an eigene Sicherheit 
zu denfen. Bon der wilden, wüften Gefahr angezogen, 
wie von bem Bli einer Klapperfchlange, ſtuͤrzte man 
fich unberufen in die tödtlichen Räume, ging, ritt Durch 
die Trancheen, ließ die Haubitgranaten über dem Kopfe 
dröhnend zerfpringen, die Trümmer neben ſich nieder⸗ 
ſtuͤrzen; manchem Schwerbleffirten wuͤnſchte man bal- 
dige Erldfung von grimmigen Leiden, und bie Todten 
hätte man nicht in's Leben zurildfgerufen. 


Wie Vertheidiger und Angreifende nunmehr aber ge: 
gen einander flanden, davon wäre im Allgemeinen hier 
fo viel zu fagen. - Die Franzofen hatten bei androhender 
Gefahr fich zeitig vorgefehen und vor die Hauptwerke 
hinaus Kleinere Schanzen Funftgemäß angelegt, um bie 
Blocirenden in gewiffer Ferne zu halten, die Belagerung 
aber zu erſchweren. Alle dieſe Hinderniſſe mußten nun 
weggeraͤumt werden, wenn die dritte Parallele erdffnet, 
fortgeſetzt und geſchloſſen werden ſollte, wie im Nachfol⸗ 
genden einzeln aufgezeichnet iſt. Wir aber indeſſen, mit 
einigen Freunden, obgleich ohne Ordre und Beruf, be⸗ 
gaben uns an die gefährlichflen Poften. Weißenau war 
in Deutfchen Händen, auch bie flußabwärts liegende 
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Schanze ſchon erobert; man beſuchte den zerſtoͤrten Ort, 
hielt in dem Gebeinhauſe Nachleſe von krankhaften Kno⸗ 
chen, wovon das Beſte ſchon in die Haͤnde der Wundaͤrzte 
mochte gelangt ſeyn. Indem nun aber die Kugeln der 
Carlsſchanze immer in die Ueberreſte der Daͤcher und Ge⸗ 
maͤuer ſchlugen, ließen wir uns durch einen Mann des 
dortigen Wachtpoſtens, gegen ein Trinkgeld, an eine be⸗ 
kannte bedeutende Stelle fuͤhren, wo mit einiger Vorſicht 
gar vieles zu uͤberſehen war. Man ging mit Behutſam⸗ 
keit durch Truͤmmer und Truͤmmer und ward endlich eine 
ſtehen gebliebene ſteinerne Wendeltreppe hinauf, an das 
Balconfenfter eines freiſtehenden Giebels geführt, das 
freilich in Sriedenszeiten dem Beſitzer die herrlichfte Aus⸗ 
ficht gewährt haben mußte. Hier fah man den Zuſam⸗ 
menfluß des Mayn- und Rhein-Stroms, und alfo die 
Mayn⸗ und Rheinfpige, die Blei⸗Au, das befeftigte 
Caſſel, die Schiffbruͤcke und am’ linken Ufer fobann die 
berrlihe Stadt; zufammengebrochene Thurmſpitzen, 
luͤckenhafte Dächer, rauchende Stellen untrdftlichen 
Anblicks. 

Unſer Fuͤhrer hieß bedaͤchtig ſeyn, nur einzeln um die 
Fenſterpfoſten herum ſchauen, weil von der Carlsſchanze 
her gleich eine Kugel wuͤrde geflogen kommen, und er 
Verdruß haͤtte ſolche veranlaßt zu haben. 

Nicht zufrieden hiermit ſchlich man weiter gegen das 
Nonnenkloſter, wo es freilich auch wild genug ausſah, 
wo unten in den Gewoͤlben für billiges Gelb Wein ges 
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ſchenkt wurde, indeß die Kugeln von Zeit zu Zeit raffelnde 
Dächer durchlöcherten. 
Aber noch weiter trieb ber Vorwitz; man kroch in die 
legte Schanze des rechten Flügels, die man unmittelbar 
über den Ruinen der Favorite und der Garthaufe tief 
in's Glacis der Seftung eingegraben hatte, und nun bins 
- ter einem Bollwerk von Schanzkorben auf ein paar hun⸗ 
dert Schritte Kanonenkugeln wechſelte; wobei es denn 
freilich darauf ankam, wer dem andern zuerſt Schweigen 
Aufzulegen das Gluͤck hatte. 

Hier fand ich ed num, aufrichtig geſtanden, ‚heiß ge⸗ 
mug und man nahm ſich's nicht übel, wenn irgend eine 
Anwandlung jenes Kanonenftebers fich wieder hervorthun 
wollte; man drüdte ſich nun zuräd! wie man gefommen 
war, und kehrte doch, wenn ed Gelegenheit und Anlaß 
gab, wieder in gleiche Gefahr. 

Bedenkt man nun, daß ein folcher Zuftand wo man 
ſich die Angſt zu uͤbertaͤuben jeder Vernichtung ausſetzte, 
bei drey Wochen dauerte, ſo wird man uns verzeihen, 
wenn wir über dieſe ſchrecklichen Tage wie über einen 
- glähenden Boden hinüber zu eilen trachten. 





Den 1 Zuly war: die dritte Parallele in Thaͤtigkeit 
und fogleich die Bocksbatterie bombarbirt. 

Den 2 July, Bombardement der Citadelle und 
' Eortöigang. 


Den 3 July. Neuer Brand in der St. Sebaſtians⸗ 
capelle; benachbarte Hänfer und Paläfte gehen in Flam⸗ 
men auf; 

Den 6 July. Die fogenannte Elbbiſten ⸗Schanze, 
welche den rechten Fluͤgel der dritten Parallele nicht zu 
Stande kommen ließ, mußte weggenommen werden; 
allein man verfehlte ſie und griff vorliegende Schanzen 
des Hauptwalles an, da man denn freilich zuruͤckgeſchla⸗ 
gen wurde. 

Den 7 July. Endliche Behauptung diefes Tetrains; 
Koſtheim wird angegriffen, die Franzoſen geben es auf. 


Den 13 July Nachts. Das Rathhaus ui und mehrere 
Öffentliche Gebäude brennen ab. 

Den 14 July. Stillſtand auf beiden Seiten, Freu⸗ 
den⸗ und Feyertag; der Franzoſen wegen der in Paris 
geſchloſſenen National⸗Confdderation, ber Deutſchen we⸗ 
gen Eroberung von Conds; bei den letzten Kanonen⸗ und 
klein Gewehrfeuer, bei jenen ein theatraliſches Freiheits⸗ 
feſt, wovon man viel zu hoͤren hatte. | 

Nachts vom 14 zum 15 July. Die Sranzofen wer 
ben aus einer Batterie vor der Carlöfchanze getrieben; 
fürchterliches Bombardement. . Bon der Maynfpite 
- über den Mayn brachte man dad Benedictiner- Klofter 
auf der Gitadelle in Flammen. Auf der andern Seite . 
entzündet ſich das Lahoratprium und fliegt in die Kuft, 
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Fenſter, Läden und Schornſteine dieſer Stadtſette bre⸗ 
chen ein und ſtuͤrzen zuſammen. 


Am 15 July beſuchten wir Herrn Gore in Klein⸗ 
Wintersheim und fanden Rath Krauſe beſchaͤftigt ein 


Bildniß des werthen Freundes zu mahlen, welches ihm 


gar wohl gelang. Herr Gore hatte fich ſtattlich ange- 
zogen, um bei fürftlicher Tafel zu erfcheinen, wenn er 
vorher fi ch in der Gegend abermald würde umgefchaut 
haben. Nun fgB er, umgeben von allerlei Haus⸗ Ind 
Feldgeraͤth, in der Bauernkammer eines Deutfchen Doͤrf⸗ 
chend, auf einer Kiſte, den angeſchlagenen Zuckerhut auf 
einem Papiere neben fih; er hielt die Caffee⸗Taſſe in 
der einen, die filberne Reißfeder, flatt des Löffelchens, 
in der andern Hand; und fo war der Engländer ganz an- 
ftändig und. behaglich auch in einem ſchlechten Cantoni- 
rungs quartier vorgeftellt, wie er uns noch) täglich zu an⸗ 
genehmer Erinnerung vor Augen fleht. 


Wenn wir nun diefes Freundes alfhler gedenken, fo 
verfehlen wir nicht etwas Mehreres über ihn zu fagen. 
. Er zeichnete fehr glüdlich in der Samera obfeura und hatte, 
Land und See bereifend, ſich anf diefe Weiſe die ſchoͤn⸗ 
ſten Erinnerungen gefammelt. Run konnte er, in Wei⸗ 
mar wohnhaft, angemohnter Beweglichkeit nicht entfas 
gen, blieb immer geneigt Heine Reifen vorzunehmen, 
wobei ihn denn gewöhnlich Math Krauſe zu begleiten 
pflegte, der mit leichter, gluͤcklicher Faſſungegabe bie 
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vorſtehenden Landſchaften zu Papier brachte, ſchattirte, | 


färbte, und fo arbeiteten beide um die Wette. 

Die Belagerung von Mannz, als ein feltener wichti⸗ 
ger Fall, wo das Ungluͤck ſelbſt mahleriſch zu werden 
verſprach, lockte die beiden Freunde gleichfalls nach dem 
Rhein, wo fie ſich keinen Augenblit? muͤßig verhielten. 

Und ſo begleiteten ſie uns denn auch auf einem Ge⸗ 
fahrzug nach Weißenau, wo ſich Herr Gore ganz beſon⸗ 
ders gefiel. Wir beſuchten abermals den Kirchhof in 
Jagd auf pathologifhe Knochen; ein Theil der nach 
Maynz gewendeten Mauer war eingefchoffen, man ſah 


über freied Zeld nach der Stadt. Kaum aber merften . 


die auf den Wällen etwas Lebendiges in diefem Raume, 
fo ſchoſſen fie mit Prellſchuͤſſen nach der Luͤcke; nun fah 
man die Kugel mehrmals auffpringen und Staub erres 
gend herantommen, da man ficd) denn zuletzt hinter die 
ftehen gebliebene Dauer, oder in das Gebeingewölbe zu 
retten wußte und ber den ſirchhot durchrollenden Kugel 
heiter nachſchaute. 

Die Wiederholung eines ſolchen Vergnuͤgens ſchien 
dem Kammerdiener bedenklich, der um Leben und Glie⸗ 
der ſeines alten Herrn beſorgt uns allen in's Gewiſſen 
ſprach und die kuͤhne Geſellſchaft zum Ruͤckzug noͤthigte. 

Der 16 July war mir ein baͤnglicher Tag, und zwar 
bedraͤngte mich die Ausſicht auf die naͤchſte meinen Freun⸗ 
den gefaͤhrliche Nacht; damit verhielt es ſich aber fol⸗ 
gendermaßen. Eine ber vorgeſchobenen Heinen feindli— 
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chen Schanzen, vor der ſogenaunten Welſchen Schauze, 
leiſtete vdllig ihre Pflicht; ſie war das groͤßte Hinderniß 
unſerer vordern Parallele und mußte, was es auch koſten 
moͤchte, weggenommen werden. Dagegen war nun 
nichts zu ſagen, allein es zeigte ſich ein bedenklicher Um⸗ 
ſtand. Auf Nachricht, oder Vermuthung: die Franzoſen 
ließen, hinter dieſer Schanze und unter dem Schutz der 
Feſtung Cavallerie campiren, wollte man zu dieſem Aus⸗ 
und Ueberfalle auch Cavallerie mitnehmen. Was das 
heiße: aus der Tranchee heraus, unmittelbar vor den 
Kanonen der Schanze und der Feſtung, Cavallerie zu 
entwickeln und ſich in duͤſterer Nacht damit auf dem 
feindlich beſetzten Glacis herumzutummeln, wird jeder⸗ 
man begreiflich finden; mir aber war es hoͤchſt baͤnglich 
Herrn von Oppen, als den Freund der mir vom Regi⸗ 
ment zunaͤchſt anlag, dazu commandirt zu wiſſen. Ge⸗ 
gen Einbruch der Nacht mußte jedoch geſchieden ſeyn, 
und ich eilte zur Schanze Nr. 4., wo man jene Gegend 
ziemlich im Auge hatte. Daß es losbrach und hitzig 


zuging, ließ ſich wohl aus der Ferne bemerken, und daß 


mancher wackere Mann nicht zuruͤckkehren wuͤrde, war 
vorauszuſehen. 

Indeſſen verkuͤndigte der Morgen die Sache ſey ge⸗ 
lungen, man habe die Schanze erobert, geſchleift und 
ſich ihr gegenuͤber gleich ſo feſt geſetzt, daß ihre Wieder⸗ 
herſtellung dem Feinde wohl unmoͤglich bleiben ſollte. 
Freund Oppen Beine gluͤcklich zuruͤckk; die Vermißten 

gingen 
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gingen mich fo nah nicht an; nur bedauerten wir den 
Prinzen Ludwig, der als kuͤhner Anfuͤhrer eine wo nicht 
gefaͤhrliche, doch beſchwerliche Wunde davon trug, und 
in einem ſolchen Augenblick den Kriegsſchauplatz ſehr un⸗ 
gern verließ. 
Den 17 July warb nun derſelbe zu Schiffe nach 
Mannheim gebracht; der Herzog von Weimar bezog deſ⸗ 
ſen Quartier im Chauſſeehauſe; es war kein anmuthi— 
gerer Aufenthalt zu denken. 

Nah herkoͤmmlicher Ordnungs⸗ und Keiniichkeits— 
liebe ließ ich den ſchoͤnen Platz davor kehren und reinigen, 
der bei dem ſchnellen Quartierwechſel mit Stroh und Spaͤr 
nen und allerlei Abwuͤrflingen eines eilig verlaſſenen Can⸗ 
tonnements überfäet war. " | 

Den 18 July Nachmittags auf große faft unerträg = 
liche Hite, Donnerwetter, Sturm und Regenguß, dem 
allgemeinen erquidlich, den eingegrabenen als ſolchen 
freilich ſehr laͤſtig. 

Der Commandant thut Vanleichborſchuge welche 
zuruͤckgewieſen werden. 

Deſn 19 July. Das Bombardement geht fort, bie 
Rheinmählen werden befchädigt und unbrauchbar ges 
macht. | | 

Den 20 July. Der Commandant General d'Oyre 
uͤberſchickt eine Punctation, woruͤber verhandelt wird. 

Nachts vom 2iften auf den 22ften July. Hefti⸗ 
ged Bombardement, die Dominicanerlirche geht in 
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Slammen auf, dagegen fliegt ein Preußifches Labora⸗ 
torium in die Luft. 

Den 22 July. Als man vernahm der Stillftand fey 
wirklich gefchloffen, eilte man nach dem Hauptquartier, 
um die Ankunft des Frahzdfifchen Commandanten d'Oyre 
zu erwarten. Er kam; ein großer mwohlgebauter, fchlanıs 
fer Mann von mittlern Fahren, fehr natürlich in feiner 
Haltung und .Betragen. Indeſſen die Unterhandlung 
im Innern vorging, waren wir alle aufmerkfam und hoff» 
nungsvoll; da es aber'ausgefprochen ward, daß man ei- 
nig geworden und bie Stadt den folgenden Tag äberges 
ben werben follte, ba entſtand in Mebreren das wunder: 
bare Gefühl einer fchnelfen Entledigung von bisherigen 
Laſten, von Drud und Bangigkeit, daß einige Freunde 
fich nicht erwehren Eonnten aufzufisen uhd gegen Maynz 
zu reiten. Unterwegs holten wir Sdmmering ein, ber 
gleichfalls mit einem Gefellen nad) Maynz eilte, freilich 
auf ſtaͤrkere Veranlaſſung als wir, aber doch auch die 
Gefahr einer ſolchen Unternehmung nicht achtend. Wir 
ſahen den Schlagbaum des aͤußerſten Thores von fern, 
und hinter demſelben eine große Maſſe Menſchen die ſich 
dort auflehnten und andraͤngten. Nun ſahen wir Wolfs⸗ 
gruben vor und, allein unſere Pferde, dergleichen ſchon 
‚gewohnt, brachten uns gluͤcklich zwifchen durch. Wir 
ritten unmittelbar bi8 vor den Schlagbaum; man rief 
und zu: was wir brächten? Unter ber Menge fanden fich 
wenig Soldaten, alles Bürger, Männer und Grauen; 
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unſere Antwort, daß wir Stillſtand und wahrſcheinlich 
Morgen Freiheit und Deffnung verfprächen, wurde mit 
lauten Beifall aufgenommen. Wir gaben einander wechs 
felöweife fo viel Aufklaͤrung als einem jeden beliebte, und 
als wir eben von Segenswilnfchen begleitet. wieder ums 
kehren wollten, traf Sömmering .ein, der fein Gefpräch 
au das unfrige knuͤpfte, bekannte Geſichter fand, ſich 
vertraulicher unterhielt und zuletzt verſchwand ehe wir's 
uns verſahen; wir aber hielten fuͤr Zeit umzukehren. 

Gleiche Begierde, gleiches Beſtreben fuͤhlten eine 
Anzahl Ausgewanderter, welche mit Victualien verſehen 
erſt in bie Außenwerke, dann in die Feſtung ſelbſt einzu⸗ 
dringen verſtanden, um die zuruͤckgelaſſenen wieder zu 
umarmen und zu erquicken. Wir begegneten, mehreren 
ſolcher leidenſchaftlichen Wanderer, und es mochte dieſer 


Zuſtand fo heftig werden, daß endlich, nach verboppel. 


ten Poften, das ftrengfte Verbot ausging, den Wällen 
fich zu nähern; die Communication war ef einmal un⸗ 


terbrochen. on _ 


} 


Am 23 July. Dieſer Tag ging bin unten. Veſetzung 


der Außenwerke ſowohl von Maynz als von Caſſel. In 


einer leichten Chaife menchte ich eine Spazierfahrt in ei⸗ 
nem fvrengen Kreis um Die Stadt als es die ausgeſetzten 


Wachen arluuben wollten. Man ‚befuchte. die: Trancheen 
md beſah fich die nad) erreichtem Zwed derlafene Uns 


nuͤtze Erbarbeit. 


al⸗ ich zurũcfuhr, rief mich ein Nom witileren 
20 * 
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Alters an und bat mich feinen Knaben von ungefähr acht 
Sahren, den er an ber Hand mit fortfchleppte, zu mir 
zu nehmen. Cr war sin ausgewanberter Maynzer, wel 
cher mit großer Haft und Luft felnen bisherigen Aufent: 
halt verkaffend herbeilief den Auszug der Feinde trium⸗ 
phirend anzuſehen, ſodann aber den zuridigelaffenen 
Elubbiften Tod und Verderben zu bringen ſchwor. Ich 
redete ihm beguͤtigende Worte zu und ſtellte ihm vor, Daß 
die Ruͤckkehr in einen friedlichen und häuslichen Zuftand 

nicht mit neuem bürgerlichen Krieg, HAB und Mache 
muſſe verunteinigt werden, weil ſich das Ungluͤck ja ſonſt 
verewige. Die Beſtrafung ſolcher ſchuldigen Menſchen 
muͤffe man: den hohen Alliirten und dem wahren Landes⸗ 
herrn nach feiner Ruͤckkehr uͤberlaſſen, und was ich fonft 
notch ⸗Beſaͤnftigendes und’ Ernſtliches anführte; woge ich 
- ein Recht hatte, indem ich das Kind in den Wagen nahm 
und beide mit einem Trunk gaten Weins und Bretzeln 
erquickte. Mn einem abgeredeten Ort ſetzt ich ben Ana 
ben nieder, da fich, denn der Vater fchon ven weitem | 
zeigte und wit bon Hat ‚mir seufend Dank und Segen 
zuwinkte. | 

Den: 24July. Der Morgen ding. ziemlich ruhig 
hin, ber Ausmarſch verzbgerte ſich, es ſollten Geldange⸗ 
legenheiten ſeyn, die naan ſobald wicht. abthain Ebene. 
Endlich. zu Mittag, als alles bei Tiſth und. ef be: 
fchäftigt und eine große Stille im Lager fo wie auf der 
Chauffee war, fuhren mehrere drepſpaͤnnige Wagen In 











\ 4 D 
309 . 
» 


eiriger Berne von einander fehr fehnell vorbei, ohne daß 


mon fish’ verfah und daruͤber nachfann; Dach bald ver- 
breitete ſich das Gerücht: auf dieſe Fühne und kluge Weife 
hätten mehrere Elubbiften ſich gerettet. Leidenfchaftliche 
Perſonen behaupteten man muͤſſe nachſetzen, andere lie: 
Ben ed beim Verdruß bewenden, wieder andere wollten 
fi) verwundem, daß auf dem ganzen Wege Feine Spur 
non Wache, noch Piquet, noch Aufſicht erfcheine; woraus 


erheile, fagten fig, daß man von oben herein burd) bie 


Zinger zu fehen und alles was fi ereignen konnte, bem 
Zufall zu uͤberlaſſen geneigt ſey. 
Diefe Berrachtungen wurden ‚jedod) durch ben wirk⸗ 


lichen Auszug unterbrochen und umgeſtimmt. Auch bier. 


kamen mir ob Freunden die Fenſter des Chauflechaufes 


zu Statiun. ‚Den Zug faben wir in aller feiner Feyer ⸗ 


lichkeit beyamfuemgen. Vingeführt.vurch Preußiſche Reis 
teen Flair zuerſt die Franzoͤſiſche Garniſon. Seltfamer 
mar nichts alt. wie fig) dieſer Zug ankuͤndigte; eine Co- 
Inne Marſeiller, Hein, ſchwarz, buntfchädig, lumpig 
gekleidet, trappelten heran als habe der Koͤnig Edwin 
ſeinen Berg aufgethan und das muntere Zwergenheer 


auggeſendet. Hierauf folgten regelmaͤßigere Truppen, 


‚mit und verdrießlich, nicht aber etwa niedergeſchlagen 


ader deichaͤmt. Als ‚Die merkwuͤrdigſte Exfcheinung da⸗ 


gegen mußte jederman auffallen, wenn die Jaͤger zu Pferd 
beraufritten; ſie waren ganz ſtill Dis gegen und heran⸗ 
gezegen, ald ihre Mufik den Marſeillermarſch anſtimmte. 
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Diefes revolutionäre Te Deum hat ohnehin etwas Tran 
rigeö, Ahnungsvolles, wenn es auch noch ſo muthig 
vorgetragen wird; dießmal aber nahmen ſie das Tempo 
ganz langſam, dem ſchleichenden Schritt gemäß den 
fie ritten. Es war ergteifend und furchtbar, und ein 
ernſter Anblick, als die Reitenden, lange, hagere 
Männer, von gersiffen Jahren, die Miene gleichfalls 
jenen Toͤnen gemäß, heranruͤckten; einzeln hätte man 
fie dem Don Quirote vergleichen koͤnnen, in Maſſe er: 
fchienen fie hoͤchſt ehrwuͤrdig. 

Bemerkenswerth war nun ein einzelner Trupp, die 
Sranzdfifchen Commiffarien. Merlin von Thionville in 
Hufarentracht, dutch wilden Bart und Mit ſich aus: 
zeichnend, hatte eine andere Figur in gleithetit Eoſtume 


links neben ſich; dad Volt rief mit Wuth den Namen 
eines Elubbiften und' bewegte ſich zum Aufull. Merlin 


hielt an, berief ſich auf ſeine Wuͤrde eines Franzdſifchen 
Repraͤſentanten, auf die Rache die jeder Beleidigung 
folgen ſollte, er wolle rathen ſich zu maͤßigen, dem 


es ſey das letztemal nicht, daß man ihn hier ſehe. Die 


Menge ſtand betroffen, kein Einzelner wagte ſich vor. 
Er hatte einige unſerer daſtehenden Officiere ange⸗ 
ſprochen und ſich auf das Wort bes Koͤnigs berufen, | 
und fo wollte niemand weder Angriff noch Derthelbigung 


wagen; der Zug ging unangetaftet vorbei. 


Den 25 Zuly. Am Morgen dieſes Tags bemerkt’ | 
ich, daß leider abermals Feine Anftalten auf det Chauſſee 


‘ 
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und in deren Naͤhe gemacht waren, um Unordnungen 
zu verhuͤten. Sie ſchienen heute um ſo noͤthiger, als 
die armen ausgewanderten, graͤnzenlos ungluͤcklichen 
Maynzer, von entfernteren Orten her nunmehr ange⸗ 
kommen, ſchaarenweis die Chauſſee umlagerten, mit, 
Fluch⸗ und Racheworten das gequaͤlte und geaͤngſtigte 
Herz etleichternd. Die geſtrige Kriegsliſt der entwiſchen⸗ 
den geiang daher nicht wieder. Einzelne Reiſewagen 
rannten abermals eilig die Straße hin, uͤberall aber 
hatten ſich die Maynzer Buͤrger in die Chauſſeegraben 
gelagert, und wie die Fluͤchtigen einem Hinterhalt 
nie, fielen fie in die Hände bes andern. \ 
Der Wagen ward angehalten, fand man Sranzofen 
oder Franzdſinnen, fo ließ man fie entfommen, wohls 
bekannte Elubbiften keineswegs. Ein fehr fchöner drey⸗ 
ſpaͤnniger Reiſewagen rollt daher, eine freundliche junge 
Dame verſaͤumt nicht ſich am Schlage ſehen zu laſſen 
und huͤben und druͤben zu gruͤßen; aber dem Poſtillon 
faͤllt man in die Zuͤgel, der Schlag wird erdffnet, ein 
Erz⸗ = Elubbift an ihrer Seite fogleich erkannt. Zu vers 
kennen war er freilich nicht, kurz gebaut, dicklich, brei⸗ 
ten Angeſi ichts, blatternarbig. Schon iſt er bei den 
Süßen. herausgeriſſen; man fließt den Schlag und 
wuͤnſcht der Schoͤnheit gluͤckliche Reiſe. Ihn aber 
ſchleppt man auf den naͤchſten Acker, zerſtoͤßt und zer⸗ 
pruͤgelt ihn fürchterlich; alle Glieder feines Leibes find 
zerfchlagen, fein Geficht unkenntlich. Eine Wache 
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nimmt fich endlich feiner an, man bringt ihn in ein 
Bauernhaus, wo er auf Stroh liegend zwar wor Thät- 
lichkeiten feiner Stabdtfeinde, aber nicht vor Schimpf, 
Schabenfreude und Schmähungen geſchuͤtzt war. Doc 

and) damit ging ed am Ende fo weit, daß der Officier 
niemand mehr hineinließ; auch mich, dem er es als 
einem Bekannten nicht abgeichlagen hätte, Deiugend 
bat, ich möchte diefem traurigften und efelbafteften aller 
Schaufpiele entfagen. | 

Zum 25 July. Auf dem Chanffeehaufe beſchaͤftigte 

und nun der fernere regelmäßige Auszug der Srangofen. 
- Sch fand mit Herrn Gore dafeldft am Fenfter, unten 
verſammelte ſich eine große Menge; doch auf dem ge: 
raͤumigen Plate komte dem Veobachtenden niarie ent⸗ 
gehen. 

Infanterie, muntere wohlgebildete Linientruppen 
kamen nun heran; Maynzer Mädchen zogen mit ihnen 
‚aus, theild ‚nebenher, theild innerhalb der Glieder. 
Shre eigenen Bekannten begrüßten fie nun mit Kopf: 
ſchuͤtteln und Spottreden: „ey Jungfer Lieschen, will 
Sie ſich auch in der Welt umſehen?“ und dann: „die 
Sohlen ſind noch neu, ſie werden bald durchgelaufen 

. ſeyn!“ Ferner: „hat Sie auch in der Zeit Franzdſiſch 
gelernt? — Gluͤck auf die Reiſe!“ Und ſo ging es 
immerfort durch dieſe Zungenruthen; die Maͤdchen aber 
ſchienen alle heiter und getroſt, einige wuͤnſchten ihren 
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Machbarinuen wohl zu leben, die meiſten waren os 
und ſahen ihre Liebhaber an. 

Indeſſen war dad Volk fehr bewegt, Echimpfreden 
wurden ausgeſtoßen, von Drohungen heftig begleitet. 
Die Weiber tadelten an den Maͤnnern, daß man diefe 
Nichtswuͤrdigen fo vorbeilaffe , die in ihrem Buͤndelchen 
gewiß mauches von Hab und Gut eines Achten; Maynzer 
Buͤrgers wit ſich ſchleppten, und nur der ernſte Schritt 
des Militäts, die Ordnung durch nebenhergehende Offie 
ciere erhalten, hinderte einem Ausbruch; die leidenſchaft⸗ | 
liche Bewegung wear furchtbar. 

. Gerade in dieſem gefährlichiten Momente erfchien 
ein Zug der fic) gewiß fchon weit hinweggewuͤnſcht hatte. 
Ohne ſonberliche Bedeckung, zeigte fich ein wohlgebildeter 
Mann zu Pferde, deſſen Uniform nicht gerade einen 
Militaͤr ankuͤndigte, an feiner Seite ritt in Mannsklei· 
bern ein wohlgebautes und fehr fchönes Frauenzimmer, 
hinter ihnen folgten einige vierfpännige Wagen mit 
Kiſten nid Kaſten bepackt; die Stille war ahnungsvoll. 
Auf einmal rauſcht' ed im Volke und rief: „Haltet ihn 
and ſchlagt ihn todt! das iſt der Spitzbube son Archis 
telten, der erſt die Dam⸗Dechaney geplündert und nach⸗ 
her ſelbſt angezuͤndet hat!“ Es kam auf einen einzigen 
entfchloſſenen Menſchen an und es war geſchehen. 
Ohne weiteres zu überlegen, als daß der Burgfriede 
vor: des Herzogs Quartier wicht verletzt werben duͤrfe, 
mit dem blitzſchnelen Gedanlen was der Fuͤrſt und 
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General bei feiner Nachhaufelunft fagen twärbe, wenn 
er über die Truͤmmer einer ſolchen Selbſthuͤlfe kaum 


feine Thür erreichen koͤnnte, ſprang ich hinunter, hin⸗ 


aus und tief mit gebietender Stimme: Halt! 

Schon hatte fi) dad Volk näher herangezogen ; 
zwat den Schlagbaum unterfing ſich niemand herabzu⸗ 
Iaffen, ver Weg aber felbft war von der Menge ver 
ſperrt. Ich wiederholte mein Halt! und die vollkom⸗ 


menſte Stille trat ein. Ich fuhr darauf ſtark und 


heftig fprechend fort: hier fey das Quartier des Herzogs 


von Weimar, der Platz davor fey heilig; wenn fie Uns 
fug treiben und Rache üben wollten, fo fänden fie noch 


Raum genug. Der Kdnig habe freien Auszug geftattet, 
wenn er diefen hätte bedingen und gewifle Perfonen aus⸗ 


nehmen wollen, fo würbe er Aufſeher angeſtellt, bie | 
Schuldigen zuruͤckgewieſen oder gefangen genommen 
haben; davon fey aber nichtd bekannt, Feine Patrouille 


zu fehen. Und fie, wer und wie fie hier auch feyen, 
hätten, mitten in der Deutfchen Armee, Feine anbere 
Rolle zu fpielen, ald ruhige Zufchauer zu bleiben; ihr 
Unglücd und ihr Haß gebe ihnen bier fein Recht‘, und 
ich litte ein für allemal an diefer Stelle Feine Gewalt: 
thätigkeit. | 

Mrun ſtaunte das Volk, war ſtumm, daun wogt 
es wieder, brummte, ſchalt; einzelne wurden heftig, 
ein paar Maͤnner drangen vor, den Reitenden in die 
Zuͤgel zu fallen. Sonderbarer Weiſe war einer davon 
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iener Perruͤckenmacher, ben ich geftern ſchon gewarnt, 
indem ich ihm Gutes erzeigte. — Wie! rief ich ihm. 
entgegen, habt Ihr ſchon vergeflen, was wir geftern 
zufammen gefprochen? Habt Ihr nicht darüber nachges. 
dacht, daß man durch Seldftrache fi ch ſchuldig macht, 
daß man Gott und ſeinen Oberen die Strafe der Ver⸗ 
brecher uͤberlaſſen ſoll, wie man ihnen das Ende dieſes 
Elends zu bewirken auch uͤberlaſſen mußte, und was 
ich fonft noch kurz und bündig aber laut und heftig 
fprah. Der Mann, der mich gleich erkannte, trat 
zuruͤck, das Kind ſchmiegte fich an den Vater und fah 
freundlich zu mir heruͤber; ſchon war das Volk zuruͤck⸗ 
getreten und hatte den Platz freier gelaſſen, auch der 
Weg durch den Schlagbaum war wieder offen. Die 
beiden Figuren zu Pferde wußten ſich kaum zu benehmen. 
Ich war ziemlich weit in den Platz hereingetreten; der 
Mann ritt an mich heran und ſagte: er wuͤnſche meinen 
Namen zu wiſſen, zu wiſſen wem er einen ſo großen 
Dienſt ſchuldig ſey, er werde es zeitlebens nicht ver⸗ 
geſſen und gern erwidern. Auch das ſchoͤne Kind 
naͤherte ſich mir und ſagte das Verbindlichſte. Ich ant⸗ 
wortete, daß ich nichts als meine Schuldigkeit gethan 
und die Sicherheit und Heiligkeit dieſes Platzes be⸗ 
hauptet haͤtte; ich gab einen Wink und ſie zogen fort. 
Die Menge war nun einmal in ihrem Racheſinne irre 
gemacht, ſie blieb ſtehen; dreyßig Schritte davon haͤtte 
ſie niemand gehindert. So iſt's aber in der Welt, wer 
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nur erſt uͤber einen Anſtoß hinaus iſt kommt uͤber 
tauſend. Chi scampa d'un punto, scampà di mille. 
Als ich nach meiner Erpedition zu Freund Gore 
hinaufkam rief er mir in ſeinem Engliſch⸗Franzoſiſch 
entgegen: Welche Fliege fticht Euch, hr habt Euch 

in einen Handel eingelaffen, der übel ablaufen Eonnte. 
| Dafür war mir nicht bange, verfeßte ih; und 
“ findet Ihr nicht felbft Hübfcher,, daß ich Euch den Play 
vor dem Haufe fo rein gehalten habe? wie fäh' es aus, 
wenn das nun alles. voll Trümmer läge, bie jeberman 
Argerten, leidenfchaftlich aufregten und niemand zu 
Gute kaͤmen; mag auch jener den Beſitz nicht verdienen 
den er wohlbehaglich fortgeichleppt bat. 

Indeſſen aber ging der Auszug der Franzofen ge 
laſſen unter unferm, Fenſter vorbei; die Menge bie Fein 
Intereſſe weiter daran fand verlief ſich; wer ed möglich 
mache Eonnte fuchte fih einen Weg, um in die Stadt 
zu fchleichen, die Seinigen und was von ihrer Habe 
allenfalls gerettet feyn konnte, wieberzufiuden und ſich 
deſſen zu erfreuen. Mehr aber trieb fie die hoͤchſt ver: 
zeihlihe Wuth ihre verhaßten Feinde die Clubbiſten und 
Comitiften zu firafen, zu vernichten, wie fie mitunter 
bedrohlich genug ausriefen. 

Indeſſen konnte fich mein guter Gore nicht zufrieden. 
geben, daß ich, mit eigener Gefahr, für einen unbe 
fannten , vielleicht verbrecherifchen Menfchen fo viel 
"gewagt habe. Sch wies ihn immer fcherzhaft auf ven 
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reinen Platz vor dem Haufe und fagte zuleßt ungebuldig: 
es liegt nun einmal in meiner Natur, ich will lieber 
eine Ungerechtigkeit begehen ald Unordnung ertragen. 
Den 26 und 27 July. "Den 26ften gelang es uns 
ſchon mit einigen Sreunden zu Pferd in die Stadt eins 
zudringen; dort fanden wir den bejammernswentheften - 
Zuftand. In Schutt und Trümmer war zuſammenge⸗ 
ftärge was Jahrhunderten aufzubauen gelang, wo in’ 
der fchönften Lage der Welt Reichthuͤmer von Provinzen 
Zufammenfloffen, und Religion dad was ihre Diener 
beſaßen zu befeftigen und zu vermehren trachtete. Die 
Verwirrung bie den Geift ergriff, war höchft fchmerzlich, 
viel trauriger, als wäre man in eine durch Zufall eine 
geäfcherte Stadt gerathen. 
Bei aufgeldfter poligeylicher Ordnung hatte fich 
zum traurigen Schutt noch aller Unratb auf den . 
Straßen gefammelt; Spuren der Plünderung ließen 
fih bemerken in Gefolg innerer Seindfchaft. Hohe 
Mauern drohten den Kinfturz, Thärme fanden uns 
ſicher, und was bebarf es einzelner Beſchreibungen, 
da man die Hauptgebäude nach einander genannt wie 
fie in Flammen aufgingen. Aus alter Vorliebe eilte 
ich zur Dechaney, die mir noch immer als ein Feines 
architeftonifches Paradies vorfchwebte; zwar fland die 
Säulenvorhalle mit ihrem Giebel noch aufrecht, aber _ 
ich trat nur zu bald Aber den Schutt der eingeſtuͤrzten 
ſchoͤngewoͤlbten Deden; bie Drahtgitser lagen mir im 
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Wege, die fonft netzweiſe von oben erleuchtende Fenſter 
ſchuͤtzten; bie und da war noch ein Reſt alter Pracht 
und Zierlichkeit zu fehen, und fo lag denn auch diefe 
_ Mufterwohnung für immer zerfidrt, Alle Gebäude des 
Platzes umher hatten daſſelbige Schickſal; es war' die 


Nacht vom 27ften Juny, wo der Untergang dieſer Herr- 


lichkeiten Die Gegend erleuchtete. 
Hierauf gelangt’ ich in die Gegend des Schlofles, 
dem fich niemand zu nähern wagte. Außen angebrachte 
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breterne Angebäude deuteten auf die Verunreinigung 


jener fürftlichen Wohnung; auf dem Plate davor ftanden 
gebrängt ineinander gefchoben unbrauchbare Kanonen, 
theils durch den Feind, theils durch eigene bitzige An⸗ 
ſtrengung zerſtoͤrt. 

Wie nun von außen her durch feindliche Gewalt ſo 
manches herrliche Gebaͤude mit ſeinem Inhalt vernichtet 
worden, ſo war auch innerlich vieles durch Rohheit, 
Frevel und Muthwillen zu Grunde gerichtet. Der Palaſt 
Oſtheim ſtand moch in ſeiner Integritaͤt, allein zur 
Schneiderherberge, zu Einquartirings= und Wachſtuben 


- verwandelt, eine Umkehrung verwänfcht 'anzufehen. 


Säle von Lappen und Feen, dann wieder die gyps⸗ 
marmornen Wände mit Hafen und großen Nägeln zer: 
ſprengt, Gewehre dort aufgehangen und umher geſtellt. 

Das Alademiegebäude nahm ſich von außen noch) 
ganz freundlich aus, nur eine Kügel hatte im zweyten 
Stock ein Fenſtergewaͤnde von Sodmmerings Quartier 
zer⸗ 
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zerfprengt. Sch fand dieſen Freund wieder dafelbft, 
ich darf nicht. fagen eingezogen, denn die fehönen Zimmer 
waren durch die wilden Säfte aufs ſchlimmſte behandelt. 
Sie hatten ſich nicht begnuͤgt die Blauen reinlichen Pa- 


piertapeten fo weit fie reichen konnten zu verberbei;, - 


- Reitern, oder über einander geſtellte Tifche und Stühle 
mußten fie gebraucht haben, um die Zimmer bis an die 
“ Dede mit Sped oder fonftigen Fettigkeiten zu befudeln. 
Es waren diefelbigen Zimmer, wo wir vorm Jahr fo 
heiter und fraulich zu. wechfelfeitigem Scherz und Beleh⸗ 
rung freundſchaftlich beifammen gefeffen. Indeß war 
bei diefem Unheil doch auch noch etwas Tröftliches zu 
zeigen; Soͤmmering hatte feinen Seller unerdffnet und 


feine dahin geflüchteten Präparate durchaus unbefchädigt 


gefunden. Wir machten ihnen einen Beſuch, wogegen 
fie ung zu belehrendem Geſpraͤch Anlaß gaben. 


Eine Proclamation des neuen Gouverneurs hatte man . 


audgegeben, ich fand fie in eben dem Sinne, ja faft mit 


den gleichen Worten meiner Anmahnnng an jenen ausge- 


wanderten Perruͤckenmacher; alle Selbſthuͤlfe war ver- 


boten; dem zurücfehrenden Landeöherrn-allein follte dad 
Recht zuftehen zwiſchen guten umd fchlechten Bürgern - 


ben Unterſchied zu bezeichnen. Sehr nothwendig war 
ein ſolcher Erlaß, denn bei der augenblicklichen Auflo— 


ſung, die der Stillſtand vor einigen Tagen verurſachte, 


drangen die kuͤhnſten Ausgewanderten in die Stadt und 
veranlaßten ſelbſt die Pluͤnderung der Clubbiſtenhaͤuſer, 
Soeites Werke. XXX. DT, 21 
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indem fie Die bereinziehenden Belsgerungsfoldaten an: 
führten und aufregten. jene Verordnung war mit den 
mildeflen Ausbrüden gefaßt, um, wie billig, ben ges 
rechten Zorn ber gränzenlos beleidigten Menfchen zu 
fchonen. . 

Wie ſchwer ift ed eine bewegte Menge wieber zur 
Ruhe zu bringen! Auch noch im umferer Gegemwart ge: 
ſchahen folche Unregelmäßigkeitn. Der Soldat ging in . 

einen Zaben, verlangte Tabak, und indem man ihn ab: 
wog bemächtigte er fich des Ganzen. Auf das Zeterge⸗ 
ſchrei der Bürger legten ſich unfere Dfficiere in's Mittel 
und fo fam man über eine Stunde, über einen Tag der 
Unordnung und Verwirrung hinweg. 

Auf unferen Wanderungen fanden wir eine alte Frau 
an der Ihüre eines niedrigen, faft in die Erbe gegrabe: 
nen Häuschende. Wir verwunberten und, daß fte fchon 
wieder zurüdgefehrt, worauf wir vernafmen, daß fie 
gar nicht auögewanbert, ob man ihr gleich zugemuthet 
die Stadt zu verlaffen. Auch zu mir, fagte fie, find 
die Hansmwürfte gekommen mit ihren bunten Scherpen, 
haben mir befohlen und gedroht; ich habe ihnen aber 
tuͤchtig die Wahrheit geſagt; Gott wird mich arme Frau 
in dieſer meiner Huͤtte lebendig und in Ehren erhalten, 
wenn ich euch ſchon laͤngſt in Schimpf und Schande ſehen 
werde. Ich hieß ſie mit ihren Narreteyen weiter gehen. 
Sie fuͤrchteten mein Geſchrei moͤchte die Nachbarn auf⸗ 
regen und ließen mich in Ruhe. Und ſo hab' ich die ganze 
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Zeit, theild im Keller, theils im Freien zugebracht, mich 
von wenigen genährt und lebe noch Gott zu Ehren, jenen 
aber wird es fchlecht ergehen. | 

Nun deutete fie ung auf ein Eckhaus gegenüber, um 
zu zeigen wie nahe die Gefahr geweſen. Wir fonnten 
in das untere Eckzimmer eines anfehnlichen Gebäudes 
. hineinfchauen, das war ein wunderlicher Anblick! Hier | 
hatte feit langen Jahren eine alte Sammlung von Curio⸗ 
fitäten geftanden, Figuren von Porzellain und Bildftein, 
Chinefifche Taffen, Teller, Schüffeln und Gefäße; an 
Elfenbein und Bernftein mocht' es auch nicht gefehlt ha⸗ 
ben, fo wie an anderem Schnitz⸗ und Drechfelmerf, aus 
Moos, Stroh und fonft zufammengefeten Gemaͤhlden 
und was man fich in einer folchen Sammlung denfen _ 
mag. ' Das alles war nur’ aus den Trümmern zu ſchlie⸗ 
Ben: denn eine Bombe, durch alle Stockwerke durch⸗ 
ſchlagend, war in dieſem Raume geplatzt; die gewalt⸗ 
ſame Luftausdehnung, indem fie inwendig alles von der 
Stelle warf, fchlug die Fenfter herausmärts, mit ihnen 
bie Drahtgitter, die fonft das Innere fchirmten und nun “ 
zwiſchen den eifernen Stangengittern bauchartig heraus: 
gebogen erfchienen. Die gute Frau verficherte, daß fie . 
bei dieſer Erplofion ſelbſt mit unterzugehen geglaubt 
habe. 

Wir fanden unſer Mittagsmahl an einer großen 
Wirthstafel; bei vielen Hin⸗ und Wiederreden ſchien uns 
das beſte zu ſchweigen. Wunderſam genug fiel es aber 
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auf, daß man von den gegenwärtigen Muſikanten den 
Marfeiller Marſch und das Ca ira verlangte; alle Säfte 
ſchienen einzuſtimmen und erheitert. 

Bei unſerm folgenden Hin⸗ und Herwandern wußten 
wir den Platz, wo die Faborite geſtanden, kaum gu un⸗ 
terſcheiden. Im Auguſt vorigen Jahrs erhub ſich hier 
noch ein praͤchtiger Gartenſaal; Terraſſen, Orangerie, 
Springwerke machten dieſen unmittelbar am Rhein lie⸗ 
genden Luſtort hoͤchſt vergnuͤglich. Hier gruͤnten die 
Alleen, in welchen, wie der Gaͤrtner mir erzaͤhlte, ſein 
guädigfter Churfuͤrſt die hoͤchſten Haͤupter mit allem Ge⸗ 
folge an unuͤberſehbaren Tafeln bewirthet; und was der 
gute Mann nicht alles von damaſtnen Gedecken, Sil⸗ 
berzeug und Geſchirr zu erzaͤhlen hatte. Geknuͤpft an 

- jene Erinnerung‘ machte die Gegenwart nur noch einen 
unerträglichern, Eindrud. | 

Die benachbarte Karthaufe war ebenfane wie ver: 
fhwunden, denn man hatte die Steine diefer Gebäude 
fogleich zur bedeutenden Weißenauer Schanze vermanert. 
Das Nonnenkifterchen ſtand noch in frifchen kaum wie: 
der herzuftellenden Ruinen. 

Die Freunde Gore und Kraufe begleitete ich auf die 
Gitadelle. Da ſtand nun Drufus Denkmal, ungefähr 

noch eben fo wie ich es ald Knabe gezeichnet hatte, auch 
bießmal unerſchuͤttert, fo viel Feuerkugeln daran mochten 
vorbei geflogen feyn, ja darauf gefchlagen haben. 

Herr Gore fiellte feine tragbare dunkle Kammer auf 
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dem. Walle ſogleich zurechte, in Abficht eine Zeichnung 


der ganzen durch die Belagerung entftellten Stadt zu un: 
ternehmen, die auch von der Mitte, vom Dom aus, ges 
wiffenhaft und genau zu Stande kam, gegen bie Seiten 


weniger vollendet, wie fie uns in feinen hinterlaffenen, 


ſchon geordneten Blaͤttern noch vor Augen liegt. 
Endlich wendeten ſich auch unſere Wege nach Eaſſel; 


auf der Rheinbruͤcke holte man noch friſchen Athem wie 


vor Alters, und betrog ſich einen Augenblick als wenn 


jene Zeit wieder kommen koͤnnte. An der Befeſtigung 


von Caſſel hatte man waͤhrend der Belagerung immer⸗ 
fort gemauert; wir fanden einen Trog friſchen Kalks, 


Backſteine daneben und eine unfertige Stelle; man hatte, 


nach ausgeſprochenem Stillſtand und Uebergabe, alles 
ftehn und liegen laffen. 

So merkwürdig aber als traurig anzufehen war ber 
Verhau rings um die Caſſeler Schangen; man hatte 


dazu bie Fülle der Obftbäume der dortigen Gegend vers 


braucht. Bei der Wurzel abgefägt, die aͤußerſten zarten 


"< Zweige weggeftußt, fchob man nun die ftärferen, regels - 


mäßig gewachſenen Kronen in einander und errichtete ba 
durch ein undurchdringliches letztes Bollwerk, es ſchie⸗ 
nen zu gleicher Zeit gepflanzte Baͤume, unter gleich guͤn⸗ 


ſtigen Umſtaͤnden erwachſen, nunmehr zu feindſeligen 


Zwecken benutzt dem Antergang überlaffen. 
Lange aber konnte man ſich einem ſolchen Bedauern 
nicht hingeben, denn Wirth und Wirthin und jeder Ein⸗ 
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wohner ben man anfprach, fchienen ihren eigenen Jam⸗ 
mer zu vergeffen, um fich in weitläufigere Erzählungen 
des gränzenlofen Elends heraus zu laffen, in welchem die 
zur Auswanderung gendthisten Maynzer Bürger zwi: 
ſchen zwey Feinde, den innern und dußern, fich geklemmt 
ſahen. Denn nicht der Krieg allein, fondern der durch 
Unfinn aufgelöfte bürgerliche Zuftand hatte ein folches 
| Ungluͤck bereitet und herbei gefuͤhrt. 

Einigermaßen erholte ſich unſer Geiſt von alle dem 
Truͤbſal und Jammer, bei Erzaͤhlung mancher heroiſchen 
That der tuͤchtigen Stadtbuͤrger. Erſt ſah man mit 
Schrecken das Bombardement als ein unvermeidliches 
Elend an, die zerſtoͤrende Gewalt der Feuerkugeln war 
zu groß, das anruͤckende Ungluͤck ſo entſchieden, daß nie⸗ 
mand glaubte entgegenwirken zu koͤnnen; endlich aber 
bekannter mit der Gefahr, entſchloß man ſich ihr zu be⸗ 
gegnen. Eine Bombe, die in ein Haus fiel, mit berei⸗ 
tem Waſſer zu loͤſchen, gab Gelegenheit zu kuͤhnem 
‚Scherz; man erzählte Wunder von weiblichen Heldimen 
dieſer Art, welche ſich und andre gluͤcklich gerettet. Aber 
auch der Untergang von tuͤchtigen wackern Menſchen war 
zu bedauern. Ein Apotheker und ſein Sohn gingen uͤber 
dieſer Operation zu Grunde. 

Wenn man nun, das Ungluͤck bedauernd, ſich und 
andern Gluͤck wuͤnſchte das Ende der Leiden zu ſehen, ſo 
verwunderte man ſich zugleich, daß die Feſtung nicht 
laͤnger gehalten worden. In dem Schiffe des Doms, 
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deffen Gewolbe fich erhalten hatten, lag eine große Maſſe 
umangetafteter Meblfäde, man fprach von andern Vor⸗ 
räthen und von unerfchbpflichem Weine. Man hegte 
daher die Bermuthung, daß die letzte Revolution in Pa: 
riö, wodurch die Partey, wozu die Maynzer Commif- 
farien ‚gehdrten, fi zum Regiment aufgefhwungen, 
eigentlich die frühere Webergabe der Feſtung veranlaßt. 
Merlin von Thionville, Reubel und andere wuͤnſchten 
gegenwärtig zu ſeyn, wo nach uͤberwundnen Gegnern 
‚nichts mehr zu fcheuen und unendlich zu gemitinen war. 
Erft mußte man ſich inwendig feſtſetzen, an dieſer Ver⸗ 
aͤnderung Theil nehmen, ſich zu bedeutenden Stellen er⸗ 
heben, großes Vermdgen ergreifen, alsdann aber bei 
fortgeſetzter äußerer Fehde auch da wieder mitwirken 
- und, bei wahrfcheinlich ferner zu hoffendem Kriegsgluͤck, 
abermals ausziehen, die regen Volksgeſinnungen über 
andere Länder auszubreiten, den Belig von Maynz, ia 
von weit. mehr, wieder zu erringen trachten. 


Für niemand war nun Bleibens mehr in diefer ver _ 
‚wifteten dden Umgebung. Der König mit den Garden 
309 zuerft, die Neginienter folgten. Meitern Antheil 
an den Unbilden des Krieges zu nehmen ward nicht mehr 
verlangt; ich erhielt Urlaub nach Haufe zuruͤckzukehren, 
doch wollt’ ich vorher noch Mannheim wieder befuchen. | 


Mein erfter Gang war Ihro Fhniglichen Hoheit dem 
Prinzen Louis Ferdinand aufzumarten, ben ich ganz 
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wohlgemuth auf feinem Sopha ausgeſtreckt fand, nicht 
völlig bequem, weil ihn die Wunde am Liegen eigentlich 
hinderte; wobei er auch die Begierde nicht verbergen 
konnte, bald möglichft auf dem Kriegsſchauplatz perſdn⸗ 
lich wieder aufzutreten. 

Darauf begegnete mir im Gafthofe ein artiges Aben⸗ 
teuer. An der langen fehr beſetzten Wirthstafel ſaß ich 
an einem Ende, der Kämmerier des Königs, v. Nie, 
an dem andern, ein großer, wohlgebauter, ftarfer, breit: 
ſchultriger Mann; eine Geftalt wie fie dem Leibdiener 
Sriedrich Wilhelms gar wohl geziemte. Er mit feiner 
nächften Umgebung waren fehr laut gewefen und ftanden 
frohen Muthes von Tafel auf; ich fah Herrn Rietz auf 
mich zukommen; er begruͤßte mich zutraulich, freute 
ſich meiner lang gewuͤnſchten endlich gemachten Bekannt⸗ 
ſchaft, fuͤgte einiges Schmeichelhafte hinzu und ſagte 
ſodann: ich muͤſſe ihm verzeihen, er habe aber noch ein 
perſoͤnliches Intereſſe mich hier zu finden und zu ſehen. 
Man habe ihm bisher immer behauptet: ſchoͤne Geiſter 
und Leute von Genie muͤßten klein und hager, kraͤnklich 
und vermuͤfft ausſehen, wie man ihm denn dergleichen 
Beiſpiele genug angefuͤhrt. Das habe ihn immer ver⸗ 


droſſen, benn er glaube doch auch nicht auf den Kopf 


gefallen zu ſeyn, Dabei aber gefund und ſtark und von 
üchtigen Öliedmaßen; aber nun freue er fich an mir einen 


Mann zu finden, der doch auch nad) etwas augfehe und 


den man deßbolb nicht weniger für ein Geuie gelten laſſe. 
Er 


327 


Er fraue r ch deffen und todinfche und beiben lange Dauer 
eines folchen Behagens. 

Ich etwiderte gleichfalls. verbindliche Worte; er 
fohättelte mir die Hand, und ich konnte mich tröften, 
daß wenn jener tpohlgefinnte Obriftlieutnant meine Ge⸗ 
genwart ablehnte, welcher wahrfcheinlich auch eine ver⸗ 
müffte Perfon erwartet hatte, ich nunmehr , freilich in 
einer ganz entgegengefegten Kategorie, zu Ehren kam. 

In Heidelberg. bei der alten treuen Sreundin Delf, 
begegnete ich meinem Schwager und Syugendfreund 
Schloſſer. Wir beigsachen gar manches, auch er 
"mußte einen Vortrag meiner Farbenlehre aushalten. 
Ernft und freumdlich nahm er fie auf, ob er gleich von 
der Deufweife, die er fich feſtgeſetzt hatte, nicht los⸗ 


kommen Fonute und vor allen Dingen darauf befand zu . 


wiffen: im wie fern fich meine Bearbeitung mit der 
Eulerifchen Theorie vereinigen laffe, der er zugethan ſey. 
Ich mußte leider befennen, daß auf meinem Wege hier⸗ 
nach gar nicht gefragt werde, ſondern nur daß darum 
zu thun ſey, unzählige Erfahrungen in's Enge zu 
bringen, fie zu orbnen, ihre Verwandtfchaft, Stellung. 
gegen einander und neben einander aufzufinden, ſich 
fetöft und andern faßlich zu machen. Diefe Art mochte 
ihm jedoch, da ich nur wenig Experimente vorzeigen 
fonnte, nicht ganz deutlich werden, N 
Da nun biebei Die Schwierigkeit des Unterne mer 
ſich hervorthat, zeige ich ihm einen Yufla den ih. 
Bd Wu XXxXx. .. 22 


3238 

während der Belagerung geſchrieben hatte, worin ich 
ausführte: wie- eine Gefellfchaft verfchiedenartiger 
Männer zufammenarbeiten und ‚jeder von feiner Seite 
mit eingreifen koͤnnte, um ein fo ſchwieriges und weit: 
läufiges Unternehmen fdrdern zu helfen. Ich hatte den 
Philoſophen, den Phyſiker, Mathematiker, Mahler, 
Mechaniker, Faͤrber und Gott weiß wen alles in An⸗ 
fpruch genommen: dieß hörte er im Allgemeinen ganz 
geduldig an, ald ich ihm aber die Abhandlung im Ein- 
zelnen vorlefen wollte, verbat er ſich's und lachte mich 
‚aus: ich fen, meinte er, in meinen alten Tagen nod) 
immer ein Kind und Neuling, daß ich mir einbilde, 
es werde jemand an demjenigen Theil nehmen, wofür 
ich intereffe zeige, e8 werbe jemand ein. fremdes Ver: 
fahren bilfigen und es zu dem feinigen machen , es koͤmne 
in Deutſchland irgend eine gemeinſame Wirkung und 
Mitwirkung ſtatt finden! “ 
Eben fo wie über diefen Gegenfland dußerte er ſich 
über andere; freilich hatte er als Menſch, Gefchäfts: 
- mann, Schriftfteller gar vieles erlebt und erlitten, das 
ber denn fein ernfter Charakter fich in fich ſelbſt verfchloß 
und jeder heitern, glücklichen, oft hilfreichen Täufchung 
mißmuthig entſagte. Mir aber machte es den unange⸗ 
nehmſten Eindruck, daß ich, aus dem ſchrecklichſten 
Kriegszuftand wieder. in's ruhige Privatleben zuräd: 
kehrend, nicht einmal hoffen follte auf eine friedliche 
Thellnahme an einem Unternehmen, das mich ſo fehr 
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beſchäftigte, und das ich der gone Melt aleiich und 
intereſſant waͤhnte. 


Dadurch regte ſich abermals der alte Adam; leicht⸗ i 


ſinnige Behauptungen,. paradoxe Säge, ironiſches Be⸗ 
gegnen und was dergleichen mehr war, erzeugte bald 
Apprehenfion und Mißbehagen unter den Freunden: 
Schloſſer werbat ſich dergleichen fehr heftig, die Wirthin 
wußte nich, was fie aus uns beiden machen follte, und 
ihre Vermittlung bewirkte wenigftens, daß der Abfchieb 
gwar fchneller als vorgeſetzt doch nicht übereilt erfchien. 
Don meinem Aufenthalt in Frankfurt wüßte ic) 
wenig zu fagen, eben fo wenig von meiner übrigen Ruͤck⸗ 
reife; der Schluß des Jahrs, der Anfang des folgenden 
ließ nur Gräuelthaten einer verwilderten und zugleich 
fiegberaufchten Nation vernehmen. Aber auch mir ftand 
ein ganz eigener Wechſel der gewohnten Lebensweiſe be- 
vor. Der Herzog von Weimar trat nach geenbigter- 
Campagne aus Preußifchen Dienften; das Wehllagen 
des Regiments war groß durch alle Stufen, fie verloren 
Anführer, Fürften, Rathgeber, Wohlthäter und Vater 
zugleich. Auch ich follte von engverbundenen trefflichen 
Männern auf einmal fcheiden; es gefchah nicht ohne . 
Thränen der beften. Die Verehrung des einzigen Mannes 
und Führers hatte und zufammengebracht und gehalten, 


und wir ſchienen uns felbft zu verlieren, ald wir feiner 


Zeitung und einem heitern verftändigen Umgang unter 
eiñander entſagen ſollten. Die Gegend um Aſchersleben, 
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der nahe Harz, von bort aus fo leicht zu bereifen, er⸗ 
fchien für mich verloren, auch bin ich niemals wieder tief 
hineingedrungen. 

Und ſo wollen wir ſchließen, um nicht in Betrach⸗ 
tung ber Weltſchickſale zu gerathen, die und noch zwoͤf 
Jahre bedrohten, bis wir von eben denfelben Fluthen 
uns uͤberſchwemmt, wo nicht verfchlungen gefehen. 
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